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In dem früher ausgegeheiicii Prospectns war das 
ganze Werk vorläufig auf fünf Bände augescddagen, 
doch wird es sich wahrscheinlich auf sieben ausdehnen, 
da ich im Laufe der Arbeit eine grössere Menge von 
Materialien in meinen Notizen finde, als ich selbst er- 
wartet hatte. Mit diesem Bande schliesst die hinter- 
indische Halbinsel ab; der nächste wird den Archipelago 
(Singapore, Batavia, Manilla) mit Japan und China be- 
handeln, der sechste Mongolieii und »Sibirien, sowie die 
Rückreise durch den Caucasus, Südrussland und Ga- 
lizien. Für den letzten Band bleibt dann die zu.sam- 
menfassende Abhandlung des Buddhismus in seinen 
vielfachen Schattirungen. 

Bei den Verschiedenheiten der indochinesischen 
Orthographie denke ich zimi Anhalt filr den Leser ein 
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Vorwort 



vergleichendes Register für die vier bisherigen Bände mit I 

Erklärung der Fremdwörter anzufertigen, sobald ich ; 

meine für das Siamesische aufgcstellte Umschrifts-Me- 
thode (siehe: Monatsbericht der Königl. Akademie der | 

Wissenschaften zu Berlin, Juni ö, 1807) auch im Bir- j 

manischen durchgeführt habe. 1 
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Von Siam nach Kamhodia. 

Für die orKfen Tage meiner Reise nach Karubodia, die bis 
Kabin auf dem Wasser xurtiekgelegt werden konnte, lieh mir 
Dr. House ein früher fttr Missionsfalirten benutztes Root, dessen 
hohes und geräumiges Haus in mehrere Zimmer abgetheilt war. 
Zur Bemannung hatte ich meinen schon in Bangkok gemietheten 
Bootleuten, die in dieser Gondelstadt ein unumgängliches Requisit 
jedes Einwolincrs sind, drei aiidere zugettigt und ausserdem einen 
von siamesischer Mutter in Kamhodia geborenen Chinesen, der 
ein wenig Kambodisch sprach, in Dienst genommen, sowie tlir die 
Küche einen schon etwas ältlichen Hiamesen, der früher in Kam- 
bodia gereist hatte und dort Verwandte zu haben glaubte. 
Nachdem ich am .‘!0. November mit Sir Robert Schomburgk ge- 
frühstüekt und noch meinen Freund in dem am Wege liegenden 
Kloster Borommanivet, dessen .\bt er war, besucht hatte, fulireii 
wir dure.h die Kanäle der Vorstädte in das offene P'eld hinaus, 
wo wir für die Nacht neben dem Kloster Thttck verblieben, das 
auf erhöhtem Grunde in dem theilweis noch überschwemmten 
Lande lag. Die Zellen (Kadi) der Mönche waren neben einem 
Pipul-Baum mit Tüchern umwickelt, deren Enden nach nahe- 
stehenden Pfeilcrspitzen ansgezogen waren. Auf der Erde waren 
mehrere herzförmige Kegelblöcke eingesteckt, durch Kranke, wie 
man mir sagte, die diese sogenannten Lak Phi (Tcufclspfosten) 
geweiht hatten, um dadurch die Gesundheit wieder zu erlangen. 

Noch bei Nacht autbrechend, fanden wir uns mit Tageslicht 
auf überschwemmten Feldern, aus denen die auf Warfen stchen- 

Bftttlan, Rei»e io Katul>oUiu. IV. 1 
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den Häuser hervorblickten, wie vielleicht die der Chauken zu 
Plinius’ Zeit. Der Kanal, der den Menam mit dein Paeliimflnss 
verbindet, war eng: und hing das an den Ufeni waehsende Oe- 
büseli in das Boot hinein. Znm FrtlhstUek hielten wir neben 
dem Vat Kbiang in der Mitte eines morastigen Snmpfes. In der 
Nähe standen die Häuser einiger Malayen, die für die vorüber- 
tährenden Schiffe Waaren feil boten. Sie waren Mohamedaner 
und, wie sie mir sagten, in Siam geboren. Ihre Elteni hatten 
wahrscheinlich zu den Colonien der Kriegsgefangenen gehört, 
die bei der ersten Anlage des Kanals vom Könige an beiden 
Seiten desselben angesiedelt worden waren. Nach dem Durch- 
fahren offener Felder wurde, um ein Bad zu nehmen, an dem 
sogenannten Halhweghause angelegt, der Sala-Khlang (Mittel- 
Halle), ein von Steinpfeilern getragener Pavillon zum Ausrasten 
fUr den Reisenden, der froh ist, einen Augenblick der schwulen 
und mit feuchten Miasmen geschwängerten Luft zu entkommen, 
die ihn im Boote umgiebt, so lange die glühende Sonne aut die 
rankende Vegetation des Kanals und die halbliewässerten Aecker 
niederbrennt. Ein Mönch der in seinem Boote dahergerudert 
kam, unterbrach seine Reise gleichfalls einen .\ngenbliek, um 
nach der Halle heraufzukomnien und sich neben mich zu setzen, 
lieber die weite Fläche hinzeigend, bemerkte er, da.ss früher all’ 
das Wasser von dort zur See auszufliessen pflegte, bis vor etwa 
30 Jahren der Jetzige Kanal gegraben wurde. Man habe dann 
von Kning Khao (der alten Stadt oder Ayuthia I die Malayen 
herbeigehraeht, die man in den Kriegen zu Gefangenen gemacht, 
und habe ihnen längs des Kanals ihre Wohnungen angewiesen. 
Als wir uns wieder eingeachiffl, sah ich in einer mit hohem Gras 
bedeckten Fläche ein Götzenhaus mit Pnpjien und geopferten 
BUffelbildem. .\n der rechten Seite des Kanals begleitete uns 
eine Linie von Termitenhügeln, die Uber der Hochwassermarke 
standen. Das Boot verwickelte sich verschiedentlich in den 
Schlinggewächsen und Unkraut, mit denen der Kanal gefüllt war, 
so dass es losgehauen werden musste. Das Wasser des Kanals 
fing an eine deutliche Strömung zu zeigen, die stärker und stärker 
mit uns lief, bis sie uns nach Kanap, der Einmündnngsstelle in 
den Pachimfluss, brachte. Dort war reges Leben, da eine grosse 
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Anzahl von Biiten, zur Zahinng der Phasi fTaxen) am Zollhaus 
lapr, und die AnkunCt Anderer dureh fMockengreliinte verkündet 
wurde. Wir machten in Pak-Khlong oder Pak-nam Halt, wo 
sieh die Polizeistation (Dan) fand. In der Nähe stand eine 
kleine Capelle mit einem Porzellanlövven chinesiselier Arbeit. 
In einem frrösseren Bethaiise waren künstliehe Blumen mit Flitter 
von (loldsehaum aufffesteekt. Auf der andern Seite de.s Paeliim- 
oder Petriuflussea zeigrten sieh in der Kntfernung; Berghöhen. 
Ich schlief die Nacht im Boote und musste auf das Bad ver- 
zichten, da von allen Seiten vor Alligatoren gewarnt wurde. 

Am nächsten Morgen fuhren wir früh in den Fluss ein, auf 
dessen lehmigen Ufern niedrige Hütten zerstreut standen. Zu 
beiden Seiten wurde in den Fehlern durch die Ackerbauer und 
ihre Kinder ein ununterbrochenes Geschrei unterhalten, um die 
Vögel von den reifen Aeliren fortznscheneheu. Die Garben wurden 
durch Büffel in Schlitten fortgezogen, auf denen auch der Führer 
sass. An manchen Stellen waren Fischer bescliäftigt. In die 
Oeffnung eines kurzen Richtwegs cintährend, den Pak Lat des 
Khlon Lat, blieb ilas Boot stecken und konnte erst nach längerer 
Anstrengung wieder in den I^nss hinausgebraeht werden. An 
der Thcilungsstelle desselben Hessen wir den nach Nakhon-najok 
führenden Zweig liegen nnd folgten dem Kabin-Arm. Die Ufer 
waren dicht bewachsen, so dass nur mitunter die hohen Säulen- 
pfeiler der Klöster heia'orragten, um deren Lage anzudeuten. 
Wir sahen jetzt auf der einen Seite die Berge Korats aufsteigen, 
während auf der andern die Höhen Cliantabuns sieh am Hori- 
zonte hinstreckten. In Sabab liegen die Quellen kamlxuliseher 
nnd siamesischer Flüsse. Der Petriu-Strom bildet sich dureh die 
Verbindung des Flusses von Nakhon-najok mit dem F'lusse von 
Ban-Khang oder Pachim. Das Land zeigte sorgfältigere Be- 
bauung und Dörfer oder Klöster wechselten mit Bananen-Gärten. 
Gegen Abend erkundigten wir uns bei einem mit getrockneten 
Fischen vorbeifahrenden Kalinfülirer nach der F.ntfernung bis 
Pachim. Kneb thüng (fast angekommen), war die Antwort. 
Als nach genauerer Bestimmung gefragt wurde, erwiederte er, 
dass es noch ungefähr drei Wendungen fsain lioh) sei. Ich 
wurde an die in den Fussreisen der Ferien gemachten Er- 

!.♦ 
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fahrnngen eriunert, als einer meiner Bootleute meinte, dass es 
mit dieser Auskunft sein würde, wie es im Laoslande zu gclien 
pflege, wo man nach Zurüeklegiing der drei Windungen auf 
neue Naehfrage zu lifiren gewiss wäre, dass djis Ziel noch 
dop])elt so weit entfernt sei, wie hei der vorigen. ,,.la, sagte ein 
Anderer, wenn ein dort reisender Thai (Siamese) sich nach 
W'asser erkundigt, und der Laosmann antwortet Na na bo nii 
oder kein Wasser flm, als Negation), so versteht er einen 
Brunnen (bo) gerade vorauf (na). Ein ebenso verdrehtes Volk 
diese Laos, wie ihre Spraehe.“*) Uebrigens traf die Vorher- 
sagung ein. Wir legten eine Windung cles Flusses nach der 
andern ziirtlek und der Abend war sehon längst angebroehen, 
ohne dass etwas von der Stadt sieh zeigte. leh befahl deshalb 
den Bootleuten, für die Nacht neben einer BUft'eleinzäunung an- 
zulegen, härte aber, dass ein Kloster in der Nähe war, und 
erreichte es noch eben vor viilligem Dunkel. Während das 
Abendessen zubereitet wurde, ging ich nach dem Klosterhof, 
wo ein halbes Dutzend Mönche um ein Feuer versammelt sassen. 
Einer nach dem andeni nahm ein brennendes Scheit heraus 
und ging mit demselben, als Fackel, nach seiner Zelle, von seinen 
Schülern gefolgt. Die Stimmen der ihre Leetionen hersagendeii 
Knaben Hessen sich noch lange in der Nacht vernehmen. Ini 
fiespräehe mit den zurückgebliebenen Mönchen hörte ich, dass 
sich auf eine Tagereise Entfernung in den Bergen von den Lava 
fänden, mit langausgezogenen, durchbohrten Ohren und einer 
von den Laos verschiedenen S|)raehe. Sie kämen zuweilen, um 
Zeuge tär Betttücher zu verkaufen. Die Stämme der Kha und 
Xong besässen vielfache Aehnlichkeit miteinander, doch wäre 
ihre Sprache nicht ganz dieselbe. In Salaburi lebten von den 
Lao Phuen. V'on den Lao aus Viengehan würden die Bewohner 
Korats die alten Siamesen (Thai Kao) genannt. Man steige 
zu dem Lande Korat in drei Terrassen aufwärts, auf deren 



•) wie* elie* Kraiuoseu palii nennen, was doch Hrnd ist. Das^i der Franzos „kalt ist, 
kalt ist“ gescliryen, ist die provinrialische Sprarh und verbrnrhen Latein, „ralidtjin 
est, caHdiin) e§t,“ aiifTentsch: ,,Ist hei&s, Ut heiss.“ der Hader hats auf sein Sprach 
kalt verstanden, darumb den Frantzosen warm genug ausgebadet. (Lehniannua.) 
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obersten die gleichnamip:e Hauptstadt stünde. Die Ruinen des 
alten Pliiinai wären jjrösstenflieils aus Ziefrelsteincn erbaut. Der 
Fluss (Menatn) Pacliini, der den Zweig von Xakhon-najok als 
Kanal (Khlong) aulnillnne, würde bei Kabin dureli#das Zu- 
saminenströinen verschiedener aus den Bergen herbeikoniinender 
Bäche vemiehrt. Während dieses Gesprächs sassen auf den weit- 
ausgebreiteten Aesten eines alten Seifenbaumes (Ton Sabü) zwei 
Affen, die uns aufmerksam zuzuhifren schienen, während andere 
neben ihnen herumliefen, aber alle auf das Abfeuern eines 
Schusses verschwanden. Andere Bäume waren weiss bedeckt 
von der Menge der Nok Jang und Keiher\iigel, die auf ihnen 
schliefen. Das Kloster, Vat bot genannt, enthielt, wie ich hörte, 
14 Mönche (Phra Song) und acht Schulknaben (I,uk sit). Nen 
oder Novizen fänden sich keine. An den Capitälen der Kloster- 
pfeiler hingen kleine Glöckchen, die in der Abendluft tönten. 
Als ich in’s Boot zurückging hörte ich das Plumpsen der schweren 
Körper einiger Alligatoren, die in’s Wasser sprangen, und solche 
meiner Leute, für die unter dem Dache des Bootes kein Platz 
war, zogen vor, in einer Sala am Lande zu schlafen. 

Schon vor der Dämmening Hess ich die Leute zum Reis- 
kochen wecken und dann mit Sonnenaufgang abfahren. Wir 
begegneten den mit dem Almo8cntoj)fe im Boote auf ihren Bettel- 
gang ansziehenden Mönche und langten nach mehrfachem Wechsel 
an Klöstern und Dörfern auf den buschigen Ufern an der Stadt 
Pacliim an. Auf Nachfragen erfuhren wir, dass es zwei Chao 
Myang CGouverneur ) gäbe, einen alten und einen neuen, und als wir 
bei dem Hause des Krsteren vorfnhrcn, ward uns die Mittheilung, 
dass derselbe nach Bangkok abgereist sei, der andere aber nach 
Kambodia. Der Palat fand sich gleichfalls abwesend, und als 
wir uns schliesslich nach dem Hause des Jockabat begaben, war 
derselbe ausgegangen. Ich Hess mir dann einen Führer nach 
der Wohnung des Phu Xuai*) geben und nahm meine Papiere 
mit mir. Ich bedurfte verschiedener Sachen, deren Anschaffung 
in Bangkok vergessen war, hörte aber, dass sich in der Stadt 



•) Der Oeliulfe des Jorkabat oder Beistandes, der auf den Palat oder Vice- 
gouvernetir folgt. 
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kein pcrnianentor Bazar fan<ie, sondeni nur ein Woelienniarkt 
abgelialtcn würde. Selbst das Notliwendif^te konnte nicht erlangt 
wertlen. Der Phn xiiai pab mir indess einen seiner eigeueii 
Wassers^öpter, ohne Itezaldunfr dafür annelinien zu wollen, so 
dass ich mich darauf iK-sehränken musste, das (Jesehenk dureli 
Geschenke zu erwiedcrn. .\ls ieh ihn um die Xoiig der umlie- 
KCiulen Berate befra{;:te, liess er eine Frau kommen, die längrere 
Zeit in der Nil he der Xong- Dörfer gelebt hatte und einige Worte 
ihrer Sprache kannte, die ieh aufschrieb. Die Hiiuser der Khun- 
nang (oder Adligen) ungerechnet, enthält die Stadt Paehiiii 
2Ö0 — .'kXt Häuser an Leuten aus dein Volk (Phrai). Ausserhalb 
der Stadt beginnt der Dong Phrahni (der Brahmanen-VVald j, 
dicht bevölkert durch Thai, Laos und Kliamen. Die Ufer beim 
Weiterfahren waren mit hoclmtäinmigen Waldbäumen eingerahmt. 
Wir passirtcn eine .\bzwcigung des Flusses ( Khlong bang hoi), 
hörten aber im nächsten Dorfe ( Bahn Nanihak ), dass sie zu einer 
unbewohnten Wildniss führe und nur von den Holzhauern benutzt 
würde. Mehrere Böte kamen uns entgegen, mit Feuerholz bela- 
den, das besonders für die Zuekcrtäbrikeu im District Petriu be- 
stimmt war. Auch an den dortigen IJfeni zeigten sich Zncker- 
felder. Der frühere Lehm machte dem Sande Platz. Der Fluss 
begann sich zu krümmen zwischen hohen Bänken, die mit langem 
Grass bewachsen waren, und die Häuser standen in Klumpen vou 
Bambus. IJeberall lagen Büfl'el im Wasser, die Tagcsgluth vor- 
ül>ergehen zu lassen. Im Dorfe Bankabek waren Buden für den 
Verkauf vou RcisebedUrfuissen aufgcschlagcn. Der Strom des 
Wassers war zuweilen mit uns, zuweilen entgegen, und die 
Krümmungen Hessen sich mitunter durch einen geraden Verbin- 
dungsweg vermeiden, den uns die Bewohner anzudeuten pfleg- 
ten. Weiterhin waren die Ufer dicht bewaldet, . und lagen dort 
mit Feuerholz beladene Böte. Auch kamen Flösse herabge- 
schwommen mit darauf gebauten Häuseni. Für die Nacht ver- 
blieben wir im Dorfe Kathum, dessen Häuser auf einer hohen 
Bank liegen, doch hörte ich, da.ss in der Höhe der Regenzeit, 
während des H). und 11. .Monats, das Wasser bis zu ihnen hin- 
aufreiche und selbst die Bananengärten überschwemme, ln un- 
serer Nähe lag ein kleines Boot, in dem ein Knabe vor ange- 
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scliUrtem Feuer sasR, und ein eintöniges Lied sang Uber die 
grossen dicken Fische, die er zu fangen lioflFe. Ich liess die 
Leute vor dem Schlafengehen ihren Keis fUFs Frühstück zube- 
reiten, damit bei dem morgigen Aufliruch kein nnnöthiger Ver- 
zug eintrete. Wir t)raeheu mit Moudlicht auf, kaum genügend 
durch seinen trügcrisclieu Schein für die schwierige Fahrt, die 
sich oft durcli im Wasser liegende Baumstämme durchwinden 
musste, wo der Stamm zu einer Oeffnung für das Boot ausein- 
ander gehauen war. Mit Sonnenaufgang machten wir zum 
Reiskoclieu der .Mannschaft an einer Sandbank Halt, auf der sich 
frische Spuren von Tigern zeigten, mit den Schuppen der ge- 
fressenen Fische daneben. Die Ufer waren dicht bewaldet, und 
an freien Stellen lagen schlafende Alligatore, die auf Schüsse 
hastig emporfuhren und sich in’s Wasser stürzten. Die Fluth 
lief entgegen, so dass die im Flussbett steckenden Baumstümpfe 
verdeckt waren und dem Boote manchen Stoss versetzten. Am 
Nachmittage kamen wir in Pakuam an, wo beim Zusammenfluss 
des Bankraphong* ) und des von uns etwas betretenen Samokuai 
auf geankerten Böten ein Markt abgehalten wurde. Ich liess 
das Boot in einer passenden Anlegestelle festmachen und schickte 
zu den Beamten des Dorfes, um Karren für Kabin geliefert zu 
erhalten, da von dort die Landreise bis Kambodia begann. V'on 
den beiden Flüssen entspringt der Khuay Bankraphong oder der 
Menain yäi ( der grosse Strom ) in Kambodia, der Menam noi 
oder kleine Strom kommt von den Bergen Phaya Fai bei Korat 
herab. Beide Flüsse, besonders der letztere, der zum Aufstauen 
des Wassers mit Flechtenwerk durchzogen ist, sind sehr flach - 
und fliessen in sandigen Betten, so dass sie nur in ganz kleinen 
Böten noch für ein jiaar Tage weiter aufwärts befahren werden 
kiinuen, um die an ihren Ufern liegenden Dörfer zu besuchen. 
Der .Menam noi heisst auch der Kuay Hanuman (der Bach Ila- 
uuman’s), und ein au ihm gelegenes Dorf führt den Namen Chan- 
takham oder die Ansiedelung der Chandala, indem die ganze 



*) Forbiger idemifleirt deu ßangkapung mit dem Abpithra, zwischen welchen 
Floss ond den Ambasttis (Mekhaun oder Kambodscha) Ftolumäos die Stadt 
Bramma (der Sinae) setzt. 
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Gegend vom Dong Pliram bei Pacliim bis zu Kabin Tder Affen- 
stadt) und weiter naeli der kambodisclien Grenze mit brabiiia- 
niselien Anspielungen auf das Kainayana gefüllt ist. Auf meine 
Hotscliaft stellte sieh der Dorfbeamte (Ainpbö oder Kveng) bei 
mir ein, uns mitzutlieilen, dass er meinem Verlangen nach Wa- 
gen nicht entsprechen könne, da die wenigen in seinem Bezirk 
befindlichen alle abwesend seien. Ich beauftragte ihn dann, 
solche von dem Gouverneur ( Chao Myang) in Kabin zu requiriren, 
und legte ilim möglichste Beschleunigung an’s Herz. Nachdem 
ich auf den sandigen Wegen, die die Büsche durchzogen, uiuher- 
spaziert war und einige Bedürfnisse auf den unter dem hohen 
Ufer liegenden Bazarböten eingekauft hatte, begab ich mich 
gegen Abend, an einem chinesischen Sancliao vorbei, nach dem 
Haus des .\niphö, hörte aber, dass noch keine Antwort von Ka- 
bin angelaugt sei. An der Hoftliür des Gemeindehauses standen 
zwei hohe Pfosten, um Nachts Laternen aufzuhissen. Nach dem 
Boote zurückgekehrt, traf ich dort einen Chinesen, der sich nach 
dem benöthigten Fleisehbedarf erkundigte, um ein Schwein zu 
schlachten, wenn er auf genügenden Absatz rechnen könnte. 
Nützliche Provisionen sind die durch Uebcrklcistern mit Asche 
und Salz i)räservirten Eier, sowie getrocknete Bananen. Nach 
Einbruch der Nacht kam der Kveng mit dem von Kabin zurtlck- 
gekehrten Boten, um mir die Complimeute des Gouverneurs zu 
Uberbringen, mit der Hoffnung, mich bald dort zu sehen. Ich 
antwortete, dass diese Hoflnung ohne Verzug erlllllt werden solle, 
sobald ich die verlangten Wagen erhalten habe, und da darüber 
. keine weiteren Massregeln getroffen schienen, so dietirte ich 
meinem Schreil)cr einen Brief an den Herrn Gouverneur, meine 
Erwartung aussprecheud, dass er mich nicht unnütze Zeit ver- 
lieren lassen würde. Die Nacht verbrachte ich im Boot. 

Am nächsten Jlorgen machte ein Abgesandter des Gouver- 
neurs seine Aufwartung ; er kam im Staate, von Schwertträgern 
begleitet, und schien sich erst genauer Ula'r den Inhalt meiner 
Papiere und Regierungspässe infonniren zu wollen. Er brauchte 
allerlei .\u8flUehte, dass die Karren nicht von Kabin, sondeni von 
den Behörden Chantakam’s verlangt werden müssten, dass Kabin 
unter der Gerichtsbarkeit von Pachiiii stehe, und ich erst nach 
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dem letzteren Orte zurttckkehren müsse, um die nüthigen Befehle 
zu holen. Doch gab ich, um voraussiclitlich Weitläufigkeiten ab- 
zuschneiden, nur kurz und peremptoriscli zur Antwort, dass jeder 
Aiifentlialt auf (Jefahr des Gouvenieurs sein würde, und verab- 
schiedete meinen Unterhändler mit dem Aufträge, so rasch wie 
möglicli zu seinem Herrn zurückzukehren und von da nüthige 
Beftirderungsmittel zu schicken, da ich dann demselben über 
alles meine Legitimationsj)apiere Betreffende die genügendste 
Auskunft geben würde. In diesen Ländern, wo Jeder nur, weil 
zu Regierungsdiensten verjiflichtet, arbeitet, und sonst keine Hand 
rührt, ist es nie rathsam, und meist ganz nutzlos, Privat-Contraete 
abschliessen zu wollen. Man setzt sich dadurch nur den gröss- 
ten Prellereien aus, und würde die immer liöher steigenden For- 
derungen doch nie l»efnedigen können. Folgt man dagegen der 
Landessitte, so ist man ftir kleine Geschenke, die man den niedrigen 
Taxen zulegt, stets des Dankes der dadurcli IJeherr.aschten ge- 
wiss. Kiner meiner Bootsleute, den ich bei Näschereien in der 
Speisekammer ertappte, \vurde unter Abzug seines Gehaltes ver- 
abschiedet. Neben meinem Anlegeplatze brachte ein Chinese dem 
Jainang mler Schutzgeist seines neuen Bootes Opfergaljcn, indem 
er Esswaareu mit Goldscliaumtlittem hineinlegte, und Branntwein 
darüber ausschüttete. In kleinen Gärten, die die Häuser um- 
gaben, sah ich auf sorgfältig ausgelcgten Beeten Chinesen und 
Cochinchinesen Gemüse ziehen. Im Gebüsch stand ein Sanchao 
und nicht weit davon ein kleines Santaplium, das neben Croco- 
dilenschädeln Holzpuppen enthielt, die dahin gestellt waren, um 
für den Thevada Theater (Lakhon) zu spielen. In einem weiten 
Hofe, zu dem ein Triumphbogen führte, standen weite Räum- 
lichkeiten aus Holz, die bei den Visiten des Kalahom oder 
anderer hoher Regierungsbeamten denselben zum Aufenthalt 
dienten. In der Hanpthallc waren erhöhte Sitze anfgeschlagen, 
dahinter führten Corridore zu den für die Frauen bestimmten Ge- 
mächern, sowi.e zu den Küchen und Magazinen. Das Hauptge- 
bäude war mit niedrigen Häusern für die Dienerschaft umgeben. 
Von der Veranda vorspringend war eine viereckige Plattform auf- 
gebaut, um dorthin Opfergaben an Speisen und Kerzen zu setzen, 
unter Anrufung des Thevada, der acht Punkte des Horizontes, 
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des Oben und rnten, dass sie herbeikoinnien und den neu an- 
koinniendeii Keisenden j<eg;en die epideiuiseheu Krankheiten des 
von ihm betretenen Landes sehUtzen inöeliten. Die Speisen wer- 
den dann später von d(T Dienersehaft ffegessen, die übriffen 
Saehen bleilmn liefen, bis sie von selbst zertällen. Für Anstellung 
dieser 0])ler diente ein besonderer Heainter, der aus den Sehrei- 
bern ernannt wird. Ein aut Karren herbeigebraehtes lioot wurde 
am .\bend von den steilen Ufern mit grossem Liinn und Gesehrei 
in’s Wasser gesehobeu, braeh aber los und litt Havarie. Die Nacht 
blieb ich im Boote. Am nächsten Morgen stellten sieh zwei 
Karren ein, die bepackt wurden. Beim ersten Anziehen aber 
rannte einer dei-selben an einem Baume fest, so dass die BUflel 
auszuspannen waren. Aus dieser (iefähr herausgewiekelt, braeh 
ein Bad, fllr dessen Ke])aratur neues Auss|ianneu vorzunehiueii 
war. Beim nächsten Umdrehen folgte das Had der andern Seite, 
und dann, eins nach dem andern, die beiden Räder des andern 
Karren, so dass mit Ausspannen, Anspannen, Anspannen und 
Ausspannen, sowie Flicken der Räder eine geraume Zeit verloren 
ging. Doch waren die Siamesen darauf gefasst gewesen, da die 
Räder ihrer ohne Stallung, in ottener Luft verwahrte Karren stets 
so modrig und faul sind, dass sie beim .\ufladen einer irgendwie 
gewichtigen Ladung zusanimcnbrechen nillssen. Als ich, durch 
diese Erlähruug gewitzigt, bei einer nächsten Karrenreise rieth. 
Alles im Voraus gut zu versichern y. lernte ich, dass das un- 
nutze Arbeit sein wUrde, denn später im Walde, wo das Holz 
gleich zur Hand läge, seien die Reparaturen weit leichter aus- 
zulllhren. Warum- sollte man den Wald nach dem Karren holen, 
da der Karren doch zum Walde ginge? Da immer ’eine, wenn 
auch nur schwache Miiglichkeit vorliegt, dass eins der Räder den 
ganzen Weg aushalten kiinute, so lässt man sich die MUhe des 
Ein- und Ausspannens nicht verdricssen, um nur ja nicht etwas 
Unnöthiges vorher gethan zu haben. Wir fuhren Uber eine grllne, 
mit bunten Blumen geschmückte Wiese, auf der Bäume parkar- 
tig umherstanden. Die Berge Korat’s zeigten sich in der Entfer- 
nung. Männer, Frauen und Kinder ritten auf Büffeln*), auf denen 

*) Die liiiiteriDdisclien Ge»cbkht«n Bpreeben oft von Ochseo oder Böffeln al» 
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sie seitwärts sassen, andere Bauern waren, mit der Rcisernte be- 
seliäf'tifift , in den Feldern um ilire Häuser. In der Htttie der Re- 
genzeit sind diese alle Uberscliwemnit, und aueh Jetzt noch stan- 
den Wasser])t'Utzen am Wege. Naeli der Pyramide von Pliu- 
kliao passirten wir ein Waneliao, mit ehinesisehen Buelistaben bo- 
selirieben, luid dann ein zwiseljen Blumenbeeten gelegenes Kloster, 
neben dem ein spitzthUrmiges Riinddaeb stand, fllr Aufnahme 
der Leüehen bestimmt. Als wir die in BUselien versteekten Häu- 
ser Kabin’s erreichten, brachte man uns nach einer offenen Ruhe- 
halle auf einen freien Platz, wo die Mahathai genannten Beamten 
mit Btb'hern und Tafeln ihre (Jeriehtsstube aufgesehlagen hatten, 
mir aber einen Theil der Rüumliehkeiten für mein Gepäck und 
ein Bett einräumten. Ich Hess dort die nüthigen Pässe aussehrei- 
Ik*u, damit mein Boot unbelästigt nach Bangkok zurtlekkehren 
könne, und begab mich dann nach dem Hause des Gouverneurs, 
der aber gerade seine Siesta hielt. Als ich in der Abendkuhle 
wiederkam, traf ich Gesellschaft bei ihm, und konnte so Erkun- 
digungen IllR'r die Strasse nach Kambodia einziehen. In einer 
Nebenkammer lag das Söhnchen des Gouverneure am Fieber krank, 
und war zur Heilung ein von einem Thevada oder Phi besessener 
Beschwörer gerufen, der in einer dunkeln Ecke vor einer Kerze 
auf einem mit Speisen bc'sctzten Tische sass und Spirituosen trank. 
Zu Zeiten sprang er wie rasend in die Höhe und stampfte auf 
dem Boden umher. Dann trat er dicht vor das Kind, das in 
den Armen einer andern Person lag, und blicss ihm in’s (Jesicht 
oder berührte es mit der in den Händen gehaltenen Zaubergerte. 
Nachdem der Exorcisator alle Teufel gebannt habe, erklärte mau 
mir, nähme das Prügeln mit den Ratan seinen Anfang.*) Die 
Stadt Kabin, wie ich hörte, war früher der Wachtiwsten (^üan) 
Hulaman’s oder Hanuman’s, durch Phra Ram oder Rama dort 



ReUthiereii und auch daa vorderindisrhe SOrJavauQa giebt dem im Treta di» 
Asiiren be8iegeiid»‘ii Paranghaja den Namen Kakutatha, weil ihu Indra in (ieKUlt 
«iueti Stieres in der Schlacht auf seinem Buckel trug, lin Archipelago kämpfte 
der HnlTel mit dem Tiger, während auf den Münzen Cilicias ein Stier von einem 
Luweu angegrlflTen wird. 

*) Apollo war Päan oder Päoti zu Oropos, als durch Schläge heilend. 
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einppsotzt, der iiaeli der Eroberung Langka’s von Tlieplia Malta 
Xaklioii iiacli Paeliiiii kam und dort seinen Wolinplat/. nahm. 
Unter den Anwesenden fand sieh ein Nakprat (Gelehrter), der 
inieli zu einem Gespräch Uber die Sasana (Religion) herausfor- 
derte und znnäehst auf die Controverse des Thiertödtens einging, 
ob der Menseh, als Herr der Erde, dieselben seinem Nutzen 
opfern könne, wie Soldaten im Falle eines Krieges. Das im 
Mensehen zum Rewiisstsein kommende Gesetz (Flira-Tham) lehrt 
die Unterscheidung des Guten und Bösen. .Alle Sehriftworte 
wären diireh dws Phra-Thain erfunden, da sieh vom .Anfang Lao, 
Khamen und Thai unter den S(K) .Schillern Buddha’s fanden. 
Ein Alöneh, der sieh zu uns einfand, nannte mir verschiedene 
Bileher aus der Bibliothek seines Klosters. Kabin ist eine Stadt 
der Soldaten ( 'Pahan ) und grösstentheils von Laos bewohnt, ln 
dem in der Nähe vorbeiliiessenden Bache kann man ungeseheut 
baden, da die dortigen Croeodile einen solchen VN'iderwillcn gegen 
das Mensehenfleiseh aus dem Laoslande haben, dass sie den 
Cannibalisnius abgesehworen haben. Mit Einbruch der Nacht 
schickte der Gouverneur Wachen, die sieh mit Fackeln um mein 
Logis herum niederlegten und ihre Wache besehliefen. In der 
Sala war das Bild eines Thevada au.sgehängt, mit einem Buche 
in der einen und einem Schwert in der andern Hand, um den 
von den Kichtem (Tralakan) vendirten Phra-Sassadi (die Rej)ril- 
sentatiou der Gerechtigkeit) vorzustellen. 

Als ich den Gouverneur am nächsten Morgen besuchte, gab 
er auf mein Verlangen nach drei Karren eine ausweichende .Ant- 
wort (da er seine Zweifel über einen Präcedcnzfall *) noch nicht 
gelöst zu haben schien), hatte aber seinerseits mancherlei Ver- 
langen nach Medicincu, da er schon seit lange an Knochen- 
schmer/en litt. Er zeigte mir Gold, das auf der Entfernung einer 
'Pagereise in den Bergen gegraben würde. Metall vom Ge\vic,ht 
eines Tikal lasse .sich für etwa b Tikal kaufen. Doch seien die 
Minen in der letzten Zeit wenig bearbeitet worden, wegen der 



•) The Sovereign (of Ceylun) inqiiiring Info the matter, disrharged him, 
if iunorent, but otherwise CHused the Pavenl Puttliakau or book of the Hreredents 
to be cüosiilted. (\lwis.) 
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erhiihfen Abgaben (Pliasi ). Vor einigen Jahren wären Europäer 
dorthin durehgezogen, aber später nach Bangkok zurllekgekehrt. 

Als ich nach einem Uebergiessungsbad an dein Brunnen 
nach meinem Quartier zurtlckkam, fand ich dort einen mit l)c- 
troddelter Jacke und Narrenkappe pliantastisch anfgeputztcn Herrn, 
der sich mir als einen Mo-Ja (allopathischen Doctor) vorstellte. 
Er beklagte sich Uber die Menge der Mo Thevada (spirituellen 
Doctoren), die bei den Laos in Kabin blinde Anhänger fänden 
nu<l die Ursache wären, dass die bösen Geister (Pliidu) Mensclien 
und Elephanten frässen. Die Kunst der Mo Nga, die die Schlan- 
gen durch ihre Beschwörungen zum Tanzen zwingen, wäre den 
Laos unbekannt, und nur unter den Tavoyeru oder den Peguern 
zu finden. Die sogenannte Besessenheit unter den Laos wäre 
alle charlatanerischer Quack und Aufschneiderei, aber die Zau- 
berei der Chinesen, ilie sich in der Luft aufzuhängen vermöcliten 
und die Geister mit ihren Augen wirklich erblickten, sei wahr 
und ohne Falsch. Die Phi wären verstockte Slinder, denn tödte- 
ten sie doch Thierc und Menschen, was gewiss schändliclie Ver- 
brechen wären. Die Phi-Phoh werden durch solclic, die Macht 
Uber sie gewonnen haben, gegen ihre Feinde ausgesandt. Die 
Kainbodier sind in allen Arten Hexereien bewandert und ver- 
stehen es, Leute, die ruhig dasitzen, plötzlich todt*) niederfallcn 
zu lassen, indem sie ihnen heimlich ein schädliches Amulet an- 
steckeu. Er selbst, sagte mir der rationalistische Doctor allopathi- 
scher Ar/.ncimischungen, er selbst filrehte niclits, selbst nicht den 
Teufel, und deshalb könnten ihm auch die Teufclsdoctoren (Mo 
Phi) nichts anhahen. Er glaube nur an die Religion Buddlia's 
und die khun Bida-Manda (die von den Eltern herabtlicssenden 
Verdienste), aber an kiüne Dämone noch Teufel. Seine Curen 
seien stets von dem glücklichsten Erfolge begleitet, weil er sieh 
mit dem Thevada (. Schutzgeist) des Dorfes auf guten Fuss zu 
stellen gewusst habe. Das mllsse jeder gewissenhafte Arzt thuu. 



*) There hart been a niimbpr of draths among the Shastas» (in C»»lif«»rnia) 
and they attrihuted tliem lo Romp mysteriouR influeriri* of the Umpqita« Al the 
inompnt of )iU deathf the chipf (uf tbe SUastas) »aid, he feit an un>peu nrrtjw 
pierce bU heart, seiit by tbe Uinpquas 
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denn ohne das wtlrde alle geine Kunst ?.n Schanden werden. Der 
Thevada erhält in jedem Hanse des Dorfes seine Verehrung- 
Ich fragte nach der Bedeutung einiger Capellen, die ich neben 
dem niit/.entempel in dem Hofe des (Jouverneurs aufgestellt ge- 
sehen hatte, und hörte, dass dies die Sehreine tltr Vorfahren 
wären, und jeder ein Schreiben enthielt mit dem Namen des 
Vaters,*) Orossvaters etc. Die .\hnen so in Ehren zu halten, 
bringe Vortheil und Schutz. Der Mo Ja wohnte in dem Hause 
des Gouvenieiirs als eine Art unfreiwilliger C.efangener, um dem- 
selben als Leibarzt zu dienen. Der Gouverneur habe ‘JO Kinder 
und () — 7 Frauen, eine, welche ö Kinder geboren habe, die übri- 
gen 1 oder ‘J. Früher sei er ein starker und kräftiger Mann 
gewesen, seit einiger Zeit aber beginne er zu siechen und von 
Knochenschmerzen gc])einigt zu werden, weil er einst ein weisses 
Huhn geschossen, obwohl man ihn vielfältig davor gewarnt habe. 
Auf eine Erkundigung nach Hanuman erfuhr ich, dass derselbe 
in der Nähe der Stadt einen Tempel besitze, und sein jüngerer 
Bruder (Nong) gleichfalls einen in anderer Richtung. In Betreff 
des über uns aufgehängten Bildes des Chao (Phra) Sassada er- 
zählte mein Besucher folgende Geschichte: Derselbe ist früher 

ein Thevada (Engel) gewesen, der in einem prächtigen Lnft- 
palast (Viman) lebte, aber weil er durch die Tücken seiner Frau 
sieh überreden Hess, ein ungerechtes Urtheil zu sprechen, aus 
demselben heransstürzte und zugleich seine .\ugen verlor, so dass 
er, als blind, jetzt mit einer Binde**) über den Augen dargestellt 
wird. Phra In (Indra) hat ihm befohlen, auf einem Beine zu stehen, 
an einer .Stelle, wo er häufig von dem an ihm vorUberschweben- 
den Viman gestossen wird, und so muss er stehen, ein warnen- 
des Beispiel für alle ungerechten Richter, bis zum Ende der 
Kalpa, wenn ihm sein früherer Palast wieder zu Theil werden 



*) So wie einer eurer Voreltern stirbt, lasst sogleich ein Gemälde machen, 
schmürkt es und verseht es mit Ksswaren , heisat es auf javanischer Inschrift 
(s. Humboldt). 

**) Themis (als Themisto, Gattin des Athamas) ist blind, weil sie Dike ond 
Nemesis ist, also ihren Aufenthalt im Schattenreich hat (nach Nork), wie Dbar- 
maraja. 
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wird. Als zur Zeit der (iericlitsstnnde einige B<‘hrcibcr mit ihren 
BUelicrn eintraten, bezeigte jeder deraeH)en dem Phra Sassada 
durch Kmporhehen der Hände seine Verehrung, [eh befragte 
aneh sie nm die Bedeutung dieses Bildes und erhielt folgende 
Erklänmg: Chao Sassada war ein Richter, der, um nie durch 
Vorliebe zu einer der klagenden Partheien in seinem Urtheil 
beirrt zu werden, seine Angen ausriss, und so stets nur gerechte 
Entscheidungen fällte. Zur Belohnung erlangte er bei seinem 
Hinseheiden einen Viman (Luttpalast). Bei einem Proeess, in 
den nahe Verwandte verwickelt waren, liess er sieh diireli seine 
Frau tiberreden, dieselben zu begünstigen, und verlor nun seine 
Angen aufs Nene, so dass er blind blieb. Auf Indra’s Befehl 
muss er jetzt auf einem Beine stehen bis zum Ende der Kalpa. 
Ein Anderer meinte, dies Stehen auf einem Reine meine das Leh- 
nen nach einer Seite im Urtheil, und habe er deshalb auch ein Auge 
verloren. Auf einem Spaziergänge kam ich zu einem Moraste, der 
der See (sa) oder Sumpf (btlng) Hannman’s genannt wurde, weil 
Hanuman dort in der Form eines Bittfels geschlafen habe. Die 
frtlher salzigen Wasser sollen von den Uber Krungphali’s Tod 
duri'li Sukhrib vergossenen Thräiieu entstanden sein. Von 
den besuchten Klöstern hiess das eine Vat Chao khun Bodin, 
als von dem Chao khun Bodin, dem siamesischen Eroberer 
Kambodia’s unter der vorigen Regiening, benannt. Im Vat- 
Klang hing hinter der Kanzel der Predigthalle ein Bild 
Buddha’s, den Indra und ein Rakshasa in der Luft, zwei 
Schüler zu den FUssen verehrten, während sich an den Sei- 
ten die Sonne mit einem Pfau und der Mond mit einem Hasen 
fanden. In einem offenen Steingehege, um welches Sema halb 
eingegraben waren, sass auf einer Plattform ein Kupferbild 
Bnddha’s mit holier SpitzmIÄze, an deren Ende ein weisser Quarz- 
stein eingefllgt war. Neben den Zellen der Mönche wurde eine 
dicke Trommel unter einer Bedachung anfbewahrt. Holzpfeiler 
mit spiralig verengten Ringen standen um den Klosterhof umher, 
als Sao Chedi (Pfeiler der Pagoden), auf darunter begrabene 
Menschenknoehen begründet, um die Dämone (Phi) von dem 
Kloster abzuwehren. In einer aparten Gruppe standen die Sao 
Phi (Dämonen-Pfeiler), die jedes Jahr neu anfgerichtet werden, 
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ähnlich den Ehrenpagoden, als Kenotaphien oder leere Gräber 
zum Andenken an Verstorbene. Zwischen die Zweige eines 
Pipiilbauins fMaha-Phot ) war ein bedeckter und mit Papier ver- 
klebter Topf hineingelegt, der die Gebeine eines Verstorbenen 
enthielt, dessen Verwandte diese Beerdigungsweise gewählt hatten. 
An dem Pipnl waren Leitern und Krücken angelehnt, um seine 
Zweige zu stutzen, denn obwohl der noch ganz junge Stamm 
solcher Hülfe nicht bedurfte, war die wohlthätige Absicht immer 
eine verdienstvolle. Als ich nach der Sala zurUckkam, wurde 
dort der Bericht eines begangenen Ranbanfalles vorgelesen. Der 
Gouverneur kam später gleichfalls nach der Gerichtssitzung, um 
in eigener Person in der Untersuchung Uber einen BUflfcldicbstahl 
zu präsidiren. Beide Partheien hatten ihre Vorstellung schrift- 
lich aufgesetzt und reichten sic ein, worauf Kreuz-Examinationen 
folgten. Der Gouverneur sagte mir, dass er selbst während der 
Nacht um meine Schlafstelle hernmpatrouillirt sei, um zu sehen, 
dass kein Missethäter nahe, und die Wachen auf dem Alert 
seien. Ausserdem brachte er die erfreuliche Nachricht, dass die 
Wegepapiere ausgefertigt und die benbthigten Karren bestellt 
seien. leh regalirte ihn nach Kräften mit Thee, Cigarren und 
Zwieback, um diese menschenfreundliche Stimmung zu erhalten. 
Am Abend kam sein Sohn, der Mahathai, von Paknam zurück 
und brachte frische Fische mit, von denen er mir abliess. Ein 
chinesischer Schlächter hatte ohnedies den Koch mit Schweine- 
fleisch versorgt, so dass die stereotypen Hühner variirt werden 
konnten. Mit dem Gelde war man in diesem abgelegenen Winkel 
des Landes übrigens sehr scrupulös, und das meiste des von 
Bangkok mitgebrachten war den dortigen Kenneraugen nicht 
fein genug. Als ich am Abend Fackeln kaufen lassen wollte, 
kam mein Diener dreimal mit den*MUnzen zurück, da sie zu 
schlecht und nicht gangbar seien, und es blieb mir zuletzt nichts 
übrig, als dem Kaufmann die Börse hinzureichen, damit er selbst 
die ihm convenirenden Stücke aussuche. Als mit Einbruch der 
Nacht die Wachen postirt wurden, fand sich auch mein ärztlicher 
College ein, und erhob einen grossen Lärm, da einer der Be- 
orderten fehle. Er schärfte dann jedem Einzelnen in’s Gewissen 
ein, über diesen Gast der Stadt (Khek-Myangy sorgsam und vor- 
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sichtig zu wachen, da er von Seiner Majestät dem Kfinige em- 
pfohlen lind von dem Herrn Oouvemenr geliebt sei. Die meisten 
der Bewohner sind Laos, die aber nur unter sieh ihren Dialekt 
sprechen, nnd sobald sie sich innerhalb eines Andeni Hörbarkeit 
wussten, lieber siamesisch radebrechten. 

Am andern Morgen suclite mein Diener einige Leute fllr 
die Hausarbeit hin/.uzumiethen, konnte aber Niemand finden, da 
Alle königliche Frohndienste I Raxakhan ) zu leisten hatten. Doch 
war es nicht schwer, durch einen Kuchen, den ich einer von 
Paknam gekommenen Frau abkaufte, einige Hirtenknaben, die 
in der Nähe ihre Büffel weideten, zur Hülfe im Wasserholen und 
Reinmachen zu bewegen. Einige spielten mit dem Vot genannten 
Wirbel, an den eine Aeolsharfe befestigt ist, so dass er im Kreise 
geachwungeu ein melodiscli schwirrendes Geräusch erzeugt. Für 
den Einkauf von Bananen und Fackeln von dem Gouverneur 
ausgesandte Boten liehen sich Büffel zum Reiten. Ich wurde 
von vielfachen Kranken beiderlei Gesehleclits besucht, die schon 
die verschiedensten Cnren durchgemacht hatten und gern durch 
wunderthätige Handautlegung geheilt wären. 

In der Gerichtssitzung wurde an dem Tage ein Fall wegen 
Ehebruchs verhandelt. Der Angeklagte erbot sich zum Rcinigungs- 
eide, und da die andere Partlici beistimmte, begaben sie sich 
nach dem Kloster, wohin ich folgte. Nachdem der Beschuldigte 
sich unter Darbringung von Blumen und angezündeten Kerzen 
dreimal vor dem Bilde Buddha’s in einer Capelle verbeugt hatte, 
wiederholte er die ihm von dem Schreiber vorgelesenen Worte 
des Eides, erklärend, dass er vor dem Bilde Buddha’s und in 
Gegenwart Phra-In’s (Indra’s), Phra-Phrom’s iBrahnia’s), Phra- 
Jommarat’s ( des Höllenrichters ), der Chatulokabala i der vier Schutz- 
götter der Welt), der Rup-Thevada ( Engelbilder), der Akathe- 
vada (Vornehmsten im Himmel i, des Phra Slla Müang (des heiligen 
Weichbildes), des Phra Song Müang (des Stadtcentrums) die 
Wahrheit rede, und dass er im Falle der Lügen binnen sieben 
Tagen zu sterben habe, um in der Hölle oder als Preta (Ungethüm) 
wiedergeboren zu werden. Neben dem Buddhabilde sah ich einen 
mit Papier am Deckel verkleisterten Topf, der Todtengebeine ent- 

HuKlIail, Reli*r in K«in1*odia. IV. 2 
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liiolt. Die Conservinmg in Honip*) kommt pelegentlieli hier, 
wie in Binna vor. An der .Seite der Plira-eliedi genannten Steipe 
waren die Senia begraben, und die umlierfitelienden Pfeiler der 
San Men waren Uber vergrabenen Mensehenknoehen anfgerielitet. 
leli beBiielite einen der Mimelie in seiner Zelle, wo er mir den 
Patiraokli im Cliarakter der KliomLao zeigte, einen seliwierigeren, 
als der Tliai Lao. Von den Proeessirenden hatte jede Parthei 
vier Tikal zu zaiden und einen SalUng fUr den Kidesableser. 

Am Nachmittage ging ich zu dem Gouverneur, den icli in 
einem .Seitengemaehe hei seinem kranken Knkel fand, ln einem 
flachen Korbe, der mit Zeug Überdeckt war, nälirten sieh .Seiden- 
wllrmcr von den Blättern des Ton Mon. Die WUrmer einiger 
ausgenommenen Coeons wurden dem kranken Kinde eingegeben. 
Naeli dreifachen Verlx'ngnngen liolte der Gouverneur aus einem 
Sehrein eine kleine Statue Bnddha’s henor, die vergoldet war 
mit dem Werth von drei Tamlllng. Eine andere .Statue aus 
reinem Gold habe er dem Kloster geweiht. Er besass auch 
einen gelben Elcphantenzahn, dem so gewaltige Kraft innewohnte, 
dass kein Mann des gemeinen Volkes wUrdig g«‘nng sei, ihn bei 
sich zu behalten. Der Verwegene wUrde mit Krankheit und Un- 
fällen bestraft werden, weshalb man keinen andern Kath wusste, 
als dieses gefährliche Curiosum dem Herrn Gouverneur zu 
verehren. 

Da am nächsten T.age die Wagen noch immer auf sich 
warten Hessen, machte ich den mich besneheuden Maha-Thai 
Vorstellungen, wie ich dem Versijreehcn aller der Khunnang oder 
Edellcnte vertrant gehabt und nicht geglaubt hätte, dass in die- 
ser Weise das gegebene Wort treulos gebrochen werden wUrde. 
Ob die .Stadt in der Gewalt des Volkes sei, oder in der seines 



*) Mellis qiiidrm ipsiiis naturae Ulis est, ut pulrescere torpora iion »luat 
(FHnius). Der Körper Alexaiider’s des Grui»üeti wurde (nach Sutius) durch Be- 
streichen mit Ilonijic erhalten. Der Knnift Agesilaog wurde in einem Hoiilgfasae 
nach Sparta f^ebraclit, Agesialaus dagegen mit Wachs bestrlcljeti. I)einokril<*8 ver- 
sprach Aufer^te!umg beim Begraben der Leichen in Honig. Abdalatif fand in 
einer ägyptischen Pyramide eine Kiiidesleicbe in einem versiegelten Gefiuss mit 
Honig. 
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Vater«, de« Oouverneur« V da die Befehle desselben missachtet 
zn werden schienen. Er cntfcnite sich unter Entschuldigungen, 
und noch im Laufe des Vormittags fand sieh einer der Karren 
ein, später ein zweiter und allmälig kamen auch von den zur 
Begleitung und Wache bestimmten Leuten. Ich ermahnte sie, 
zeitig nachzusehen, dass Alles am Fnhr\verk und an den Ge- 
sehirren der Büttel im Voraus in Ordnung sein würde, doch 
schienen sie darauf keinen grossen Werth zu legen. 

Von den in der Nähe meines Quartiers Büttel hütenden 
Knaben bliesen einige auf einer aus Schilf gefertigten Panflöte. 
Der Hirt eines nahe gelegenen Gutes, das einem Edelmannc in 
Bangkok gehörte, kam mit der Nachricht, dass in vergangener 
Nacht ein Tiger in das (tehege eingebrochen sei, sieben Kühe 
gebissen und von einer das eine Schenkell)ein gefressen habe. 
Die Knaben lernen zuweilen schon in den Häusern ihrer Eltern 
lesen, gewöhnlich aber erst mit dem Eintritt in das Kloster, wo 
sie im !). bis 10. Jahre als Novizen geweiht werden. Nachdem 
sie dann in das bürgerliche Leben zurUckgetreten sind, empfangen 
sie im ‘J1. Jahre die priesterliche Weihe. Die Zeit des Peng (der 
passende Essenstermin vor Mittag) wird in den Klöstern durch 
das Schlagen einer Gong angezeigt. 

Während der Uebcrsehwcmniung im 10. und 11. Monat reicht 
das Wasser bis Kabin, doch führt von dort ein Landweg nach 
Bahn Sakeoh (das indess auch auf einem Arm des Flusses 
erreicht werden kann) und dann weiter bis Hisuphon, wo man 
sich in Böten nach Battambong einsehift't. Der Khuay jai des 
Flusses in Paknam ist ans zweien gebildet. 

ln Kabin finden sieh (in Nachahmung Bangkok^ vier Rich- 
ter (Tralakan). Der eine ist der Gouvemeur, der, gleich dem 
Jommarat der Hauptstadt, Criminalfälle entscheidet. Ein zweiter 
präsidirt dem Civilgericht. Vor den dritten kommen Sachen das 
Regieningseigenthum oder das des Königs betreft'end, und dem 
vierten steht das Hrtheil zu über .\lles, was sieh auf den Ackerbau 
bezieht. Als sich am Nachmittage die Edelleute auf ihrem erhöh- 
ten Gerichtssitze zusammentänden, unter denen auf einer niedri- 
geren Stufe die Proeessbetheiligten sassen, wurden allerlei Wer- 
wolfsgeschichten zur gegenseitigen Unterhaltung erzählt, ehe die 

2 » 
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Geschäfte begannen. Eine Frau sah am Wege ein Glasfläschchen 
liegen, das stark riechendes Ocl enthielt. Sie rieb sich damit und 
verwandelte sich in einen Tiger, *1 unter welcher tiestalt ihre er- 
schreckten Kinder sie fortrennen sahen. Sie ereählten es ihrem Va- 
ter, als er nach Hause kam, und dieser erinnerte sieh, im Walde 
einen Tiger sitzen gesehen zu haben, der Gebcnlen machte wie 
ein Mensch. 

Auf einem Spaziergange sah ich viele Termitenhügel mit 
rundem Dom, der von dichter Vegetation tlbcrwachsen war. 
Die Thiere leben stets in der Mitte und umgeben den Chao Myang 
(den Fürsten), um ihn am Herauskommen zu hindern. Das hohe 
Wasser tbdtet sie selten, da es nicht die dicke Hülle durchdrin- 
gen kann, welche selbst Axthieben eine Zeit lang widersteht. Die 
weissen Ameisen kommen wenig ans ihren Gehäusen hen’or, da sie 
ihre Nahrung im Innern finden und sich von den dort eingeschlos- 
senen Baurawurzeln nähren. Nur bei Nacht zeigen sie sich draus- 
sen. Als ich nach der Sala zurUkgekehrt war, kam dort in auf- 
geregten und ängstlichen Geberden ein Mann zu mir, der sich 



*) Nftch einer heeeiechen Volkssage warf eine arme Frau einen Ring Ober 
eich, ward augenblicklich zum Werwolf und 0el in die Heerde, ln Tirol wurde 

von einem armen Tagelöhner erzählt} der eich 5fler in einen W'olf verwandelt 

und Jedesmal ein Stück der Heerde geraubt habe (Panzer). St Augustin hat 
oft einen Menschen in einen Wolf verwandelt gesehen (wie die für Goetes geltenden 
Neurer), und in llabesch verwandeln sich (narb Cuffins) die Ruda in HjSiien, wie 
ln Aby^sinien (nach Pearce). The Jacoons believe} tbat a tiger in their patb is 
iovariably a human enemy who having sold himself to the evil spirit, assumea 
by sorcery the^shape of the beast to execute hie veiigeaDce or maliguity. They 

assert} (hat invarlably before a tiger is met, a man has beeu seen or might hava 

been seen to disappear in the directlon, from which the animal springe, ln many 
cases. the metamorphusis, they assert has been plaiiily seen to take place (Came* 
roon). Werden gesegnete Grashalme gegen einen Baum geworfen, so springeu 
Wölfe hervor, die in die Heerdeu falleu. Nach Petrunius wurde der in einen 
Wolf verwandelte Nikeros uaohher im Bette gefunden. Von einer noch Jetzt 
(1860) lebenden Frau in Kirchhaiii, welche ini Rufe steht, Kinder und Vieh be- 
hexen, desgleichen Butter machen zu können, ohne den nothigen Rahm zu be- 
sitzfu. belast es, sie habe unlängst als Werwolf einem über Feld gehenden Mad- 
rbeti das Gesicht zerkratzt und die Kleider zerrissen (Mühlhausen). Nach den 
Bosjemannes können sich ihre Weiber in Löwen verwandeln , um den Familien 
Nahrung zu verschaffen (Anderson). 
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für einen Kambodicr auRgab, in DienRten des in Bangkok leben- 
den Cliao F'a. Er sei in Begleitung seiner Frau von dort abge- 
reist, al)er von dein Cliao Myang liier festgelialten uud in Ketten 
gelegt, weil er keine Pajiiere besessen, obwohl man ihm in Bang- 
kok gesagt habe, dass er solche eben in Kabin erhalten würde. 
Er beschwor mich, ihn mit mir nach Kambodia zu nehmen, wo 
er mir tllr immer als ein .Sklave dienen würde; sonst wäre 
ihm der Tod gewiss. Nur eben jetzt habe er einen Augenblick 
erhascht, in welehem man ihm die Fesseln abgenommen, dass er 
nach dem Kloster gehe und dort esse. Als ich mit dem Converneur 
darüber sjirach, sagte dieser, dass er ein Schuldtlüehtiger zu sein 
scheine, der mit dem Mädchen entlaufen sei. Er habe nach Bangkok 
geschrieben, und würde nach der von dort erwarteten Antwort über 
die Kücksendung entscheiden. Es war ein Fall, wo es für mich 
schwierig war einzugreifen, so lange die rechtlichen Formen ihrem 
vorgeschriebenen Gange folgten, und werden bei der Möglichkeit 
späterer Nachfragen diese bewahrt geblieben sein, da der Gou- 
verneur wahrscheinlich wegen der königlichen Pässe eine wich- 
tigere Person in mir venuuthete, als nöthig gewesen wäre. Wäh- 
rend ich mich noch dort befand, kamen die nach dem Tiger aus- 
gesandten Boten zurück und sagten aus, daks sie Spuren, acht 
Finger breit, gefunden hätten. .\m Abend wurden die Glocken 
in den Klöstern angeschlagen, um den morgigen Festtag (Van 
Phra) einzuläuten. Karren, Büffel und Führer hatten sich im 
Laufe des Tages neben meinem Standquartier eingefnnden, und 
wurden nun alle Vorbereitungen für den Aufbruch getroffen. Bei 
Einbruch der Nacht kam der Mahathai mit den ausgefertigten 
Papieren und empfahl mich der Obhut des Nai, des Obmannes 
der Fuhrleute, als seinen leiblichen Bruder. .Seine Rührung erhob 
sieh zu rhetorischem Schwung. Dieser, mein theurer Bruder, 
lautete seine Anrede, ist kein Farang (Europäer), sondern ein 
Thai (Siamese), denn obwohl er von .AKstammung ein Farang 
sein mochte, so ist er doch im Grunde ein Nakprat (Gelehrter) 
und versteht die .Sasana ( Religion ). Ein letztes Doenment wurde 
durch den Jockabat eingeliefert, der es persönlich mit seinen 
.Schreibern Uberbrachte. Ich bot ihnen ein Glas Liqueur an, das 
sie mit beredter Blickensprache nmäugelten, und beruhigte ihre 
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Scnjpel, (lass ca kein wirkliclicrLao(einlieimiaelier Branntwein ) sei, 
sondern etwas, das sieh dem Nani Van (sitsses Ilininieiswasser) 
nähere. Als sie es gekostet hatten, selnnat/.ten sie ihre Lippen 
damaeh und meinten, etwas so lielilich Hehfines wUrde selbst ein 
Möneli kein Bedenken tragen zu trinken. 

Die Wachen wurden ausgestellt und die BUft'el an den Pfo- 
sten der Halle angebunden, woran sie aber einige Male während 
der Nacht mit solcher Heftigkeit rüttelten, dass ich nicht wenig 
den Zusammenstur/, der ganzen Baulichkeit fllrchtete. 

Es war noch dunkle Nacht, als die Morgenglocken der 
Klöster auf’s Neue ihr Geläut begannen, und ich rief die Leute 
wach, um die Karren mit den vorher fllr sie geordneten Gepäck- 
stücken zu beladen. Der Mahathai kam selbst, um die Arbeit zu 
Uberwaclien, unil als der erste Dämmerungsschein henorbrach, 
wurde, am 10. Deeember, das Zeiclien zum Aufl)ruch gegeben. Das 
verlassene Lager war jedoch nocli nicht aus dem Gesicht, als der 
eine Karren schon zusaminengebrochen auf der Erde lag und der 
andere umsttlrzte, da einer der Büttel des Gespannes sich losriss 
und fortrannte. Leute mussten ausgescliickt werden, ihn wieder ein- 
zufangen. Andere kehrten nach der Stadt zurück, um neue Seile 
zu holen, und so verstrichen nutzlos die kostbaren Minuten der 
kühlen Morgenstunde. Wir durchfuhren aus der Regenzeit zu- 
rückgebliebene Wasseri)fuhle, in eine mit Halmgras bewachsene 
Ebene hinaus, in der Bäume zerstreut standen. Unten am 
Stamme des Ton Sabeng genannten Baumes fanden sieh dreieckige 
Löcher, um die grünlich schwarze Flüssigkeit des Harztheeres 
(Nam man jang) aufzunchmen, das, obwolil in geringerer Menge, 
auch von dem Baume (Ton) .lang gewonnen wird. Die zum 
Führen der Karren und Bütfel requirirten Leute waren aus dorti- 
ger Gegend, und einer derselben ging nacli seinem Dorfe voraus^ 
um die uöthigen Provisionen des Weges von daher initzunehmen. 
Ilire im Felde arbeitenden Bekannten begrlissten die Vorbei- 
fahrenden durch Zurufe, und an einer Wendung des Weges stand 
ein mit Vorrathskürben behängter Mann, der zum Ersatz an die 
Stelle eines Freundes eintreten wollte. Als er mich sah, verzog 
sich sein breites Gesicht zu der Grimasse eines vertraulichen Grin- 
sens, und ich glaubte einen Irländer vor mir zu sehen mit seinem: 



Digitized by Google 




Prathonf. 



23 



„Yer hononr comes this way agaiii“ als er er mir auf Siamesisch 
etwas Aelinlielies entgegeiirief, zufUgeiid: „leli liabe Euer Gnaden 
ikhnn)ja sclion t'rillier gefaliren.“ Im Laufe des Vonnittags wurde 
ein Halt gemacht am Nong Kaiuneb, wo sieli ein paar lehmige 
Wasserpfützen fanden, die bald noeh lehmiger aussaheu, als sich 
die Hutfel *1 darin wälzten und gegenseitig mit den Ilörnem 
stiessen, um mehr Platz in ihrem kärglichen Lebeuselcment zu 
gewinnen. Die BUtfel gehen für ein Jahr mit einem Jungen 
trächtig. 

Dann fuhren w'ir Uber Sandwege mit Eisenkies bestreut in 
einen otfenen Wald ein, erst einer breiten Strasse folgend, und 
auf wcichcin, grUnein Moosgrunde in den dichten BUschen eine 
Bahn brechend, lieber einen tief eingeschnittenen Bach fanden wir 
eine Brücke, aber so baufällig und zerbrechlicli, dass sie erst re- 
parirt werden musste, ehe die Karren sich hinaufwageu durften. 
Trotzdem brachen die Btltlel des zweiten Wagens hindurch, und 
der dritte musste durch die Leute liiniibcrgezogen werden. Zwei 
folgende BrUcken** I erforderten dieselbe Procedur, und dann laug- 
ten W'ir bei einer vierten, sehr langen an, die zu den Wacht- 
posten (Dan) führte, und machten am diesseitigen Ende in der 
)Sala Pratliong am Paknain-Flussc Halt. Die Schlatlialle stand 
in einer Lichtung, von dichtem Jungle umgeben, an dessen Ende 
sich ein Josshaus oder Götzentempel fand, mit lierzfönnig ge- 
schnitzten und mit Goldschaum beklebten Höl'zern, mit Puppen 
und chinesischen Papier-Lami)en. 

Der Fluss von Pathong entspringt in dem von dem Xao Pa 
Zong (den ihren Tribut in Fackeln bezahlenden Waldmenschen) 
bewohnten Gebirge des Dong Phaya Fai (des Waldes des Feuer- 



•) Der sildarnbisfhe König Abel fand auf dem Kriegsztige gegen Weatcu 
Mem^chen mit dem OeMrht auf der Bruttt, die während der Mittagshitze sich im 
Waaser zu verbergen pflegten. 

**) Diese lirflcken stammen noeh aus der Zeit des Chao-Phaya BodiRf der 
nach der Eroberung KambodiaV für militärische Zwecke eine Heerstrasse anlegen 
Hess, deren Holznnterhauten aber schon so verfault sind, dass man sie besser 
vermeidet, als di« hal>brechendeu Spuren auf ihr zu riskireii. Auch die Brflcken 
wTirden schon längst gänzlich verschwunden sein, wenn sie nicht immer dann und 
wann von gelegeiitHcheii Durchreisenden, die ihrer bedürfen, reparirt wurden. 
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gottesi und verbindet sieli in der Kntfemnng von 100 Sen (jen- 
seit des Postens) mit einem andern Strome, der von Cltan- 
tabum lierkommt. Beide zusammen bilden dann den Kliuai jai, 
der siel) in Paknam mit dem Kliuai uoi (kleinen Arm) vereinigt. 
Der Offieier des Waelitpostens, der lierttbergekommen war und 
diese Mittheilung maehte, bem<‘rkte aueli, dass in den heissen 
Monaten, wenn alle Wa8ser|)fHtzen am Weg<‘ auf'getroeknet seien, 
die BUfl'el nur bei Naeht reisen kiinnten. Dann ist die Stembe- 
obaehtung wiehtig. Die übrigen (iestime veriindem jede Nacht 
die Zeit ihres Niedergehens, aber Orion (Dao Thai) und Pleja- 
den (Dao kai) bleiben sieh immer gleich, so dass sie als Uhr be- 
nutzt werden künnen |wie in den Andes das Kreuz). Um Mit- 
ternacht, zur Zeit der zweiten Naehtwaehe, steht der Orion gerade 
im Zeuith, und neigt sieh lialbwegs nach Osten l)ei Anbruch der 
DSnimcrung, wenn die vierte Wache ijam) nahe ist. Iin vierten 
und fünften Monat dagegen hat der Orion noch nicht ganz den 
Zenith erreicht, wenn die Nacht dem Morgen Platz macht. Beim 
nächsten Nachtlager gab mir einer der Wächter als Anzeichen 
des Tagesanbruches, wenn der Morgenstern (Dao Rung Xao) 
baumhoch sein würde. 

Wir stellten Wachen für die Nacht aus und wurden vor 
den im Walde zahlreichen Tigern gewarnt. Eine andere Reisc- 
gesellschaft, die auf Elephanten von Kamlwdia anlangte, quar- 
tierte sieh in einem verfallenen Gebäude neben dem unserigen ein. 
Während der Nacht liess sieh Hahnengekrähe aus dem Wacht- 
posten vernehmen , das durch anderes in verschiedenen Richtun- 
gen des Jungles beantwortet wurde. Auf meine Nachfrage wurde 
mir gesagt, dass es nur wilde (Kai Pa) Waldhähne seien, die 
ich höre, da sich im ganzen Umkreis weder Dörfer noch mensch- 
liche Ansiedelungen fänden. 

Noch vor der Dämmerung liess ich auflireehen und die Karren 
unter Faekelbeleuchtnng über die lange Brücke binüberziehen. 
Die Wagen rumpelten Uber eine rauhe, unebene Strasse im Walde 
fort, so dass ich meistens das zu Eussc Gehen den von ihnen 
zu gewärtigenden Stössen vorzog. Die nächste Brücke war einge- 
fallen, so dass die Gespanne eine weniger abschüssige Stelle des 
Ufers zum Durchfahren sueheu mussten. Die Karren sind mit 
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einem vorstehenden Daehe bedeckt, und über die unten aufge- 
packten Güter wird ein Fleehtwcrk gelegt, worauf sich ein Sitr. 
aiisbreit(‘n Hisst. Die nur für das Gepäck bestimmten Karren 
haben eine runde Bedeckung über sich ausgebreitet. Der Trei- 
l)cr sitzt auf einem schmalen Bocke Uber der Deichsel. Zu jedem 
Karren gebürten zwei Männer, die nel)cuher gingen, über schlechte 
.Stellen weghalfen, das zerbroehene Geschirr reparirten und die 
Büffel ans- und einspannten. .Sie standen unter dem Obmann 
oder Nai, der die flJr die Postbefbrderung ausgefertigten Papiere 
l>ei sich hatte, und ausserdem ging Kiner voraus, um die fahr- 
baren Stellen des Weges auszusnchen. Doch war derselbe überall 
gleich schlecht. Wir hatten uns verschiedene steile Abhänge 
hinanfznquälen, und hier brach eine Achse, dort das Kad oder 
das Joch des Gespannes. Reisende, die uns entgegenkamen, 
tragen Fackeln, Feuerholz u. s. w. zum Verkauf an. Harz ans den 
Mai teng l>enanntcn Bäumen wird zum Leuelitmaterial verarbeitet. 

Zum P’rUhstUck hielten wir bei einem flaelien Teich (Hong 
beng), dessen Umgebung, wie ich hörte, einer der getährlichsten 
Tigerj)lätze wäre. Niemand, meinte der Nai, würde es wagen, 
Nachts dort durchznpassiren , aber bei Tage schliefen die Tiger 
in ihren Lagern und hätten ilire Stärke verloren, die sic erst mit 
Einbruch der Dunkelheit wiedergewönneu. Im Maliabliarata 
heissen die Räkschasas auch .'sandhjäbalas oder Dänunerungs- 
starke, weil ihre Kräfte mit dem .Sinken des Tages zuiielimeu. 

l<;h sah in einiger Entfernung einen Mönch vorUbergehen, 
mit seinem Esstopf und Bett beladen und von einem Manne ge- 
folgt, der ihm das übrige Gepäck nachtrug. Er schlug sieh seit- 
wärts in den Wald, und wie ich hörte, finde sich in der Richtung 
dort, am Ufer eines kleinen Baches, ein Kloster, von drei 
Mönchen bewohnt. .Sie hätten einige Knaben zum Unterrichte 
bei sich, und dieselben müssten auf weite Entfernungen zwischen 
einigen im Jnngle zerstreuten Häusern umhergelien , um jeden 
Morgen den nöthigen Essvorrath einzusammcln. Die Tenniten- 
hügel dort und am Wege zeigten kegelige Formen. 

Am Nachmittag führte der Weg meistens aufwärts, doch 
waren einige tiefe Schluchten zu durchfahren, und die Leute 
hielten alle hinten an den Wagen an, wenn dieselben den 
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Steilen Abhang hiniinterrolltcn. Peinige stolperten dabei über 
Stumpfe und Steine, dass man jeden Augenblick ihr Auseinander- 
breehen erwartete, und andere hatten sieh so tief in morastigem 
(•runde festgefahren, dass sie erst iiaeh dem Abladen wieder 
herausgearbeitet werden konnten. In dem dichten Walde, Dong 
Prajii'mg genannt, war nur ein langsames Vorwärtskommen, da 
sieli kaum ein enger P'usspfad durchwand. Pis fand sieh eine 
filr Wagen durehgehauene Strasse, alter dieselbe war durch (pier- 
llbergefallene Haumstämme unpassirbar gemacht, so dass die 
Karren sich ihren eigenen Weg suchen mussten. Auf einem der- 
sellten versanken die HUffel bis an den Hals in einen .Siimpt 
und wurden nur durch rasches Zerschneiden des (Jeschirres gt>- 
rettet. Piin andermal liatte der eine Karren sich so zwischen 
zwei Bäume festgeklammert, da.ss kein anderer .\usgang blieb, 
als den einen derselben umzuhauen, um ihm Luft zu machen. 
Piin paar Reisende, die wir gerade antrafen, wurden zur Hülfe 
retiuirirt. Meine Leute waren von der harten Arbeit so erschöpft, 
dass sie Völlig muthlos wurden und es bei Einigen eindringlielier 
Aufmunterung bedurfte, damit sie niclit geradezu jede weitere 
Anstrengung verweigerten. Der P'iihrer selbst kam mit dem Ob- 
mann zu mir, und erklärte, dass es unmöglich sein würde die 
nä(diste Station zu erreichen, und ein Lager im Walde aufge- 
sclilagen werden müsse. Doch bestand ieh darauf, vorwärts zu 
gehen, und gerade als sich das Licht mit dem Stdiatten der 
Dämmerung zu mischen anting, scliimmerte es heller durch die 
Bäume des Waldes, und fuhren wir bald darauf in die ange- 
bauten P'clder Bahn Sa-Keoh’s hinab, wo ich in einer am Teiche 
gelegenen Kasthalle Halt machte und nach dem Beamten d<“8 
Dorfes schickte, da an diesem Relais die bisher mitgebrachten 
Karren durch neue ersetzt werden mussten. Der Jwkabat, der 
sich bei mir einstellte, versprach nach Pansicht der Papiere, mit 
dem Pralat, der gerade abwesend sei, über den nöthigen Wechsel 
zu sprechen, und kehrte später mit vier Bauern zurück, die als 
Wachen placirt wurden. 

Der in einiger Entfernung des Dorfes tliessende P’luss des 
Sa-Keoh entspringt auf den Bergen Chantabuns und verbindet 
sich etwas hinter Prathong mit dem dort ans Korat herabHieasen- 
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(len newUssern, um vereinig;! den Klinai jai des Kabinflnsscs zn 
tiilden, der bei Chantakliani mit dem auf dem Dong; Pliaya Fai 
entap rin freu den Kliuai noi zusainmenfliesst und dann, nacli Aiif- 
nalime dt« NebenHusses von Naklion najak, als der Petriuflu.ss 
in die See ausmUndet. 

Einige der Honoratioren des Dorfes maeliten mir trotz der 
8|)äfen Stunde ilire Aufwartung;. Der Samueng; oder Selireiber 
überblickte meine DepückstUcke, die ihm für eine einzelne Per- 
son sehr zahlreich und ‘auf einen IJeberHuss vou Biin (Tug’cnd- Ver- 
dienst) zu deuten schienen. Andere ergring;cn sich zu meinem 
Bt'sten Uber die mir bevorstehende Wiedergeburt in der nächsten 
Existenz. Durch den Nai llberbraehten die Fuhrleute tletii Chao 
Khun, d. h. fürstlichen Gnaden (oder meiner Wenigkeit), eine 
demUthige Gratulation zu glUekliclier .\nkunft und hatten bald 
alle Beschwerden des Tagewerkes vergessen, als ich ilinen einige 
Gläser des begehrten Lao reichen Hess. 

Die in Bahn-Sakeoh angesicdelten Khamen ( Kainbodier) 
stammen meistens aus dem Pa-Sisen, einer zum Theil zu Chanta- 
bun, zum Theil zu Battambong gehörigen Waldgegend. Es fanden 
sieh auch einige Siamesen (Thai) unter ihnen, aber dieselben 
pHegen es niclit lange auszuhaltcn, wogegen die Khamen, wie 
auch die Xong ihre Wohnsitze bewahren. Im Kloster wird die 
siamesische Schrift nelM*n der kambodischen gelehrt, und die 
meisten Männer verstehen das Siamesische, von den Frauen 
dagegen nur wenige. Sie tragen das Haar rundgcschuitten, 
frisiren es aber gern nach siamesischer Mode, wenn sie nach 
den Städten zu gehen haben. 

Nachdem ich am andern Morgen in dem 1'eiche, wovon das 
Dorf genannt ist (Bahn Sa-Keoh oder das Dorf des Jnwelen- 
tciches) ein Bad genommen hatte, (“mpfing ich den Pralat, der 
sich mit saurem Gesicht Uber die Unmöglichkeit beklagte, die 
verlangten Betörderungsmittel herbeizuschallen. Karren gäbe es 
keine, alle seien verloren gegangen. Dörfer und Ansiedlungen 
lägen zerstört. Diebe hätten die Büffel gestohlen, und au ihnen 
sei solcher Mangel, dass selbst die Feldarbeiten ohne diesellK'ii 
zu verrichten wären. Ich forderte ihn auf, genau anzugeben, 
was er noch im Laufe desselben Tages anzusehaffen im Staude 
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sein wllnlo, und erklärte mich zufrieden, als er sich zu einem 
Karren mit, und einem andern ohne BUfl'elgespann willijj fand, 
indem ich das Uehri^e aus den schon initgebraehten Fuhrwerken 
ergänzen würde. Dagegen legte der Nai Kimm aus Kabln 
Protest ein, als den ihm gegebenen .\uftriigen entgegen, leb 
erwiederte aber, dass meine Pässe in Bangkok ansgestellt seien, 
und deshalb höhere (Uiltigkeit besässen, als Befehle, die in Kabin 
oder in Balm isakeoh erla.ssen würden. Ich bedürfe drei Karren 
und seelis Bülfel, würde Alles, wofür man' mir in .Sa-Kcoli Ersatz 
geben könne, nach Kabin ziiriiekseliieken, den Rest aber behalten. 
Im llebrigen mi'Kditen sie selbst unter sieh ein .Vlikommen treffen, 
wie es ihnen am Meisten Zusage, am nächsten Morgen aber führe 
ich weiter. 

Als der Pralat fortgegangen war, berietlien sieli die Kabin- 
lente zusammen, was zu tliun sei, und beschlossen, sieh wenigstens 
von den Bauern in Bahn Sakeoh durch Bezahlung entschädigen 
zu lassen, wenn sie gezwungen sein sollten, über diese Station 
hinau-szufahren bis zum nächsten Relais in Vattana. Einer der- 
selben kam zu mir und sagte knieend: Ein Wort, oh Selieitel 
des Hauptes I vergönne es dem Härchen. Diese Kanibodier sind 
alle Lügner und des l'ruges voll. Mit Freuden würde meine 
Sklavensehaft Eure fürstlichen Cnaden auf dem Rücken nach 
Vattana tragen. Wenn aber Büffel und Karren nach Vattana 
gehen, dann geht (leid für den (louveriieur von Kabin verloren, 
oh Haar des Hauptes (Plionn. Ich erwiederte ihm, da.ss sie 
diese Angelegenheit, um die richtige Entscheidung zu erhalten, 
nach den Desetzen ihres eigenen Landes ordnen müssten, denn 
der Befehl zur Weiterbetördi-rung sei gegeben und müsse aus- 
geführt werden. Da sie nicht genügenden V^irrath an Lebtms- 
initteln initgenoinnn n hatten, Hess ich ihnen yon meinen Provi- 
sionen aiistheilen, hüt<-te mich aber wohl, ihnen von den bei ihrer 
Rückkehr beabsichtigten Desehenken etwas zu sagen, da dies 
sonst gleich hier am Anfang der Reise eine Veri)tiichtung zur 
Regel erhoben hätte, auf die ini weiteren Fortgange immer höhere 
Ansprüche begründet worden sein würden. 

In einem Despräche mit Leuten aus Bahn tiakeoh hörte ich, 
dass das Dorf erst nach Anlage der Heerstrasse von tiiaiu nach 
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Kanihodia ontstaiidon sei. Ini Waldo läng^ des Flusses finden 
sieli einifre HSuser von Thai zerstreut, und fcelegentlieh wandert 
ein Chinese hindureh, uni mit seinen Waaren zu hausiren. Alle 
beklafden die sehlechten Zeiten; frtther hätte man jeden Angren- 
bliek mit Leiehtijjkeit tl oder 7 Karren finden können, jetzt Hessen 
sieh kaum .'1 aut'treiben. Durch die hohen Steuern (Phasii, die 
der König von Grund und Hoden erhöbe, gingen alle Dörfer zu 
Grunde. Die Bllffel wären nirgends vor den Häuherbanden sicher, 
hielte man Enten, so wurden sie von den Tigern gefressen, und 
den Mensehen bliebe niehts, als ihr Lehen mit Salz und Pfeffer- 
wasser zu fristen. Indess war es mir möglieh, einige magere 
Hühner zu kaufen. 

Gegen Abend langten Karren und Hlltfel an, die letzteren sahen 
wild aus. und besondei-s durch den ungewohnten .\nhliek eines 
Farang (Europäers) eutsetzt. Einer der Httlfel hatte ein Kalb 
liei sich, das die ganze Nacht hindurch quiekte. Die ersetzten 
Karren und Rtlflel wurden fUr Kahin entlassen , aber in Hahn 
Sakeoli in Verwahrung gegeben, da <lie Fiilirleute alle bis zur 
nächsten Station mitzngehen vorzogen und auch zwei der Zug- 
thiere zur Aushülfe am Wege und zum Reiten mitnahnien. Vier 
Kambodier waren hinzngekommen , die durch ihr krauses Haar 
und das scheinende VVeisse der Augen, das negerartig von 
der scliwarzbraunen Hautfarbe abstach, einen starken Contrast 
zu den helleren Laosleuten bildeten. Der Gouverneur von Kabin 
verrichtet das Haxakhan für Hangkok, ist aber von Pachim, als 
Myang Ek abhängig, und trinkt das Eideswasser für den Gouver- 
neur von Paehim. 

Mit Fackeln vor Tagesanbruch aufbrechend, fuhren wir ans 
dem Busch in einen offenen Wald liinein, und dann Uber eine 
wellige Ebene, die mit Bäumen bedeckt und von Jnngle einge- 
fasst war. Ein von der Tanya kommender Karren kreuzte den 
Weg, nnd dann begegneten wir einer Karawane zu PVohndiensten 
Ausgehobener, die in den Wäldern Vattana’s für die Pfeiler eines 
in Bangkok zu erbauenden Klosters Bäume gefällt hatten und 
jetzt nach Kabin zurilckkehrten. .Jeder trug ein Stuhlgertlst aut 
dem Rucken mit Provision, Handwerkszeug und Bettdecken. 

Auch Mönche, die von Bangkok nach Battambong reisten, 
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kamen des Wepes, von Laien pefnlpt, die ihre Saehen trugen. 
.Siniren von Tigern, von .Ma-Pa (wilden Hunden i und Sarnau 
fanden sieh am Wege. Die Ton-mai Knng genannten Harzbäiime 
waren zahlreieh. Die .Sabeng-Hänme verlieren im 11?. Monat 
ihre Blätter, treiben dann aber neue, nachdem sie lö Tage kahl 
gestanden haben. Die Fuhrleute wünschten am Teiche Nong 
Sarika Halt zu maehen, doch Hess ich sic, da es noch frtth am 
Morgen war, eine Strecke weitergehen, bis sie bei zunehmender 
Hitze das Frühstllckkoclien mit der den BUffcln niUhigen Rast 
verbanden. Sie klagten alle Uber die beständigen Kegieriings- 
dienstc (Raxakanl, so dass keine Zeit fllr eigene .\rbeit bliebe. 
Einer erzählte, dass er ein Haus mit sechs kleinen Kindern in 
der Nähe Kabins habe, sie aber stets ohne Aufsicht allein 
lassen mltsse. Die in Kabin angesiedelten Laos stammen meistens 
aus Kalasena,- ein oflenes Land, von einem Strom durchflossen, 
der in der gebirgigen l jngebung Viengehangs in den Hauptflnss 
ausmtindet. Ihre Sprache dort ist weit freier von siamesischen 
Ausdrücken, als in Kabin. Die Njuen oder .luen, die Keoh 
bei den laios heissen, kommen zum Elc|)hantenkauf nach Vieng- 
ehang und zuweilen bis Myang Luang Phrabang. Büffel und 
Cardamoinen bilden den Handelsartikel. Die Laos und Kamen 
haben, als Amulet, zwei Schnüre um das Handgelenk gebunden. 
Die Dörfer der Kurien oder Talien im Dong Phaya Fai sind 
von Korat abhängig. Die Männer haben die siamesische Haar- 
tracht angenommen, wogegen die Frauen, die auch die Ohren 
durch Ausziehen verlängeni, ihr Haar in einen Knoten anfbinden. 

.\m Naehniittage zogen wir auf welligen Wegen weiter. 
Einer der Büffel verletzte sieh am Fuss und musste aiisgespannt 
werden. Ein Mönch in einem leieliten Wägelchen, von Ochsen 
gezogen, kam uns entgegen, auf der Reise von Kambodia nach 
Chantakham, wo sich ein weit berühmtes Kloster findet. Diese 
Mönche, meinten meine Leute, sind beständig unterwegs. Sic 
gehen hierliin und dorthin, wie cs ihnen beliebt, und haben keine 
Frohndienste zn verrichten. In der Nähe eines Pfuhles, aus 
dem die Büttel getränkt wurden, sah ich die Reste einer Ca- 
pelle oder Sancliao. An mehreren Stellen der jetzt mit röthliehen 
Sand bestreuten Strasse waren Meilenpfosten aufgesteckt, um die 
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Entfeniungdi anzupebpii. An eiiiiffcn Bamnzweiffen sali ioli 
StrohbüBcbol befestigt, die diircli Verdienstsucher dort angebun- 
den waren, um den Reisenden anzudeuten, in welelier Richtung 
die Wege am Beaten im Stande seien. Bald darauf wurden die 
Häuser Vattana’s durch das Gebllscli sichtbar und fuhren wie 
nach der Sala, um dort abzusteigen. Beim Abladen entkamen 
einige der Hühner und flogen auf die Daehpfosten. Einer der 
Leute kniete in demllthiger Haltung nieder und bat mit flehend 
vorgestreckten Händen um die Erlaubniss, zum Wiederlangen 
derselben emporklettern zu dürfen, da er sich dann Uber mir be- 
tinden würde. Als ie.h mich in dem nahegelegenen Teiche des 
Dorfes badete, hörte ich, dass derselbe von einem .\lligator be- 
wohnt sei, den ein heiliger Mönch dorthin gesetzt habe. Einer 
seiner Verehrer hatte ihm zur Spielerei ein eben ausgeschlUpftes 
Crocodil geschenkt, das er erat in einer Wasserkufe seiner 
Zelle und dann in der C’isteme des Klosterhofes auftlUterte. Ala 
sein Zögling aber immer grösser und grösser wnrde, kam er in 
Verlegenheit, was damit zu machen sei, um seine geweihten Hände 
nicht mit Mord zu beflecken, und so setzte er es als beste Auskunft 
den Bauern in ihren Teich, wo es jetzt jedes Jahr schreckbarer 
wird und ernährende Ojjfer verlangt, wenn es nicht Menschen 
beim Baden fressen soll. Für Trinkwasser war ein Brunnen ge- 
graben. 

Als ich wegen des Wechsels der Karren schickte, kam der 
Pralatznm Besuch, ein Schwiegersohn des Oouvenieurs von Kabin, 
der mir schon von ihm gesprochen hatte. Er war allein von 
den Behörden gegenwärtig, da der Chao Myang in einiger Ent- 
fernung, der Jockabat in Bahn Sakcoh lebe. Vattana ist eine 
Colonic von Laos aus Viengchau. Die Laos heirathen selten sia- 
mesische Frauen, der grossen Ausgaben wegen, doch geschieht 
es oftmals, dass Siamesen und Chinesen Laos-Mädchen heim- 
fUhren. Im Laoalande wird der Reis im 12. bis 2. Monat ge- 
erntet und im 7. Monat neu gepflanzt. Maize wird im b. Monat 
gepflanzt. Leute, die auf der Reise sterben, werden begraben, 
sonst aber ist unter den Laos das Verbrennen gewöhnlich, doch 
werden nach alter Sitte im Kindbett gestorbene Frauen erst für 
drei Tage begraben, ehe mau sie verbrennt. Nach dem Tode 
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{fpht der Heist (Cliitn des Mensehen nach Himmel und HftUe, 
die vier Kan-Bhnt aber, die in den beiden Daumen und grossen 
Zehen leben, verwandeln sicli in Dämone (Phi'. Auch die Seelen 
solcher, die Niemand tHr sie zu sorgen haben, weder Anver- 
wandte nocli Bekannte, verwandeln sich in gespenstische Dä- 
monen (Phil, die sieh zuweilen, um Leute zu erschrecken, am Ein- 
gänge des Waldes zeigen, einem Schatten gleich, der verschwin- 
det, wenn darnach geschlagen wird. Die Seele eines Chao ( Für- 
sten) der Khamen geht nach dem Tode in einen Xang (Elephan- 
ten) Uber, die eines Chao der Lao in einen Jeng (Elephanten- 
fUhrer). DieTham Khuan genannte Ceremonie wird hei Heirathen 
angestellt. Manclie der Laos ziehen in ihren Häusern einen Phi 
Phob auf, d. h. einen Spiritus familiaris, der ihnen entweder von 
ihren Vorfahren her zngekommen ist oder den sie sieh durch 
ihre tiefe Kenntniss der magischen Wissenschaften seihst ver- 
sehaffit haben. Gerathen sic im Handel und V'erkehr mit einem 
Andern in Streit, so schicken sie ihren Phi Phob aus, der un- 
sichtbar den Feind überfällt und in Krankheit*) stürzt. Es bleibt 
dann nichts übrig, als einen andern Gelehrten (Khru) zu rufen, 
der den Patienten so lange prügelt,**) bis der darin steckende 
Dämon seine Herkunft und den Namen seines Meisters einge- 
stellt. Man lässt dann diesen herbeirufen, und sucht ihn zu 
bewegen, seinen Dämon wieder zu nehmen, worauf die Krankheit 
geheilt ist. 

Jeder, der auf der Weide grasenden Büffel trug einen der 
schwarzen Vögel Nok Jeng auf dem Rücken, die ihnen die WUr- 



*) Im serbischen Volksglauben essen Hexen das Herz aus dem Leibe (s Grimm), 
si Stria hotnmem comederU (nach d. lex. sal.), oder wie Petronius fragt: Qua« 
striges comederunt nervös tuos ? 

wie im deiit<^cheu Volksglauben den mit Schwefel gemischten Schwamm, 
bis zur Befreiung die Hexe erscheint, die auch durch in die behexte Milch ge- 
worfene Nadeln beim Kochen derselben (in Ostpreiisseii) gepeinigt werden kann. 
A.ls auf dem Zobelhof die Frau einen glühend gemachten Küchenspiess in das 
verhexte Butterfass stecken will, erscheint die Hexe Stase, um es zu verhindern, 
und lässt rasch durch Klopfen die Milch gerinnen. Der Bauer in Passeier kficbt 
seine Mütze in Rahm, bis die Hexe au die Thür kommt und um Kahm zum 
Bestreichen ihrer Brandflecke bittet (Ziugerle). 
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mcr ans der Haut anfpicken. Auch folgten sie so dicht hin- 
ter den Fttssen der Bllflfel, so uni fast dnrcli das Aufliehen der- 
selben berührt zu werden, ohne sieh indess auljagen zu lassen. 

Am nächsten Tage besuchte mich der Phu Xuai oder Ge- 
hUlfsbeamte. Die nach Viengchang handelnden • Juen verkaufen 
Schmncksacheu oder Kleider fUr Elephanfen und Büffel. Hie ha- 
ben, eine Reise von etwa einem Monat zurtlckznlegen. Die Vieng- 
ebang umgebenden Gebirge sind von den Kha bewohnt, ein Volk 
von Wilden, die oft von den Laos gejagt und zu Sklaven ge- 
macht werden. Hie haben keinen festen Wohnsitz, sondern ziehen 
im Walde. umher, lassen sich lltr kurze Zeit unter einem Baume 
nieder und schlagen dort eine BlätterhUtte auf. Von den Kha 
giebt es verschiedene Arten, als die Kha-Ladch, Kha-Su, Kha-Oh, 
Kha-Chantu, Kha-So (im Dorfe Nongluang bei Myang Aran), 
Kha-Tampuen, Kha-Cherai, Klia-Ken. Die Kha-Radeh oder Ladeh 
haben Städte und Dürfer mit Chao (Fürsten) und Nai (Herren), 
aber keinen Krasat oder König, und wer ein Verbrechen be- 
gangen bat, entdieht aus dem Lande. Ihr Gebiet erstreckt sieh 
sechs Monat Reisen von Viengchang ( wahrscheinlich im Schnecken- 
gang) oder drei- Monate von Vattana nach den Bergen im Osten, 
nicht weit von Myang Juen. Hie haben ausgezeichnete Pferde, und 
in solchem Uebertluss, dass ein Mann zum Wasserholen auf einem 
Pferde reitet, oder auch auf zweien, mit einem Fusse auf jedem, 
und die Getässe daneben (nicht sehr bequeme Position, selbst für 
einen Kunstreiter ausserhalb des Circus). Hie verehren die Chao 
(Dämonengötter I, und wenn sie zum Opfer einen Büffel oder ein 
anderes Thier tödten wollen, so schlagen sie nur an eine Gong, 
und das Thier füllt sogleich todt nieder, ln den Wäldern von 
Korat lebt ein 'Kawa (oder Lawai Chabon (Chao bon) ge- 
nanntes Volk, das in seiner Hpraehe den Mou (Peguem) gleicht. 
.Sie kleiden sieh in lange Gewänder und leben in dicht neben 
einander gebauten Häuscni, haben aber einen besonderu Platz, 
wohin sie gehen, um zu essen, was innerhalb der Wohnungen nicht 
geschehen darf. Der von ihnen verehrte Chao, in dessen Hanchao 
sie nur ein Tavet stellen, ist von gewaltiger Macht, und Diebe, 
die etwas aus seinem Besitz stehlen sollten, würden sogleich in 
Krankheit fallen [wie die Holdaten des Antonius |. Die Frauen 
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verlängera ihre Obren durch Ausziehen, die Männer begntlgen 
sich mit Durchboliren derselben. Das Haar der Frauen ist in 
einem Knoten am Hinterkopf' aufgebunden. 

Die von den Laos gebrauchten Karren werden in Kambodia 
verfertigt. Zerstreut unter den Lao in Vattana leben die Lao 
Suai. Einige der in V'attana angesiedelten Lao stammen von 
Nongehang (8 Tage von Viengchaug entfernt |. 

Von Viengchang währt es 18 Tage, um den Menani Khong 
nach Myaug Lom oder Myang Loi hinaufzufahren, zwei von den 
Lao Pung Dam bewohnte Städte, die zur Hälfte von Siam, zur 
Hälfte von den Juen abhängig sind (wobei eine Kaiialverbinduug 
vorausgesetzt scheint). Die Stadt Siangtang liegt au einem an- 
dern Arme des Menain Khong (Mekhoug- Flusses), der von Vieng- 
ehang aus nicht bis dahin bcschiift werden kann. 

Jenseits Myang Lom kann der Fluss noch für sieben Tagi* 
befahren werden, bis Myang Peh und Myang Nan, wo Lao Pung 
dam wohnen. Der Fluss Siangtang ist davon verschieden. Die Laos 
unterscheiden zw'ischcn Thai Khanieu, l'hai Lao, Thai Kha, Thai 
Phama, Thai Khek, Thai Theh u. s. w. Von Lao werden un- 
terschieden die Lao Njoh, Lao Suai, Lao So, Lao Kha u. s. w. 
Der Fluss Mekhong theilt sich in Panomphen (eine Tagereise von 
Udong) in vier Anne, von denen der von Laos kommende gerade- 
aus geht, einer nach dem Juen, und einer nach Kambodia (rück- 
wärts, je nach der Regenzeit ) tlicsst. D(>r Mekhong ist schiffbar 
von Lakon Panom (im Lande der Lao Njoh) bis nach Vieng- 
chang aufwärts oder abwärts nach Basak und weiter. 

Sukothay, wo später Phra Ruang herrschte, wurde von Phra 
Thammasokkliarat gegründet. Die Lao Suay leben in Myang 
Sisaket am Menam Mun, der, in Korat entspringend, zwischen 
Lakhon Panom und Basak in den Mekhong fällt. Der Fluss 
Kamphong Suay, wo die Khuay Eisen bearbeiten, kommt auf 
5 Tage Entfernung aus dem Lande der Lao. 

Im District Battambong’s leben die Suay Reoh und Suay Ka- 
van, die den Tribut an Cardamomen ( Kavan ) und falschen Car- 
damomen (Reoh) einliefcm müssen. Die Lao von Chiantung (an 
der Orenzc China’s'l, die von sehr heller Farbe sind und das Haar 
aufgebunden tragen, kamen vor 4 oder 3 Jahren nach Bangkok 
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um Oold oder Silberblunion darzubringren. Ihre Oliren sind durch 
Ausziehen verUSnf'crt. Zwei Tage nOrdlich von Viengchang liegt 
Laiiehang *) und zelin Tage weiter an demselben Flusse Myang 
Luang Prabang. Wenn man noch drei Tage aufwärts fährt, 
kommt man zu den holien Bergen (Khao jai), in denen sich 
die Wasser in einem See sammeln, aus dem der Mekhong, als 
seiner Quelle, ausdiesst. Die umliegenden Hähcn sind von Laos 
bewohnt. Auf der andern Seite des Mekhong, Luang Prabang 
gegenüber, wohnen die Ho-Hangsang, genannt Ho, die ihr rothes 
Haar lang herabfallen lassen und naeli ehinesiseher Mode- Hosen 
tragen. Sie sind Niemandem unterworfen und kommen zuweilen 
nach Luang Pral)ang, um h'lfenbein zu verkaufen. Myang Lom 
und Myang Loi, von sehwarzbäuehigen Laos bewohnt, sind 10 
Tage von Korat entfernt, und die Strasse dahin läuft durch ein 
Thal zwischen hohen Bergen. Die Lawa in den Bergen von 
Korat oder (nach den Kimmen) Koriet errichten jährlich kleine 
Hutten auf den Feldern für den Ackerbau und ziehen umher. 
Die Laos in Korat sprechen einen harten und rauhen Dialekt, 
die Thai in Korat dagegen haben eine weichere Aussprache. 
Die LU, die die Sprache der Laos reden, leben in Chiangrung 
und sind theils China, theils Siam, theils Birma unterworfen. 
Oestlich von Surin findet sich im Walde Myang Sangka, 
meist von Suay bewohnt, die dort, wie in Surin, mit Khamen 
untermischt leben. Die Suay sind dunkelfarbig, wie die Khamen, 
die Laos dagegen weiss. Die Suay haben ihre eigene Sprache, 
gebrauchen aber im Schreiben die siamesischen oder kambodi- 
schen Buchstaben. Die Stadt Surin ist von einem alten Erdwall 
umgeben und auf der Strasse von Surin nach Siemrab finden sich 
verschiedene Ruinenreste. 

Reist man von Siemrab nacli Osten, so wird in drei Tagen 
die Stadt Sathong erreicht, in vier weiteren Kamphong -Savai, in 



*) Alle diese Angübeu werden aus nnbestiminten Reise-Erinnerungen viel 
KeUrbes mit einzelueot Richtigen mischen, doch wäre es überflüssig, mit weiterer 
Sichtung (die bei dem Mangel au Materialiei) doch keine zuverlässigen Resoltate 
geben würde) Zeit zu Verlieren, da die französische Expedition auf dem Mekhong 
bald genaue Mitthrllungen verspricht 
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zwei Tagen Borai, ln einem Tage Kampliong Siem, und in noch 
einem Tage der Menain Khong oder Tbalc Tliom, Jenseit wel- 
ches Flusses das Land der Juen beginnt. Xalon Kaebeli, die 
kambodische Stadt auf der Grenze der Kha, liegt nordöstlich von 
Siemrab. An der Grenze der weissen Laos liegt die Stadt Langka, 
acht Tage nördlich von Siemrab. 

Vier Tage nördlich von Siemrab trifft man Bahn Kabau. Drei 
Tage weiter steigt die Strasse den Panomwang genannten Berg 
an und erreicht dann in drei Tagen Surin an der Grenze der 
Khamen, von wo Myang Sisakct und Myang Roiet im Laoslande 
vier Tage entfernt sind. Die sechs Tagereisen von Bahn Kabao 
nach Myang Surin gelten fUr Büffel. Der dazwischen beginnende 
Berg Panomwang, der mit dem Khao Donrek in Korat zusam- 
nienhängt, bildet ein Hochplateau, auf dem der Weg nach dem 
Ersteigen weiter führt. 

Der Thalesab nimmt in seinem Umkreis elf Flüsse in sich auf, 
und zwar, wenn man, östlich beginnend, vom Norden nach Westen 
herumgeht, iVi folgender Reihenfolge: 1) Kamphongtom, ein von 
Kamphong Savay, wo der Gouverneur der Provinz residirt, kom- 
mender Fluss, 2) Sthüng Sathong, von der Stadt Sathong abüiessend, 
8) Sthüng Yakreng, der bei der Stadt Yakreng vorüberfiiesst, 
4> Kamphon Tjam, 5) Kamphong phlük, (ii Xoug Kniech, der bei 
Siemrab vorüberfiiesst, 7) Maphier, der Fluss Battambong’s, 8) Polai- 
viet, 9) Sanlong, 10) Sora, II) Sthüng Potisat. Nachdem der Ma- 
phier den Fluss Konburi, der bei Sisuphon vorüberfiiesst, aufgenom- 
men hat, wird am Dan Soma die Continenz gebildet zwischen dem 
Fluss Seng (Lam-Seng), der unterhalb der Steiubrüeken bei Tescho 
vorüberfiiesst, und den von jenseit Battanibong herkommenden 
Fluss. Unterhalb Dan Sema wird dann noch der Fluss Plang 
aufgenommen, der weiter oben eine Steinbrücke trägt. Das Ans- 
strömeü des Thalesab geschieht durch den Fluss Udong’s, der bei 
Panompen (eine T.agereise südlich von Udong) sich theilt, und 
mit dem einem Arm direct in die Sec fallt, mit dem andern 
unter Aufnahme des Mcnam Khong nach Cochinchina fliesst (der 
nach Ptolemäos im Gebirge Semanthinos entspringenden Seros- 
Fluss). Der Fluss von Photisat, der auf dem Khao Kravaii in 
der Nähe von Chantabnn entspringt, mündet in der Nähe von 
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Bobo fdrei Tagrr von Phra-Tabong) in den Thalesab. Fährt man 
von Panompen den Mekhong (Menam Khong) aufwärts, so er- 
reicht inan Uber VVasserschnellcn und Fälle Viengchang nach 
einem Monat Reise. Die Entfernung von Viengchang *) nach Myang 
Luang Prabang beträgt T Tage, und 10 Tage oberhalb Myang 
Lnang Prabang’s liegt der See (Nong ) Seh, die Quelle des Mekhong, 
der im VV'esten durcli die Gebirgskette von dem Flusse Xiengmai’s 
und Ustlicli vom Flusse Siangtung’s getrennt ist. Vom Nong Seh 
fuhren Hergpfade in 13 Tagen nach Myang Juen (Cochinchina), 
welches Land bei den Städten (Bahn) Ling und Dau erreicht 
wird. Der Laos, der mir diese Mittheilung machte, fügte hinzu, 
dass damit das angenehme Reisen sein Ende erreicht hätte, denn 
Juen sei voll von Städten und Därfem, so dass man sich bei 
jedem Schritt den Plackereien der Beamten und Zollunter- 
suchungen ausgesetzt fände. Die Flüsse Siemrab, Kamphong 
Suay, Battambong, Photisat u. s. w. laufen alle in den Tha- 
lesab, der durch den Thale tom (grossen Flnss) in den Ocean 
(Thale yai) mündet. Boote färehten sich Uber den offenen See 
zu kreuzen, milchten aber dann in einem Tage die jetzt durch 
Umgehen sechs Tage erforderndp Reise zurücklegen. Der Flnss 
Klangpaleih, zwischen Laweck und Udong, entspringt auf den 
Bergen von Tschreok, und fällt bei Kamphong luang in den 
Thale. Der Flnss Sukroh in Khet Lawek fällt in den Thale süd- 
lich vom Silah, der in den Leibiah mündet. An der rechten Seite 
des Flusses Leibiah sieht man die Berge Pumro (Tambong Dai 
Tschnual) nach Westen, die Berge von Krong dai mak nach Nord- 
westen, die Berge Puchruet an dieser Seite und entfernter auf 
der andern Seite des Sees den Berg Leng nach Norden. 

Das flache Land Kambodia’s erhebt sich allmälig zu den 



*) Das also hier zwei oder drei Tage nördlirb von Lanebaug gesetzt zu sein 
scheint} statt südlich, wie im obigen Itlnerarien. Die beiden Namen werden oft 
verwechselt. Der Unterschied in der nächsten Zeitbestimmung mag darauf be* 
ruhen, dass bald die Reise stromaufwärts, bald stromabwärts berechnet ist. Da 
ich alle diese Mittheilungen immer nur beiläufig erhielt, wie sich anf der Durch* 
reise gerade die Gelegenheit bot, war es nicht möglich, die Autoritäten zur Recti* 
fleation zu confrontireu. Der beliebte Quellensee pflegt nie zu fehlen. 
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Bergen Korats, die in TerrasBen Übereinander aufsteigen, und 
sieh dann in einem weiten Zirkel von Nophburi bis V'iengehang aus- 
breiten. Von Panomsok ist es sechs Tagereisen zn Wagen bis 
nach der von Korat abhängigen Stadt Surin, an der Grenze 
der Laos, die nebst dem Kha, Suay und Khamen die nordwest- 
lichen Gebirge bewohnen. Im Norden Panomsoks koihmt man 
in einem Tage nach Jongkan, von Laos bevölkert, und dann 
in einem zweiten nach dem Khao Donrek • genannten Gebirgs- 
zuge, der, ebenfalls zu Korat geliilrig, eine Fortsetzung der Berge 
Dong Phaya Fai bei Prabat und Nophburi bildet, aber unbe- 
wohnt ist. Im Norden von Siemrab liegt Sisaket, von Laos be- 
wohnt, lf> Tage entfernt. Die Kambodier unterscheiden von 
den civilisirten Stadtbewohnern die -Khamen Dong der Wälder 
und die Khamen boran oder alten Khmer.*! 

Die Grenze zwischen Siam und Kambodia war früher in 
Angsela, halbwegs zwischen Ban Sakeoh und Vattana, wo noch 
im Dickicht des Waldes ein beschriebener Steinpfeiler zu finden 
ist. Dort liegt die Wasserscheide, indem die Bäche bei Bahn- 
Sakeoh durch den Fluss Lam-Sathüng nach Siam abfliessen, die 
Wasser des Nong Bua, des Lotus-Sees (zwischen Vattana und 
Myang-Aran) dagegen durch den Fluss Mahot nach Kambodia. 
Der Menam Lam Sathüng fiiesst, als der Fluss Pachim, und 
dann als der Fluss Petrin, bei Bangphlasoi in die See aus, der 
Menam Mahot mündet in den Thalesab. 

In der Nähe von Vattana, in ungefähr einer Tagereise Ent- 
fernung, finden sich Goldwäschereien an dem Creek (Khrong) 



*} Nous nous appelons KmAr comme notre pays. Les Siamois nous connais- 
sent ftoiis )e nom de» Kämmen [vielmehr Khamen oder Khamera], les Annamites 
B 0 U 8 ceini de Khaonien, les ChinoU nous designent par le nom de Tang-po*cha, 
eufln les Malais par celui de Cambodia, c'est ce dernier nom qui a prevalti*en 
Europe [wie für China der durch das Medium der malayischen Schiffer gehörte 
Namen der Tsin-Dynastie], puisqne vous nous appelez Cambugtens ou Cambod* 
giens, beisst ea in den lettres sur le Cambodge (im Courrier de Saigon ans der 
Landessprache übersetzt) in der Revue Maritime et Coloniale (1865)' Den Wilden 
am linken Ufer des grossen Flusses wird jeder Glaube oder religiöses Ceremoniel 
abgesprochen. Ils n'ont que deiix pointes cardinaux r la terre, qui \o1t oaitre 
le soleil, le pays que le soleil ^chauffe k son coueber. 
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Nang Sing, der von dem Berge Sarakok (in dem Gebirge Chan- 
tabuna) herabkommt nnd in den Flusa Lam-Sathtlng (bei Bahn 
Sakeoh) ausfiieast. Die Zahl der Arbeiter dort beläuft sich zu- 
weilen auf 100 — ‘JtK). Der Preis fUr ein Bath an Gewicht ist 
14 — ir» Bath. Die Taxe (Phasi') ist ein Fuaug, nämlich für 
den Werth von 8 oder 10 Salüng. Andere Goldgruben' finden 
sich nicht weit von Myang Aran an dom Creek Nam Sai, der 
nach dem Flusse Battamhongs abfliesst. Diese Minen liegen im 
Gebirge, die bei Kabin in der Ebene. 

lieber die Weiterbeförderung gab es einen Disput mit dem 
Pralat, der anfangs nicht die vofle Zahl der Fuhrleute geben 
wollte und in dem Postsehein weniger genannt hatte. Eine 
Bande von Arbeitern, die in Kabin Holz gefällt hatten, kehrte 
nach Vattana zurück. Ein alter Beamter brachte mir seinen 
kranken Sohn, dem ich Mcdicin gab, und wünschte dann eine 
zweite Dosis für seine Tochter, die ebenfalls krank sei. Da ich 
sie vorher zur Diiignose zu sehen verlangte, hat er mich, na(!h 
seinem Hause zu kommen, denn als Frau könnte sie nicht gut 
sieh in öffentlicher Halle examiniren lassen. Ich begleitete ihn nach 
seiner Wohnung nnd fand mitten im Hofe einen, einem Prachedi 
ähnlichen, Termitenhügel, der, wie der Greis mir sagte, eine be- 
sonders glückliche Sache wäre und bei Zerstörung seinen eige- 
nen Tod herbeiziehen würde. Auf dem Wege kamen wir bei 
einem bnntgeschmückten Laubzclte vorbei, das neben einem 
Hanse aufgerichtet war, und vor dem unter fröhlicher Musik 
eine Hochzeit gefeiert wurde. 

Gegen Ende der Nacht liess ich bei Fackellicht aufbrechen. 
Der Wald war offen, mit Pfadwegen seitwärts nach den Häu- 
sern leitend. Das Rad des einen Wagens brach wiederholt und 
konnte zuletzt nicht wieder zusammengeflickt werden, so dass 
wir ein neues in einem Gartenhanse liehen, das zwischen Bana- 
nenpflanzungen lag. Ich Hess während des Aufenthaltes von einem 
der konischen Termitenhügel die Spitze abschlagen, und fand die- 
selbe zellenartig ausgehöhlt, wie einen Bienenkorb, mit Gängen da- 
zwischen für die grauen Ameisen mit weissen Köpfen. Weiter unten 
fielen grosse Mengen glänzend schwarzer Ameisen heraus, kleine 
schwarze Ameisen liefen mit Eiern umher. Die Erde war ein 

« 
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fetter, harter Lehm und weiter unten mit Wurzeln gemischt, die 
das Gerüst bildeten. Auf den hügelähnlielien Termitenbauten sind 
oft dicke Bäume aufgewaehsen. Andere gleichen lingaartigen 
Kegeln und stehen gewöhnlich in einer Gnippe von Bäumen, 
die sie umgeben. Andere von röthlicher Erde gleichen ThUrm- 
ehen und Zinnen auf der Hpitze, und stehen meist unter einem 
Baume, oder sind Uber verfaulten Stämmen aufgebaut. Andere, 
mit ausgezogener Spitze, stehen frei. Die Laos verehren diese 
Chom Phuek, und lialten es für unreelit, sie zu öffnen, als den 
Sitz von Nang Thorani (der Erdgöttin'), der Sllssigkeiten (aber 
kein Branntwein) geopfert werden müssen, bezeichnend. 

Eine kiesige Strasse durch eine Sandfläche führte uns nach 
dem Flusse Maliot, der, von den 14 — If) Tage entfernten Ber- 
gen kommend, nach Battambong hinfliesst. Auf der andern Seite 
stand ein Sanchao mit Tavet und Stöcken neben einer einge- 
fallenen Sala. Zum Frühstück hielten wir am Nong Bua (Lo- 
tusteich) neben einem Bananengarten. Während des Reis- 
kochens gerieth das trockene Gras in Feuer und verbreitete 
sich so rasch, dass wir kaum Zeit hatten, die Karren zu ent- 
fernen. 

Beim Wciterfaliren brach einer der Karren so zusammen, 
dass er Zurückbleiben und das Gepäck auf den anderen weiter- 
gefUhrt werden mns.ste. Aus einem blätterreichen Walde traten 
wir in wohlangebaute Felder hinaus, an deren Eingang ein 
mit Goldflitter behängtes Sanchao für den Flussgott des Mahot- 
stromes stand, wie in Vattana sich eins für die Nymphen des 
Baches Xatasa findet. Es war sehon dunkel, als wir die Sala 
im Dorfe Myang Aran erreichten, doch Hess ich mich noch 
nacli dem Flusse führen, um mich an, dem Badeplatze 'des dor- 
tigen Klosters in dem kühlen Wasser zu erfrischen. Als ich 
nach dem Abendessen in der Sala sass, hörte ich einen Laos 
die Aeolus-Orgel blasen, und liess ihn hereinrufen. Das Instru- 
ment war für die Decke zu hoch und musste durch eine Oeff- 
nung des Daches gesteckt werden. Der Begleiter des Musikers 
sang unter Geberdenbewegungen, und insinuirte erst, dass Brannt- 
wein ein schönes Getränk sei, und dann, dass die Hand des 
Herrn Wohlthäters freigebig Geld ansstreuen möge. Sie nahmen 
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dann Abschied, da sic noch Runden machen müssten, nm in 
den Häusern anfzuspielcn. 

Der Jockabat, der seine Aufwartung maclitc, stattete mir 
das Compliment ab, dass kalte Hände Panja bedeuteten, 
und gab mir aus dem Banxi den offieiellen Meilenzeiger für 
die Entfernungen des noch übrigen Weges. Von Aran nach 
Butakieng werden ‘2(10 Sen gerechnet, von dort bis Sa-Kabü 
‘200 Sen, bis Aran khao ‘240 Sen, bis Hinleh 2150 Sen, bis Tük- 
talah 28.‘5 Sen nnd bis Sisnphon K4 Sen. Pie Entfernung von 
Vattana nach Aran ist iVM) Sen. Die alte Stadt Aran (Aran Khao) 
wurde vor 15 Jahren nach der gegenwärtigen Localität versetzt, 
wo bisher ein Sungkeb genannter Flecken gelegen hatte, und 
mit Laos bevölkert, die vor 26 Jahren von Myang Lakhon Panom 
gekommen waren. Die Kimmen, die früher Aran Khao bewohnt 
hatten, hauten die Stadt Sisuphon wieder neu auf. 

Beim Umhergehen am andern Tage sah ich unter einer Be- 
dachung einen Holzpfeiler errichtet, und hörte, dass es einer der 
Lak Myang (Stadtpfeiler) sei, die im Umkreise des Weichbildes 
von Mönchen anfgesteckt nnd mit Gebeten geweiht waren. Eine 
lange Linie der Mönche kam gerade vom Almosengang des Bin- 
thibat zurück. Die Frauen tragen ihre Kleider, nach der Mode 
der Laos, herabhängend, nicht aufgeschUrzt, wie die Siamesen. 
Die Lao von Aran kamen meistens von Myang Lakhon Panom, 
einer an (tem grossen Mekhong-Fluss gelegenen Stadt. Von dort 
fährt ein Boot in acht Tagen nach Viengchang aufwärts und legt 
die Thalfahrt in vier Tagen zurück. Von Viengchang braucht es 
7 Tagenächte, um nach Myang Luang Praban hinanfzufahren, und 
der Flnss ist auch darüber hinaus noch weiter oben schiffbar. 
Es ist nicht möglich, den Fluss von Myang Lakhon Panom nach 
Myang Lanara (im Lande der Juen) hinabzufahren, weil Wasser- 
schnellen dazwischen liegen, aber auf dem andern Arm mag ein 
Boot den ganzen Weg bis Udong Mixai oder auch bis Saigon 
zurücklegen. Von allen Städten in Lao, von Viengchang, Myang 
Luang Prabang, Myang Lakhon Panom führen gebahnte Strassen 
in lö — 16 Tagen nach dem Lande der Juen. Die Lao bringen 
den Phi Po Phi Meh (den Geistern der Eltern) gewöhnlich ein- 
mal im Jahre ihre Verehrung dar, oder auch sonst, wenn es 
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ilmon beliebt, nie aber am Van Plira (dem Tage des Herrn), 
wogegen die Kimmen (Kainbodier) und (’liek (Cliincsen) ohne 
l’nterseliied irgend einen Tag tllr Darbringung der Opfergaben 
wählen, seihst den Van Phra. ln Krankheitsfällen befragen die 
Lao einen Mo-dii (Wahrsager), der, mit dem Anfangstage des 
Unwohlseins beginnend, an seinen Fingern und Zehen zu zäh- 
len antängt, und dann austindet, dass ein gewisser Termitenhü- 
gel, der von einem Dämon l)ewohiit wird, die Krankheit verur- 
sacht hat. Er deutet dann die Richtung an, die genommen 
werden muss, um den ('hom Pluek ( Termitenhügel i * I zu treffen, 
und bezeichnet die Art der Opfergaben, die auf einen flachen 
Tisch nel)en denselben hingestellt werden müssen. Von diesen 
TenniteuhUgeln giebt es zwei Arten, die niedrigen kegelförmigen, 
mit kleinen Ameisen, und die grii.sseren, mit gro.ssen Ameisen, 
die beissen. Nur die letzte Art wird verehrt. Zuweilen wird 
Krankheit durch den Dämon (Phi) der Bäume verursacht, und 
eine besonders boshafte Art der Dämone lebt in den Baum- 
stämmen, die für Boote ausgelföhlt werden. Die Dämone, die 
beim Niederfallen eines Baumes** (gesühnt werden müssen, heissen 



•) Die Estheii bauten das Wohnhaus neben rothen Ameisen, die Stalle bei 
schwarten. Die Sonnenverehrung auf den Termitenhügeln verknöpft sich mit der 
Saerna. 

••) Hamadryades, quae cum arboribus et nasenntur et pereuut, Dryades 

vero sunt, quae inter arbores habltant (Servins). Bei der I.ichtnng geweihter 
Haine bat die Expiationsforniel (die von Cato erhalten ist) den Gott oder die 
Göttin, der der Hain heilig war, sich das zu opfernde Söhnschwein gnädig gefallen 
zu lassen. Als der im Hain der Dea dia umgefallene Baum weggenommen werden 
sollte, bedurfte es eines Piaculum von Schwein und Schaflamm seitens der Arval- 
brüder, indem zugleich das Beil in den Aedes niedergelegt wurde. Columella er- 
wähnt die Gebete, die der Putator der Bäume sang, während er die Zweige be- 
schnitt, und die Mistel der Druiden durfte nur mit goldener Sichel abgelost 
werden. Die Eethen. die ihre Bäume jährlich mit Thierblnl begiessen, um ihr 
Leben zu erhalten, wunderten sich, dass auf die Axthiebe des Priesters Dietrich 
kein Blut folgte, wie es ans dem durch Erysichthon. trotz der Bitten der Dryade, 
verwundeten ausftoss. Als Kalirrbotios den heiligen Oelbaum der Athene uro* 
hauen will, verwundet ihn die abgleitende Axt todtlich am Bein, wie den Knecht, 
der auf den blutenden Baum bei Nauders in Tirol einhieb, und der Bauer, der, 
die warnende Stimme nicht achtend, den Warhholderbaum in Södermanlaud zu 
fällen unternimmt, Blut strömen sieht und rasch in Krankheit hinsiecht. Im 
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Song-nang-phi-nang, und sie lieben Süssigkeiten, während der 
Mo Thevada, der in der Besessenheit fUr Krankheitsfälle con- 
snltirt wird, mit Hühnern, Enten und Branntwein bewirthet wer- 
den muss. 

Während der Regenzeit im 10. und 11. Monat ist das ganze 
Land überschwemmt, und man kann in einem Boote, ohne dem 
Fluss zu folgen, geradewegs über Land von Aran nach Sisuphon 
gehen. Der beim Nong Bua vorUberströmende Mahot-Fluss 



Walde von Rngaard steht ein alter Kaum, der nicht umgehauen werden darf, 
weil in ihm ein Elfe lebt, and auch die Hnlliinderbäuine sind ton Elfen bewohnt, 
die Nacht« umgehen, während die Slawen unter ihren Wurzeln die Erdgeister 
hausen lassen. Aus dem uralten Baume auf dem Heinzenberge bei Zell erscholl 
ein Klageruf, als man ihn umhieb, weil sich die Mutter Oottes darin befand, der 
man dann eine Capelle erbaute (Zingerle). Die Medicinciäniier der Ojibwa 
wollen das Wehklagen des Baumstammes gehört haben , wenn man ihn nutzlos 
niederhieb (Jones). Als das Eisen geschaffen wurde, begannen die Bäume zu 
zittern (Genesis Raba). Die Tabitier legten tou jedem gefällten Raume zur 
Söhne des Frevels einen Splitter auf den Altar des Morai nieder, anstait de» 
c.lassischen Scbweinsopfers. Als man auf Maui die Räume fallen wollte, in denen 
sich der Gott Tane verkörpert hatte, um sein Bild zu verfertigen, starben die Ar- 
beiter durch die auf sie gesprungenen Splitter, und mussten sich Hände i^id Ge- 
sicht (nur eine Oeffnung för die Augen lassend) bedecken, um mit ihrer Arbeit 
fortzufahren. Reim Ban des Klosters von Beuersberg (in Ober-Bayern) verletzten 
sich die Arbeiter durch die Holzsplitter (1121 p. d.), bis sie die Bäume dort 
fällten, jenseit der Loisach, wohin Vogel die blutigen Splitter getragen hatten, 
und die PUtaier folgten den Fleischstücke forttrsgenden Raben, um (nach Pau- 
sanias) die für Verfertigung der Daidala passenden Bäume zu Audeu. Als Zim- 
merlente am Nefamingerherge in Nicder-Bayern das Holz zurichteten, um dort eine 
Kirche zn banen, verwundete sich einer mit der Axt an dem Fuss ond ein Rabe 
flog mit einem blutigen Scheite auf den W'olaberg, an der Stelle sitzen bleibend, 
wo dann die Kirche erbaut wurde (Panzer). Die (in Tirol) in einem und dem- 
selben Walde zusammen hausenden Faoggen waren an diesen Wald gebunden 
und schwanden bei seinem Schlagen dahin. Wurde ein Baum gefallt, von dem 
eine Fanggin den Namen trug, so war auch ihr Dasein dahin (Vonbun). Die 
Ueberbleibsel des Eichenwaldes auf dem Kirchhof von Stone-Heddinge sind der 
RlfenkoDigin Soldaten, Räume am Tage. Soldaten bei Nacht. Neben jedem Dorfe 
bei Accra (au der afrikanischen Westküste) fand Rosman ein heiliges Gehölz, in 
dem Niemand Zweige abreissen durfte, und wie in den heiligen Haiueu der Slawen. 
M> weit ihr Schatten reichte, war in deuen der Abchasen (nach Reineggs) und in 
den mongolischen am Ongon das Sammeln von Brennholz verboten. 



Digitized by Google 




44 



Von 8iam nach Kambodfa. 



kommt von dom (khao jai") Haiiptpebirge Korata tind theilt sich 
bei Nong Veng, eine halbe Tagereise unterhalb Nong Bna, in 
zwei Arme; der eine verbindet sich, eine Tagereise von Bahn 
Sakeoh entfernt, mit dem dortigen Fluss, der andere fliesst bei 
Myang Aran vorbei nach llniay und verbindet sich bei Sisnphon 
mit dem Flusse Tliasavai, der in zwei Tagen nach dem Thale- 
sab befahren werden kann und bei Dan .Sema und Dan Makoi 
in denselben ausmtlndet, der täglichen Ebbe und Fluth des 
Sees unterworfen und gleichzeitig mit diesem steigend und 
fallend. Während der Regenzeit ist der Fluss Mahot sehr reich 
an Fischen, aber am Ende derselben ziehen sie sieh von Aran 
nach Battambong. 

Im Klosterhofe waren die Leute damit beschäftigt, kleine 
Strohhutten aufzurichten fllr die Priester, um darin die nenn 
Nächte zu verbringen, und sich in dieser reinen, neuen Wohnung 
durch Gebete von Sünden zu reinigen. Sollte während dieser 
geweihten Zeit ein Laie sich erkühnen, das Kloster zu betreten, 
so würde sein Kopf in sieben Stücke zerspringen. Vor dem 
heiligen Pipnlbauui (Mahaphoth) stand ein Holzpfeiler mit Blu- 
menschmuck auf der Spitze, als eine (Phrachedi Bua) Lotns-Pa- 
gode, unter der Menschengebeine begraben waren. Auch unter 
den Lak That genannten Pfeilern liegen solche verschüttet. Un- 
ter den Bäumen standen Altartischchen mit Opfergaben. *) Hohle 
Holzglocken waren aufgehangen, um mit einem Klöpfel zur 
Morgen- und Abendzeit angeschlagen zu werden. Im Temjtel 
(Bath) hing ein Gemälde Buddha’s in bräunlich gelber Kleidung. 
Daneben hing ein anderes, unförmlich wie ein Rumpf, das als 
Phra Bot bezeichnet und mit Phra Chao oder Phra Phut iden- 
tisch genannt wurde. Auf eine Plattform gestellte Figuren Bud- 
dha’s zeigten einen aufgedunsenen Leib und ein dickes, rundes 
Gesicht. Am Arme einer derselben hingen Ringe, wie sie bei 
Kindern am Handgelenke getragen waren, und waren beim Tode 

•) The Indian« of Santa Barbar« (in Calitornia) often »ecretly bnilt little 
tample« of stick« and bushp«, on which thoy hnng bita of rag«, cloth and othar 
paraphernalia depositing on the iusido tobacco and olher articles, usod by tbem. 
as present« to the uuseen «pirits. 



Digilized by Google 




Laubbütteofest. 



4r> 

des Kindes dortbin geweiht, um vom Herrn Verdienst zu gewinnen. 
Wenn die Mönche in der regnichten Jalireszeit die Mittagsstunde 
zu kennen wUnselien, so beobachten sie die Rapblln genannte Pflanze, 
die sich am Morgen melir und mehr öftnet, am Abend wieder zu 
schlicssen beginnt. Am Nachmittag fand ich die neuen StrolihUtteu 
alle in einem Zirkel (20 an der Zaid) beendet und mit vom 
ttberstehenden Böten bedeckt. Jede enthielt das Bett ausgebreitet, 
mit einem Spucknapf daneben. Die Thflren waren geschlossen, 
und drauBseu stand ein Flechtwerkgestell mit einem Waaserkrug. 

Wächter gingen umher, nach Ordnung zu sehen. Die 
Mönche waren in dem Tempel versammelt, den Predigten zu- 
znliören. Als sie hervorkamen, waren sie alle in neue Gewän- 
der gekleidet und tnigen die ihnen dargebrachten (ieschenke. 
Die Novizen hatten Büschel von Kräutern und Blumen, die sie 
gesammelt hatten, in den Händen. Einer der Mönche zeigte mir 
ein theils in siamesischer Schrift, theils im Pali der Laos ge- 
schriebenes Buch und verehrte mir ein Bündel Zahnstocher. Ich 
liess das Alphabet der Laos aufschreiben. Bei feierliclien Ge- 
legenheiten sieht man die Mönche in lialbseidenen Gewändern, 
da nach dem Wortlaut reine Seide verboten ist, denen auch die 
Wachabiten Baumwolle einzumischeu pflegen. 

Nach der Sala zurttckgekehrt , hatte ich dort manche Be- 
sucher zu empfangen, die mich mit zusammengelegten Händen und 
Niederbeugen begrUssten. Einige bracliten Gold zum V’erkauf, 
das sie 1 Bath Gewicht für 13 Bath anboten. Anderes konnte 
ich für 10 — Ib Bath kaufen, doch merkte ich, dass den Wa- 
gen nicht zu trauen war. Eine alte Dame, die mit ihren Die- 
nerinnen herbeikam, liess mir ein Geschenk von Yams und Ba- 
nanen bringen und setzte sich dann neben mich nioder. Sie 
sei gekommen, ihren Respect zu bezeigen. Auch ein anderer 
Besucher glaubte sich erst durch ein Geschenk an Eiern in 
Gunst setzen zu müssen. In der Sala war das Bild des Phra 
Sassadi aufgehängt, ausschreitend und die eine Hand vorge- 
streckt, während er in der andern ein Sch\vert hielt. Er wird 
von den Richtern verehrt, und gleich dem Beschützer der Städte 
und Dörfer angesehen, als über den Sema der Krung präsidirend. 

ProWsionen zu kaufen war schwierig und wurde vergebens 
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Geld geboten. Doch erhielt ich Eier für Rechenpfennige, die ich 
ziiRÜlig zeigte. Eine Frau kam, um glutinösen Reis gegen Salz 
zu vertausclien. 

Ich liatte mein Gepäck auf den alten Karren gelassen nnd {lie 
mitgebrachten Leute zurUckgehalten, entliess sie aber um Mittag, 
da der Jockabat selbst Bürgschaft fUr das richtige Eintreffen 
des neuen Gespannes leisten zu wollen verspracli. Gegen Abend 
fand sich auch Alles ein und wurden die nöthigen Wachen aus- 
gestellt. Während der Nacht hörte man den stampfenden Ton 
der Reismörser aus den verschiedenen Häusern. 

Nachdem die Karren gepackt waren, brachen wir mit 
Fackellicht auf. .Ms wir die Ebene der Lichtung, in der die 
Stadt gebaut ist, durchläliren hatten, umgab uns wieder der dichte 
Wald. Eine baullillige Brücke Uber einen Bach, der in den Mahot- 
fluss fällt, musste mit grosser Vorsicht passirt werden. Von einem 
am Walde gelegenen Hause kamen Leute mit Bananen und Zucker- 
rohr, um von uns Tabak einzutauschen. In einem Gehölz junger 
Bäume war die Strasse mit Holzplanken eingefasst und an beiden 
Seiten Uber die nebeuherlaufendeu Gräben erhoben, aus denen 
die Erde zu ilirem AufschUtten verwendet war. Dies waren 
l'ebcrbleibsel der grossen Heerstrasse, die der General Chaokbun 
Bodiu wälirend der FeldzUge gegen Kambodia von Siam nach 
jenem Lande anlegeu Hess. Nacli dem Passiven der Sala Bnt- 
takieng fUlirte uns ein buscliiges Dickicht Uber wellige Wege 
nach einer mit Halmgras bedeckten Ebene, die von Waldbäumen 
umzogen war. Am Sa Kabll macliten wir Halt zum FrUhstUek. 
Gleichzeitig lagerten dort die Karren eines Chinesen, der von 
Goldgräbereien gekommen war. Der Chinese guckte so neu- 
gierig in meinen Gepäcksachen umher, dass ich ihm seine Ge- 
genwart als eine belästigende bemerkbar machen musste. Auch 
ein Ochsenwageu kam des Weges, und Reisende, die Hunde 
mit sich führten. In der Ferne waren die von Kharaen be- 
wohnten Berge sichtbar, längs der von Cliantabun kommenden 
Strasse, an deren Rande die Xong leben, die fUr Gold Wäsche- 
reien besucht werden. Die Büffel Hessen es sich auf einer gras- 
reichen Wiese wohl sein, und einer, der fortgelaufen war, konnte 
nur mit MUhe zum Einspanneu wieder aufgefangen werden. 
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Am Naclimittage trafen wir viele AuieiseiihUgel am Wege, 
ganz von Baumlauben bedeckt. Einige waren von weisser Farbe. 
Holclie Stellen, die nicht passirbar waren, wurden durch übeFs 
Kreuz gebundene Baumzweige angedeutet. Die BUtfel des einen 
Karrens zeigten so grosse Zeichen der Ennlldung, dass die Trei- 
ber Halt machen mussten. Wir spannten sie aus, um *sie sich 
durch Grasen erholen zu lassen , konnten aber bei dem Versuche 
des Weiterfahrens nur noch eine kurze Streeke zmilcklegeu und 
mussten fUr die Nacht am Wege Halt machen , in der Nähe des 
Platzes, wo das alte Aran gestanden hatte. Das Wasser musste 
in weiter Entfernung aus einem 'l'cichc herbeigebraclit werden. 
Die Gegend ist unbewohnt, wie ich htirte, da sie nicht ange- 
baut werden kann, weil das Wasser währeiul des zehnten und 
elften Monats so lioch steht, dass der Reis ertödtet wird. Das 
Land um die neue Stadt Aran liegt dagegen liiiher und wird 
deshalb weniger überschwemmt. 

Mit der ersten Dämmerung waren wir wieder unterwegs. 
Auf buschiger Fibene, mit Bäumen umgllrtet, kamen wir an den 
L’ebcrbleibseln des alten Aran vorbei und sahen, auf der Fläche 
weiter fahrend, eine Menge isolirt.er Höhen vor uns aus dem Ho- 
rizonte heraufwachsen, im SUdwesten die spitzigen Gipfel der 
Nam-Sai Berge (auf der Strasse nach Cliantabuii), im Nord- 
westen die Gebirgslinie des Dong Phaya Fai in Korat, im Norden 
die niedrigen Hügel von Savaichik, von Kliam bewohnt, eine 
Tagereise von Sisuphon, im Osten den Doppclberg (mit einem 
hohen und einem niedrigen Pik) von Panoinsok, zwischen Sisu- 
phon und Siemrab, und im Süden die langgestreckten Berge 
von Tavasai weiterhin, ln nächster Nähe gab es auch Erhe- 
bungen, nämlich eine Reihe rund dagobenartige Termitenhügel, 
die dick mit Büschen bewachsen waren, und auf erhobenen 
Gmnde längs des Weges hinliefeu. .lener Dong Phaya Fai, der 
Wald des Feuergottes, erzälilte man mir, würde von seinen Be- 
wohnern, den Lao, Thai und Snay, als allgewaltig verehrt, aus 
Furcht, dass er sie mit Krankheiten strafe. Eine Tagereise von 
Salaburi strömten aus einem Felsblocke nach allen Seiten Ge- 
wässer aus, und Kranke opferten dort in verschiedenen Grössen 
abgeschnittene Stückchen vor dem der Nang Keoh-thi-luang ge- 
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weihten Sanchao. KeiKende, die uns begegneten, gingen nach 
den Bo Sai, uni ßnld zu graben. Die Leute hatten am Wege 
Feuerholz aufgesauinielt, da wir am Teiclie llinlae in einer 
offenen Ebene rasteten, wo nur im Schatten der Karren Schutz 
gegen die Sonne zu finden war. Ein Mönch leistete uns Oc- 
sellsehaft, der in Begleitung zweier Knaben von den Wiisehe- 
reien kam, wo er (Sold als Almosen gebettelt hatte, um es 
nir den Schmuck der Tempel zu verwenden. Als wir eine Zeit 
lang auf der heissen Ebene weiter gefahren waren, bewiesen 
sieh die BUffel so erschöpft, dass sie in einem am Wege liegen- 
den Pfuhl getränkt werden mussten. Derselbe war im Austroek- 
nen begriffen, und die durch den beginnenden Mangel des Was- 
sers beengten Fische s]irangen haufenweise daraus henor. Ini 
Stldosten zeigten sieh die Berge Bon-Nom, nördlich von Bat- 
fabong, im Osten die Sisuphons, im Süden die Bathorns, vier 
Tagereisen von Batfambong, im SUdwesteu die von Nani-Sai und 
Tangob, im Nordosten die von Makat bei Panamsok und da- 
netien die von Tikso, im Norden die von Chantakani, im Nord- 
westen die des Dong Phaya Fai in Korat. 

. Als der Abend einbraeli, Hess ich bei Nong puek auf die 
Nachzügler warten, um zusammen zu sehliessen. Die Strasse war 
lehmig, und in einer weichen Parfhie derselben blieb einer der 
Karren stecken, indem das Geschirr der Büffel zerriss. Da alle 
sehr ermüdet waren, kamen wir erst in der Dunkelheit am 
Nong Sanong an, wo wir unser Lager zwischen Büschen auf- 
schlngen. Ich schlief in dem Karren. 

V'or Sonnenaufgang in Bewegung, erreichten wir noch zeitig 
am Vormittag Tüktelah, wo die früher über den Fluss lie- 
stehende Brücke, wie ich hörte, abgebrochen war. Ich schlug 
deshalb mein Quartier an derSala auf, die ohne andere Zeichen 
von Bevölkerung am Ufer stand, und schickte nacli Sisuphon, 
um Boote zu re(|uiriren. Dort sei jetzt kein Gouverneur, hörte 
ich, da der frühere von dem König abgesetzt wurde. Doch sei 
der Jockabat von Pachim bestimmt, Gouverneur von Sisuphon 
zu werden. Die Ebene, über die wir hergekommen waren, er- 
streckt sich bis zu den Büschen, die diese Seife des breiten 
Stromes einfassen, auf dessen anderer sich Gebirge erheben. 
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Der Fluss Tasavai kommt von Bahn Changhan, eine Tagereise 
oberhalb Sisnphon, und bildet sieh dort von den ans den morasti- 
gen Fläehen und Feldern abfliessenden Wassern. Er ergiesst sieh 
bei Hakpleah (Pak Preah) in den Fluss von Hattambong, der an den 
Gebirgen von Cliantabun entspringt und in den Thalesab mlln- 
det. Der Fluss von Siemrab fliesst vom Norden in den See. 

Als vor zwei Jahren der kambodisehe Prinz wegen seines 
Angriffes auf Battambong nach Siam ausgeliefert werden sollte, 
braehte ihn, wurde mir er/.iihlt, die Kambodisehe Eseorte nach 
dieser Stelle am Flusse, wo die Sala steht, und etwas weiter 
auf der Ebene standen die Ljios, 200 an Zahl, bereit, ihn in 
Empfang zu nehmen und weiter zu befürdern. Die von den 
Laos in Aran, Vattana, Kabin gebrauehten Wagen sind mei- 
stens von Kambodiern gefertigt, die Büffelhäute und Hörner zum 
Verkauf nach i’aknam bringen und dann, ehe sie zurUckkehren, 
ihre Fraehtw'agen verkaufen. Ein guter Karren kostet ungefähr 
10 Bath, ein starker Büffel 80 Bath und ein Ochse 10 Bath. 

Im Wasser sah man viele Alligatoren schwimmen. Da es • 
an Fischgeräthschaften fehlte, gruben die Leute einen kleinen 
Kanal, aus dem sie nach dem Abdämraen das Wasser mit 
Schöpfgefässen heranswarfen, und dann die trocken gelegten 
Fische mit den Händen fingen. Darunter befanden sieh mehrere 
Exemplare des Pia Pao, der im Wasser gefährlich beissen soll, 
aber sobald er an die Luft kommt, sieh wie ein Blasebalg auf- 
bläst. Wenn er in diesem geschwollenen Zustande in’s Wasser 
gesetzt wird, kommt die Luft unter den seitlichen und Rücken- 
finnen hervor. Schneidet man die äussere Haut auf, so sieht 
man die ausgedehnte Blase die Eingeweide umgeben. Vom 
Munde öffnet ein Kanal in dieselbe und ebenso drei Gänge von 
jeder Seitenfinne in den Kiemenblättchen für den Luftsack (wie 
bei Saccobranehus). 

Im Laufe des Tages waren einige Karren angekommen, 
um den von Sisnphon erwarteten Pralat nach einem ihm gehö- 
rigen Landgute zn bringen. Gegen Abend aber kehrten sie zurück, 
da ihr Herr hatte sagen lassen, ihn nicht über den Nachmittag 
hinaus zu erwarten. Nach Einbrnch der Nacht kam das Boot 
desselben indess dennoch an, und da er die Nacht dort zubringen 
BaiUid, RelM ln Knmbodin. IV. 4 
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musste, bis seine Wagen am näclisten Morgen znrllckkehren 
wurden, so batte ieb Gelegenlieit zn einem Gcspräelie, worin er 
mir von alten Ruinen crzülilte, die sich eine Tagereise von 
TUktelah befiinden. Die Wände des Palastes wären mit alten 
Charakteren beseh rieben und trügen die Bilder von Rakshasa, 
Thevada und Darstellungen aus dem Himaphan. Doch sei das 
Ganze nicht so grossartig, wie in Nakhon Vat. Diese Stadt sei 
für Phaya Phrasurivong durch Phra Jn (Jndra) gebaut, ebenso 
wie Patai Saman, das tributpflichtig war. Als Pathummasnri- 
vong von dem Chakri benachrichtigt wurde, dass die Thai unter 
Phra Ruang anmarsehirten, blies er sie alle fort und davon ist 
die Stadt Siemrab genannt. 

Der Fluss Sisuphon, oder Tasavai, entspringt auf dem Kbao 
Don Rek (der auf der Sehulter tragende Berg) und strömt dnreh 
seine in den Thalesab mundenden Zertheilungey an der Stadt 
Sisuphon vorbei, von wo Boote in vier 'Pagen nach dem Khao 
Don-Rek hinauffahren. Bei Pak-Prea verbindet er sieh mit 
, dem Flnsse Battainbong’s, bei Dan-Sema mit dem Flusse 'Pescho’s. 
Kill anderer auf dem von Lao, Suay, Thai, Khuay, Khamen 
bewohnten Khao Don-Rek entspringender Strom fliesst nach 
Pathong und verbindet sich mit dem Petrin-Flusse bei Paknam 
vor Kabin. Die TUktelah (ein Name, der reines Wasser bedeutet) 
gegenüberliegenden Berge heissen Ka (Krähe), weil eine vor 
ihrem Manne fliehende Frau in eine Krähe verwandelt wurde. 
Der untere Theil des Kumpfes bildet den Khao Sonkaban, der 
Kopf aber ist weiter entfenit. In alten Zeiten lebte ein König, 
der, aus den Netzen seiner Concubine (Mia noi l auf dem Berge 
Keh phom entfliehend, wieder sein rechtmässiges Weib (mia ' 
Inang), die auf dem Berge Debdeh lebte, aufsuchen wollte. Da- 
mals war das ganze Land von Sisuphon bis Battambong mit 
W'asser bedeckt, und als der König, unter dem Vorwände, seine 
Verwandten zu besuchen, dort hinabfuhr, schickte die Concubine, 
sehend dass er nach Wesbm, statt nach Osten steuerte, einen 
Alligator von dem Berge Salakok zu seiner \'erfolgung aus. 
Gleichzeitig aber bemerkte die Königin, dass ihr Gemahl, Kaxa- 
khun genannt, sich in Gefahr befand, und durch die Macht ihrer 
Zauberkraft (vixa) trocknete sie alles Wasser auf und verwan- 
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dclte den See in festes Land. Der Alligator aber wurde zu 
Stein, wie noeh beim Kliao Tajihao zu sehen. 

Der Paklat überliess mir am nächsten Morgen den Gebrauch 
seiner Boote, um darin nach Sisuphon zu fahren. Mein von Siam 
mitgebraehter Diener wollte im Hadern helfen, war es aber nicht 
im Stande, da die kamhodische Weise von der siamesischen ver- 
schieden ist. Der Klnss strömte zwischen diehten Btlschen hin, 
anf deren Zweigen in abgemessenen Entfernungen weisse Fiseh- 
vögel standen, ihre Beute erlanernd. Nachdem wir zwischen den 
Pfeilern der ahgebroelieneu Brücke dnrehgefahren waren, zeigten 
sich die Häuser von Sisuphon, wo wir an dem Landungsplätze 
der Boote anlegten. Unter ihnen zeichnete sich das eines l?am- 
bodisehen Edelmannes aus, das vorn einen Schirm und hinten 
aufgesteckte Pfauenfedern trug. .\m Lande sah ich ein mit 
chinesischen Buchstaben beschriebenes Sanchao, in welchem 
zwischen Blumen und Flittergold eine l)ärtige Figur mit ge- 
kreuzten Beinen sass. Er sollte einen Chao der Chinesen, Bun- 
tamlang genannt, repräsentiren, der als genius loci dem Phra 
Phum der Siamesen entspräche. Die aus Flittergold gefertigten 
Blumen (Kim hoi) heissen bei den Siamesen Dok mai thong. 
Anf dem Altartiselie lagen zwei sphärische Ilolzstttcke (Poeh), 
die von den Chinesen zum Orakel aufgeworfen werden. 

Als ich mit dem .Jockabat iil)er die Weiterbetörderung spr.aeh, 
rieth dieser, im Boote bis Bahn Paniet weiter zu fahren und 
erst von dort wieder Karren zu nehmen. Unterhalb Bahn Paniet 
theilt sieh der Fluss in drei Zweige, den Battamhong’s, den 
Tescho’s (Nebenflüsse) und den dritten, der nach dem Thalesab 
fliesst, und dann weiter nach Udong. Der Fluss bildet sich 
oberhalb Tüktelah aus den Abflüssen morastiger Felder, mit 
denen sicli die von Myang ,\ran herkommenden Bäche ver- 
einigen. Bei Tüktelah windet sich der Strom um den Berg, der 
Mekha genannt wird nach einer Dämonin oder Hakshasa, die 
die Gestalt einer Marktfrau (Me Kliai annahm, um König Prat- 
sathong zu verführen, aber deshalb anf Befehl der Königin ent- 
hauptet wurde. Der dem Me Kha g^egenüberstehende Berg heisst 
Khao Njang oder Khao Fa. Die Stadt Patai Sanian wurde er- 
baut durch Josakch, der von Pafliummasurivong in Nakhon Vat 

4 * 
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als Statthalter eingesetzt war. Eine Tagereise nnterbalb Bahn 
Paniet finden sieh am Flusse die Ruinen der alten Stadt Ba- 
ranii mit einem Steinpalast. Der Khao Kan hab (der Berg der 
auf den Sehultern trägt) der Siamesen oder, wie ihn die Kam- 
bodier nennen, Rom (Berg) Don-Rek giebt den meisten der dor- 
tigen Flusse ihren Ursiining. 

Bei einem chinesischen Kaufmann wechselte ich die Scheide- 
münze Ii)oh ein (8 für 1 Fuang). Er zeigte mir das kambo- 
dische Geld, Theng genannt, in länglichen und etwas gekrümm- 
ter Silberbarren, 10 TamlUng und 2 SalUng an Gewicht. Das 
AvUrde dem Wcrthe von 25 Bath 2 SalUng gleichkommen, doch 
verlangte er 80 Rath dafür, indem er sagte, dass der Preis zwi- 
schen 24 Bath und 88 Bath variire, je nach dem Conrs in Udong. 
FUr Scheidemünze wird das cochinchinesische Strängegeld*) ge- 
braucht, wie die chinesischen Kash von eirunder oder (in Japan) ob- 
longer Form. Auch in China findet sich Silber nur in Bullion, und 
muss die Währung immer auf die KupfermUnze redneirt werden. 

Um Mittag schiffte ich mich in den gesandten Booten ein 
und hörte von dem Steuermann, der von Banseng für Raxa- 
kan gekommen war, dass sich in Sisuphon nur wenige Häuser 
fanden, mehr dagegen in einiger Entfernung, da der Grund in 
der nächsten Nähe der Stadt unfruchtbar sei und zu tiefer Ueber- 
schwemmung ausgesetzt. Siemrab wurde, erklärte er, mit dem 
Grunde gleich gemacht, Avie es den Siamesen durch den König 
geschehen. Die Suay der Siamesen, die einen von dem der 
Kha oder Pnom verschiedenen Dialekt sprechen, heissen Kuay 
bei den Kambodiem. Der Hauptsitz derselben ist in Seringsonkha, 
von Avo sic einen jährlichen Tribut an Bienenwachs, Elephanten- 
zälinen u. s. av. an den König in Bangkok abliefem. In dem 
Dorfe Sing, eine Tagereise von Sisuphon, findet sich an dem 
Sanchao ein alter Stein aufgestellt, der die Sculptur einer Figur 



*) Wie in Griechenland Silber (in .Stäben oder Obolen, nnd dann ln mnden 
MüDzen), war ln Etrurien als Standard Kupfer febrlnchlich, in Tiereckigen, qua- 
dratischen oder oblongen Stücken, alie aufgeachichtet and an einander gestellt 
(stipare aase») wurden. Die skandinavischen Lieder sprechen vom Zerbrechen des 
Geldringes. 
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trägt. Dies ist die Darstellung des Tasin genannten Cliao, dem 
in Kranklieiten Opfergaben gebracht werden, und der in Be- 
sessene einföhrt, um auf Fragen zu antworten. Die Cliao der 
Siamesen werden von den Kambodiem Naktlia genannt und als 
ursprüngliche Dämone von den Kamoi*) oder Phi unterschieden, 
die nach dem Tode ans den Seelen Verstorljcner hervorgehen. 
Um die Phi Po Phi Meh (Kamoi-no Kamoi-amehi zu verehren, 
hängen die Kambodier ein Brett an die Wand ihres Hauses und 
opfern vor demselben. In KrankheitsfiUlen stecken sie eine 
Kerze in Reis. Nach dem Verbrennen der Leichen im Walde 
vergraben sie die Knochenaschen und häufen zuweilen einen 
kleinen Hügel darüber auf. Arme, die nicht die Mittel haben, 
einen Scheiterhaufen aufzurichten, scharren erst die Leichen ein 
und graben sie später, nachdem ein Priester Gebete gesprochen 
hat, wieder ans, um nur die Reste zu verbrennen. In Kambo- 
dia finden sich keine**) Phi Phob, aber eine grosse Menge unter 
den Snay. Die religiösen Bücher werden von den Kambodiem 
auf Palmblätter, gewöhnliche mit Federn auf chinesisches Pa- 
pier geschrieben. 

Die Büsche des Ufers waren mitunter von Bananenpflan- 
znngen unterbrochen, bis wir am Nachmittage in Bahn Paniet 
anlangten. Dort erschien der Bruder des Schulzen (Kainnab) 
mit einem Geschenk von Eiern und Fischen, bittend, dass ich 
nach Pangro weiterfahren mOchte. Da lebe der Obcrschnlze 
und würden Karren leichter zu haben sein. Ich verlangte, dass 
der Kamnab sich selbst mit einschiffte, um nicht in eine Falle 
zu gehen. Zwischen buschigen Ufern hinwindend, braehte uns 
der Fluss bald nach Pangro, wo mir der Sohn des Kasung seine 
Aufwartung machte und das Nichterscheinen seines Vaters ent- 



*) An den japenuchen Kami'Difnst der alten Landeareligion anschliessend, 
Terehren die Ainos die Kamoi, und nach den lUlmenen wohnen 'die Rerggeister 
als KamuH oder kleine Seelen (Kamnlätsch) auf rauchenden Vulkanen. 

D. b. Jedes Volk beschuldigt seine Nachbarn ; denn nach deu Siamesen 
wimmelt es gerade in Kambodia von Phi Phob. In Stockholm galt im vorigen 
Jahrbnndert jede finnische Magd für eine grosse Zauberin, aber die Finnen reisten 
wieder zn den Lappen, wenn sie derartige 5khwarzküoste lernen wollten. 
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schuldigte, indem derselbe krank läge. Da das Boot leckte, Hess 
ich das Gepäck an’s Land bringen und Iwsuchte den alten Manu, 
der nach Mcdicin verlangte. Ich härte von ihm, durch meinen 
kambodischeu*) Dolmetscher, dass der Fluss Tasavai sich in der 
Is'ähe von Tilktelah aus zwei .Armen bilde, der eine komme von 
den um Aran gelegenen Feldern, der andere von den Ebenen 
(Changhan) Hing, deren Slimple ihre weiteren Quellen in der Spei- 
sung aus dem Khao Don rek haben, ln der Nähe von Bahn 
l’aniet verbindet sich mit ihnen noch ein anderer Zweig, der 
von den Bergen Savaichik abtiiesst. Die Stadt Nakhon Vat 
wurde durch die Pra])ruska gebaut, ein dem l'hra-In dienendes 
Volk, das alle Arten wunderlttire Dinge und Metallarbeiten, so- 
wie die Kunst verstand, Erde in Gold zu verwandeln, Stahl- und 
Porzellangelässe verfertigte. Da ihr Meister täglich sieben Men- 
schen zur Xalirung verlangte, so war das Land auf die Dauer 
nicht fähig, ihn zu ernähren, und er ging deshalb nach Myang 
Chin (China), wo die Leute jetzt in allen .Arten von Kunstwer- 
ken wohl erfahren sind. Die Khamen kamen später ins Land 
von lldong her. .Andere sehreilien die Gründung dem Sehlangen- 
könig zu. 

Am nächsten Morgen konnte ich mir die trübselige Umge- 
bung, hier bei meinem Eintritt in Kambodia, genauer auseheu. 
A'crtällene und baufällige Häuser, mit einigen verwitterten Pflan- 
zenbeeten umgeben, streckten sich von dem in engen Windungen 
zwischen dunklen Büsclicn Hiessenden Flusse in ein morastiges 
Land hinaus, in dem, wie auf den lehmigen Hofen, Schweine 
wühlten. Der alte Schulze lag in seinen schmutzigen Kleideni 
auf einem noch schmutzigeren Sitze der Stube, an die er 
durch seine Krankheit schon seit Jahren gefesselt war. Er sprach 

*) Auf dem Nordeude von Honieo findet sich (nach Dalton) die kambudlsche 
Sprache gesprochen. Karle stellt die Sprache der Dajaks mit der der Laos von 
Kambodia xiisanfmen. Bei Ptolemaos erscheint Tapobrane In weit grösserer Aus- 
dehnung als jetzt, und Marco Polo hörte von den Schiffern, dass ein Theil der 
Insel durcli heftige Sturme untergegangen sei. Nach Korbes kennen die Einge- 
borenen drei Einbrüche dea Meeres, die Theile der Insel verschlangen, ^387 a. d.. 
dann unter dem Reiche der Pandawas (&t>4— 474 a, d.) und während der Re- 
gierung des Königs Dewenipiatissa (111. Jhdt. a. d.). 
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das Siamesische nur sehr gebrochen. Als die Wegpapiere aus- 
gesehrieben werden sollten, konnte der Copist nur nach langem 
Suchen ein kleines StUck Kreidestift auffinden. Sie wurden mit 
dem Siegel Hanunian’s (eines schwerttragenden Affen) besiegelt. 
Die von Bangkok niitgebrachten trugen das ^\■appen eines Ra- , 
xasi (Liiwenklinigs). Das letztere ist das königliche, die Uuter- 
beamten erhalten vei"sehiedene andere Figuren, meistens die des 
einen oder andern Thevada, oder auch von Thicren. 

Da das dortige Land theilweis tlbersehweniiut und fUr Kar- 
ren unfahrbar war, musste ich nach Bahn Paniet zurtlekkeliren, 
wo ich auf dem F'elde auf dieselben zu warten hatte. Der 
Steuermann rauchte eine gerade Pfeife mit gckrilmnitcm Kopf, 
in dem sich nur ein kleines Loch für den chinesischen Tabak 
fand, der an einer Wachskerze angezUndet und dann aus eiiiein 
Bevftelchen erneuert wurde. Er erzählte, dass die prächtigen Scul])- 
turen an den Ruinen bei Xakhon Vat nur solclien sichtbar 
wären, die in ihrer früheren Existenz zu den Grllndern gehört 
hätten. Andere Leute sähen dort nichts als nackte Steine. 
Ein Anderer wollte wissen, dass die dort von dem Thevada ge- 
schaflenen Gebäude gleichzeitig mit der. Erde entstanden seien. 
Später kamen die Kamen*) von Battamboug, Udong und dem Nor- 
den. Der Fluss von Tasavai oder Sisuphou kommt vom Khao 
Taphrum (zwei Tage von Bahn Sing) in den Khao Don-Rek 
und verbindet sich vor TUktclah mit einem von den Ebenen Arans 
abfliessendeu Bache. Er mündet in den Tlialcsab jenscit Dau-Seina. 
Der Fluss von Battamboug, das zwei (wie Nakhon-Siemrab eine) 
Tagereisen vom Sec entfernt ist, ist für den grössten Theil seines 
Laufes für Böte schitt’bar. 

Während die angekomiueueu Wagen bei einer zum Be- 
wachen der Felder aufgeriehteten Hütten beladen wurden, ka- 
men ein paar Karren vorüber, die Kohlen von Savaichik nach 
Battambfmg führten. Die von der andern Seite des Flusses ge- 



•) Wie au» dem verbrannten Gomorrha, vertrieben Kevoliitionen ans Kho- 
marat. Lot (Latinus) lässt »ich mit lfmog auf die Wnrrel zurückfUhrea 

in etymologische Theorien. 
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brachten Büffel mussten durch den Strom schwimmen, von einem 
Knaben in einem Canoc getrieben. 

Erst mit Sonnenuntergang waren wir zum Aufbruch fertig 
und fuhren auf einem schweren Lehmwege durch die Felder hin. 
Die Berge von Sisuphon waren Uber den Bäumen sielitbar, und 
später erhob sich ein isolirter Hügel vor uns aus der Ebene. 
Nach Einbruch der Dunkelheit Hess sieh nur unterscheiden, dass 
wir dichtbelaubte Büsche passirten, und dann Bananengärten, 
in deren Nähe wir bei einer Halle ausserhalb des Dorfes Pa- 
nietpra anhielten. Es hatte Mühe gekostet, die Büffel anzutrei- 
ben, um die Karren durch die wässerigen Moraste des Weges 
zu schleppen, und obwohl die Fuhrleute Kambodier waren, so 
verstanden sie doch alle das Siamesische Wort Tcm-thi (schwie- 
rig, schwierig), das sie beständig wiederholten. Das Dorf Bahn 
Paniet ist von Battambong abhängig, die Stadt Sisuphon dage- 
gen direct von Bangkok. Das Dorf Panieptra steht unter Myang 
Tescho, der von Battambong (Phra-Tabong) abhängt. 
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Am nächsten Morgen (den 22. December) kam der Beamte oder 
Luang und berichtete, dass die verlangten Wagen erst aus weiter 
Entfernung würden geliolt werden müssen. Die Häuser des Dorfes 
Panietpra lagen in Gärten und Buschwerk versteckt. Die Ebene, 
aus der in der Entfernung der Hügel von Tescho sichtbar war, 
wird von dem Bo - Menam - Panietpra durchflossen, dessen Lauf 
ans den Windungen einer Buschlinie unterscliieden werden 
konnte. Er entspringt auf dem Khao jao und ergicsst sich in 
den Thalesab bei Dan Sema, zusammen mit dem Menam von 
Sisuphon. 

Neben unserem Quartier hatten von den Goldgruben (bo 
thong) in den Khao bnng kvao kommende Familien (Männer, 
Frauen und Kinder), ihre Lager aufgescldagen. Sie wollten 
Provisionen einkaufen und dann dorthin (eine Entfernung von 
drei Tagereisen) zurückkehren. Das Gold wird dort ausge- 
waschen, doch beginnt sich in dieser Jahreszeit der Wasser- 
mangel fühlbar zu machen. 

Das Dorf Panietpra ist ausser von Kambodiem von Chinesen 
bewohnt, die die Felder bauen und Spiclhäuser lialten. Das 
Dorf fuhrt Seinen Namen, das Auge*) (Panict im Kambodischen) 
des Herrn, von einem klaren See, der sieh früher auf dem Berg- 



*) Io Syrien koQpfen sich die mit Ain (Aoge) verbundenen Namen ebenfalle 
an ualiegelegene Cisternen oder Wasserreservoirs. 
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pipfpl fand, aber jetzt verselnvunden ist, obwohl sieh in den 
Rändern noeli die Umrisse der Augenhöhle untereeheiden lassen. 
.■\iisser vom TabakpHanzen leben die Einwohner' von iSeidenzucht. 
Die kainbodisehen Hüeher, wie die von den Priestern im Kloster 
angefertigten Uebersetziingen des Mahaxat, sind in Bände weisscn 
und schwarzen Paiiiers aufgesehrieben, die Palibtleher dagegen 
auf Palmblätter. Die Kambodier nennen den Orion, den Dao 
Thai (oder Pflugstern i der Hiamesen, Djem kol (die Waehe des 
Pfluges), die Plejaden oder Dao luk-kai (die Sterne derKUckeu), 
Kuen mon (die lllihner) und den .Morgenstern oder Dao Rung 
der Siamesen Khai Phrllek. Die Siamesen nennen den Ringfinger 
Ngui Nang oder den Finger der Damen (die ihn sehmtlckeu), 
die Kambodier nennen ihn .Myem dai (den Finger der Hand). 

Im Kloster fand ieli die Kanzel der Predigthalle mit Papier- 
verzieningen l)ehangen. ln einer Bambus-Selieuer stand eine 
vergoldete Figur Phultha’s, mit geöttneten Lippen, vorstehendem 
Kinn und hoehgeschweiften .Augenbrauen. Kleinere Figuren, 
die umherlagen, stellten meistens alte Männer dar, mit vor- 
stehender Unterkiniilade und dieklippigem Munde. Die Mönehe 
zeigten mir ein Palibueh des Aphitham (Abhidhaminai, in Khoin- 
Charakteren gesehriebcn, und mit kambodiseher Erklärung der 
Paliwnrte. Ein anderes, in denselben SehriftzUgen abgefasstes 
Bueh, das die Oesehiehte des Phra-Samuth, Königs von Nakhon- 
Itorai enthielt, gehörte zu den fünfzig Xat oder Existenzen, in 
denen Buddha noeh nicht die Glorie des Thossa-Xat erlangt 
hat. Beide Btlcher waren auf Palmldätter gescdirieben. Einer 
der anwesenden Laien (Krahat) sagt<‘, in Sisuphon eine (Je- 
scliichte (Pliongsavadan) der Khamen gesehen zu haben, die, mit 
der Ent.stehung der Welt beginnend, Uber die Phania, Lao, Thai, 
Khamen u. s. w. handle. 

Das Kloster war bewohnt von drei Mönchen, vier Novizen 
nnd tllnf Schulknaben, die kambodiscli lesen lernten. Zuweilen, 
sagten sie, käme eine unterrichtete Person, die Siamesisch ver- 
stehe und darin Stunden gäbe. .Auch fand sieh ein siamesisches 
Buch, ein Tamra oder Codex, worin vorgeschrieben war, dass 
man am Sonntag purpurne, am Montag weisse, am Dienstag 
rothe Kleider tragen mllsse u. s. w. Die in’s Kainbodischc Uber- 
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setzten Palibtlelier kiinieii meistens von Bangkok, wo der Cbao 
Khnn Langka im ^'at Cheng die Spraclie Langka’s verstehe, 
in der Plira-Phuttha-Kosa die ersten Btlclier gebraelit habe. 

In der >Stadt Barami, eine l’agc'reiae von Panietpra, tinden 
sieh viele mit den Seulptnren von Kak tlia (Tlievada) gesehmllekte 
Steine. Die drei Tagereisen von Panietpra entfernte Stadt Patai- 
Sainan, wo gleiebfalls Stein-Monnmente existiren, gebürt zu Korat. 
Üer Tempel in Nakbon Vat wurde diireb die alten Kbamen er- 
baut. Die Stadt Pliotisat, fliiif Tage von Panietpra, wird von 
den Kbamen Pbo-Sat genannt, weil einst ein Pipulbaum (Ton 
Plio) den FI11S.S berabsebwamm (sat) und dort festlief. Die 
Siamesen haben den Namen in Pbo-ti-sat entstellt. In Korat 
findet sieb eine l’agereise Kntfemung von dem Landungsplätze 
des Pbrabat, ein Fels, aus dem der Fluss von Nopliburi ent- 
springt. Einst lebte in der einen Seite des Waldes ein Fräulein, 
Naiig lloti genannt, in der andern ein Edelmann, Cbao llotung 
mit Namen. Ihre Sklaven, die Holz liauten, trafen sieb im 
Walde, und Uber ihre Herren redend, braebten sie sie am nächsten 
Morgen zur Verheiratbung zusammen , aber dann wurden Beide 
zu jenem Fels versteinert. 

Da am Abend Kegen fiel, mussten die lüeherigen Decken 
der Karren rt'parirt werden. Auf Bitten des Luang besuchte 
ich seine nach dem Kindbette unpässliche Frau, und beschleunigte 
durch mein Drängen die Ausfertigung der Pa])icre. 

Am andern Morgen bracli ich frUli auf, fand aber am 
Wege, dass an der versprochenen Zahl der Fuhrleute inelirere 
fehlten. leb Hess Alle nach dem Hause des Luang zurllck- 
kehren und drohte, dem (»ouverneur von Battambong zu rap- 
imrtiren, worauf das angebliche Versehen unter vielen Entsehul- 
diguugen rasch gutgemaebt wurde. Der M'eg führte erst durch 
Oebllseh , dann durch Felder, und wir erreichten in ihnen 
Pflanzungen, wo zwischen Bananengärten die Häuser von Bahn 
Thiengkam standen. Das Quartier wunle im Hofe des Kamang 
oder Cha Serok (ein Beamter vom Range des Amphö) auf- 
gesclilagen , in dem eine Zuekerpresse stand. Auch Indigo 
wurde gezogen, und Frauen waren beschäftigt, die Kleider durch 
Eintauchen zu färben. Das Dorf zählt nenn Häuser. In Beeten 
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waren verscbicdene Gemüse gepflanzt und auch Chilli-Pfefler. 
In regelmässigen Linien standen die niedrigen Bänme des Ton- 
Mon, der zum Füttern der Seidenwürmer dient. Sie werden 
nicht aus Samen, sondern aus Stecklingen gezogen. Die Heeren 
bleiben selbst im reifen Zustande sauer, so dass sie nicht ge- 
gessen werden künnen. 

Auf Vor/.eigen der Papiere wurden die Wagen bis zum 
Abend versprochen. Die dortigen Karren werden meistens von 
den Kambodiem in Serin, an der Grenze von Laos, verfertigt 
Der Preis ist iO— 12 Bath, der eines Büffels ungefähr ;i0 Bath. 
Die Goldgruben liegen auf zwei Tage Entfernnng in den Ge- 
birgen, und die Arbeiter bauen sich dort Hütten aus BaumblUttem 
während der 2^it ihres Aufenthalts. Flüsse Anden sich nicht, nnd 
muss das in der Regenzeit in Lüchem angesanimeltc Wasser 
benutzt werden. Mit dem vierten Monat ist die Arbeit einzu- 
stellen. Die Regen enden im 12. Monat, aber schon im 11. Monat 
künncii alle Ebenen mit Booten befahren werden. Der Reis wird 
im sechsten Monat gepflanzt und im ersten geerntet. Areca und 
Betel wird entweder von IJdong oder von dem Paknam Kabin’s 
nach Thicngkam gebracht. Die Bewoliner von Tliiengkam ge- 
hüren als Bao ftlr die Frolmdienste zu Paiiomsok, der Grund und 
Boden aber zu Savaichik. 

Am Abend flel Regen, und während das junge Volk des 
Hauses im gleichmässigen Tacte Reis stiess, unterhielten sich 
die die Nacht in den Karren verbringenden Fuhrleute mit Singen. 
Das Lied des einen, in kambodischer Sprache, rief die Thevada 
an, von den verschiedenen Punkten des Horizontes herbeizn- 
kommen und das neugebaute Hans durch ihre Segnungen vor 
Krankheit zu bewahren. Ein anderer recitirte im Siamesischen 
die Gebetsformeln im Namo, an Phuttho und die Arahatto, an den 
Thevada und Kinara, an Nang Sri-Maha-Manda (die heilige 
Mutter Phra Ong’s oder des Herrn'), an die Chaturaban thang si 
(die vier Schutzgöttcr der Welti. Ein anderer las im Kambodi- 
Bchen die Geschichte des Königs Laksanong. 

Die Kambodier sind reich an Romangeschichten wie der 
folgenden: Prinz Daoruang hatte sich heimlich mit einem Mäd- 
chen verlobt nnd wurde deshalb auf den königlichen Befehl seine« 
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eraUrnteu Vaters mit ihr auf ein Floss gesetzt und in die Wellen 
des Oceans hinausgestossen, die sie nach, einer kleinen Insel 
trieben. Als sie dort landeten, erlag seine Gattin den Mühselig- 
keiten und schied vom Leben ab, um mit verSnderter Existenz 
im Himmel wicrdergeboren zu werden. Eines Tages kam sic 
mit sieben Engelsschwestem zur Erde herab, und auf der Insel 
lustwandelnd, pflückte sie Kornähren, die der Prinz dort ge- 
pflanzt hatte. Ala die Thephakanja (EngelsgiHtinnen) bei der 
Heimkehr zum Himmel diese Aehren ihrem himmliselien Vater, 
Phra-Insuen, zeigten, erkannte dieser in den Verknüpfungen des 
Geschickes (kam), dass sie von derjenigen gepflückt seien, die 
einst die Gemahlin des Pflanzers gewesen. Er sandte deshalb 
die Prinzessin auf die Erde zurück, um aufs Neue ihrem frühe- 
ren Gemahl verbunden zu werden, und baute für das beglückte 
Paar eine prächtige Stadt, die er mit Himmclsbewohnem be- 
vfilkerte. Als Daoruang’s Vater hörte, dass an den Grenzen 
seines Reiches eine wunderbare Prachtstadt entstanden sei, wie 
aus dem Boden gewachsen, sammelte er sein mächtiges Heer, 
um sic anzugreifen und zu zerstören, unterlag aber im Kampfe, 
und da er von seinem Sohne erkannt wurde, fand eine Aus- 
söhnung statt, worauf Beide in Friede und Freundschaft neben 
einander lebten. 

Prinz Kongkob zog einst zum Jagen aus mit drei Dienern, 
von denen der eine Anchongkon-ngo hiess, mit einer platten 
Stumpfnase. Alle vier waren auf einem Pferde beritten [wie die 
drei Haymonsbrüder] , und nebenher lief ein Hund, das Wild 
znzutreiben. Als sie am Abend, um die Nacht zu verbringen, 
einen Baum erstiegen hatten, legte Anchongkon-ngo spitze 
Domen um den Stamm, so dass ein Herabsteigen unmöglich war, 
und entfloh mit dem Pferde, den königlichen Schmuck des Prinzen 4 
mit sich nehmend. Zur nächsten Hauptstadt kommend, stellte 
er sich dem König als den Erbprinzen des Nachbarlandes vor 
und erhielt auf seine Bewerbung die Hand der ältesten Tochter 
desselben. Der Hund hatte indessen, an dem Stamme empor- 
springend, die Domen weggerissen, so dass der Prinz mit den 
Mahatlek (Pagen) herabsteigen konnte, aber da sie den Weg 
nicht wussten, wunderten sie im Walde irre, von Hunger ge- 
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qniilt. Der Hund indess verseliaffte ihnen Nahrung, da er einen 
Karrentreiber sein b>Uhstilck kochen sah, und die daneben aus- 
gespannten Büffel durch sein (iel)ell erschreckte und verjagte, 
so dass er Zeit hatte, den Topf mit Reis zu stelden, während 
der Fuhrmann hinter seinen Zugthiereu herlief. Bald darauf 
wurden sie indess ergriffen und in’s Getangniss ges(*tzt, da An- 
chongkon-ngo Häscher ausgesandt hatte, um seine fluchtigen 
Sklaven, die sich im Walde uinhertreibcn mussten, aufzufangen. 
Nachdem sic längere Zeit iin Verliesse geschmachtet, wurde 
der Prinz, um ihn nützlich zu machen, in die Dienste eines Gärt- 
ners gegeben, der die Anbvgen eines kiiniglichen Waldschlosses 
zu unterhalten hatte. Dort wurde er eines Tages von der jüngsten 
Prinzessin erblickt, die sich in seinen Anblick verliebte und ihn 
von ihrem V'ater als Sklaven erbat, um ihn um sieh haben zu 
können. Nun geschah es zu selbiger Zeit, dass sich in der Nähe 
der Hauptstadt ein weisser Klephant gezeigt hatte, und der 
König beauftragt«! seinen Schwiegersohn, denselben einzubringen. 
Anchongkon-ngo fürchtete aber dieses Geschäft zu untemelmien 
und gebrauchte .\usflUchte. .\ls sich der König nach anderer 
Hülfe umsah, erbot sich die Prinzessin seinen Wunsch zu crfllUen, 
da ihr Sklave gewiss zur .\usfllhrung des Auftrages fähig sei. 
Als Kongkob auf^den weissen Elephanten zu^ing, kniete dieser 
vor ihm, als einem Verdienstvollen, nieder und bot ihm seinen 
Rücken zum Besteigen, so dass die königliche Abkunft des Prinzen 
erkannt wurde. Die Prinzessin wusste es dann so einzurichten, 
dass l>ei ritterlichen S])iclen ein Rlephantenkampf arrangirt wurde, 
bei dem cs Kongkob gelang, seinen Gegner .\nchongkon-ngo 
niederzuwerfen, und dun!h die Bedrohung mit augenblicklichem 
Tode wurde dem Verräther das Geständniss seiner Untliat ent- 
lockt. Der König liess dann den Verbrecher hinriehten und ver- 
mählte seine jüngste Tochter mit dem Prinzim Kongkob. 

Prinz Havat, von seinem königlichen Vater .\hschied nehmend, 
zog in die Welt hinaus, um bei einem Maha-Küsi (Gross-Ere- 
miten) die magischen Wissenschaften der Sinlapra.sat zu erlernen. 
Aus einer Lotusblume wiinle dem frommen Einsiedler ein lieb- 
liches Töchterchen geboren, und gegenseitige Liebesbande ver- 
einigten sie mit dem Prinzen, so dass Beide in süsser Seligkeit 
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in ihrer stillen Behansnng dahinlebten. Als sie eines Tages im 
Walde lastwandelten, erbliekte sie ein Jäger, nnd sehwarze 
Oedanken stiegen in seiner Seele auf, als er die blendende Schön- 
heit der Nang Pathomma (Fräulein Lotnsblunie) erbliekte, und 
an die glänzende Belohnung dachte, die seiner iin Palaste des 
Königs warten würde, wenn er ihm einen solchen Preis heim- 
brächte. Im Hinterhalte liegend, erschoss er den Prinzen und 
bemächtigte sich seiner jammernden Gefährtin, die er trotz ihres 
Sträubens und Widerstrebens gewaltsam mit sich forttriig. Bald 
aber merkte er, dass er seinen Weg verloren, er war irre ge- 
gangen und wanderte, wie geblendet, auf den sonst so bekannten 
Pfaden des Waldes umlier. Sich erinnernd, dass in der Nähe 
ein heiliger Einsiedler lebe, der in allen Nothtiillen als Orakel 
befragt zu werden ])Hegte, umschnllrte er die zarten Glieder 
seiner Gefangenen mit elastischen Ranken nnd band sie be- 
wegungslos an einen Baumstamm fest, während er fortging, die 
Zelle des BUssers aufzusuchen. Dieser aber war gerade der 
geistige Vater des ennordeten Prinzen, der so von der begange- 
nen Unthat unterrichtet wurde, und sich zu der Leiche begeben 
konnte, um sie durch die Zauber-Operation des Xub genannten 
Besprengens neu zu beleben. Der Jäger, nach dem Baume zurUek- 
kehrend, löst die Fesseln des Mädchens, das er vor sich liertrieb, 
bis sie am Abend an einer Lagerstelle Rast machten, um die 
Nacht zu verbringen. Nang Pathomma hielt sich wach, bis sie 
ihren Peiniger eingeschlafen sah, und dann sein Messer ergreifend, 
tödtetc sie den Raubmörder mit seiner eigenen Wafte. Es 
gelang ihr das Ende des Waldes zu finden nnd die SeekUste zu 
erreichen, wo gerade eine chinesische Djonke vor Anker lag, 
deren Capitän sie an Bord nahm und murh Cliina führte, wo ihre 
Hand von den Reichsten und Vonichmsten umworben wurde. 
Um ihren hingeschiedenen Geliebten tranenid, wies sie alle An- 
erbietungen zurück, und als sie eines Tages am Meeresstrandc 
dahinwandelte, sah sie ans einem gerade landenden Schiffe den 
Prinzen Savat hervorkommen, der nach seiner Wiederbelebung 
schon die weite Welt in ilirem Aufsuchen durchwandert hatte 
und sich jetzt endlich an dem sehnsüchtig ersehnten Ziele sah. 
Beide schifften sich sogleich wieder ein und kehrten nach der 
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Residenz von Savafs Vater zurück, wo sie als König und 
Königin Uber ein beglücktes Volk herrschten. — 

Mit der Däimnerung unterwegs, geriethen wir auf den Fel- 
dern in tiefe Wasserpfützen, worin die Karren bis zur Achse 
einsanken, so dass icli die wichtigeren Gepiiekstücke auf diis 
Dach legen Hess. In einer mit Halingras bewachsenen Ebene 
zeigte sich vor uns eine nieilrigc Erliebnngslinie, auf der Bäume 
standen, und rasteten wir ausserhalb der Stadt Panom-Sok in 
einer an ein Gebüsch gelehnten Sala. Ein mit Gitter eingidässter 
Pipul stand in der Nähe, und im Umkreis zeigten sich vier 
Klosterumzäunungen, Uber deren Bäumen die Stangen mit dem 
heiligen Hong-Vogel hevorragten. Einer derselben hiess der 
Vat-Pralat (Luk Balat), weil von diesem Beamten erbaut. 

Die Stadt Panomsok oder Preeasok ist von einem doppel- 
ten Graben umgeben, unter den Kesten- alter Befestigungen, die 
jetzt zu Wegen dienen, und enthält die Trümmer eines Palastes 
(Prasat) aus Ziegelsteinen. In der Nähe finden sich zwei Stein- 
brücken über den Fluss Stüngsereng, die eine bei der Stadt 
Tescho, die andere bei l'sehongkang. Die erstere ist auf der 
grossen Heerstrasse, die früher von Samopuek (in der Nähe von 
Savaichik) nach Nakhon Vat lief. 

Die jetzige Stadt Panomsok wurde vor 30 Jahren, als die 
in Korat eihgefallenen Laos dnreli die Siamesen vertrieben waren, 
auf der verwüsteten Stelle der früheren durch den Vater des 
gegenwärtigen Gouverneurs angelegt. Das Land war dann ein 
Weideplatz für wilde Elephanten und Rhinocerossc, und die Stadt- 
gräben voll mit Alligatoren. Aus den zerstörten Dörfern hatten 
sich sechs Flüchtlinge in dieser Wildniss nicht weit vom Dorfe 
Takemeah zusammengefunden, und sie erwählten unter sich 
jenen späteren Gouverneur, Taküm genannt, zum Hauptmann, nm 
den Bau der Stadt zu leiten. Die innere Stadt enthält 50 Häu- 
ser, die Aussenquartiere eine grössere Zahl. Ich schickte dort- 
hin für den Wechsel der Karren und unterhielt mich in der 
Zwischenzeit mit den Fuhrleuten. Der eine war in dem Dorfe 
Tschankhien geboren und hatte längere Zeit in Paknam bei 
Kabin gelebt, und verstand deshalb ein wenig Siamesisch. Seit 
vier Jahren war er in Thiengkham ansässig. Da er zu arm 
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war, nin Felder zn kaufen, hatte er sich selbst solche geschaften, 
indem er den Wald lichtete und den K ha Na (die (Jrundsteucr) 
entrichtete. Von neun Ladungen Reis geht eine als Steuer nach 
Tescho. Die uniliegende Ebene war mit niedrigen Erhebungs- 
linien durchschnitten, auf denen BUschc wuchsen. Auch zeigten 
sich Hllgelhäufchen zerstreut, die iiniziluiit waren, als Begräb- 
nissplätze. Der Boden ist dort nicht so ergiebig, wie weiter 
östlich nach Siemrab zu. 

Der Mahathai kam zum Besuche heraus und entschuldigte 
sich, dass die Karren erst bis zum andern Tage fertig sein 
würden. Er brachte eine Einladung vom Gouverneur, und ich 
liess zurtlcksagen, dass ich am Nachmittag dort vorsprechen 
würde. 

Ich wurde in einer Veranda des Hofes empfangen, zu dem 
ein hohes Thor cinfllhrte. Schüsseln mit rothen Deckeln wurden 
auf Brettern hereingetragen und die darin enthaltenen Süssig- 
keiten präsentirt, neben Arac, Thee und Cigarren. In einer Sei- 
tenhütte siedete ein altes Weib gelbe Cocons und spann die 
Seide*) auf ein Rädchen ab. 

Der Gouverneur sagte, dass er häufig Bangkok besuche, und 
bewunderte die Kunstfertigkeit der Farang, die er in Angkrit 
(Engländer) und Farangset (Franzosen) unterschied, nach den 



•) „Der 2^>00 a. d. eingefuhrte Seidenbau in China wurde dureii eine auf 
Seide auferlegte Naturalabgabe 228G national gemacht mit Rombyx Mori in den 
onrdlichen Provinzen (worin die südlichen Bewohner die wilden Seidengespinnate 
von Satiirnia Atlas einsammelten, als stärkerer Seide). Vom südlichen China und 
Indien konnte sich trotz lebhaften Verkehrs mit dem Westen die Seidenziicht 
oiclit weiter verbreiten, während Bombyx Mori (der gezähmte Seldenwurm der 
Zachtseide) Gberallhin leicht mit dem Maulbeerbaum fortzupflanzeu ist. 8se, 
SsD, 8so heisst im Chinesischen Seide, da aber die Mandarinensprache das r nicht 
aasspricht, die Seide Jedoch noch heute im Koreanischen Sir heiser, so soll sie 
auch in altchinesischer Sprache Ser geheissen haben (tnyp)." Von den in Indien 
einheimischen Seiden wiirmern zählt Helfer (ausser dem mit dem Maulbeerbaum 
eingefuhrten Bombyx Mori) zehn Spinnerarten auf, Saturiila Silhetlt-a. Saturnia 
Paphia. Saturnia Assamensis, Bombyx religiös n. s w. Von den Cocons des 
in liindostan mit dem Laube von Kicimis communis gefütterten Phalaena Cynthla 
Dmry wird die Seide nicht abgehaspelt, sondern (wie Baumwolle) gesponnen. 
Das Gewebe ist so danerbaft, dass die Kleider sich vererben. 

Battian, ReLae in Kambodia. IV. 5 
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von ihm gesehenen Fabrikaten. Er bemerkte gesprächsweise, 
dass sieh in Kambodia zwei .\rten von BuchstalK*n fanden, die 
Tua Khom, um das I’ali zu schreiben, und die Tna Xai oder 
Schrift der Khamcu-Hltcher. Die letzteren seien dun.'li Phra-Ruang 
erfunden, einen (Jelehrten (Nakprat !, der zu derZeit Phra-Phuttlia- 
khosa's in der Nähe von Naklion Vat lebte, und von dem Thale- 
sab dorthin gekommen war. Der zwei Spitzbogen-Rrtlckeu tra- 
gende Fluss Lamseng kommt von dem Khao Potat, die mit den 
Bergen Korat’s Zusammenhängen, und vereinigt sich mit dem in 
den Thalesab mttndendeu Flusse Battambongs. 

Er gab mir einen Führer nach der Stelle des alten Palastes 
(Prasat-it), und ich fand dort einen formlo.sen Trümmerhaufen, 
mit Disteln und Dornen überwaeh.sen. .\uf der Spitze stand ein 
Hach eingedrücktes Steiiipiedestal mit doppeltem Rande, und 
darin lag der kopflose Rumpf einer weiblichen Figur (einer Arac, 
wie mein Führer sagt<!), die in ein langes Gewand gekleidet war, 
aus Granstein gearbeitet. Dicke Mauersteine heiter Farbe lagen 
umher. Der Steinsitz (Banlaug) soll früher zum Aufstellen eine 
Buddhafigur gedient haben. Auf dem Rückwege sah ich im Ge- 
büsch einen flach aufgerichteten Stein, der als der Lak Myang 
(Stadtjjfeiler) unter einer Bedachung stand. Davor fand sich ein 
Holzpfeiler mit einem Capital aus Lotns-Verzierungen, mit Gold 
beklebt. Die Häuser der Stadt lagen in Büschen halb versteckt. 
Neben einigen wuchsen Kokosnusspalmen. 

Nach einem Bade im Teiche, in dem zahlreiche BUffclheer- 
den steckten, besuchte ich das Vat Pho genannte Kloster, zu 
dem eine lange, schmale Ilolzbrtlcke Athrte. Der Uber seinem 
hülzcnicn Facliwerk mit Stuccatur bedeckte Tempel (Both) trug 
ein doppeltes Dach. Unter der Figur Bnddha’s lag ein Brett, 
auf das ein knieender Thevada gemalt war. In einer der Mönchs- 
zellen hing ein Bild, wie König Vetsandon von den Brahmanen 
um seine Kinder gebeten wird, und ein anderes, das Sanxan- 
chai mit dem .Jack Kampang im Bette liegend zeigte. Das Klo- 
ster ist von sechs Priestern, 1.^ Novizen und 2 Knaben bewohnt. 
An jeder der vier Ecken der Stadt steht ein Kloster. 

Die PalibUeher, erzählte einer der Anwesenden, nahmen ihren 
Ursprung in Myang Khamen. Phra Phuttha war in Kambodia 
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geboren, in der Nahe der von den Kha bewohnten Ländern, und 
7,0g dann nach Siam, wo er in Kusinarai starb. Die Schriften 
wurden später von Kambodia nach Siam gebracht. Er zeigte 
mir den in Pali abgefa.ssteu Patimokh, wo -die Fragen und Ant- 
worten durch Einfügung von Keh va (der Alte sagt) und Num va 
(der Junge sagt) eingeleitet waren. Ein mit kam bodischen Wor- 
ten oder Palibuchstaben geschriebenes Palmblätterbuch , das 
Sabin genannt wurde, diente zur Ordination der Novizen (Nen ). 
Arahatta wird erklärt als der dimdi das Kam oder Ara Hin- 
durchgebrochene (hat oder haksia'l, womit das Verschwinden '*) 
im Niphan durch erste Anbahnung ermöglicht wird. Chitr in 
der Vinayana kandha werden in kuson (gute), aknson (ungute 
oder böse) und Apejakrit (indifferente) untersehieden und diese 
wieder in Vibak und Kiriya. Daun wird eine Eintheilung nach 
den Phum aufgestellt, als den znkommenden Regionen 
Kamaphachon 
Rupaphachon 
Arupaphacbon 
Lokudon, Lokuttara 
Kamaphachon im Akuson (da die anderen schon Uber die böse 

Natur hinausgefUhrt haben und diese 
an ihnen kein Theil haben kann, 

Kamaphachon 
Rupaphachon 
Arupaphacbon 
Lokudon 
Kamaphachon 
Rupaphachon ' 6 Phum im Kiriya, 

Arupaphacbon ) 

da das metaphysisch Höchste im Jenseits der Welt jede Thä 
tigkeit ausschliesst. 



4 Phum im Vibak, 



I 

( 4 Phum im Kuson, 



*) Naeh Verlust der an das Leben geknöpften Persönlichkeit geht der vow 
des Eintelnen unter im allgemeinen vovs und nimmt, ohne mehr ein Individuum 
2Q beseelen, an dessen unsterblichem Bewusstsein Theil (Anaxagoras) ; ro 
tlfi ovih> ^hu* (Euripldos). 

5 * 
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Die Wurzeln des Bösen (Raka kong Akuson) sind: 

Loba (Begierde), 

Thosa (Zorn), 

Moha (Irrthuni). 

Der Kör))cr des Gutsein (tua kuson') geht in seine Wurzeln 
zurück auf 

Aloba, Atliosa, Amoha. 

ln der Anxa, der verblendenden*) Dummheit, als irre füh- 
rend, oder wie es die Siämescn übersetzen : mai ru cheng (nicht 
klar zu wissen), knüpft sich der Kettensehluss der Nidana zu- 
sammen, während der Grund im Nivon (Nivara liegt. 

Die PalibUcher, wurde mir von den Möuchcii erklärt, waren 
durch Buddhaghosa von der Himmclsterrasse (Xan) Malta Phrohm’s 
(des grossen Brahma) nach Kainbodia herabgebraeht. Nakhon Vat 
oder Serok-Nakhon-Siemrieb wurde durch Phra-Phitsanukam er- 
baut, der dann nach China ging. Wer die dortigen Seulpturen 
berührt, soll in Krankheit fallen, doch scheinen sich die siame- 
sischen Plünderer eben so wenig daran gekehrt zu haben, w ie die 
mit Dyssenterie bestraften Saracenen, die Oß.S) die Kirche zu St. 
Jakob in Compostella entweihten, oder die von Fliegen ge- 
stochenen Soldaten, die 1286 die Capelle des heiligen Nareissus 
in Geruda beraubten. Gregor von Tours weiss von der wunder- 
baren Besehützung der Kirche von St. Vincent, und der vanda- 
lischc König Gunderieus, der 429 seinen Kirehenraub begann, 
„mox dei judicio a daemonc correptus interiit.“ Constantinus Por- 
phyrogenctes belehrt seinen Sohn, wie er sich zu entschuldigen 
habe, wenn die Chazarcu, Türken, Rus.sen oder andere nordische 
und skythische Völker den kaiserlichen Schmuck oder die Mess- 
gewänder und Kronen ( Kmnelaiieia) fordern sollten. Er müsse 
sagen: dass diese Dinge nicht von Menschen gemacht, sondern 
vom Himmel gesandt seien und deshalb nicht fortgegeben wer- 



•) Bei Homer eut^priiij^t (He Sünde an» der arri» der Rethürnng de? an sich 
normalen Verstandes. Ausser .Schaden bezeichnet es Thorheit (wie das hebräische 
Nebalah)f sowie Verirrung (Irrthum) und Schuld Nagelsbach). Als die Älteste 
Tochter, die Alle schädigt und Zeus selbst berückt, schleudert er sie an den 
Locken aus dem Olymp, dass eie auf die Fluren der Menschen fallt 
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den könnten. Aeacius dagegen, Bischof von Amida, verkaufte 
die Gold- und Silbergefrisse , da Gott weder esse noch trinke, 
nnd kaufte Gefangene aus persischer Sklaverei los. 

Bei der Rüekkehr nach meinem Logis fand ich den ganzen 
Rest der mir bei dem Besuche Vorgesetzten Confecte nnd Kuehen, 
mehrere grosse Schüsseln und Theebretter voll, von dem Gon- 
vemenr dorthin geschickt. Ausserdem stellten sieh auf seinen 
Befehl zwei Waehtmänner ein. Der für den Weg ausgefertigte 
Pass war mit einem Tiger gesiegelt. 

Aus dem Schlaf erwachend, hörte ich während der Nacht 
ein eigenthümlieh melodisches Getön in sanften, bald klagenden, 
bald schwirrenden nnd sauseuden Klängen, das von allen oder 
von keiner Seite herzukommen schien nnd nirgends localisirt 
werden konnte. Bei Nachforschungen am andern Morgen fand 
ich, dass die Mönche des Klosters zwei sogenannte kambodische' 
Drachen (Vao oder Theng) hatten steigen lassen, die so hoch 
in der Lnft standen, dass sie kaum durch das Auge entdeckt 
^vurden. An das Papier derselben sintl aus dünnen Ketten ver- 
fertigte Saiten befestigt, die in dem durehrauschenden Winde 
schwingen und oft einer Aeolsharfe ähnliche Laute erzeugen. 
Vielleicht beruhten die sonderbaren Geräusche, mit denen Knox 
die Luft in Ceylon gefüllt fand, auf ähnlichen Vorrichtungen und 
Hessen sich dieselben auch leicht in einer vom Morgenwinde durch- 
wehten Memnonssänle anbringen. 

Am nächsten Morgen kam der Gouverneur, um selbst 
das Bepacken der Wagen zu überwachen, und waren wir im 
Laufe des Vormittags in Bewegung. Ein Sandweg führte uns 
durch den Wald zu einer mit Bäumen besetzten Ebene und 
dann zu welligen Fcldeni, die aber noch theilweisc überschwemmt 
waren und öftere Berathungen über die einzuschlagende Rich- 
tung nöthig machten. Der tief eingeschnittenc Bach Bong Asang 
konnte nur mit grosser Schwierigkeit durch die Wagen passirt 
werden. In einiger Entfernung soll sieh eine Steinbrücke über 
denselben finden, die bei Hochwasser benutzt wird. Auf einer 
ans dem Wasser heirorstehenden Kuppe hielten wir zum Früh- 
stück, und sahen in der Entfernung den DoppelhOgel von Tescho, 
sowie etwas weiter den langgestreckten von Myang Kalaing, 
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zwischen welchen beiden der Lamsengfluss hinströmt. Die Bauern 
aus Panomsok hatten sich in den Feldern kleine Hütten gebaut, 
die sie während der Ackerarbeiten bewohnten. Reishanfen lagen 
daneben aufge.schlittet, und eine harte Tenne war vorbereitet, 
damit die Büffel dort mit ihren abgewaschenen Füssen das Kom 
ansträten. 

Die Khamen, erzälilte man mir, sind wie die Siamesen zu 
den Frohndiensten des Raxakan verpflichtet, werden aber nicht 
gezeichnet. Jeder ist einem Meister (Nai) zugeschrieben, und 
darnach w'crden die Namen in das Register (Banxi) eingetragen. 
Jeder, der Land urbar macht, wird der Besitzer desselben und 
kann es später verkaufen. Er muss den Zehnten der Ernte und 
Einsaat zalden, wie es entweder durch den Gouverneur geschätzt 
oder gemessen ist. Der dadurch eingehende Reis wird für den 
Unterhalt der bei Regierungsarbeiten Beschäftigten verwandt. 
Für Fischfang, Jagd, Destillation von Branntwein, Bananengärten, 
Büffel oder Karren werden keine Abgaben bezahlt. Die die Ge- 
birgswälder um den Thalesab bewohnenden Khamen, die keine 
Frohndienste (Raxakan) verrichten, müssen als Khon Suay (Kopf- 
steuer) jeder Mann vier Pfund Bienenwachs nach Battambong, 
Panomsok oder anderen Städten einliefern, von denen es dann 
nach Bangkok geschickt wird. In Battambong wird das Wachs 
für einen Bath das Pfund verkauft, in Bangkok für drei Bath. 
Den Khamen werden keine Löhnungen ( bia vat) ausbezahlt, wie 
den Siamesen und Laos. Die Gouverneurs und die übrigen Ma- 
gistrate in Kabin erhalten ihren Jahresgehalt von Bangkok und 
auch der Gouvcnienr von Panomsok muss jedes Jahr das Ei- 
deswasscr in dem Tempel des Vat klang zu Bangkok trinken. 
Die Beamten müssen sich selbst unterhalten, indem sie das Land 
durch ihre Diener oder solche, die sie aus Schulden als Sklaven 
erkauft haben, bebauen lassen, oder auch, indem sie sie zum 
Handeln anss(rhicken. In Panomsok hat der Reis keinen festen 
Marktpreis, und Jeder cnltivirt gewöhnlich selbst, so viel er be- 
darf, und es ist kein Handel darin. Wer für Kleider oder an- 
dere Dinge Geld nöthig hat, fängt Fische und verkauft sie, oder 
pflanzt Bananen, zieht Büffel auf u. s. w. 

Beim Weiterfahren machten die überschwemmten Felder 
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einer welligen Ebene Platz, in der Hänschen mit Bananengär- 
ten zerstreut standen, und dann schlugen wir unser Nachtlager 
in einem Gehölz aut’, nicht weit von der Stelle, wo der Lamseng- 
Flnss einen Felseudanim durchbricht, der die in Bogen zusammen- 
tretenden Pfeiler einer hohen Steinbrtlcke trägt. Mehrere der 
Steine waren mit Scnlpturcn von Blumen verziert, und ein von 
Karyatidensteinen in der Figur Phaya Nakh’s getragenes Stein- 
geländer läuft an beiden Seiten der Brücke hin, ist aber zum 
Theil eingefallen. Die Kaiiibodier nannten diese Bilder, die mit 
emporgehobenen Händen aus den Steinen hervortraten, Puch 
(Figur) des Neakkarieik (Nagaraja). Die Ufer des Flu.sses sind 
hoch und steil, und im ersten Monat blicken Felsen hervor, wo- 
gegen im elften Monat das steigende Wasser die Caseaden ver- 
schwinden lässt und im vierten Monat die rechte Seite ganz 
aufgetrocknet ist. Am andern Ende der Brücke fand sich seit- 
wärts im Gebüsch ein Sanchao, wo unter einem Strohdache Stein- 
figuren durch Leute ans Tescho und Kanlang zusammengehäuft 
waren. Einige waren mit Gold beklebt und trugen Flecken 
rother Farbe. Auch fanden sich Blumen als Opfergaben. An- 
dere Steine waren mit chinesisclien Buchstaben beschrieben. 
Steintreppen führten nach dem Flusse hinab. Die Kambodier 
nannten die Figuren Naktha und zwei spitz zulaufende Steine 
wurden alsLak-Sema bezeichnet. Der vornehmste der dortigen Nak 
tba oder Chao heisst Tachej. Er wird durch Kranke aus Panomsok 
und Tescho verehrt, die ihm Hühner und Schweine darbriugen. 
Früher fand sich dort ein Nak tha in der Form eines riesigen 
Alligators, und wenn man Kerzen ansteckte, so kam er hervor. 
Jetzt dagegen giebt es zwar Alligatoren, die seihst Büffel beim 
Trinken angreifen, oberhalb und unterhalb der Brücke, nicht 
aber an dieser, weil das Wasser dort zu flach ist. Das San- 
chao in Panomsok enthält eine Figur aus Holz. Eine der Stein- 
figuren war vierhändig, und ebenso zwei andere, die männlich 
und weiblich aus demselben Stein gehauen waren. Eine ele- 
phantenköpfige Figur war mit einem beflügelten Gewände ge- 
kleidet. Eine andere hielt eine Keule. *i 



*) Der^oft erwähnt« Keuleoträger , den Megastbenes lu Vorderindien auf 
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Die Brücke wirdTaphan oder Stapien Seng genannt (Lam- 
Seng oder P'lnss Seng). Die Brücke weiter oben am Flusse 
heisst Stapien thip (Kngelsbrückel. 

Die mit der lieraiisgcnonimenen Erde der seitlichen Gra- 
ben aufgeworfene Heerstrasse (Sanong) kann von Phrabat (bei 
Nophuri) bis nacli Sicmrab verfolgt werden und läuft dann wei- 
ter in der Kiehtung gegen Cochinehina. Sie ist jetzt meistens 
mit .Jungle überwachsen und nur an wenigen Stellen noch für 
Wagen brauchbar. .\n derselben finden sich in der Umgegend 
von Panoinsok verschiedene Steinbrücken auf niedrigem Grunde, 
um die Schluchten zu überbrücken. Auch trifft man mancher- 
lei Ruinen früherer Schlösser, meistens aus Ziegelsteinen, doch 
auch aus Quadern erbaut, in der Nachbarschaft. Eine findet 
sieh bei Myang Jongkau, eine andere im Walde, eine halbe 
Tagereise von der Taphan Seng entfernt. In Chekaboh, eine 
Tagereise nördlich von Phanomsok, finden sich sieben Prasat, 
in Myang Cha, eine halbe Tagereise südlich von Phanomsok, 
Ueberreste von zweien. Ein Steinpalast (Prasat-hin), Phrasat- 
keoh genannt, findet sich im Walde, eine Tagereise östlich von 
dem Siemrabflnss. Vor einigen Jahren war der jetzt gänzlich 
verfallene Prasat in Panomsok noch hinlänglich erhalten, um die 
inneren Gemächer und die Thüren zu erkennen. 

Nachdem ich in dem Wasserfalle ein Bad genommen hatte, 
schickte ich einen Boten nach dem Relais voraus, damit die 
zn wechselnden Karren in Bereitschaft gehalten würden. Die 
Nacht wurde im Wagen verbracht. 

Wir brachen noch bei Mondschein auf uud fielen nach dem 
Passiren der Brücke wieder in bahnlose Waldpfade. Die Brücke 
ruht auf (JO Pfeilern, die in Paaren zusammenstehen, und jeder 
derselben besteht aus Ib Quadern kolossaler Steintafeln, die 
über einander placirt sind. Dann folgen andere Lagen, um den 
Körper der Brücke zu bilden. Die die Pfeiler bildenden Steine 



Herakles bezieht, ist eine in Kambodia stereotyp wlederkehrende Figur nnd wird 
in den mythisch-geschirbtlichen Legenden zu Kottambong in Beziehung gestellt, 
lieber Gauesa’s Elepbauteukopf liefen in populärer Auffassung eine Menge Ver* 
sionen der ursprünglichen Tradition um. 
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länglicher Form, sind in Reihen von 4 — fi znsammengelegt, mit 
der breiten Seite (6 — 8Fuss) dem Flusse zugekehrt. Ihre Dicke 
beträgt ungefähr einen Fnss, und die schmale Seite 2 — 3 Fuss. 
Der Boden der jetzt mit Gras und Büschen Ut)crwach8enen 
Brücke ist von mächtigen Felssteinen gebildet, die eine Länge 
bis zu 14 Fuss zeigen. Die Pfeiler stehen an der Basis etwa 
8 — 10 Fuss von einander ab, und der Schluss des Bogens wird 
(wie am Thesaurus zu Mycenae) durch das allmälige Ueberragen 
der Schichten gebildet. Das hintere F.nde, das auf den Pfeilern 
ruht, ist dann wieder durch Querlagen stark belastet, damit das 
Freie dem von oben ausgeUbten Dnick zu widerstehen fähig sei. 
Die mit Sculpturen verzierte Stein - Balustrade ist grösstentheils 
zusammengefallen. Kinige ihrer Steine messen Ki— IH Fnss. 
Die Breite der Brücke mag auf etwa f)0 Fuss, ihre IJinge auf 
3ÖO Fnss geschätzt werden. 

Später gelangten wir über eine buschige Wellenebene, beim 
Bahn Palieng wieder auf die alte Heerstrasse, der wir eine 
kurze Strecke zwischen Gebüsch folgten. Doch lenkten die 
Karrentreiber bald aufs Neue ab, um Uber Stock und Stein 
wegzurumpeln , nnd Hessen das grosse Werk ihrer Vorfahren 
nach einer andern Richtung hin wieder in die Dunkelheit 
des Waldes eintauchen. Gewöhnlich wird diese die Stein- 
brttcke berührende Strasse vermieden, da sie nur Uber kleine 
Dörfer führt, und die nach der Stadt Tescho vorgezogen. Auch 
bietet jene viele Nachtheile, wie ich bald zu meinem Schaden 
erfuhr, indem die Bauern jedesmal nur bis zum nächsten Dorfe 
Postdienst zu leisten haben, und dann immer wieder aufs Nene 
auf Wagen gewartet werden muss. Kinige der Dörfer sind in 
diesem wohlbevölkerten Districte so nahe, dass man die nächste 
Station auf der vorhergehenden schon vor sich sieht, oder, wie 
die Kambodier sagen, innerlialb eines Himdegebells*). Schon 
im ersten Dorfe war nur ein Karren angeschafft, obwohl ich 
Bestellung im Voraus geschickt hatte, und nur auf die Drohung, 
mir selbst den ersten besten Wagen zu octroyiren, erhielt ich die 
erforderliche Zahl. Durch parkähnliche Anlagen gelangten wir 



*) Auch »agt man 2 oder 3 Huf«, als Rufweite (wie OchsengebrüU io der Kroaa). 
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nach Bahn Sakliet und dann nach Bahn Jung, welch’ letzteres 
Dorf aber nicht an der vorgeschriebenen Route lag, so dass wir 
einen Theil des Weges zurilek mussten, um auf dem richtigen 
Stationsdorfe, das nur aus drei Häusern bestand, zu wechseln. 
Ein Weg zwischen, wohlangebauten Feldern brachte uns nach Bahn 
Sannel, das an einem Kreuzwege lag. Da die Antwort des Schul- 
zen Verzug voraussetzte, Hess ich die Leute unter einem Baum 
ihren Reis kochen. Das Dorf enthielt 10 Häuser. Die Knaben 
besuchen zum Unterricht das Kloster im Dorfe Prang. 

Auf einem in nassen Niederungen durch Felder hingesehlän- 
gelten Wege kamen wir nach Bahn Jalien und sahen dann beim 
Fluss Paleng (der eine Tagereise nach Norden in den von 
Khamen bewohnten Knienbergen entspringt und in den Thale- 
sab talltl die Uelierreste einer gewölbten Steinbritcke. Sie sei 
nicht fertig geworden, sagten meine Begleiter, da die Architek- 
ten von der Eroberung des Landes gehört und entflohen seien. 
Von da ab streckte sich in kerzengerader Richtung eine er- 
höhte Heerstrassc mit festem Boden durch das niedrige Land. 
Sie war aber ganz durch Unkraut und GebUseh überwachsen, 
weil sie nie von Karren benutzt wird. Die Ueberreste eines 
gemauerten Palastes sollen sieh in Bahn Sanuel finden, und 
einige von dort genommene Steinfiguren, die aber ihre Köpfe 
verloren hatten, sind in den Sanchao gestellt, unter dem 
Namen Naktha Takon. Ausser grauem Sandstein war eine 
porös schwarze Steinart zum Bau der Brücke verwandt. Etwa 
in der Mitte der Höhe theilen sich die Pfeiler nach beiden Sei- 
ten, um den Bogen zu bilden, indem jeder folgende Stein etwas 
länger ist als die unterliegenden. 

An Baumgrnppen vorüber kamen wir nach dem Dorfe (Bahnt 
Jeng, dessen FruchtgUrten durch Palmen geschmückt waren. 
Da es sehr spät war, hatten wir dort die Nacht zu bleiben, 
doch traf ich mit dem Schulzen ein Abkommen, mir am näch- 
sten Tage ftlnf Gespanne zu geben, die direct nach Siemrab 
führen, um den Zeitverlust des beständigen Wechselns zu ver- 
meiden. Sein Dorf, erzählte er mir, enthielte 10 Häuser. Es 
bildet mit Bahn Sanuel und allen den umliegenden Dörtchen 
das sogenannte Kven Siemrab und wird auch von Nakhon- 
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Siemrab ans verwaltet. Ein Büftelkarren möge 13 Hab |1 Hab 
= 50 siames. //.) Reis laden, wenn er stark gebant sei. Von 
den Palmen wird der Saft (nam tani im vierten nnd fünften 
Monat abgezapft, nm Zucker davon zn machen. Ich Hess fllr 
das Nachtlager ein Dach mit Matten bereiten am Stamme eines 
Baumes. Die Dorfbewohner kamen mit vollen Keistöpfen, um 
den Fuhrleuten ein Abendessen zu bringen. 

Nakhon Vat, hörte ich im (lespräch, sei von Leuten aller 
Nationen gebaut, von Chek, Farang, Kliek, Thai, Khainen, Lao, 
und die Naclikommen derselben lebten dort noch jetzt. Einige 
der Einwohner in Bahn Jeng sind Pha di (boni homines), einige 
sind Diener (Bao) Anderer, und einige wieder sind Diener des 
Chao Myang von Siemrab. In Balm Sanuel giebt es keine Bao, 
sondern Alle frohnen der Regierung (Raxakan). Solche, die 
öffentliche Arbeit im Dienst verrichten, werden nicht Bao ge- 
nannt, sondern Thai, nnd sind die Phn di (guten Leute) der 
Siamesen oder Nakscheah (die Guten) der Kambodier. Die 
Khanien boran tlieilen sich in Khamen Nak Chea (Khamen phu 
di) nnd in Khamen channoch sok (Khamen myang khlin). 

Am andern Morgen traf uns die Sonne auf dem Wege, 
unter Bdumen Uber eine Wellenebene hinfahrend. Später zeig- 
ten sich überschwemmte Plätze, nnd man sah an einigen Stel- 
len Böte auf dem Trocknen neben den Häusern liegen und 
andere noch Hott auf dem Wasser schwimmen. Nach dem Pas- 
siren des Dorfes Schalieng zeichneten sich am Horizont die Khao 
Don-Rek ab. Da vier der Büffel sehr ermüdet waren, wurden 
sie durch frische ersetzt. Der Boden ist dort sehr fruchtbar nnd 
wird nicht nur durch die dortigen Bauern, sondern auch durch 
Bewohner anderer Dörfer, wie z. B. von Bahn Phuek cultivirt. 
Der unbewohnte Berggipfel Khao Veii ist zwei Tagereisen von 
Bahn Schalieng entfernt. 

Auf der durch Gehölz führenden Strasse trafen wir rei- 
sende Mönche und auch Regiemngsboten mit Depeschen. Der 
Fluss Phuek war mit einem Holzstcg Uberbrückt, der nur für 
Fnssgänger zn passiren war. Er entspringt auf dem Khao jao 
und theilt sich in zwei Anne, von denen der eine in den Tha- 
lesab fallt, als der Menam Siemrab, während der andere (Me- 
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nam Phuek) in den Feldom vorläufl. Die Khao jao (^Khao 
Khulen od(*r Khao Lanji) oder Lineliibertre sind durch viertä- 
gige h^ntfernung von den Bergen Korats getrennt und werden 
durch die 8ainreh genannte 8uay l)ewohnt, die als Bao Vat 
oder Tenipelsklaven nach dem zwei Tageri-isen entfernten Nak- 
hon Vat einbenifcn werden, so oft es dort Arbeit giebt. Frauen 
und Kinder uugereclinet, sind sie etwa l(.),fHKJ an der Zahl. Die 
Khao jao von Korat, iingefiihr 10 Tagereisen entfernt, werden 
oben von 8iaincsen, unten von Khanien bewohnt. In den Wäl- 
dern finden sich auch Lao und Siiay, sowie Kha, die als Kriegs- 
gefangene dorthin gebraclit wurden. Die Bcrgstämine leben zu- 
sauiinen in Walddörfern nnd werden von Korat aus regiert. 
Die iiu 10*^" — 12*'“ Monat eingesaniinelten Luk Reoh (falsche 
CardanionO wachsen wild iin Jungle. 

Die alte Heerstrasse, die vor vielen Generationen (lai xua) 
erbaut wurde, kommt von Pachiin und geht Uber Siemrab nach 
den Städten Tscliakreng, Sthong und Tompangton, welche letz- 
tere durch Kaufleute aus den Juen besucht wird. 

In Bahn Phuek wurden die Bllflfel gefuttert. Der Beamte 
des Dorfes ist ein Khun (Edelmann). Es enthält .30 Häuser 
und 2 Klöster, in dem einen leben 14, im andern 20 Priester. 
Die Anlage des Dorfes stammt von den Vorfahren. Der Schulze 
(Kainnan), der zum Besuch kam, war ein Thai, in Korat ge- 
boren, nnd hatte nach der Verwüstung des Landes sich in Bahn 
Phuek niedergelassen. 

Ermüdete Büffel wurden gewechselt, und schickte ich nach 
dem nächsten Dorfe voraus, um ein Umspann an der Strasse fertig 
zu halten; als ich .aber, an einigen Fischplätzeu vorbei, dorthin 
kam und ilin nicht fertig fand, Hess ich mit dem alten weiter gehen. 
Durcli offenen Wald und grüne Wiesen gelangten wir neben 
einen Teich mit weissem Lotus zu einer Sala, wo Nachtrast ge- 
macht wurde. Die Pfeiler der Halle waren mit allerlei Schrift- 
zügen, meist mit den Namen von Durchreisenden und beigefttg- 
ten Bemerkungen oder Sclierzen, bedeckt. 

Nach dem Aufbruch fuhren wir bei Mondschein durch den 
Wald, wechselten die Büffel, für die der Ersatz bei Bahn Kalai 
am Wege wartete, und gelangten, über einen sandigen Weg 
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ansteigend, auf eine grüne BuscliÜäche, wo sich vor uns die 
Stadtmauern Siemrabs zeigten, von hohen Palinbäumen überragt. 
Die Wälle sind mit grossen Quadern, zum Theil von Nakhon 
Tom entnommen, zwischen den Ziegelsteinen aufgebaut, und 
Thore mit Spitzdächcni leiteten hinein. In einiger Entfernung 
blinkt das Wasser des Flusses zwischen sandigen Ufern. Frauen 
giugeu zum Markt, herabhängende Kleider tragend und aueh 
durch das Obergewand bis Uber die Kniee bedeekt. Ich hatte 
von der Regierung in Bangkok zwei Briefe erhalten, der eine 
au den einheimischen Füi-sten, den Chao Myang von Siemrab, 
gerichtet, der andere an den Kha Luang, den politischen Resi- 
denten des siamesischen Königs. Der letztere sandte den Ma- 
hathay, um mich zur Wohnung in seinem Hause einzuladen. Im 
Innern jedes Thores stand unter Bedachung eine Kanone mit 
Flintenstand. Die Stadt ist neu angelegt seit ungefähr HO Jahren, 
und besteht aus einer, durch die Mauer umgebenen Fläche, mit 
Hofhänsem umhergestreut. Die Zahl der Häuser beläuft sich 
auf 200. 

Der Kha luang empfing mich in Folge des übersandten Brie- 
fes mit vielen Ehrenbezeigungen , und bald darauf erschien mit 
langtnn Gefolge und von Schirmen beschattet der Chao Myang, 
um mir einen Besuch abzustatten. 

Nach seinem Fortgange wurde im Hause des Kha Luang 
ein Proeess verliandelt. Ein Chinese, der ein Spiellians hielt, 
klagte einen ihm schuldigen Verlust ein, der, wie der Kha Luang 
berechnete, sieh auf 7 Xang belief. Der Angeklagte entschuldigte 
sich, dass er der Sklave (That) eines Edelmannes sei, aber der 
Kha Luang wollte diese Einwendung nicht gelten lassen, da er 
selbst Sklaven besitze und auch Vermögen. Er belälil ihm, seine 
Frau, Töchter und Diener herbeizubringen, indem dieselben 
in Haft gehalten werden sollten, als Pfand für die zu zahlende 
Summe. Der Sohn des Verurtheilten erbat sich indess einen 
kurzen Aufschub, da er suchen würde, das Geld aufzutreiben. 
Der Luang wurde dann befragt, ob das Verfahren dem Tamra 
(Gesetzeseodex) gemäss sei, und ob noch eine Appellation an den 
Jockabat zuständig bliebe. 

Ich besuchte das Kloster Borommarat, wo die Zellen der 
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Mftncbe {'Ptrennt Rtandeii. In den Zweigren eines Baumes war 
ein Haelier Korb mit Reis und Blumen aufgehangen, als Opfer- 
gaben für den Tlievada. Die versehlossene Tltllr des Botb war 
mit Figuren von Thevada und Jackli bemalt. In einer niedrigen 
Scheuer standen versehiedene Steiutiguren brahminiseher Gott- 
heiten*) mit ( fpfergaben davor. Eine kreuzbeinig sitzende Bud- 
dhatigur fand sieh ansserlialb mit verstümmeltem Gesicht. Auf 
Platten der Sema-Steine war eine priesterliehe Figur in erhal)ener 
Arbeit ausgemeisselt. Der Chao Khuii (.\bt), den ich besuchte, zeigte 
mir verschiedene Btleher und tlieilte Manches Uber die Sagen des 
Landes mit. Dem Kloster gegenüber stand auf der andern Seite 
des Weges eine ehinesisehe Capelle, deren verschlossene Thür 
durch den danel>en wohnenden Hüter geiiftnet wurde. Drei auf 
einem Tische stehende Figuren wurden bezeichnet: als Pakteah, 
der ein Schwert in der Hand hielt nnd der Chao genannt wurde ; 
als Sienkeng, der achthäudig in Nakhou Vat lebe, als Th’evada 
oder Sien, und Chehn, der mit einem Bleistift in der einen nnd 
einer Tafel in der andern Hand den Schreiber (Samieng) vor- 
stellte. Vor denselben waren Theetassen hingestellt und auf einer 
Nebentafel fanden sieh zwei Raxasi. Am Jahresfest ergreift der 
Chao (als Sienkeng) unter dem Klange der Gong Besitz von 
einer Person, die vor dem Altäre sitzt, und man kann dann ihre 
Zunge dnrehstossen, oline dass sie cs fühlt, um Pakte mit Blut 
zu unterschreiben. Anfgehängt waren dort cisenie Lanzenspitzen, 
die dann durch die Wangen des Begeisterten gestossen werden, 
sowie die zum Schlagen dienende Peitsche und eine mit eisernen 
Stacheln besetzte Kugel, Durian genannt, znm Klopfen. In einer 
Ecke lehnten die Flaggen, die bei ProcessionQn gebraucht wer- 
den, und die Wände waren mit chinesischen Schriften behängen. 

In einem in der Nähe der Stadt gelegenen Kloster war der 
Both mit niedrigen Phro-Chedi umgeben. 

Als ich nach Hanse zurUckkam, fand ich dort Geschenke an 



♦) Auch in BiriDA finden sich fiolcbe Naibiiäiiser (den ceylonischen Dewala^s 
entsprechend) iu dem Klosterbezirk oder doch in dessen Nähe. In dem Teufels* 
thürmrhen bei der Wallfahrt Mariastein soll lange Zeit ein geschnitztes TeufeU- 
bild gestanden haben (s. Zingerle). 
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Hübnern, Enten, Bananen, Eiern und Fackeln, die der Chao 
Myang gesandt hatte. Der Preis eines Ochsen ist 12 — 20 Batli, 
eines Ochseuwagen etwa 4 Bath. 

Die gewaltigen Steine, aus denen der Tempel Nakhon Vat’s 
erbaut ist, erzählte mir der Klia Luang, durch menschlielie Kraft 
zn bewegen, würde unmöglich gewesen sein. Aber die The- 
vada’s schwangen sie in ihren Händen empor, und die Eindrücke 
der Finger*) sind noch sichtbar daran [wie im Steine zu Bars- 
niark und an den für die MainbrUcke bestimmten Kiesensäulcn 
bei Miltenberg]. Anfangs war das Material ganz weich**) und 
wurde erst nach dem Modelliren der Scnlpturen durch Medicinen 
verhärtet. Ein Prasat-hin (Steiupalast) tindet sich in Vat Tasai, 
und zwei Prasat-it (Ziegelpaläste) bei Phra-Jukosi. Der Prasat- 
hin bei Vat Lalai war durch die Königin von Luangyai als ein 
Schauplatz für Bootrennen gebaut. Der Prasat-hin bei Vat Bank- 
lang wurde von Banxi-Chamkrong errichtet, der auf Grund seiner 
Verdienste vor dem Zertreten durch Kühe geschützt und von 
einem Bettler zum König erhoben wurde. In einem der Thor- 
gänge Nakhon-Vat’s hört man ein dumpf wiederhallendes Echo, 
wenn der danmter Stehende sich auf die Brust schlägt. Eine 
Thür des Tempels steht schief. Am Abend schickte der Chao 
Myang Nachtwächter von den Leuten des Kromakan. 

Am nächsten Morgen, nachdem ich den Kha Luang und 
dann seinen Sohn den Bettelpriestem Almosen hatte reichen 
sehen, besuchte ich das Kloster Phra-lnkosi auf der andern Seite 
des Siemrab-Flusses. Im Hofe standen zwei aufgemauerte Ca- 
pellenthUrme, mit P'ignren darin und Sculpturen Uber den Thtlren, 
von denen eine das Buttem des Milchmecres darstellte. Neben 
dem, neu verfertigte Bilder enthaltenden, Tem])el stand ein Stein 
mit alter Inschrift. Inmitten eines Teiches fanden sich zwei 
Hänschen auf Pföhlen, die Tbaht khru (Gebeine der Lehrer) ent- 



*) Nach den Arabern waren die kolossalen Scbaukelsteiue bei Eyoou durch 
die Hände Darim’s aufgethürmt (a. Palgrave). 

**) Nach Sanebez y Zayas bestehen auf Tinian die Säulen von Snnharon (das 
Grab der Tochter des Königs Taga) aus einem von Kalk und Sand verfertigteu 
Mörtel, obwohl sie Gestein gleichen. Im Nedscb werden künstliche Steine gebildet. 
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hielten. Kine mit frischem Sand bedeckte Leiche erwartete die 
Verbrennung: und eine andere lag in einem Sarge unter Be- 
dachung. Ein durch den Strom gedrehtes Wasserrad bewässerte 
eine Anpflanzung von Kokosnussbäumen. 

Auf neue Oesehenke des Chao Myang in Schweinefleisch und 
anderen Provisionen liess ich ihm vielen Dank sagen, mit der 
Bitte, zu entscliuldigen, wenn ich einen Oegenbesueli bis zu mei- 
ner Rückkehr verschöbe, da es mich sehr dränge, zur Besichti- 
gung von Nakhon Vat aufzubreehen. Als die datllr bestimmten 
Buffeikarren am 2H, Deeembcr gepackt wurden, liess sich der 
Chao Myang auf einer Sänfte herbeitragen, um Abschied zu neh- 
men. Für mich und die mir als Führer mitgegebenen Edelleute 
waren kleine elegante Wägelchen besorgt, mit einem Sitz aus 
leichterem Fleehtwerk, der zwischen hohe Räder gestellt war. 
Sie wurden an einer mit doppelter Krümmung vorwärts schwei- 
fender Deielisel dureli die Ochsen des Landes gezogen, die, mit 
dem Stachel des Treibers gereizt, in raschem Trabe und Oalopp 
hineilten. Ein sandiger Weg führte uns in einen bosqiictartigen 
Wald, und als wir auf eine freie Fläche daraus hervorkamen, 
standen uns zwei riesige Steinlöwen entgegen, die zu beiden Sei- 
ten eine mit breiten Steinplatten getäfelte Plattfonn flankirten. 
Von dort lief in beträchtlicher Erhöhung über weite Gräben ein 
breiter Pflasterweg nach dem hoch geschwungenen Thor der 
äusseren Gartenmauer, aus dereu Corridoren zu beiden Seiten 
eine lebendige M'elt von Sculpturen hen ortrat, während sich jen- 
seits, hinter drei übereinander mit ThUnnen und Zinnen aufstei- 
genden Terrassen, der gewaltige Dom des prächtig geschmückten 
Tempels henorwölbtc, den überall auf den umlaufenden Gallerien 
und den von majestätisch aufstrebenden Säulen getragenen Hallen 
eine wunderbare Welt phantasiereieher Himmelsgestaltungen 
schützend umgab. Ihre Einzelnheiten entfalteten immer -neue 
Schöpfungen, je mehr mau sieh ihnen nach dem Eintritt in das 
Aussenthor auf dem glatten Steinweg näherte, der mit kreuzarti- 
gen Abzweigüngen nach Seiteneapellen durch den grossartig ver- 
wilderten Pflanzenwuchs der in Seen blinkenden Gärten auf das 
Thor des Haupteinganges zulührte, aus dem mau die von den 
Höfen ahfführenden Treppen der Stufenbauten höher und höher 
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erstieg nnd zuletzt nntcr der thronenden Knppel stand, die frei 
naeh allen vier Seiten, gleieli dem dort plaeirten Bnddliahildc, 
viertacli an Form, das in Höhen und Thal z.u Füssen liegende 
Land üherschant. Fine im Harten liegende 15ambnslaid>e wurde 
Zinn Logis liergeriehtet, nnd dort das Oe|>äek ahgeladen. Die mit 
Glocken behängten Ochsen wurden zur Weide, die Hlltfel zum 
Tciclic entlassen, der Koeli schürte sein Feuer, die Diener waren 
mit Anordnungen beschäftigt, während ich mit dem mir von dem 
Cliao Myang gegebenen Maler in den Hängen des Tempels uni- 
lienvanderte, um die vielen Herrlichkeiten zu beschauen, die 
uns nir die nächsten 'Lage beschäftigen mussten. Zwei Klöster 
haben einige gebrecldiehe Holz-Zellen 'der stolzen Stein-.\rchi- 
Icktur angebaut, mul cs gilt tllr guten Ton, dort erzogen zu 
sein, so dass die Knaben aus den Städten weither dahin zum 
UnteiTieht geschickt werden. Noch spät in der Nacht hörte 
man das Heschrei der Schüler, die im unisono ihre Leetionen 
tiersagten. 

Die nächsten Tage veriiraehte ich mit einer genaueren Un- 
tersuchung dieser so lange mdiekannt gebliebenen Kunstwerke. 
Soliald das Morgenlieht in den Umgängen des Teiu)tels deut- 
licheren Schein verbreitete, begali ich mich mit dem Maler dort- 
hin, um die charakteristischen Scenen und Episoden abzeichnen zu 
la.sseii oder A'erzierungen und Inschriften mit Kohlenwachs auf 
Papier atr/.ureilien. Um Mittag kelirte ich zu kurzer Rast mul einem 
erfrischenden Rade nach dem Quartier zurück, und Nachmittags 
arbeiteten wir von Neuem in den Senlptiiren, bis ein Rad mul 
das Abendessen den Tag beschloss. Vor dem Sclilafengehn waii- 
dertc ich dann gern auf der Terrasse umher, wenn der Mond 
mit geisterhaftem Scheine jenes hohe Denkmal einer untergegange- 
nen Civilisation begoss mul scliwankende Schatten um die Monu- 
mente spielten, die in deiitlielister Sprache von einer glänzenden 
Vergangenheit redeten, aber leider unter Charakteren fast eben so 
dunkel nnd eben so unentzillerbar, wie den einheimischen Ge- 
lehrten des Landes die unverständlichen Ruehstaben der Stein- 
Inschriften. Die unteren Corridore werden von brahmanischen 
Darstellungen geschmückt, aber im obersten Stockwerk steht 

Bastian, in Kaini>odia. IV. 
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Buddha in der Vierzahl*), nach den Wcltgejjmden blickend. 
Tlionipson’s Messungen bestiiniiieii den Tcnii)el als Keehteck: 
l,t(K) X Yard, und die Breite des nnigcbenden Grabens 

zu 2Ö0 Yard. 

Der Soiiidetchan des Klosters, den ich besuchte, ging mit 
mir unter den Seulpturen umher und zog meine .Vufmerksamkeit 
aufseliniale Schilder, die, mit Akson .Mihng beschrieben, dazwischen 
cingeftigt waren. Der .\bt des andern Klosters rüstete sich ge- 
rade zum Ansgehen, da er gerufen war, um Uber eine Leiche in 
einem nahe gelegenen Dorfe die Todtcngebctc zu sprechen. Das 
grössere Kloster heisst Sukmong kong, das andere Hilaehan. 
Kines Morgens fand ich die Priester alle beschäftigt, unter Lei- 
tung des Abts den Schutt aus den Höfen wegzuräumen , der 
sich aber freilich bei dem Zerbröckeln des Gesteins beständig 
wieder anhäuft. Der mir zur Führung mitgegebene Nai brachte 
täglich die Hühner schon geschlachtet, um nicht das Gebiet des 
Tempels durch 'riiicrtödten zu entheiligen, und Getasse mit Palni- 
saft, die zum Geschenk geschickt waren. Mehrere I.eute wurden 
refpiirirt, um die Tcmpelgänge zu reinigen und die Fledcnnäuse 
zu verjagen, damit die Bilder copirt werden konnten. Mein Ma- 
ler hatte, nachdem er die Figur vollendet, eine grosse Abneigung, 
die Augen zu malen. Zu Ceylon geschah cs früher nur bei grossen 
Festen, dass die Statuen das Schwarze der Augen erhielten. 

Die Aebte der beiden Klöster sind in nahe gelegenen Dörfern 
geboren und durch den Chao Myang von Siemrab mit ihren Stellen 
bekleidet. Zum Binthibat begeben sie sich nach einigen im Um- 
kreise des Teni[)els zerstreuten Dörfern; sollten sie indess nicht 
genügenden Vorrath an Speisen erhalten, so muss Keis gekocht 



♦) Die ägyptische Tetras kehrt wieder in der (iiiosU des Valentinianischen 
Systems, als Hythos uud Sige, Aiithropos mid Aletheia. Pythagoräer nannten 
(nach Roth) Ihre aus der Tetraktys (der Urwesen-Vierheit) ziisarmiiengesetzte L'r* 
gottheit das Kios^ to Nach der Zahleiisymbolik entwickelte sich die Urgutt- 
heit aus der Kinheit, der Mouas, dem (teisto, bis zur hehren Vierheit, Tetras. 
zum unendlichen Raume, uud diese, die Tetras, der unendliche Raum, gebäre 
dann das Weltall, die Weltkugel, die heilige Zehnheit. Nach Jnmblichus war das 
Kreuz in der Hand des Tot der Name des göttlichen Wesens, das durch die 
Welt reist. 



Digitized by Google 




Der Dom. 



83 



werden, entweder dnreli sie selbst, ode*' dnreli Upasok (Laien), 
die sieli bei ilinen als Jltn^er anflialten. Ausser Bauern des zu- 
geliörigen Bezirkes kunnnen aueh mitunter Pilger, die ieli ini 
Tempel unihergelien und die Bildwerke betraeliten sali. 

Naklion Vat war naeli der 'rraditiou dureli Plira Pliitsanu- 
kain auf Indra’s Befelil gebaut und an Ketsainalea Ubergeben, 
der cs dein Plira-Pliutta-Kliosa verniaelite, als er mit den Pali- 
bUeliern von Lanka kam. Doch fanden sieli .schon vorher die 
heiligen Schriften in Kanibodia. Die Buelistahen des Khamen- 
Piilisiiid die älteren, die Xieng genannten des profanen Gebrauchs 
wurden erst später augefertigt. Bei den Khamen heissen die von 
den Siamesen Nongslt Khoin genannten Palibüeher NongsU-Pali 
(Akson Palii. Nach Ansieht der Eingeborenen sollte der Dom 
eine Höhe von zwei Sen oder K>0 Sok haben (3*20 — 3(i0 Kuss), 
was zu viel sein würde, selbts wenn man von der ganzen Basis misst. 
Ich wllnselite eine Messung angestellt zu haben, hörte aber vom 
Abt, dass der einzige Mann, der es wage, an den äusseren Fi- 
guren der Kuppel bis zur Spitze derselben hiuaufzuklettcm, um 
von dort ein Tau herabfalleu zu lassen, krank läge, und dass die 
Proeedur deshalb nur nach vorheriger Aufschlagung eines Bam- 
busgerllstcs vorgenommen werden könne, eine Sache grossen 
Zeitverlustes. 

Die Heerstrassc, die von Panomsok im Westen nach der 
alten Stadt Satong im Osten ging, pa.ssirto im Süden von Na- 
khon Vat. Die Tliünne und Brücken w-crilen ganz in der noch 
jetzt bestehenden Weise von dem chinesisehen Gesandten*) be- 



*) Le nouveau rol öUit le pemire de son predecesseur; U avait fait 8on 
occupatioD des armes, l.e pere de la priucesse aimait teiidrement ßa celle- 

cl drroba secretement iVpee d'or, et se reiidit pres de sou marl; le propre fils 

du rot qni ise trouvait frustrv de Ja suoccsslon, vonlut lever des troupet}« niais le 

nouveau rol. eu ayant ete pretpim, lul tlt eouper les duigts des pleds, et le tint 

en »üret^ dans une prison obsciire, ou 11 le flt ensuite inourir (im XIII. Jahrhdt. 
p. d.). Aiors, ne rralgnant plus rlen de ses pareus, 11 coiumenca a sortir de sou 
palais. Dans l'espace d’une atm^e qtie j’al ete reteuu dans ce pays, j’ai vu le 
rol sortir quatre ou cinq fols; la ravaleric inarrhait en avant, avec les drapeaui, 
les banaleres, les tambours, la rmisiqiie; derrW^re ptaieiit les feiiimcs du palals au 
Dombre de trois 4 cluq cents, vütues de toilo pelnte, avec des fleurs daus leurs 

6 * 
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schrieben. Kambodia wird in den Büehem Cliina’s zuerst aus 
dem Jahre (i18 p. d. als Chen-La erwähnt. 

Der äussere C'orridor Xakhon \'ats zei{^ die llinf Prasat 
(mit abf^ebroeliener .Spitze) in einer Linie. Unter dem einen ist 
eine seelisarmipe Fif^nr ansgehanen, vor der Mensehenhaare und 
andere Opfergaben lagen. In der einen Terrasse sind die drei 
hanptsäehliehsten Prasat, von zweien llankirt, die etwas vorstehen. 
In einen der dieken Steine des obeisiten Stockwerks hat der 
fällende Kegen ein tiefes Loch eingegraben, als Maass des Alfers. 

Die Figuren der Seulptiiren scheinen blank an der Ober- 
fläche, in Folge des sieten Polirens nach <lem V'ergolden und 
Bemalen, wie es früher bei Jedem Fesle staltfänd. Die tanzen- 
den Figuren mit dreifach gethllmifer Mütze werden Thepharakt 
genannt. An den Säulen sitzen kreiizbeinig die. Tliephanoin mit 
abgestumpfter Kappe. Zu Seiten der Thflren stehen weibliehc 
Figuren, als Thephafhida. Neben einigen der Pfeiler wareu 
Phraehedi Sai zu Opfergaben erriehtet. Am Fussc mehrerer 



cheveui. tenaiit ^ la main do frrandg cierges, ot niarchaiit rn bataillon. Quoique 
ce fut en plain joiir, les riergpä etaiem allnin^.s; i1 y avait auiäsi des fcimues 
qui purtaieiit dea d'or et d'argent du palaU, dhers ornemeii«, et d autre» 

chose« doTit l'usage ne mVuit pas ('oiinii. II y a%ait eu outre de« feinmet» ariuee« 
de iances et de boucHers, et qui forment la garde intericure du palais, aus»! 
rangees en bataillon. II y avait eusuite de« chara traines par des ch^vre8, d'autre« 
traiiK'S par de« chevaux, les uns et les antre« eiiriclii« d'orneuieiis d'or. I.es 
grands üfRcier«, les niagistrat«, les princes, tuus monte« snr de« elephans avec 
de« parasoU rouge» qu'on aprrcevait de Iohi,'^et doni uu n’eüt pn compter le 
nonibre, prenedaient la reine et le« femines du roi, avec lenr« «uivaiites, le« une$ 
dan« des palanqnlnSf le« autres «iir des ebara, nn «iir de« chevaux. ou «ur de« 
elepliau«, ayaut des parasol« dores, au noiiibre de plus de ceut, apres eile» venait 
le rui lui>mcute, debout snr uu elephaiit, tonant a la maiu une epee preeieuse, 
le» d«>feiises de l'elephant etaient dorces, et Ton tenait autour de lui viugt para* 
so!« blaue» enrichis de dorure«, doiit les manche» etaient d'or; tout autour etaient 
des troupes nouibreuses dVlephans^ et de la cavalerie pour «ervir de gardes. 
Quand le prince ne va pas tres loin, il sc sert »eulement d’une ebaUe doree, 
portee par les femmes du palaie. Ordinalremcnt dan« ses cour«c«, on porte devaut 
lui de petites tour« d‘or et des flgures de Fo. Ceiix qui voleiit passer eon 
cort€ge doivent se mettre h genoux et frapper la terre du front. On noiume 
cette cer^monie Sau-pa. ( 9 . Ui^musat.) M'elbliclie (»arden erwähnt Megaithene? in 
Yorder-Indieu. 
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Säulen sind Figuren von Rllsi (der bralimanisehen Vedas'i ansge- 
liaiien, wie sieli die der Sibyllen an den C'liorstlihlen des Münsters 
zu Uhu geselinitzt linden. In den Abthcilnngen der in den 
Processioneii inai>iehirenden Krieger lässt sieh der Kacentypus 
untei-sclieiden , der sieh nach Perier ancli auf den etruskischen 
Statuetten bei Voltcrra tindet, in der Markirung des Adels und 
des Volkes. Ihre Führer ersclieincn in Sänften, oder bei Kriegs- 
sccnen auf Elcplianten oder Wagen (der Biga ähidich). Ksbattriya 
meint WagenbesehUtzer (oder iiaeh den Feldern genannt). 

Einige der schon mit alten Inschriften oder Bildwerken be- 
deckten Säulen sind neuerdings mit Schieferstiften übcrkritzclt. 
An einer Stelle war die Figur eines Ungeheuers gezeichnet, und 
darunter geschrieben, dass, wer diesen Kaliu betrachte, grosse Ver- 
dienste enverben würde. Unter einen der Paläste in der oberen 
Etage der drei Welten war geseliricbcn Nak Sadeik Pre Prolmi (der 
erhabene Herr, der lieilige Brahma ). Ein vielliändigcr Ochsenreiter 
am Eingänge des ITüllentliors war Mitragupta unterschrieben. 
Unter den drei Todtenrichtern der persischen Mythologie erscheint 
Mitlira als der mächtigste und furchtbarste (nach Spiegel). „Zwei 
Engel sind gesetzt über die Todten. Einer tllr die ausserlialb 
Palästina’s Wohnenden, als Sammael, der andere für die in Pa- 
lästina Wolmenden, als Gabriel. Beide stellen unter Mittron’s 
.\nfsicht. Dieser ertheilt seine Befehle an Galiriel, dieser an 
Sammael, und dieser wieder an die Todesboten, welche die ab- 
geschiedenen Seelen an ihre Absender überliefern (Jalkut Ku- 
benil.“ Aehcr schaute (nach dem Talmud), dass dem Mittron die 
Erlaubuiss gegeben ward, das VerdieiLst Isracl’s .aufzuzeiehnen. 
(Kohut.) 

Früher war der ganze Umfang des Gartens von einem Erd- 
wall eingcsehlossen ausserhalb der Steinmauer, die jetzt auch 
au mehreren Stellen eingefallen ist. Das Wasser indem Festungs- 
graben communicirt in der Höhe der Hegenzeit mit dem Fluss. 
Die offene Vorhalle, die in der Aussenmauer angebracht ist, zeigt sich 
mit mythologischen Gestaltungen aus der Heidenzeit geschmückt, 
wie (nach Didroii) die des Klosters Iviron auf dem Berge Athos. 

Es tinden sich vier Eingänge nach den vier Punkten des 
Compasses, und an der westlichen Seite zwei Nelmnthore, nebst 
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denen der Ecken. Die Plattform, worauf der Prasat stellt, war 
früher nach Osten durch eine Stein-Balustrade bekleidet, die znni 
Theil cingrefallen ist. Die Ostscitc ist in vielfache Gemächer 
getheilt. Von den verschiedenen Buddhabildcm gilt für das 
älteste das unter der Kuppel Stellende, das in vier Wieder- 
holungen an dem viereckigen Mittelpfciler nach den Horizont- 
punkten blickt. Die linke Hand ist abwehrend auf die Brust 
gelegt, die rechte hängt herab. Zn Jeder Seite steht ein Schü- 
ler mit ausgcstrcckteii Händen, und sitzende oder liegende Bil- 
der sind umliergclegt. Die Keiiräsentation entspricht mehr der 
göttlichen Pcrsonitication in Anandha als einer andern der zn 
Bodhisattwa geläuterten IlauptjUnger. 

Die Figuren, die, eine dreifach gethünnte Mütze tragend, 
sich als Verzierungen an Wänden und Thüren linden, heissen 
Chao Savan oder Sc-Sua ( Himinclsliewoliner). Garuda’s*) Figur 
kehrt in verschiedenen Stellungen wieder. Unter einer Strohbe- 
dachung sind in einem durch HolztliUreu verschlossenen Raum 
des zweiten Stockwerks eine Maimichfaltigkcit verschiedener Stein- 
figuren Bnddha’s und Anderer zusaiunicngcstellt. Eine dersel- 
ben mit dem Kinn auf die Hand gestützt, stellt die Mutter von 
Subintha-Kuman dar, die ihren in den Mönchsstand eingetrete- 
nen Sohn liewcint. Der Vater des Subintha-Kuman starb am 
Tage seiner Geburt und ging zur Hölle, weil er ein Tbiere 
tödtender Jäger gewesen war, doch wurde er später daraus durch 
die Kraft der Verdienste licfreit, die Subintha-Kuman wälireiid 
seines geistlichen Standes anhäufte, und in der Menschenwelt 
wiedergeboren. Auch die Mutter hatte gesündigt, weil sie der 
Pricsterwürdc ihres Sohnes Hindeniissc in den Weg gelegt hatte, 
doch wurde sie sjiäter durch das Trinken geweihten Wassers 
gereinigt. Subintha-Kuman wird unter die früheren Existenzen 
Buddha’s gerechnet. Vierfach wiederholt in den Nischen eines 
Steines findet sieh eine vierfache Buddhaligur mit 4 Armen, neben 



*) The ImlUns of los An/felos ruAke feasts to the (bAld-headed) Eagle on 
Accoont -of H tradition, which States it foniierly to have been a remarkably clever 
and IndiistrIoHS chief, who in dying told his people, that he intended becoming 
an eagle and he beqiieathed them bis featliers (wie Simnrg dem Sam). 
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einer in lange Gewänder gekleideten weiblichen. Vor einem 
Buddha, die Hand auf ein Buch gelegt, knieten andere Figuren. 
Viergesiehtige Figuren werden Muk buen genannt, und eine solche 
soll sich auch im Sanchao des Bahn Kabao (eine halbe Tage- 
reise von der SteinbrHcke über den Lamscngi finden. 

Vor einer der Bnddhaliguren war meiisehlielies flaar nieder- 
gelcgt, entweder mit dem Wunsche, in künftiger Existenz mit 
langem Haar wiedergeboren zu sein, oder in Folge eines wäh- 
rend Kranklieit abgelegten Gelübdes. Audi Palmblätter kambo- 
discher Gebetbücher waren als (3pfergaben dorthin gestellt, sowie 
brennende Räucherkerzen. Der mit mir uinliergeliende Nai be- 
schäftigte sich wälirend meiner Untcrsiiclinngen mit Abwischen 
des Staubes und sonstigen Reinigungen der Bilder, um Verdienst 
zu erwerlien. Die Scnliituren sind im Bas-Relief, aber einzeln 
stehende Figuren im Haut-Relief ausgearbeitet. 

Die Aufmischung des Brahmanismus in den Seulpturen des 
bnddliistischcn Tempels Nakhon Vat’s ist in ähnlicher Weise auch 
dem Chrisfenthum nicht fremd, da.s, wie in Rapliacl’s Schöpfung 
oder Michel Angelo’s Jüngstem Gcriclit, dem classisehen Alferthum 
mythologisclie Figuren für seine Allegorien entnahm. „Am Por- 
tal der von Sambiu (XVI. Jaiirhdt.i erbauten Kirche St. Michel zu 
Dijon siclit mau, neben Clirisfus, Magdalcne, Johannes und an- 
deren biblisclien Figuren, einen Leier spielenden Apollo, eine 
sich schmückende Venus, Meleager, Dejanira, I.Kida, Jupiter und 
GanjTiied. Luther lässt auf Cranaeh’s Holzschnitt den päpst- 
lichen Widerclirist durch Megcra säugen, Alccto wiegen und Ti- 
sipbone gängeln, um, wie er selbst erklärt, durch diese Furien 
den den Griechen und allen Heiden unbekannten Satan oder 
Teufel auszudrücken. In Italien wurden die Themata mit Vor- 
liebe Ovid’s Metamor]ihosen entlehnt, wie in Kambodia dem 
Kamayana. Nach Rumolir l>cschränkten sich die Paduancr auf 
die Nachahmung des Habituellen alter Denkmäler, wogegen die 
Florentiner durch die Symbole des Altcrthums nur andcuteu woll- 
ten, da bei ihnen die Hinneigung zur Fabel aus einem Bcdtlrf- 
niss der Allegorie entsprang.“ 

In Erbauung Nakhon Vats ahmte Viswakarman die Pracht 
von Indra’s Himmel nach. Rajali Bali, durch Vermittelung der 
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badenden Luftliieliter in den Hiinmel fjetragren, suelite demselben 
in seiner Kesiden/ Maliat)ali])nra zu gleichen, erregte aber dadurch 
den Neid der Götter und wurde von Varuna verschlungen, wie 
Vineta im Norden. 

Die auf den Sculiituren dargcstellten Streitn'agcn zeigen die 
leichte Form der griecliisclien. Im Mittelalter lierrschte auch 
in Hinterindicn der noch in Juggcmauth gebräuchliclie Wagen- 
Cultus, der der aus dem Wasser unter die Zaid der Äsen anfge- 
nommenen Göttin Nertlius (die wcil)lichc Wandlung von Niord; 
zukam (im Lande der späteren Wenden), und (nach Olaf Tr/- 
gväson’s Saga) in Westgotliland auch mit Frey verknüpft war, 
dessen weibliche Form Frauja oder Freya als Frigg (Frigga) 
mit Odin vermählt war (s. Münchi. Nach den chinesischen Nsch- 
riehten wurde der König von Tchcn-tsching beim Ausgeheu auf 
einer Sänfte getragen. Er begab sich jälirlich auf das Feld, 
um eine Handvoll reifen Reis zu schneiden, von seiner h'’ranen- 
Hecrde (grex feminarum) begleitet (s. Pautliier). 

ln den Kriegsseenen menschlicher Kämpfer (neben den zwi- 
schen Suren und Asuren*) treten die Könige als Rogen sch ätzen 
auf, und das Spannen des Rogens war für Kama derselbe Beweis 
seiner Ueberlcgenheit, wie für Odysseus. Rruce erzählt von der 
Shan-Gallas, dass sie ihre Rogen durch fortgeseztes Ueberklebeu 
mit der frischen Haut crlcgder Thiere durch das Eintmeknen der 
selben zuletzt ganz nnbiegsam machten, und erklärt daraus die 
Erzählung von dem Rogen der Macrobii, den Niemand im Heere 
des Kambyses zu spannen vennochte. Einzelne Figuren sind 
meist in ein Netzwerk von Arabesken**) verwebt. Johannes 
Presbyter erwähnt in dem venneintliehcn Rriefe an Kaiser Ema- 
nuel von Constantinojiel, dass sein Palast nach dem Vorbilde 
des Schlosses erbaut ist, das der Apostel Thomas dem Könige 
Gundoforns errichtete, und Oppert bemerkt, dass der Vater des 



*) Anf Tanna wurde (narh ForFtrr) der Vulkan als Asoor verehrt 
•*) II n>Ft pas doiiteux poiir nouF, qiie eet art euprAmn de Tarabesque el 
rette gAometrie FtalaitlforiKP ne Foient diis a la PerFe. qui cn a le genle. Ce 
qol reste enrore des moiiumans des Apoqnes arsacide et sa«sanide le pronve 
Buraboiidamment (de neaiimont). 
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fabelhaften Helden Ogier, der auch Indien und das Pfefferland 
durehzog:en, Gottfried heisse. Der kainbodische Stil nähert sich 
durch seine sparsame Verwendung der indischen Schnörkeleien 
mehr dein westliclien und mag selbst an den elassischen *) 
erinnern. Eine Inschrift an einer Säule besagt: Die bejahrte 
Palastdaine, Lnang-apei mit Namen, hat eine silberne Figur 
Buddha’s vert’ertigt und eine Pagode errichten lassen im Jalir 1498 
der Satnkalpa. In einer andern hiess es: Einen silbenien Gott 
mit einer erliabenen Pagode und einem glllekbringendeu Bodlii- 
baum, sowie das lieilige Abidhamma besorgte Maha-Zadok. 

Die Samreh sind Sklaven des Temiiels**) und reden eine 
eigene Sprache, von der ich bei ihrem Herliberkominen einige 
^^'ol•te aufzeichncte : 



Moeh, pea, pe, pohn, pralimm, kadon, kanul katai, kateah, reeih. 



1 2 3 4 6 

Tiek : Wasser (toaeh). 

Plioh : Feuer (phlöng, wie Siam.). 
Ngich : Baum (damscharr). 
Tneh : Sonne. 

Pieng : Mond. 

Pnek : Augen (wie im Kambod.) 
Prcleang : Kopf. 

Knay : Elephant. 

Chieng : spreclien. 

Gnerr : roth. 

Pmcli : grtln. 

Jib : kommen. 

Cheoh : gehen, 
liasllm : Mensch. 



fi 7 8 «10 

Trai : Kuh. 

Raweih : Tiger. 

Krapau : Büffel (allgemeiu). 
Kamott : Dämon. 

Kolm : Vater. 

Min : Mutter. 

Chaling : älterer Bruder. 

Mot : jüngerer Bruder. 

Don : Grossmutter 1 (kambo- 
Ta : Grossvater j diseh). 
Kehn : Kind. 

Saling : Enkel. 

Jegnöll : Priester. 

Toug Nakta : Götzenhaus. 



♦) The couviction, that the study of tlipse soulptures has forc«d io niy mind 
is that there was miich more iutercommuuication between the East aud the West 
doring the period from Alexander to Justiidnian, than is generally sapposed, and 
that the interrourse was especially frequent and innuential ln the middle period 
between Angnstns and Constantiii sagt Fergussou bei Gelegenheit der Amravati Topp. 

Herakles weihte die überwundenen Dryoper als Fruhnknechte dem pythi- 
schen Heiligthum des Apollo und die Ampbictyonen die Akragalllden (Kraugal* 
liden). In den Salr.seeii von EleusU gehörten die Fische den Priestern. 



« 
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Kachieng rUn plirong : Sprichst Mib i nih : Woher kommst Du? 

Du kambodiscli ? Peang cheoli : Morgen werde ich 

Siang hai Snmrc : Wer sind j kommen. 

Samrc ? | Clievah an : Geh’ jetzt. 

Chanlioichc, Pakkave, Pakkavam, Ohnentem, Chuentam, 

I 2 3 4 i 

Moeueli,Moenoli,Tiinpleii, Timploh, Cheli (bei einem andern Stamm). 

6 7 6 i« 10 

Wenn von dem Abt durch ein gesandtes Schreiben zur Ar- 
beit gerufen, mttssen sic sich einstellcn. Sic sollen früher sehr 
zahlreich gewesen sein, und werden auch jetzt noch als ein be- 
sonderer Stamm betraclitet. wenn man siimmtliche Hewolincr ihrer 
Berge hinzurechnet. Die direct mit dem Tempel Verbundenen sind 
aber jetzt auf li Häuser redneirt, worin sich IS Personen männ- 
lichen Geschlechts tinden, da ausser verheerenden Krankheiten, 
die unter ihnen gewUthet liaben, Viele derselben in jüngster 
Zeit tief verschuldeten und dadurch in Knechtschaft fielen. Sie 
leben von Feldbau, vom Verfertigen von Fftekeln und vom Korlt- 
tlechten. Der zu den Linclii-Bergen gehiirige Hügel Raka, den 
sie bewohnen, ist eine Tagereise von Naklion V'at entfernt. 

Die Reiterei der Tcmpclscnli)tnren erinnert an die am Fries 
der Cella des Parthenon in dem Festznge auftretende. Neben den 
Scenen aus dem Ramayana tritt besonders die Processiou Ketuma- 
lea’s’*) bei Gründung der Stadt lienor, die der (wie Proteus mit 
seinen Robben) zum Sonnen an’s Land steigende Draclicnkiniig 
baute. Phra Thoug trieb auf einem Boote nacli Kambodia, wie 
Scyld Scefing an die Küste der Dänen, die ilin (als Tengri-Solin) 
zum Kbnige erliobcn (nach dem Bcovulfslicde). Ausser den 
stellenden Franenfignren in reichem Schmuck finden sieh andere 
in tanzender Stellung mit gethünntem Ko])fscliniuck in „multi|)li- 
ceiu orbem," wie Arborins den gallisclien beschreibt i IV. Jahrhdt.) 
Kolavati, Mutter des Udjotake Kesari idem bl7 p. d. Lalita 
Indra Kesari folgte), baute in Orissa den Temjiel Siva’s, als Brah- 
meswara’s und beschenkte ihn mit dienenden Mädchen, Nati 
oder Tänzerinnen benannt. 



*) Das Cap Romania lieisst bei Ptoleuiäos MaXeoxr Kuit.ov. Marco r<»lo be- 
suchte die gruttie Stadt Malior. 
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Das chincuisrhe wie das indochinesische Denken ist zerstückelt, 
wie ihre nionosyllabistischen Spraclien, weshalb ihre Mythologie eine 
buntscheckige Anhiiufnng aller Arten von Materialien ist, ohne 
(len verbindenden Faden des Systems, der indess in llinterindien 
zuweilen durch den Einfluss der indischen Civilisation angeknUpft 
wird. Obwohl insoteni die chinesische Cultur nie den künstlerischen 
Gang der Entwickelung betreten hat, so ist sie doch eben 
dadurch auch von den Verirrungen frcigcblicben , zu denen stets 
auf die Spitze getriebene Theorien führen müssen, und bestündig 
auf die Einfachheit des Anfangs zurOckfallend, in der Hauptsaclie 
den Grundgedanken näher geblieben, ohne freilich aber auch auf 
jene Früchte hofl'en zu künnen, die sicli nur auf dem mühevollen 
Wege der Arbeit und der steten Rectificirung fehlgeschlagener 
Versuche erringen lassen. 

Die auf den Scul])turen dargcstelltcn Processionen, in denen 
Krieger verschiedener Nationalitäten (unter k'csthaltung des für 
sie Spccifischen) mit den ihnen charakteristischen Waffen auf- 
treten, scheinen den raddrehenden Kaiser zu verherrlichen, der 
nach dem Besuch der vier Continente die Bewohner aller Länder 
auf der Erde als WeltlKdierrscher unter seine Vasallen zählt. 
Athenäus berichtet Aehnliches von der Thronfeicr des Ptoleinäos 
Philadelphus, wo jedes Volk mit den ihm eigenthümlichen Attri- 
buten einhergezogen. 

In dem Corridor der drei Welten, wo oben die Viinan der 
hralmianischen Götter dargestcllt sind, unten Jama*) mit seinen 
Trabanten, die die Sünder raftinirten Martern**) unterwerfen, 
stellt wahrscheinlich das mittlere Feld die Civilisining der rohen 
Eingeborenen durch Einwanderer höherer Kacen vor. 



•) Die Schluchten auf dem Karst (tim Sessana) werden Jama (Onibrn) gp- 
Bannt. Tief unten in der Jama hanst der Skrat, der lange Arme, eine grüne 
Jacke and rothe Müt/e mit herabhängenden Qaasten hat. Pa unten sitr.t er und 
Isst seinen Heidestnrz aus einer irdenen Schüssel. Wenn nun Jemand einen 
Stein in die Jama wirft nnd die Schüssel trifft, so wird er vom Skrat geholt 
(s. Vernaleken). 

**) Für das grosse Pnbliknm, während nach der esoterischen Lehre des Bnd- 
dhUmns die H">Ile mir symbolisch ist, da die Strafe im Gewissen Hegt. A general 
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Ans den vier TliUri)fl’nnn{?en des oberen Domes öffnet sieb 
eine freie Unisclian naeli allen Kielitnng'en. Auf der einen Btäte 
blickt man über eine weite Ausdeliunug; {rrllnen Waldes, der 
sich Jenseit der grauen Massen des .Steinpalastes forterstreckt und 
am Horizont, hinter den Khao Bok, durch die Linie der Linchi- 
Berge umzogen ist. Nordwärts häuft sich eine dichte Wildniss 
um den Hügel des Khao Bakong, auf der .Stätte der alten Hau])t- 
stadt Nakhon Tom, während man im .Süden über den Abfall des 
Landes zum grossen See schaut, zu dem sich der Wasserstreifen 
des .Siemrab-Flusses windet. Die Fensteröffnungen sind mit ge- 
wundenen Säulchcn gegittert. Die Decke und die oberen Wände 
zeigen Beste bunter Farben, die Wandgemälde darstellten, von 
Engeln und (töttern in romantisclicn Bergsceuen von Waldthiercn 
umgeben. Die Wände sind überall in ein Steingewebe von 
Arabesken aufgelöst, die in dem Netzwerk ihrer verschlungenen 
Windungen in die schlanken Figuren von Affen, Menschen, 
.Schlangen, Vögeln, Blumen oder .Schlingpfianzen auslaiifen und 
vielfach den Best früherer Vergoldungen zeigen. 

ln seinem Grundriss ist der kambodi.sclie Teni])el (gleich 
den javanischen) ein in einander geschachtelter Terrassenbau, 
wie er sich in einfacherer Fonu bei den mexikanischen Teocalli 
oder im Morai Polynesiens findet. Drei umlaufende .Säulengänge 
steigen mit zwischenliegenden Höfen über einander empor, bis 
dann die mit den Eingängen der drei Vorderthore in gleicher 
Linie liegende Haui)ttreppe des letzten Centrums zu der Basis 
des Domes selbst emporführt. Das majestätische Tempelgebäude 
steht in der Mitte eines mit Teichen und Parkanlagen vennannich- 
faltigten Gartens, der von einer Jlauer umzogen ist, die auch 
ihrerseits in «culpirte Säulenhallen ausgearbeitet ist, und als ein 
vierter oder äusserer Corritlor betrachtet >verdcn kann, da sic 
mit den dreien des lunem ihren Thoren und Ecktliüren nach 



opinion prevails Amonp the IndiATis (of Nortb-Anierika) , timt the di^quietnde 
prodiKrd by or the mUery aUendiiig on bail condiictf {$ alway» ^realer, thaii 
the pleasiire atTorded by the traiiKaction whh’h (they say) independent of their 
nbligatiou» to perfttrm what ia agreeabie to (he ti'reat Spirit,, H a suHleient ruotive 
and ahouid alwa^a atlmnlate to the perforniauce of good aetioii.s ^Hunter). 
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correspoudirt. Tritt man nntcr dem Portal der Ansscnhallen in 
den Tempelj!;arten ein, so wird man dureh einen 4 — 5 P’uss Uber 
den ^siederunf,'en aus dunklem Eisenstein (mit tlbeifrele^cn Qua- 
dern) aul’semauerten und etwa KXHI Fiiss laii{;en (LS breiten) 
Steinplattenwefr (mit Abkieuznnfjen iiaeli Seiten-C'apelleii auf der 
Hälfte der Entfermuif;) zu dem auf 10 Treppenstufen erhöhtem 
Eingangst höre des Klosterpalastes (auf einer von 112 Säulen 
umgebenen Plattfonu) geltlhrt, Uber welehes die massiven Seulp- 
tnren des Portales Vorhängen. Xaeh beiden Seiten streeken sich 
die Spitzlwgen der von reich verzierten Säulen getragenen 
Hallen, deren Rückseite mit einer Welt von Seulpturen belebt 
ist, nach den EekthUrnien hin, um dann in rechtwinkliger Ab- 
zweigung weiter zu laufen. Folgt man aber, ohne rechts und 
links abzuweichen, der geraden Richtung nach vorwärts, so ge- 
langt man, unter einem bedeckten Thorweg zwischen 4 Säulen- 
reihen ansteigend, zu dem Hofe des zweiten Corridores unit txei- 
steliendcn Seiteneaiiellen auf der Hälfte der Entfernung) und 
erreicht Uber 23 .Stufen den dritten Hof, in welchem das 
Massengebäude des centralen Domes steht, von seitlichen Kuppcl- 
tbUnnen flankirt. Xach dem Erklimmen einer steilen Treppe 
von 37 Stufen steht man dann an dem Eussc dieses den 
vierseitigen Buddha enthaltenden Dagop, und sielit Uber sich, 
noch weit in die blauen LUfte hinaus, eine frei gehauene 
Scul]äurenwelt mächtiger und phantastischer Gestaltungen, die 
in sieben .Schildkreisen hinter einander hervorragen, bis zu- 
letzt die stumpfe Thurmspitze des Domes das Ganze krönend 
abschliesst. Das viereckige Mittclgebände ist durch Colonnaden, 
die von einem doppelten Dach bedeckt sind, mit dem .Seiten- 
balcou verbunden. Von den 12 Treppen sind die mittleren vier 
18 Fuss breit. 

Die Galerien bilden ein Rechteck, das an der Peripherie 
440 Fuss vorn, an den .Seiten (i-LS Fuss laug ist. Die Wölbung 
ist 18 Fuss hoch und im zweiten Dache 12 Fuss. ln den Porti- 
cns’, die von vier oder sechs Säulen getragen wt'rden, steigen 
drei Dächer über einander. Im Osten und AVesten nihrcii fünf, 
an «len anderen beiden .Seiten drei Treppen zu den Thilnncn des 
Tempels. Die ganze Zahl der Säulen wird von Mouhot auf 1Ö32 
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angeschlagen. Die freistehenden Seitencapellen*) erheben sich in 
verzweigten Etagen und sind mit aiisgehauenen Scnlptureii in 
Relief bedeckt. Die Säulen sind viereckig und scheinbar aus einem 
Stück gehauen, mit Lotus-Cai)italen. ln der doppelten Säulen- 
reihe, ilie das zweifache Dach trägt, beträgt die Höhe in der 
grösseren lOFuss', in der andern H Fass. Das Dacli der Ausseuhalle 
bildet einen Halbbogen. Die beiden Säulenreihen sind durch sculp- 
tirtes Zwischenwerk verbunden. .\uch runde Säulen kommen vor. 

Zwischen den Fenstern und neben den ThUren sind gewöhn- 
lich zwischen zierlich verschlnngcnen .\rabesken Engelfiguren 
ausgewirkt mit einem in dreifachen Spitzthtirmchen aufstehen- 
den Ko|)fschmnck, und unter ihnen erscheinen in kreisenden -\ra- 
bcskenlinien die Umrisse des Uaruda oder Phaya Kruth. ln 
flachen Nischen neben den Hauj)tthorcn oder in den Ecken stehen 
einzeln, oder bald do])pelt, bald in drei zusammen, die Gestalten 
weiblicher Thevada, die eine Blume in der rechten, ein Flacon 
in der linken Hand tragen. Die Basis, auf der sie stehen, ist 
oft in Affengruppirungen ausgearbeitet. Der Haaqintz vieler der 
Frauentignren ist in einem wunderbaren Blumeiisehniuck aufge- 
thttrmt, wo dann die Knosjjon und Bltlthen an den Seiten nieder- 
hängen. Das Gewand hebt sich tlügelartig an den Säumen, und 
die Knöchel der Ftisse tragen Ringe.**) 

Die Eingänge der Corridore werden von vierhändigen Figuren 
bewacht, mit einer Muschel in der Hand, und frei stehend finden 
sich viele Buddhatiguren, nicht nur aus Stein, sondern neuerdings 
auch von Holz. Die älteren zeigen meistens, wenn sitzend, die 

K Viniana (pyramitHcAl tempie) consit^t« of froiii oue to twelve storie« 
(Acconliiifc to the MaiiAsara) or of from oue tu sixteen storie» (accoriliug to the Ca* 
üyapa) and is uiade ruiirul (ve$ara), quadraogular (iiHgara) or of G ur 8 sldeä 
(ortangular or Dravldba). Ferner citirt Itam Rar. aus dem Manasar«! : There are 
flve Sorte of gateways, Dwara*Sabha (the gate ofspleiidour). Dwara-8aU, (the gate 
o( niansion), Dwara-Prasada (the propltiou» gate) and Dwara-Gopura (the turret- 
^ed gate). 

*•) The plan of the Grerian and Kooiaii cohimns is always round, but the 
plan of the Hindu oulumos adoilts of uvery shape aud is frequeutly fouud io 
the quadrangnlar aud oetangular form aud riuhly adorned with sculptured uroa* 
Bieuis (Kam lUz). 
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Hände in den Schooss gelegt, mit der Handfiäclie nach oben, die, 
gleicii der einporgeweiidcten Fnspsohle, das Cliakr oder Rad ein- 
gegraben trägt. Kiiiige zeigen die Neger-Physiognomie der in- 
dischen Biuldlien mit platter Nase und dicken Lippen, bei anderen 
dagegen ist die Nase i)rononeirt geradlinig, und andere wieder 
sitzen mit stumpfem Gesichtsausdruck und vortretenden Unter- 
kinnbaken in Meditation versunken, das Kinn auf die Brust 
gedrückt. Ueber verschiedenen Buddha’s wfilbt sich der sieben- 
köptige Naga als schützende Haube. In einem Nebenraumc, in 
dem mehrere Buddhafiguren zusammengehäuft waren, stehen auch 
zwei grosse Phrabat in 9!) (180) Felder eingetheilt. Der Sitz 
einiger Buddha’s wird durch vierhändige Figuren getragen. 

An dem westlichen Thorc der Aussengalerie sind in den 
EckfhUrmen beider Seiten : 

jeder der Seitenräume 10 Fuss breit, 
der dnrehtührende Gang „ „ „ 

die äussere Plattform 10 „ „ 

Das Portal iaus.scn und innen) wird von 2 Säulen getragen. 
Der Corridor (mit 20 Säulen) ist 20S Fuss lang. 

Von den Scitenthünnen (beider Seiten) sind: 

jeder der Anssenräume (in der Mitte) 10 Fuss. 

„ „ Hauptränme („ „ „ ) 5 „ 

der durehfUhrende Gang 8 „ 

Im Hauptthunn ist: ' 

jeder der ersten Seitenräume 10 Fuss. 

„ „ zweiten „ 18 „ 

„ „ dritten „ 24 „ 

jede Seite des Hauptraumes 20 „ 

der durehfUhrende Gang 18 „ 

Erst 0 und dann 4 Stufen führen zum Thore auf. 

Der erste Portico (mit 2 Säulen jede Seite i ist 10 Fuss lang (aussen). 
ff zweite ,, ,, ,, ,, ,, ,, ,, 20 ,, ,, ,, 



hauptsächlichste Portico 
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„ angefUgte Portico ( mit 2 Säulen jede Seite) ist 20 Fusplang( innen). 

Vier Stufen führen zu der Avenue, daun am jenseitigen Ende 
12 Stufen zu der Plattform, b Stufen von dieser zum äusseren 
Poi-tal und 2 Stufen zum Eingang. 



Digitized by Google 



f)6 



Das obere KanibodU und seine Monumente. 



Von (len freistehenden Pavillonen dienten die des ersten 
Hofes, wie es heisst, zu Wartezinmiern der non)earaten an den 
Enipfaiifjstagen, die des zweiten (deren Treppenstufen aus ver- 
zierten Quadern, 14 Kuss lang und mehr, gebildet sind) zu Bi- 
bliothekräuiuen, die des dritten als Kllchenräuinliehkeiten. In einem 
naeh Norden gewendeten Tliorweg liilrt man ein eigeutlittudiches 
Echo, melodiseh dumpf, wie den Klang einer Gong, widerhallcn, 
wenn man mit den geballten Fäusten auf die Brust sehlägt, 
während ein anderer Ton, ein 8|)reehen oder Sclireien, keine 
Antwort findet. Die Resonanz ist um so stärker, je näher man 
einer der Seitenwände steht. Die llauptthore und viele der 
Treppenstufen sind von Löwen bewaelit, längs der eintässenden 
Balustrade bäumt der Draehenkönig seine Häupter empor, und 
auf den Eekzinnen der Thürme sehreitet die seliarfgesehnittcne 
Figur des Mannvogels vor, in den Händen eine geringelte Sehlange 
windend, wälireiid in der Mitte auf dem unteren Hauptsehilde 
des höchsten Centraldomes aus einer Kriegergruppe eine ktllin- 
gestaltete Figur hervorspringt, die ihr Seiiwcrt frei in die Luft 
hinausschwingt. 

Die von dem Verdienst der 4’empelerbauer oder Wiederher- 
steller sprechenden Inschriften sind theils in Pali, gewöhnlich in 
einer antiiiuirten Form der Sehriftzlige, theils, wenn neueren 
Ursprungs, mit kambodisehen Worten in Palibuchstabeu ansge- 
drtlekt. Eine längere Inschrift auf einer scliwarzen Jlarmortafel, 
die auf die Schenkung Nakhon Vat’s an Buddhaghosa zurilck- 
geht, trägt als Datum der Ablä.ssung das Jahr der Sakkharat 
1()23. Die dort genannten \’erehrer Suet, Tau, Im, Ong und zwei 
Frauen Kot und Men, aus der Stadt Panompen, hatten IM4 Fi- 
guren aufgerichtet und dem Temi)el fänf Sklaven geschenkt, in 
der Hoffnung, dadurch des erliabeusten Buddhathums theilhaftig 
zu werden. Die mäclitigen Bausteine sind auf das Feinste und 
Genaueste zusammengefligt, ohne dass man (wie aucli nicht bei 
den Resten der Inca- Architektur in Peru) den verbindenden 
Mörtel bemerkt. In die Ränder der grösseren ist eine Rille ein- 
geschliffen, um genau auf den Sockel zu passen, und sieht inan 
bei solchen, die grosse Lasten zu tragen liabcu, noch die Löelier, 
in denen für grössere Festigkeit bleierne Bolzen eingegossen 
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warPti. Diese sind bei der Pllindernng des Tempels geraubt, 
and so geht das majestätische Gebäude seinem allmäligen Ver- 
falle entgegen. 

Unter den Galerien der unteren h’tage ist die W'and der 
einen Halle in eine hiintgemischfe Hchlachtscene aiisgearbeitet, 
ans der Elephanten, Pferde, Streitwagen, Krieger mit I^anzen, 
Bogen, Schwerter, Kämpfende nnd Fallende hervortreten. Man 
sieht Visehnii, auf dem Garuda reitend, gegen eine Gottheit an- 
dringen, die auf einer Löwen-Chimäre steht, anderswo gegen 
einen Elephantenreiter, dann wieder gegen einen im Streitwagen 
stehenden Bogensehlttzen. Hier, wie auch sonst, ist die Haupt- 
fignr in mehreren Keihenfolgen wiederholt, von ihren Kriegern 
gefolgt, um das allmälig weiter nnd weitere Vordringen in die 
feindlichen Schlaehtreihen zu zeigen. In einem andern Felde sitzt 
eine von Verehrern umgebene Rüssertignr, einen Dreizack haltend, 
über dem bärtige f>emiten mit Flllgeln schweben. Knieend naht 
ein Hlllfesiiehender, wodurch Ravana oder Thossakhien darge- 
stellt wird, der sieli in seiner Xoth an Siva (Phra Insuen) wendet. 
Eine mit Speer nnd Schild bewaffnete Gottheit kämpft mit einer 
bogensehiessenden Gottheit in einem von Rossen gezogenen 
Streitwagen. Anderswo stürmen ein Pferdewagen und ein mit 
Löwen beschirrter zusammen. Eine auf einem Elephanten berittene 
Gottheit greift eine andere an, die in ihrem Streitwagen von 
Drachen gezogen wird. Vor Garuda mit seinem Reiter jagt mit 
wilden Rossen ein Streitwagen einher, einen andern von Ochsen 
gezogenen Streitw agen überwertend und auf einen folgenden, mit 
beschwingter Gottheit darin, losfahrend. Ausserdem sind Kriegs- 
seenen zwischen Königen zu Pferde, auf Schwänen fliegenden 
Göttern mit Löwenreitern, Streitwagen untereinander u. A. m. 
dargestellt. Hanuman trägt Phra Lak (Laksaman) auf seinem 
Rücken, dem zwanzigliändigen Thossakan entgegen, dessen drei 
Köpfe übereinander eraporgipfeln. Götter verschiedener Art, Affen, 
Rakshasa und andere Dämone sind in das Getümmel gemischt, 
ln einem Xeben-Compartement sieht man Reihen aufmarsehirter 
Soldaten, mit Schwertern bewaffnet, und Keulen tragende Affen, 
in einem andern eine weibliche Figur (Sida) mit Dienerin um- 
geben. 

fiaitian, Reite in Karobotiia. IV. 7 
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In dem Kampfe Plirabat Thossarat’« (Kama’s Vater in Ayuthia"! 
mit Phra-Atliit oder der Sonne steht die (von den rebellischen 
Unterthanen zu Hülfe frenifenet Persoiiilieatioii derselben, die 
als Scheibe in einem Viman zur Knie fresticfren war, auf einem 
Khinoeeros und lässt den sie repräseiitirenden Jaeksa durch das 
Schwingen des Diseus I'laninien lieiTorsprlihen, die aber der da- 
gefien anstilrinende und hineinstitr/.ende Oaruda erlischt, ln 
einer andern Halle ist Phrabat Iseasat darpestclit, wie er, mit 
Phra-Phiriit (der vor Haina in Sri-Ayiitliia herrschte' kämpfend, 
von einem Pfeil petroflen wird und von lölK) Lanzen (wie <lic 
Mythe sapt t durclibohrt todt niedersinkt. Der .Xffenkönip zerbricht 
einen von I.,öwen pezopenen Streitwapen. Itas Fortschreiten der 
Kbnipe in siepreichen Schlachten wird in einer (an niexicanischc 
Hicroply])lien erinnernden Manier' durch die Stellunp des p'usses 
auspedrückt, indem dei-sclbe zuerst in den Streitwapen zurückpe- 
zopen, dann hei stratferer Spannunp des Höpens auf den Hand pe- 
stellt ist, und znlet/ä (wenn der Pfeil enttliepcn will) auf dem 
Rücken des Pferdes steht. Die Rückwand einer andern Halle ist 
mit der Darstellunp des pebutterten Milchracercs pefüllt, in Visch- 
nn’s Kurmavatara, indem sich der pestreckte Körper des um den 
Mein pewundenen Drachenkönips durch die panze Länge hin- 
dnrehzieht, während die Jaeksa (Asuren'mit den Devada (Suren) 
an ihm ringen, aber von dem letzteren durch die Hülfe Sukrib’s 
(Hanuman’s Onkel) besiegt werden. In der Mitte steht auf einer 
Schildkröte die vierliändipe Figur Vischnu’s mit einer kleineren 
darüber tliepend. Kinige sind halbe Lebenspri'sse. 

In einem Seiten-Compartement sieht man unter anderen Sccncn 
zwei Affen Streithäline zum Kampfe reizend. 

In einer andern Halle ist die grosse Procession dargestellt, 
die König Pathummasurivong, der von Räumen umschattet die 
Huldigungen entpegennimmt, zur Gründung der Stadt abhielt. Die 
Königin ruht in einer Sänfte, von Hegleiterinnen umgeben. Die 
in Regimentern aufmarschirten Soldaten werden von Fürsten auf 
Elcphanten, zu Pferde oder in Hängematten getllhrt , und jede 
Abtheilnnp erscheint (wie in den Armeen des Xerxes) mit eigen- 
thUmlicher Bewaffnung und Helmschmuck, treu den Gesichtsans- 
' druck des Racencliaraktcrs bewahrend. Das Ganze ist von Bäumen 
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Überschattet, in deren Zweifren Vogel spielen, während Affen em- 
porklettem, Hasen mul Rehe in den GebUselton kauern. Unter 
den dem Könige ('.esehenke bringenden Figuren i und neiHm den, 
mit ilireu Heliildern vor sieh, knieenden Kriegern | finden sich 
Bärtige, und der Königin nälieni sieh Einige mit aufgedrehtem 
Z<»pf. Auch zwiselieji den Heeresabtheilungen findet sicli eine 
bärtige Nation unter ihren Fiilirvrn, und den Schluss (oder vielmehr 
den \'ortrab ) bildet ein Haufe wilder Eingeborenen, die phantastisch 
mit Kränzen und Troddeln beliängt sind und Selintire als Kopfputz 
niederhängen haben. Die Embleme der in den anderen Cohorten ge- 
tragenen Helmesindmit vieler Eleganz in verschiedenartigen Tliier- 
gesf alten gearbeitet. I )ie Zahl der Figuren mag sich a uf 1 ÜOn belaufen. 

In einer andern Säulenhalle ist die Rllckwand dreifach ge- 
theilt, der Länge nach libereinander, um (wie die dortigen Mönche 
sagen) die Sehicldungen der drei Welten: Himmel, Erde und 
Hölle darzustellen, ln der oberen Linie sieht man die Devada 
in Sänften getragen oder in ihren Yimanen ( Palä.sten) sitzend, in der 
mittleren sind die Leute mit vereehiedmien Arbeiten beschäftigt, 
und Mutter tragen Kinder auf dem Arm isler liebkosen sie; in 
der unteren erleiden die hinabgestürzten Sünder vielfache Qualen, 
während Phaya Jommarat als Richter thronend das Urtheil spricht. 
Einigen Figuren sind Namensschilder beigefiigt, die mit Inschrif- 
ten in den, Akson Mihng genannten, Charakteren cingravirt sind. 
Die anderen Abtheilungen der Hölle sind von den gespensti- 
schen Skeletten der Kretas gefüllt, in den s|)äteren werden die 
Verdammten an Ketten förtgesehleift zu den Torturen, die in je- 
dem folgenden Felde an Grässlichkeit zunehmen, bis zuletzt die 
Verbrecher mit gespreizten Händen und Füssen an Kreuze ge- 
schlagen sind, am ganzen Körper mit Nägeln bes|)iekt. Zur mitt- 
leren Hilderreihc der Menselienwelt fülirt am Anfänge des Cor- 
ridors ein fw'genarfiger Aufgang über die Einfahrt zur Hölle hin- 
weg, und auf demsell)en reiten in volle Gewänder gekleidete 
Figuren empor, im Gefolge eines in dreifacher Krone an ihrer 
Spitze stehenden Königs, der mit huldvoller Geste die Geschenke 
in Empfang nimmt, die ilim von der andern Seite kommende 
Wilde mit langem Haarbusch knieend darbringen. Weiterhin sieht 
man dann die Fürsten und Edlen in Sänften fortgetragen wer- 
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den, bis zu einer Welle, wo die mittlere Linie der Menschenwelt 
(halbwegs in der Länge des f'orridorcs) endet und sich die Wege 
nach der Hblle unten (in welehe vor einem sr-clizehnhändigen 
Oclisenreiter die Widerstrebenden liinabtHllen) und dem Himmel 
oben scheiden. Im letzteren (an dessen Eingänge sich lange Reihen 
schimitragender Figuren drängen 1 kehrt dann der König in seinem 
Thronpavillon mehrfach wieder, ausser von seinen Palastdamen 
auch von den Häuptlingen umgeben, denen er auf der einen 
Seite ihren wilden Kopfputz in den Blumenselimuck der mit drei- 
gethllrmten Mützen bedeckten Figuren verändert, worauf sie dann 
im jedesmal folgenden Felde unter dieser Veränderung, als schon 
recipirte llofbeamte, wieder erscheinen. 

Um diese Umwandlung zu verdeutlichen, ist jeder Thronpa- 
villon in drei Räume getheilt, deren mittleren grössten der Kö- 
nig selbst einnimmt, und dann die mit aufgekämmten oderbusehig 
znsammengebundenen Haaren nalienden Eingeborenen (die auch 
in den früheren Proeessionen in Hängematten zwischen den Sänf- 
ten getragen werden) ans dem seiner rechten Seite nach der 
linken versetzt. Hornartig geknotete Haare am Vorderkopf fin- 
den sich besonders bei bei den Rathgebern und Ministern. Unter 
dem in verwundertem Staunen umherstehendeu A'olke finden sich 
Wilde mit dem Anhängsel eines Affenschwanzes, während Mütter 
ihre Kinder an die Bnist drücken oder auf die Vorgänge auf- 
merksam maclien. .\uch bei den .\udienzen erscheinen Kinder, 
und eines, im Sehoosse sitzend, streckt neugierig seine Hand aus, 
um den eben uingestalteten Kopfschmuck eines durch dieses Ci- 
vilisationszcichen veredelten Wilden zu betasten. Auch nach der 
Wiedergeburt indess bewaliren manche derselben die einheimische 
Position des Sitzens mit ausgespreizten Ellbogen. Die den Kö- 
nig umgebende Thephakanja nehmen an den Handlungen Theil. 

In der unteren Halle ist der 

Seitenraum 20 Fnss lang 
„ „ breit. 

Ein Corridor (mit 18 Säulen in doppelter Linie) 144 Fnss. 

Der erste Raum des Hanptthumies 32 Fuss (an jeder Seite) 

I) » ^ ^ j> }> 

» » n » 



„ zweite „ 
„ mittlere „ 
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Der durch den Mittelraum des Haupttliumis laufende Corridor, 
nachdem er zur Plattform emporgestiegen , ist beim Eintritt 
unter dem Bogen (bis die ersten 2 Stufen erreichend) 

40 Fass lang, 

dann 36 „ „ 6 Stufen, 

‘> 

ff * ff ff ff 

Colonnade (mit schmalen Hitfen an den Seiten) zwischen doppel- 
ten SUulenreiheii (mit 6 SJtulen jede Seite) 40 F'uss lang. 

In den Seiten - Corridoren sind die in den Ausseu-Hof öffnenden 
Räume (mit einer doppelten Reihe von Säulen an jeder 
Seite) 36 Fuss. 

Jenseit des krenzeiulen Corridors, der zu den seitlichen fuhrt, 
läuft die Passage (am ersten Säulengang) durch eine zweite 
Colonnade (eine doppelte Reihe von 6 Säulen) bis zum Trep- 
penaufgang in der Länge von 40 Fuss, 9 Stufen, dann 4, 
dann ö, bis der llauptthunn der zweiten Etage betreten 
wird. 

Die Corridore der zweiten Etage theilen sicli in 7 Räume (von 
deren mittlerem Chilonnaden ablanlen), in der Länge von 
144 Fuss (an jeder Seite). * 

Die Passage durchzieht den Hof (Kreiizgänge absondernd) fUr 
32 Fuss und gelangt dann zum Fasse der Treppe (mit 23 
Stufen. 

Iin inneren Corridor ist der 

IIaui)tranm 2S Fuss lang. 

Die Passage, nach dem Durchschreiten des Portals ( 12 Fuss lang), 
betritt zwischen 4 Säulen den steingepHasterten Hof, worauf 
der Dom (mit Kuppeln Hankirt) steht. 

Nach dem Ersteigen der Treppe gelaugt man zu einem Raum 
24 Fuss lang. 

Dann folgt ein Corridor (mit ti Säulen) 24 Fuss lang, der. zur 
centralen Capelle führt. 

Zu den Eckräuineu führen zwischen je 6 Säulen 

Galerien von 24 Fuss Länge (oder 20, als 12 Schritt). 

Auf der obersten Terrasse tiudeu sieh vier Höfe, sonst acht Höfe 
auf den anderen, aber am westlichen Eingänge, wo die Pas- 
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f<ape l)edcckt aimteipt, werden durch die reohtwinkelijien 

Kreuzungen der Corridore noch vier andere gebildet. 

Die Betraelitnng Itber die Kntsteliung dieser Monumente wird 
besser erst im nächsten Bande ihren Platz linden , wo im Ar- 
chipelago vor Allem Java abzuhandeln ist und sie sieh direet 
an die. Geschichte dieser Insel ankntl])rt. Java war die Zu- 
flueht.sstätte einer brahmanisch-buddhistichen f’ultur, die sieh von 
dort wieder, als einem neuen (Vntral sitze, Uber die umliegenden 
Länder ausbreitete und den heiligen Sprachen Siams. ♦) Kainbo- 
dia’s und Japans jene sanseritische Mischung gcgel)en hat, die 
durch das sjjiltere reberwiegen der Pali-Literatur zwar verdeckt, 
aber nicht ganz erdrückt wurde. Diese zweite Hedaction der 
Heligions.schril'len kam später von Ceylon, das als geistige Me- 
tropole an die Stelle des dann schon ketzerischen Java getreten 
war und die Jainistisehen N'ersionen im Buddhismus aut dem 
Festlandc aiismer/Je, ausser in dem isolirten Berglande Ne|)aul, 
w'o sic sich ebenso geschützt erhielten, wie aut den Inseln Java 
und Japan. IVie die Heligionsstitter, kamen auch tlie politischen 
Gesetzgeber von der Seeseite nach Kambodia, denn obwohl die 
Eroberer des Landes gewöhnlich vom Norden eintraten, knüpten 
sich doch alle Sagen über den l’i-sprung der alten Cultur an 
die triedliche Einwanderung einer höher gebildeten Race, die 
zur See anlangte. Diese wurde von Java vermittelt, denn als 
der retormirende A|)ostel Bnddhaghosa von Ceylon anlangte, 
standen die prächtigen Monumente seiner Vorgänger schon fer- 
tig, und mussten nur auf das Geheiss des ascetischen Mönchs aus 
einem Königspalast in ein Kloster verwandelt werden. In Indieu 
tritt das Pali, auf der natürliehen Basis der Volksdialekte Ma- 
gadha’s ruhend, in eine frühere Vergangenheit zurück, als das 
künstlicli aii.sgebildete Sanscrit der Grammatiker, aber dadurch 
wird nicht ausgeschlo.sseu, dass sich bei der Verbreitung nach 

®) Ans spÄt<>rer Zeit kennt «iie Cifsehirbte einen rein brAbiuAnischen 

Kinfliiss. der (Ira XIV. Jahrlidt. p. d) mit dem Wiedererwachen des Veda-Siudinms 
im ViznaKAra r.iiSAmmenhän^t, wie er sieh fii Saj-atm’s Commentaren knndgiebt 
Die Sauimelperiode alle* Brahmaniseben nnter ihrem Repräsentanten Vjasa oder 
Ordner, setzt Beufey unter Dsrhalokas (f 21 H p. d.) in Cauodge. 
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aassen in späteren Zeitlaiiten die relativen Altersverliältnisse ver- 
wliieben, älmlieii wie Iteiden Hekehriinj'en slaviselier Stämme die liei- 
li|;en Spraclien der lateiniselieii und grieeldselicn Version wechseln. 

Die erste Glanzperiode javaiiiselicr CivilisationsblUtlie ver- 
kuUptt sieli mit der <!rlhiduiii; des Heielies von Mendang Kamulan, 
denn obwohl die Sagen von Triteshtra oder die Entdeekimgsreisen 
dt“s Ministers aus Astina oder llastinapiira auf l'rllhere Beziehun- 
gen mit Indien deuten, und bei der Verbreitung des Kriegsruhms 
der Pandya längs der Malabarkilste (zur Zeit des Periplus) die 
Herleitung Aji Saka’s aus Kumi an die vom König Pandion 
an Augustus gesehiekte Gesandtsehaft erinnern würde, wenn sie 
nielit bis aul' Iskander zurüekginge, so hatten die zu Fahian’s 
Zeit in Java handelnden und weilenden Brahiuauen sieh do<di noch 
nieht jene Denkmäler gesetzt, die wahrselieinlieh erst von den 
Künstlern und Baumeistern ausgefUhrt wurden, die unter Ardi 
•Wijaya aus lernen Landen anlangten, oder von denen, die Dewa 
Kasiiua’s zur Erziehung nach dem Klinglande gesehiekten Kin- 
der (S40 p. D.) von dort zurüekbraehten, vielleicht durch die bei 
Japara sehili'brüehigen Chinesen Hülfe erhaltend, von denen der 
König von Tegal seinen magiselien Wunderstein em])ting. 

Die Javanisehen (Chroniken erzählen, dass Kasnma Cliitra 
(Bali Aehar), der König von Astina, den drohenden Untergang 
des Reiches voraussehend, seinen .Sohn nach .lava gesandt 
habe, und dass dieser, dem traditionell seit Aji .Saka’s U’eberlie- 
lerung erhaltenen Berichte folgend, die Insel aufgefunden liabe, 
dort im Jahre rfib der javanisehen Era die .Stadt .Meudang Ka- 
millan gründend, wo er unter dem Titel Brawijaya .Sawela Chala 
geherrscht habe. Das Stammland Astina soll aber später den 
Namen Kujrat angenommen Imben, und erweist sieh somit als 
Gujerat, das gerade zu der Epoche, wo die Könige von Andra 
in Waraugol durch die neun Vavana (öl;’) p. d.) gestürzt wurden 
(während Kesar’s Yayati 473 p. d. die Vavana*) aus Orissa ver- 

•) In the reign of Rajn Nath Di»«, the Yavana« are said to invade the rmiij. 
try (of Orissa) in great iminbreH frnin Habul D«*s (Iran and Cabiil), biit were 
Ilually driven bark (Stirling) In tbe reign? «f Hunt» or llangKrha Deo the^ava* 
na.< ag.iiu iuvaU« iu great lorcc iVtnu Casbiueer «nd lUAny bioody battles ehiue. Das 
Köuigreicb in M<tgaiiiig wttrde ÖO y*. d. g»*griindet. Covad, der Vorgänger Nur- 
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trieben Latte), dureli den Kriegazug des (irllnders von Kmnia, 
des Perserkönigs*» (Üiosru Nurseliirwan’s (b.'d — f)7!t p. d.), von 
Mekrau nach Sind erselillttert wurde und nielit lange nachher 
(üti4 p. d.) Mnitan von den fanatiselieu Hekehningshorden des 
arabiseiien Propheten verheert sah. Bald darauf erlag Kajah 
Dahir in den blutigen Sehlaehten bei Alor und Aaeheaudra dem 
wilden Ansturm der von Casiin geftlhrten Reitersehaaren, und als 
jetzt die (dureh Tii)poo in Malabar wiederhedte) Katastrojihettber die 
bis daliin unverletzlich heilige Kaste der Brahinanen hereinbraeh, 
dass ihre Teinj)cl zerstört, ihre Ländereien »bis auf den weiteren 
Gegenbefehl des Kalifen ) eonti.seirt wurden, da inoehten wohl Manche 
in dem Hafen Diwal oder De'wal dem Vati'rlande den RUekeii 
kehren, und der fernen, mit allen Reizen der Natur ausgestatte- 
ten Insel als ihrer neuen lleimath znznsteiiern, wie einst Serto- 
rius eine solche auf den (,’anarien zu snehen gewünscht hatte. 
Die Zeit wUrde ungefähr gerade mit derjenigen zusammentällen, 
die in den javanischen fÜinmisten für die Ankunft der fremden 
Künstler erwähnt wird. Die Brahinanen waren damals der 
Hort der Wissenseliaften und Künste, und mussten besonders als 
Vorstand der Baiigesellsehaften aiiftreten, die nach den Silpa 
Shastra’s in Indien ebenso dureh das geheimnissvolle Band enger 
Verbrüderung zusammcngehalten wurden, wie in den Ländeni des 
Westens. In der Geseliiehte Hinterindiens ist es stets ein Brah- 
maue, der das Weichbild der mm zu gründenden Stadt mit dem 
geweihten P'aden umzieht, und er musste die mysteriösen Kin- 
HUsse der Erdgottheiten und ihre jitliehtgemässen**) Sühnungen 



fithirwau«, wurde (durch die Kevolutiun in Folge der Ilegünstiguiig Mazdak's ver* 
trieben) durch die Hunnen wieder eingesetzt, gegen die Rein Vater gefaUen war. 
Am Indus, wo Minnagara blühte, waren schon seit den Eroberungen Alexanders 
die Spuren des bactriRrii-grieohischeii KinnuRRes verblieben. 

*) Wie sieb in dem gräcisireiiden iieiligthume von Kaiigovar zeigt, das (nach 
Kugler) uoch der parthischen Epoche anzugehSren scheint, bildete das griechisch- 
römische Priucipdie Grundlagen der mittela-siatischeii Bauten, und erhielt sich auch 
zur Zeit der Sassauiden. Von einem ihrer Paläste bemerkt Ammianus Marrellinus. 
dass er nach römischer Weise erbaut gewesen. 

**) Woe to ibem, who dwell in a house not bullt accordiog io the proportioos 
of symuietry, hoisst es im Mauasara (uacb Kam Raz). 
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kennen, er musste wissen, dass auf dem zu Mitra’s, Bliallata’s, 
Arya’s und Haunija’s Aiitheil geliörigen Boden die Capellen des 
Vischnu zu bauen waren, die des 8iva dagegen in den Bereicli 
des Indra, Hudra iindKudraja; er mnsste es verstellen, die Com- 
passpunkte naeli dem Seliatten des Gnomon zu bestimmen 
und die Muntras der Opfer zu sprechen. 

Das grosse Interesse dieser kambodiselicn Seulptnren liegt 
darin, dass sie gesell iehtliehe Daten geben, nicht nur die Über- 
irdischen Mythen des brahmanisehen Pantheon, wie sie in den Fel- 
seutempeln und Mahabilipurum dargestellt sind, oder buddhistische 
Legenden, wie auf den meisten der Tojien sieh tinden. Obwohl 
lllnstrationeu aus dem Kamayana und den Puranas auch in Kam- 
Isidia nicht fehlen, so stehen doch daneben zwei deutlieh histo- 
risehe Facta , einmal die erste Einwanderung des Cultur- Volkes, 
und dann die Gründung der Hauptstadt, neben welcher der Tem- 
pel erbaut wurde. Die permanente DurchfUlirung des Raceu- 
ebarakters in den verschiedenen Xatioualitiiten, die damals dem 
Seepter des kainbodischen Kaisers gehorchten, schliesst an die 
ägyptischen und assyrischen Bildwerke in der Behandlungsart 
an, ohne in Vorder- Indien *) ein anderes Analogon zu tinden. 
Was immer sich weiter auf die Mythologie unter den Seulptureii 
Nakhon Vat’s bezieht, ist dem Brahmanismus entnommen, 
denn die Buddhabilder, deren Zahl jetzt allerdings keine geringe 
ist, sind durchgehends (mit Ausnahme der obersten Figur der 
.Spitze) freistehende, die beliebig hingebracht uud weggenommen 
werden konnten, während nur die brahmanisehen Figuren dem 
Körper des Tempels scllrnt einverleibt sind, als au den Wänden 
aus dem lebendigen .Stein gehauen. Diese Vorliebe für die dem 



*) F«rgussoü nj«>ir>t, dass nur der Tempel von Hullaboed In My^or^ als Vt>T- 
gleichung iierbfig^zoKPii werden könne (abgesehen davon, dass in ludifto die 
.Sculptiir»'n in Haiitrelief sind). Der innere Tempel entspricht am inHst^n dem 
der Jaiuas iu Sadrve (auf ßerg Abu). Auf den Sculpturcu Nakbou Vat’s lässt 
sich die Verschiedenheit der Physiognomien, wie sie beabsichtigt war, deutlich 
erkennen, während durch&chnittUch allerdings der besonders an den Figuren iu 
alto-relievu hervortreteiide Typus des Landes vorwiegt. Die vierfache Figur des 
centralen Tempels kehrt in den Nischen des Adinatha oder Kishabdewa in Sadree 
wieder. 
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bralmianiselien nötterliininiel entiionnnenen Gestalten zum Sehmucke 
der Klilster und kireliliclien Gebäude hat sieli auch bis heute 
uoeli in Siam (vielleielil in Folf^e der IVlllieren Verbiuduiif' mit 
KamlHHliu) erlialteii, wälirend in dem bigotteren Birma snleiie 
lieidnisehen Erinneruiifcen aus dem elassiselien Altertlium iiielit 
zulässig sein würden, und die Klostertcmpel Fagans g’egenwärlig 
nur mit den Croniinen, aber etwas lan^weilif; stereotypen Leffen- 
den der JAtaka bemalt sind. Hin l)emerkenswerther Ge{;ensat/, 
zwisi'lien dem liinterindisehen Festlande und Java liej^t darin, 
dass während auf den letzteren Inseln iK'sonders das Mahabliarata 
mit dem Nationallielden Arjuna |iopulär ist, und auch die 
Herstammung aus Astina an das Mondfjeselileeht ansehliesst, in 
Birma und Siam ,\lles auf <las Suryawansa zurüekweist, und 
in dem letzleren Lande die alte Hauptstadt selbst den Xameii 
Ayuthia führt, als den Geburtsort des gefeierten Heros, dessen 
Kriegstliaten und F'ahrten nach Lanka noch immer das belieb- 
teste Thema für dramatische Uarstellungen auf den Blthneu 
Bangkoks und Mandalays abgeben. Kamimdia dagegen wird 
in dieser Beziehung durch die alten Sagen schon in eine .\rt 
Gegensatz zu Siam gestellt, uud obwohl auch auf seinen Monu- 
menten die Ineaniatiouen Visehnu's in Kama verherrlieht sind, 
so tritt doch bereits mehrfaeh der Krisehna-Cultus hervor, ln 
den oberen Theilen der Halbinsel überwog die nördliche Ein- 
wanderung der Brahmanen, die, zu Lande kommend, auch die 
Fürsten der zwis<-henliegenden \'ölker zu Söhnen des Sonnen- 
geschleehts weihten, und als sie später mit den Vertretern des 
Tsehandrawansa zusaminent raten, diese wieder nach der süd- 
lichen Küste drängten, von wo sie gekommen waren. Doch blieb 
diese Begegnung nicht ohne Iruehtbarc Folgen für eine feinere 
Cultur- Entwickelung, da die AuswandiTcr nach .Lna in ihrer 
Heiniath Sind*) den Sitzen ursprünglicher Bildung am nächsten 
gewesen waren, und von dorther grösseren Keielithum künstlerischer 
Vollendung mitzubringen vermochten, als die ülter das noch 



*) Fergiiftsons Scbarfblirk, der ^ebon $^0 maiieiien fchwirrigen Punkt iu der 
iiidUcheu \rchitektiir aufirebellt hat, iht dieiser Zii^atmoenhaiig iiicbt eutgatigeo, 
nur dürfte als „half-way huuse“ Java ätatt Ceylon »etzeo aeiii, deim obwohl auch 
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spät lialbbarbarisclie Benpalon herbeipe/.ogeiien Bralimanen, da 
freilifli dort, wie auch in Orissa, sich ein fanaliselier Dienst der 
bralinianischen Götter zn seinen letzten Extremen ansbildete, aber 
jene ästlietisehe Cnltivirnn" der Dielitnnj? und Künste, wie sie 
an den Höfen des westlichen Central -Indien f,'eherrseht, keine 
SUitte fand. 

Dem Charakter der buddhistischen Civilisation gemäss mangeln 
(len Ländern des südlichen und östlichen Indien jene glänzenden 
Kriegsepoehen, die vorwaltend in den (Jesehiehtsbüchern verherr- 
licht zu werden i>flegen, und da die Verbreitung der Cultnr eine 
friedliche und allmälige war, hat sie sich mit keinen bestimmten 
Daten verknüpft und wird erst nach längerem Studium aller mit- 
wirkenden Bedingungen eine Reconstruction ihres ursprünglichen 
(iaugps erlauben. Die bis Celebes deutlich gesehenen Buddha- 
Apostel erscheinen in neckenden Spiegelbildern auf den Inseln 
Polynt“siens, durchziehen Mexico als schinntragende Sagengestal- 
ten und verschwinden in Südamerika gleicli dem Ari genannten 
Schatten der Muzos. Aber auch die einwandernden Fürsten stürz- 
ten nicht die durcli das Sehwert besiegten Eingeborenen in die 
verachtete Kla.sse der Pariah hinab, sondern sic machten Ver- 
träge gleich jenem des durch den Sturm von Bijnagara nach 
Paralenbang (P.alembang) verschlagenen Bichitram .Shah (Sang- 
sapurba) mit Damalig Lebar Dawn, dem Häiijitling der Audalas, 
im gegenseitigen Vertrag den sich freiwillig Unterwerfenden 
eine ehrenhafte Behandlung versprechend, und da eine ähnliche 
Scene auch auf den kambodischeu Sculiituren verewigt ist, so 
erklärt sieh, da.ss gerade bei Kambhuja und.lavana*) oder Jueu 



fTir die letalere IupH früher eine ähnliche Culturepoche ßegolteii haben mag, übte 
sie doch in ihrem jetzigen ('harakter des Vaii-IliiddhisinU!» erst einen \erhällniaa' 
späten Kinflnss trnlz des hohen Alters dieses selbst. 

*) Viie-gnai, König vtm Knpili, schickte (40S p. d.) Gesandle nach China, 
(fduggi Shah .luaiia, der von Kajah Suraii besiegt wurde, regierte in (langga Na* 
gara. Oie unverwundbaren Gaiigas der Maraves gchützen gegen die Fite oder 
Muroi. Oas Reich des Miiata Cazembe wurde bei der Besiegung der Miissira's 
durch die rampacolo's gestiftet, indem der König Muröpue (MuHtiunfa) oder Muata 
Yatubo (Muata IHanva oder König der MoIua*s), der mit den Muziiugo*s der Wes;* 
küste in iUtide]s\crbinduugeD stand und durch diese über Mozuugo's derselben 
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da« Fehlen der Kasten als charakteristisch hervorgelioben wird. 
Der Kuf, dass ein Nachkoinine des Kayah Sekander auf dem 
Berge Sagantang Maha Miru erschienen sei, drang bis nach 
China, dessen Hajuli eine Gesandtscliaft schickte. Als der von 
Ampu und Malin auf einem Stier gesehene Sangsapurba *) nach 
Menangcabow kommt, muss er dem späteren Islam der Malayen 
zu Liebe die grosse ScliUinge Sacatimuna (Icktimani) tödteu 
lassen, die die Felder beschädigte. Der Blumenschmuck des 
Hauptes spielt auf den kambodisclien Seulptureu eine eben so lier- 
vorragende Bolle, wie in dem phantastischen Putz der Herolde 
und Krieger auf den Inseln des Archipelago, oder der Tänzeriiiueu 
in Polynesien, ln der eleganten Sprache Siams ist ein ansehn- 
licher Theil der beliebtesten Blumennamen aus dem Javanischen 
entlehnt. 

Die jainistische Färbung der javanischen Monumente mag 
nicht ohne Beziehung zu der Zerstörung des Tempels Somnath 
durch den Ghazneviden Mahmud ( Iü2.ö p. d.) stehen, bald nach 
welcher Zeit auch in Indien der durch Jiua .Sena Acharya (im 
IX. Jahrhundert j). d.) reformirte Jainisnius zu sinken begann, als 
Vijaya Narasiuha Bellala durch Bain Anuja zum Brahmanis- 
mus bekehrt wurde. Die gleichartige Wiederholung der Tirthan- 
karas in den Zellen der Colounaden, worin Brambanain mit dem 
vom Vimalah Sah auf Abou gegründete Tempel (lO.'i'J p. d.) 
ttbereinkommt, tindet sich auch in mehreren der heutigen Klöster 
Bangkoks, z. B. im ^■at Pho, Samkeng u. a. m. 

Einen der Tage meines Aufenthaltes in Xakhon Vat benutzte 
ich zu einem Austlug nach Nakhon Tom, wohin uns die Ochsen- 
wagen, einen buschigen Wald hindurch, führten, lieber dem Thore 



NAtiun aiicb ögtHch von seinem Staate miterrkbtet wurde, zur Aufsuchung der* 
selben unter dem Caubembo geuanuten Quilolo eine Expedition abschkkte, die 
wegen de« weiten Weges in l.ntidu (nicb (Unterwerfung der MeReira's) verblieb und 
Canhembo II. (Sohn de.« am Fln«se LuUo vom Prinzen getodteteri Canbembe I.) 
gehorchte (dem Murupue tributpflichtig), bl» rambembo IV. (I.equeza), Vater des 
('abembe V. ^MuaU (.'azeiube), sirb unabhängig machte. 

*) Seinem mit der Tochter der Königin von Bentaii vermählten Sohne, der 
in Tamasak die Stadt Singhapura gründete) ertheilte er da« Siegel Gampa, mit 
dem eich Fürsten beglaubigen. 
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schant ein giganriaehes Brahmagrsicht aus den Qnadern ansge- 
hanen nacli den vier Seifen. Der aus Steinplatten anfgerichtetc 
Aussenwall ist ‘JT Fuss lioeli, der innere ‘21 Fuss. Das Areal der 
alten Stadt war mit Bllselien bewachsen und liie und da hatten 
Landhauer sieh angesiedelt und kleine Hänschen zwischen Gär- 
ten gebaut. Auch Schatzgräber kommen geni fitr zeitweisen 
.\nfcntliait dorthin. An einer Plattlbnn stand unter einer Be- 
dachung ein Phra-Phuttha-Rnp. das Phra-lnfheph genannt wurde, 
mit fheilweis verstümmelten Steinfiguren umgeben, von denen 
eine vierarmig war. Ein auf der Seite liegender Stein trug eine, 
kambodische Inschrift. Weiterhin, innerhalb der Kampang Keoh 
oder Palastmaner, trafen wir ein verfallenes Steingebäude mit 
niedrigen Säulen, das früher den Lak Myang oder Stadtpfeiler 
bildete und noch jetzt als solcher verehrt wurde. Auf dem oberen 
Stockwerk desselben waren, mit Opfergaben davor, mehrere Stein- 
tignren und eine elephantenki>pfige*l Statue gestellt, die neben 
dem Chao Mj'ang sasa, der als Phra-Phakkhinit bezeichnet wurde. 
Nach einer mir niitgetheilten Legende war er mit dem aus Ver- 
sehen aufgesetzten Elephantenkopf vom Himaphan herbeigerufen, 
und trug vor der Enthauptung durch seinen Lehrer ( Khru) den 
Namen Atjesato, wie mir der zum Führer dienende Dort'sebnlze 
des weiteren erzählte. Der Umfang der alten Stadt, wie die Sage 
im Volke geht, war so gross, dass es einen Tag erforderte, von 
Sonnenaiif- bis -Untergang sie zu uinwandem. In einiger Ent- 
fernung vom Lak Myang fanden sich die Reste des zusammen- 
gefallenen Palastes, der aus breiten Steinplatten sehr sauber zn- 
sammengefügt gewesen war, und auf dem Khok Talok stand, 
wo Pra Thong aus Rum durch den Baum in die Höhe**) ge- 



♦) Whitf »ah ein hölzernes OoUenbild mit Klephantrnriissel auf der Paijang' 
Spitze und ein ehernes im Vorrauin der Pagode zu .Saigon. 

Um «ein legitime« Hecht zu dem Throne zu beweisen. erzÄblte König 
Rnmanika : tliat each heir in succession wa« reqnired to «it on the ground io & 
certain place of (he conntry, where (if he had courage to plant himself) the Und 
wonld gradtially rise up^ until it rearhed to the skies, when. if the a.«pirant was 
considered by the «pirits the proper person to inherit Karague, he would gradually 
be lowered again, without any harm happening but otherwUe, the elastic bill wonld 
eaddenly collapse and be would be dasbed to pieces (Speke). ^ 
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hoben war. Eine Treppe leitete zu der oberen Terrasse, wo Corri- 
dore mit »Spitzimpen *) umliefen. Früher war das Daeh mit 
Blei berleekt gewesen, und die tsteine trugen noch die Locher, 
als Spuren der Befestiguiigsplätze. Ein dort ansässiger Edelmann 
(Khnni, der mich in sein Hans zum .\usruhen einlnd, führte 
uns nach der auf erhölite Plattform gestellten PhraTlmtta-Kub, die 
Phutthilok genannt wurde. Auf einer andern stand die Phra-Njok, 
oder der einuiekendc Gott genannte Phra-Phiittha-Rub in medi- 
tirender Stellung. -\n einer nahen Plattform soll früher die Bi- 
bliothek gestanden haben, .-ln einem Stein war in doppelter Form 
eine Inschrift in Akson Mihug entlialten. Zerbrochene Figuren 
der Naktlta lagen umher. Die .\ussenwand einer andern Platt- 
form war mit allen Arten Senlplureii**) bedeckt, von Kriegern 
zu Pferde, Kriegern in Streitwagen, S|)ringerii und dgl. m. Eine 
andere Seite war ganz gefüllt mit Fignrenrcihen dicht znsamineu- 
gedrängt, wie Jackh u. s. w., alles in roherer und mehr archai- 
stischer Ausführung, als die feiner und sorgfältiger vollendeten 
Scnlptnren in Nakhon Vat, die spätere \'ollendung zeigen. Oben 
sitzt, mit einem Knie gebogen, die Statue des Phrabat Songkaya, 
als die Rub Sadeth Ohao, mit papieriien Opfergaben umhängt 
und Altartische <lavor; zwei Begleiter stehen an der Seite. Von 
ihm erzählt die Sage, dass er als der letzte König von Myang 
Tom am Anssatze starb, nachdem er Phaya Nakli iwie Beownlf 
den Feuerdrachen und Thor die .Midgardschlangc) besiegt hatte, da 
der die Heilung versnehende Eremit ein Versehen machte, und 
dass ilim Phaya Krek folgte, der Gründer des Prasat Keoh, dessen 
Figur mit aufgebundenem Haarknoten in dem Pabist der Stadt 
Patentaphrohin steht, seiner zeitweiligen Residenz. Andere nennen 
ihn Phrohmthevong, Gemahl der Nang Thevadi, die durch Phra- 
In Mutter Ketsamalea’s wurde. Krok Krek meint skclettartig, 
abgemagerf. Naklion Tom ging zu Grunde durch den auf seine 
undankbaren Bewohner geschleuderten Fluch des Drachenkönigs, 

*) It seeulf« au undoubled fAr.t. tbat the ii^Uvfs of ludia uover the arch 

at All hefore tbe Malioui«dan coiiqiift»! (8. Fi'rgufiou). 

**) Der Unterbau \om PeukoiHl bei Xaiithos in Lyden war durcli zwei rlug«- 
uniberlaufeiideu Keliefstreifc» mit SchiachtdarbU-llungi’u geziert. 
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der wie der franzrtpiRclie Drac aus seinem unterseeischen Ko- 
rallenpalast Zinn Besuche der mensehliehen (»berwelt her\oran- 
koinnien [illepte, aber durch die autjyerichtete Fif^ur des vierge- 
siehtigen Braliina zurliekgesehcueht wurde. Lausitzer .Sagen er- 
z.älden von den Kronen des Sehlangenkbnigs bei l^üblK'nau, des 
Natternkönigs bei Königshain, des Ottenikönigs bei Neuhaus und 
des Basilisk in Buddisin. Die Nakh wandelten auf Krden in Men- 
schengestalt umher, wie in der Joliannisnaeht die, sonst mit See- 
hundsfellen bekleideten, Far.iöslicas oder Dienstleute des Königs 
Pharao auf Island (.Maurer!, und ihre Töchter*) liebelten gern 
mit den Bittern, die den Drachenprinzessinnen nicht abgeneigt 
waren. Die Perser bekämpften die alte Schlange in Zohak, und 
der iranische Vorfechtcr Hnstain ward durch den Freund seines 
Vaters Ix-sehUtzt, der als der Riesenvogel .Simurgh das .Seiten- 
stllek zum indischen Garuda bildet, dem Krbfeind der Naga. 

Fine weite Ebene, die jetzt in eine Wiese verwandelt ist, 
soll früher zu Pferderennen geifient haben. Zerbniehene Karya- 
tidensteine in der Figur Kruth’s lagen umher. Auf dem Rück- 
weg einen seitwärts gelegenen Prasat passirend, kauften wir in 
dem Hause eines Ptlanzeni junge Kokosnüsse. Der. Palast in Na- 
khon Vat heisst Phiman .\kat oder .Vsaset (Raksa sini, nämlich 
der Platz fttr Beobachtung der vorschriftlichen Gebote. \'on den 
-\kson Mihng wird gesagt, dass sie aus der Zeit eines alten 
Phntta datirten, des Sommonakhodom, während die jetzigen 
Buchstaben , welche Khamen und .Siamesen gebrauchten , von 
Phra-Phntta-Khosa erfunden seien. 

Der heilige Name Nakhon Toms oder der grossen .Stadt 
(Nagara)**! ist Inthapathaburi (auf der .Stelle von Agimoitha) 
oder Indraprastha (und Indabara in Kaschmir). Ausser Aga- 
nagara (die .Stadt der Berge oder Bäume) erwähnt Ptolemäos 
die Stadt 'l'omara. Seine nordöstlichste .Stadt Kandaniarkotha 



*) I>ie mt>«*rgrnii6 Dame, für deren Kiiinpen sich der fremde Hitler in den 
langen Schranken bei Schweinflirt weihte, rntschta als Seeweiblein auf einem 
Sehlangenleih dem Maine zu (s. Panzer). Die Seejungfrau im Hoderwiestekh er* 
•vheinl liAlb FUch, halb Frau. 

Nagara (Jell.ilabad) oder Uion)'6topnUii heisst Nakieluho bet Hiumlisaiig. 
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rrklSrt Lasspn an» Randlira (Htthlp) nnd markata (Affen). Süd- 
lirli von den Aninaehai, in deren fiehict Laasen die Stadt Asa- 
namara |Asama oder Assam] setzt, wohnten mach Ptoleniäos) die 
Indapratliai, die Palihorm des Namens Indraprasthas, der Haupt- 
stadt der alten Pandava an der .lamiinA. Die zu dem Fisehge- 
schleeht der Matselia gehörige Sehifferin (Satjavati, Toehter des 
Königs Vasii), die König Santann fand nnd zur Mutter des Oii- 
trangada nnd Vikitravirja machte (dem statt des blindgeborenen 
Dhritarashtra dessen Rrnder Pandn folgte), wurde nach Befreiung 
von dem anklebenden Fisehgerndi Oandhavati (die Wohlrieehende) 
genannt, wie die Mutter VjAsa’s (Sohn des Rishi ParAsara». Als 
Hn mit seinem Bnekeloehsen den Biber hervor/.og, begann das 
Wasser zn sinken. Die Ruinen im oberen Kambodia waren nach 
der Verwüstung des Landes den F.ingeborenen selbst unbekannt 
geworden, nnd wurde ihre Wiederauffindung damals durch das 
Schlagen einer Münze gefeiert. 

Als die Tage meines Aufenthalts in Nakhon Vat zn Fnde 
gingen, Hess ich Wagen und Zngthiere in Stand setzen, um noch 
die übrigen Rninenstädfe, von denen sich Reste nördlich vom See 
erhalten haben, zu besuchen, und erst auf diesem Umwege nach 
Siemrab zurtickzu kehren. 

PHn Sandweg durch den Wald führte uns zum Siemrabflusse, 
auf dessen anderer Seite das Land dünner bewaldet war, mit 
offenen Stellen dazwischen, ln einem seifwSrts gelegenen San- 
chao standen zwei breitbekappte Steintigiiren, von denen die 
Tasavai Denannte die Hände ini Schooss gefaltet hatte. Dies 
war die Capelle des Bahn Sasong, und kamen wir bald darauf 
bei dem Dorfe an, wo neu aufgeschlagene Hütten für unsem 
Empfang fertig standen. Ich nahm ein Rad in dem grossen See, •) 
Sa-song genannt, der von den Königen Patentaphroms für ihre 
Belustigungen angelegt worden war. Derselbe war mit hohen 
Stein-Balustraden, von denen breite und mit Seulpturcn verzierte 



*) Durch Anlage von Teichen (tadaga) zeichnete »icK (auf Ceylon) Vrisbabba 
atia, der als Niedriggeborener (wie Phaya Krek) König geworden war (der Prophe- 
zeinog gemäse). Bei dem frQberen Aufstand der Lambakariia musste König 
Üanaga auf einige Zeit uacb dem Festlande fliehen. 
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Treppen bei den Ghauts hinabftlhrten, eingefasst, aber jetzt ganz 
von Wasserpflanzen überdeekt. Trllmnior von Löwenfignrcn ( Sinto), 
Knith und Tlievada lagen unilier. In der Mitte desselben fan- 
den sich Reste eines frtllieren Liistselilosses. ln einem nahen 
Sanehao lag vor einer Figur in knotenspitziger Mlltze eine ab- 
gebroehene Hand, die eine lingaartige Keule (Tabong) fasste, eine 
Waffe der alten Khainen, deren Gehraueli jetzt unbekannt ist. 
Eine weibliche Figur in ausgespreizteiu Kopfsehinuek hatte die 
Hände Uber die Brust gelegt. Die Figuren sind mit der unteren 
Körperhälfte in der Erde begraben , als ob ans derselben her- 
vonvachscnd. Von dem 13ü Fnss langen ^lalcon fllhrten früher 
30 breite Stufen nach dem Wasser, sind aber jetzt meistens ein- 
gefallen. Einige der Steine maassen 14 — Iti Fuss. 

Als ich nach dem Dorfe des Sa-song (des Sees zum Baden) 
oder Sra-srong zurUckkehrte, das Kahal genannt wird, fand 
ich grosse GefUsse mit Palmsaft, die man mir in meinem Quartier 
niedergestellt hatte. Das Haus meines Wirtlies, des Bao (Dieners) 
eines der mir mitgegebenen Nai, lag in einer Palmenpflanzung, 
wo brauner Zucker ans dem Saft verfertigt wurde. Ein Palm- 
banm beginnt 16 Jahre nach dem Pflanzen Saft zu geben und 
wächst in ein hohes Alter fort. 

In meinem Logis fanden sieh die Untergebenen des Führers 
zusammen und wurde Uber raanclierlei gesproehen. An der Stelle 
der Stadt Siemrab habe früher ein Dorf gestanden, Srok Nakho 
Siemrab, das vor 27 Jahren durch Chao Khun Bodin mit einer 
Mauer umzogen sei, für welche die Steine meistens von der zer- 
störten Stadt Basok, eine Tagereise von Siemrab, gebracht seien. 
Der Name Siemrab (das Ende der Siamesen) deute auf die 
grosse Kraft der alten Khamcn, vor denen die Siamesen nicht 
bestehen konnten. Acht Tage im Nordosten von Siemrab ge- 
langt man, jenseit der Berge Linchi, zu der Grenze der Khamcn 
an der Stadt Siirin, und dann in drei weiteren Tagen nach dem 
Lande Laos bei der Stadt Sisuphon. Oestlich liegt das Land der 
Radeh und dann weiter nördlich das der Kha oder Pnom, die 
mit den Xoug im Süden identisch sind. Von Phrahm (Priem) 
giebt cs in Kambodia nur solche, die von Siam kamen. Der 
jetzt in dichter Waldwildniss liegende Tempel des Prasat Kcoh 

fieise Id KAmbodia. IV. 8 
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war durch die Könige von Patentaphrohm fllr dae Bild des Phra 
Keoh erbaut, das sich gegenwärtig in Bangkok findet. Der 
Palast von Patentaphrohm steht am Flusse Bieinrab. Diejenige 
Steinart, aus der Nakhon Vat erbaut wurde, findet sich nicht in 
der Naclibarschat't, und muss das Baumaterial aus weiter Ent- 
fernung herbeigebraclit worden sein. Von den Khao Linehi 
kommen Sclileifsteine /um Schleifen der Messer. 

Am nächsten Morgen (.l. Jan. 1864) fuhren wir in Ochsen- 
wägelchen durcli den Wald, so weit eine gebahnte Strasse war, 
bis /um Dorfe Pnm-Stllng, in Pflanzungen von Arcca-Palmen, die 
von Bctchvinden umrankt werden. Von dort hatten wir uns zu 
Kuss durch den dichten Jungle durchzuarbeiten, bis wir den 
fllnfthllrmig in Kreuzform aufsteigenden Prasat Keoh erreichten. 
Im Mittclraum lagen Buddhabilder aus Holz oder Messing, und 
in der Ecke eine ko])flose Steinfigur. Verzierte Steine lagen um- 
her. An einem waren drei stehende Figuren, die grösste in der 
Mitte, ausgehauen. In einer der kleineren Capellen fänden sich 
die üeberrcste eines Banlang (Thronsitzes). Die drei Kleinodien 
bezeichnen die buddliistische Trinität, und auch weltliche Herr- 
scher suchen das Kleinod,*) dessen Besitz die Wurde eines rad- 
drehenden Kaisers verleihen würde. 

Die in allen den dortigen Ruinen gefundenen Figuren mit 
dreizackig gethllrmter BlunienmUtze sind die von Phra-Phrüt- 
sakha genommenen Porfraits der Pu Jing thuen kiri yai oder Serai 
krob prak (gutherzigen Damen) genannten Chao Savan (Kontha 
Sua) oder Himmclsbewohner. Die als Apas (die Gewässer) oder 
Ajjsaras (auf dem Wasser Wandelnde) den Himmel bewohnenden 
NjTtnphen heissen Devis, als die Glänzenden. 

Der Prasat -Keoh oder Kleinodienpalast liegt, von einem 
Graben umgeben, auf einer kegeligen Felserhöhung, und man 
passirt drei Thore niedriger Säulengänge in Spitzbogenwölbung, 
um auf das Plateau hinauszutreten, wo vier Prasada den fünften 
umgeben, der früher in seinem Schreine das grüne Jasperbild 



*) Roi de rUe de CeUn a le plus grand Rubis et la tent k la malo 
quaod od le conroone (Haitun) 1307. 
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Bnddlia’s einscliloss. Jeder der in verjüngten Etagen zuin stumpfen 
Dome aufsteigenden Prasada iiffnet sich mit vier Thoren nach den 
Weltgegenden des Compasses, und bildet so ein Kreuz oderPhrohm. 
Die Terrassen, auf denen sie stehen, sind Jede in acht übereinander 
liegenden Feldern mit Blumen und Rococowerk reich verziert. 
Der Körper des Tempels ist aus hartem Eisenglimmcr-Schiefer 
gebaut, aber in den für Sculpturen behauenen Tlicilen der Ober- 
fläche mit Keuper-Sandstein überlegt. Der um die Terrasse lau- 
fende Corridor ist mit Gitterfenstern durchbrochen, von runden 
Säulen getragen. Die durclisclinittliclie Grösse der Steine (ob- 
wohl auch hier gigantische Massen nicht fehlen) ist: 

2 Fuss lang, l’/j Fnss dick, 1*/* Fuss hoch, 
und fein polirt in enger Zusammenfügung. 

Die kleineren Räume sind circa 10—20 Fuss*) lang. 

Man steigt 

zum Eingangstiior auf ... 7 Stufen, dann 

„ zweiten Corridor auf . . 12 „ „ 

zur Plattform (der 5 Prasada) auf 40 „ 

Von dort führen 17 Stufen zur Thür des Hauptthurms, 

10 „ zu jedem der Nebenthürme. 

Der Prasat-Kcoh ist in streng puritanischem Geschmack 
gebaut , und die brahmanischen Beimischungen fehlen dort 
ganz, wie überhaupt Verzieningen jeder Art bei ihm weit spar- 
samer angewandt sind, als bei den anderen Monumenten. Der 
Eindruck, den diese Ruine macht, in der unwegsamen WTld- 
niss des um sie neu aufgeschossenen Urwaldes, ist ein düsterer, 
und nur selten naht jetzt ein menschlicher Fuss ihrer Nachbar- 
schaft, da jedesmal wieder ein frischer Pfad durch die nach- 
wuchemden Schlinggewächse und Domen oder die mit dem Um- 
fallen vermodernden Stämme gebrochen werden muss. 

Die Kambodier sagen, dass das hier früher bewahrte Jasper- 
bild Gautama’s dasjenige sei, das sich jetzt im Palastc zu Bang- 
kok befinde, und dass der Prasat-Keoh oder Klcinodientempel 



Diese Haa&Be (wie auch die obigen) sind nnr ungefähre, um die Propor- 
tioneo zu zeigen, als mit Schritten gemessen. 



8 * 
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eben fUr die Aufnahme dieses Plira Keoh oder Kleinodiengotteg 
gebaut sei. Der jetzige Ki'mig Siams tlieilte indeas Bowring 
während seines dortigen Aufeutlialtes (ISiV)) eine längere Be- 
schreibung der in seiner Seldos.seapelie befindlichen Statuette mit, 
der zufolge das in Chiangrai gefundene Bild (1436 p. d.) von 
Zerami (als dieses Königreich zu sinken begann) nach der Stadt 
Lau der Lao Kao ( 1032 j). d. ) und dann (mit dem Wechsel der 
Residenz I nach Kiangchaii gelangt sei, von wo es der GrUnder 
der jetzigen Dynastie bei seiner Eroberung des Laos-Landes na<*h 
Dhauapung auf der Westseite des iMeuam brachte und von dort 
nach Bangkok, als er die.se Hauptstadt auf dem östlichen Ufer 
erbaute. „Im .Jahre 2323 der buddhistischen Zeitrechnung oder 
1782 in der christlichen Era, im 6 . Monat, dem Monat Mai ent- 
sprechend, wurde dieses .Fasperbild nach der neuen Residenz 
herUbcrgebraclit, und auf einen 34 Euss 2^/4 Zoll hohen Gold- 
thron gesetzt, i)rächtig aiifgekleidel in Gold- und Juwclenschmuck, 
der jedes Jahr dreimal geändert wird.“ Die beschränkten 
Räumlichkeiten lassen bei Pra.sat-Keoh*) den klösterlichen Cha- 
rakter fehlen, der sonst die dortigen Tempel stadtartig erweitert. 
Der Prasat-Keoh, obwold walirseheinlieh ursprünglich auf ältere 
Gründung zurUckgeliend, wiederholte später die kirchliche Be- 



*) Die Corridore des viereckigen Tempels werden nach Jeder Seite hin auf 
2oO Fuss berechnet^ und die Pyramide steigt in 3 Terrassen Kl Fusa auf, nach 
Ferguseoii, dem besonders durch Thomson genanere Materialien zugekommen sind. 
Die Hohe des Tempels in Nakhon Yat schätzt dieser auf IHÜ Fuss, den Tempel 
2 (^) Fuss zu 213, den Antenaos (der hundert Säulen) auf IHO Fuss zu 150 Fuss. 
The temple alniost au eiart squarc, measures iiearly au Euglish mile each way. 
The walled euclosure of the temple measures lObO yards by llOü and is anr- 
roundcd by a moat or ditch 23U yards wide. The moat is crossed on the west 
by a causeway, adorned by pillars ou each side. This leads to the great gateway, 
not unlike the gopura of a Dravidian temple, five storeys in height, but extended 
by lateral galleries and towers to a farade more than fifK) ft. in extent. Within 
this, a secoud raised causeway 370 yards long, leads to a cruciform platform io 
front of the temple. On elther side of this, about half down, U a detached 
temple. The temple ilself consists of 3 enclosures one within the other, each 
raised from 15—20 ft. above the level of that outside, so as to give the whole ■ 
pyramidkal form. The onter euclosure (570 ft. by 350) covers abont 370,000 sq. 
feet (s. Fergusson). Diese Maasse, von denen Moubot etwas abweicht, werden die 
znverlässigsten sein. 
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ziehnng, in der Nakliou Vat zn Inthapataburi ( Nakhon Tom) steht, 
zu der späteren Hauptstadt Patcntapliroin oder der Festung (Pan- 
tenta) Brahina’s. 

Als wir von dort nach dem Dorfe Piimstllng zurtlckkehrten, 
fanden wir das vom Dorfe Kahal geseliiekte FrlllistUek vor. Einen 
Theil des Weges legten wir in den Wägelelien zurück und folgten 
dann einem seitliclien Fiisspfad durch den Wald, der uns zu den 
weiten Ringen der Stadtmauer ttlhrte, von denen der innerete den 
Palast von Patentaphrahm einschloss. In den Mauern sind Eiscn- 
gcsteine verwandt. Die Figur Ta Phrohnis (Orossvater Brahma), 
des Erbauers, mit einem runden Haarknoten (nach brahinani.seher 
Mode) auf dem Scheitel, steht in einer der Ecken (mit den Armen 
abgebrochen ), eine etwas corpulente Figur mit halbgeschlossenen 
Augen und lang herabgezogenen Ohren. Die Architektur besteht 
aus einem verschlungenen Oewirre von Säulengäugen und Corri- 
doren, reich verziert mit Sculpturen, doch konnte ich nur wenig 
abnehmen lassen, da der Maler (Xang Kliien) sich unwohl fühlte. 
Auch hier kehrt Garuda im Kampfe mit deniNaga*) wieder. Pto- 
lemäos berichtet von drei Schlangen, die bei den Mensclienopfem 
am Indus alle umherfliegenden Thiere verschlangen. 

Auf dem Rückwege erfuhr ich mancherlei gesprächsweise. 
Wenn Jemand einen Theil des Waldes oder, was leichter ist, eine 
Stelle der Ebene urbar zu machen wünscht, so muss er zunächst 
die Erlaubniss des Dorfschulzen (Kamnang) nachsnehen. Dann 
wird die Oberfläche des Feldes aufgeackert und die Schollen um- 
geworfen. Die Aecker werden jedes Jahr neu be.stellt, ohne da- 
durch sich zu erschöpfen. Im 12. Monat wird die Ernte des 
Reis eingebracht. Dann stehen die Felder brach bis zum seclistcn 
Monat und bedecken sich alimälig mit einer Schicht darauf wach- 
sender Unkraut-Pflanzen. Diese werden abgebrannt, ehe das 
Säen im sechsten Monat beginnt, und ihre Asche dient als 
Dünger. Jedem steht das Recht zu, einen der Harzbäume (Ton 
Jang) anzubohren, um das ausfliessende Harz oder Jang zu sammeln, 
alle sieben Tage ungefähr einen Eimer voll. 



*) Unter den Nagas bat Anantaya 1000 Zangen, während Nandopanaiida mit 
leinem K&rper den Berg Meru nmringelt. 
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Die Bauten Patentapliroms sind dem ganzen Style ihrer Aus- 
ftlhrung nach Jünger als die Nakhon-Vats, und zeigen schon ein 
Sinken des Kuustgeschmacks. Auch lilsst sieh ans Vergleichung 
der geschichtlichen Traditionen deutlich entnehmen, dass die 
königliche Residenz erst in späterer Zeit von Nakhon Tom oder 
Intliapatliaburi nach Patentaplirom verlegt wurde. Auch diese 
Ruinen stehen in einsamer Waldwildniss, und der Jnngle hat selbst 
Eingrifte gemacht in den Bezirk des Weichbildes hinein, in den 
Höfen des Palastes und auf den Wegen innerhalb der Mauer 
emporwnehemd. Die äusserste Peripherie des Stadtumfanges war 
von einem Erdwall gezogen, auf dem früher eine breite Strasse 
hinlief, und der noch hie und da aus dem Gebüsch hervorsteht. 
Dann folgt eine Zinnenmauer, aus behauenen Steinen anfgeftihrt, 
von der Treppen nach dem Innern der Stadt nicderfllhren. Das 
Portal des Hanptthors mit zwei Seitenräumen ist in Figuren scnl- 
ptirt, und kehren unter ihnen die Thepliakanja Nakhon Vat’s wie- 
der in ihrem charakteristischen Kopfschmuck : einer in drei Spitz- 
thUrmchen aufstrebenden Krone. Tritt man durch die Thore der 
Kampeng Keoh oder der Juwelen-Maner (die den engeren Palast 
umschliesst) ein, so gelangt man in ein Labyrinth sich kreuzen- 
der Spitzgewölbe, die in ihren verscliicdenen Zwischenhöfen dreissig 
Prasada einschlicssen. Alle diese stehen frei mit vier einander 
gegenüber liegenden Thoröffnungen und in verjüngten Etagen 
zum abgespitzten Dome anfsteigend. In der äusseren Säulenhalle 
sind in der Rückwand Nischen ausgoliöhlt, in denen früher Fi- 
guren gestanden haben mögen. Unter den auf den Wänden aus- 
gemeisseltcn Figuren erscheint neben den Spitzkronen eine Kopf- 
bedeckung mit eng anschliessender Mütze, sowie kuglige Haar- 
tracht und auch herabhängende Zöpfe. Die Säulen tragen an der 
Basis die Figuren bärtiger Rüsi oder Rischi (wie gewöhnlich in 
Nakhon Vat). In einer Seitennische des Thores steht Phra Narai 
vierhändig, von Verehrern zu seinen Füssen umgeben und von 
Thevada’s am Haupte umflogen. Die Tcrrassenschilder der auf- 
steigenden Etagen an den Prasada tragen eine Vielfachheit von 
Figuren, meistens umwunden von den Ringeln der aufgebäumten 
Drachenschlange. Im Innern der meisten stehen noch die stei- 
nernen Banlang oder Thronsitze, die fiUher als Altäre oder zum 
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AnfsteUen der Götterbilder dienten. Säulen und Pfeiler sind mit 
Arabeskenwerk bedeckt, nnd auf den Seulpturen der Portale 
wiederholen sich mehrfach Löwenfigurcn zwischen Blumen oder 
anderer Umgebung. Häufig treten auch hier (wie in Nakhon 
Vat) aus den Windungen der Verzierungen die Umrisse eines 
Thephanom hervor in jener betenden Stellung, die in Java häufig 
Anlass gegeben hat, seine Darstellung mit der Hiiddha’s zu ver- 
wechseln. Die Siamesen pflegen zu sagen, dass die Dabaso (Dabot) 
oder Tapasa Einsiedler oder Eremiten (Riisi oder Kisehii waren, 
die in den Zwischenzeiten der Erscheinung der Buddlien oder 
Phra die Sila oder Vorschriften beobachteten, und dadurch eine 
Kenntniss der magischen Wissenschafteu in der Sinlaprasat 
erwarben. Es habe eine Zeit gegeben, wo man die Brahmana 
in derselben Weise verehrt habe, wie jetzt die Bra-Song 
(Mönche). 

Ursprünglich scheinen bedeckte Gänge durch die Höfe von 
den Gemächern des Hauptgcb.äudes zu den Capellen der Prasada 
geleitet zu haben, doch sind dieselben jetzt überall eingefallen, und 
auf den meisten Thürmen ist die Spitze abgebrochen. Die Mauer 
des Kampeng Keoh wird von einem Graben umgeben, zu dem 
Stufen niederleiten. Wie die Doppelbildung des Garuda werden 
auch Löwen und Elephanten in den fabelhaften Chimärengestal- 
ten der Kaxasi und Koxasi wiedergegeben, und die Schlange er- 
scheint stets in der traditionellen Gestalt des Nagakönigs. Im Vat 
Phra Jntha-Kosi reitet Narai anf einem Satsalamang, ein Zwit- 
tergeschöpf mit ElephantenfUssen und dem Kopf einer Maus. The- 
phakanja, im Blumenschmuck des Hauptes, erhalteu auch hier als 
Xao Savan in dem Himmel ihre Heimath zugewiesen. Der ver- 
meintliche Gründer wird mit der Einführung der Chnnlo- oder 
Chnlo-Sakkharat in Beziehung gesetzt, einer Era, deren in Hin- 
terindien unklarer Name auf den Dekkhan zu deuten scheint, 
wo die durch den Bau des Kailasa in Ellora berühmte Dynastie*) 



•) Von Elaro, nnter dem zuerst (247 a. d.) die Chola (oder Damila) Ceylon 
eroberten, wird die Geachlchte von der Glocke der Gerechtigkeit erzählt, die sich 
auch ln pegDaniacben Chroniken findet. In der Nähe Ellora's lag (am Godavery) 
Paithanf die Hauptstadt SalWabana's, der mit Vicramaditja vor Malwa kämpfte. 
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schon im V. Jahrlult. p. d. in politischen Beziehungen mit Kasch- 
mir stand. 

Von der Form des Oorgonenhauptes auf den falschen Stein- 
thUren und an den Portalen sagen die Kambodier, dass Rhea, 
wie sie Rahn aussprechen, der gewaltigste der Jackka oder 
Teufel gewesen sei und das Wiisser der Unsterblichkeit gestohlen 
habe. Plira-ln, der ihn mit dem Diskus oder Chakr verfolgte, 
hieb ihm den Kopf ab; da aber der göttliche Trank schon die 
Lippen benetzt hatte, konnte das Haupt nicht sterben und lebt 
jetzt, mit Händen daran, ohne Köq>er fort, in der Luft umher- 
fliegend. Bei den Kalmücken ist diese Mythe weiter ausgear- 
beitet, indem die Sonne und besonders der Mond den fliehenden 
Arachu den Tenggri verrätli, worauf diese ihn köpfen. Aus Rache 
verfolgt das Ungeheuer die Himmelskör])er, und verschlingt sie 
zeitweise, kann sic aber wegen mangelnden Körpers nicht bei 
sich behalten, so dass sie hinten wieder entschlüpfen. Doch ist 
dies in der populären Version Siam’s ganz in buddhistische Men- 
schenliebe verschwommen. Rahu ist darin der Chao Athit oder 
der Sonnenherr. Wenn die Sonne des Morgens aufsteht, nimmt 
er sie sorgfältig in seine Anne und legt sie in den Wagen. Er 
hegt die zärtlichste Liebe für seinen jüngeren Bruder, den Mond, 
und wenn er zuweilen mit ihm zusammentriflt, umfängt er ihn, 
in enger Umannung zu herzen und zu küssen, so dass das Licht eine 
Zeit lang verdunkelt ist. Die grönländische Malina beschmierte 
bei solcher Gelegenheit das Gesicht ihres jüngeren Bruders mit 
Russhänden, so dass noch jetzt die Flecken geblieben sind. 

Bei der Rückkehr nach dem Dorfe Rahal waren dort die 
Palmsaftsaminler geschäftig, mit ihren Gefiissen die Bäume auf- 
und abzukletteni. Die Fruchtknospen der weiblichen oder die 
Blüthenstände der männlichen Palmen werden erst flir drei Tage, 
jeden Morgen und jeden Abend, zwischen einer daneben befestig- 
ten Holzzange gepresst. Dann wird ein kleiner Einschnitt ge- 
macht, zum Ausfliessen des Saftes, und jeden Tag ein neuer, von 
aussen nach innen fortschreitend. Der Baum beginnt dann das 
Maass eines hohlen Bambus jeden Morgen und jeden Abend wäh- 
rend 2 — 3 Monate mit Saft zu füllen. Der Saft wird dann in 
Zucker niedergekocht, da die Kambodier nicht verstehen, wie die 
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Siamesen, ihn zu Arae zu destillircn. Die Bauern in Rahal ziehen 
aneil Seidenwtlmier, aber nur um Kleider fllr eigenen Gebrauch 
zn weben. Nachdem sie die äussere Haut von den Manlbeer- 
hlättern abpezofrcn haben, pressen sie sie nach dem Anskochen 
zusammen, um Papier daraus zu verfertigen, das sie fllr ihre. 
Drachen gebrauchen. Die mir gezeigten bestanden ans zwei 
ovalen Papierflächen, durch zwischen eingefUgte .Stücke verbunden. 
An dem einen Ende ist ein Mittelstttck zwischengefttgt, um den 
Schwanz, der ans 2Ieug gebildet wird, anznsetzen. An dem über 
die ganze Oberfläche laufenden und zum Anknüpfen des ans 
Bohn gedrehten Fadens dienenden .Stabes ist oben ein hohl- 
klingendes Holz in ninder Bogenfomi durch einen Rattan-Strick 
festgebunden, mit .Spitzen, die an einem Bambus stecken, so dass 
der letztere beim Diirchstreichen des Windes sich darauf dreht 
und melodische Töne durch die Resonauz des Bogens erzeugt. 

Am Abend versammelte sich das ganze Dorf um unser La- 
ger, wo die beiden Edelleute auf den erhöhten Sitzen ihres Zeltes 
sassen, und die Menschenmenge, von der Jeder unter demüthigen 
Verbeugungen eintrat, auf den Knieen vor ihnen, zwischen ange- 
zUndeten Feuern. Der eine Nai erzählte, wie es ihm in Udong 
gegangen wäre, wo man ihn auf der Strasse angehalten hätte, 
weil er mit einem Schirm*) bei dem Palaste des Königs vorbei- 



Unter Schirmen stolziren auch die Negerkonige, nnd in Hinterindien 
dürfen diese königtichen Embleme nicht in der Nähe des Palastes entfaltet 
werden, I/expression San>Kouang (les trois clartt^s) designe le soleil, la lune et 
les ^tolles. Ils cclairent le monde par Vordre du maitre du ciel et r^pandent 
en tooa lieux leur lumi^re bienfaisante. C'est leur manquer de respect qtie de 
Ua montrer brusquement du doigt (nach Thai-Chang), [n einer Dürre wurde 
dem Gouverneur Tsengkong durch einen Traum erofTnet, einen Alten, der mit 
einem Schirm erscheinen würde ^ zum Gebet um Regen anzuhalten, da solcher 
dann erfolgen würde, nnd es wurde ihm zugleich erklärt, dass seine übernatürliche 
Kraft in dem Schirm läge, mit dem er sich während seiner achtzig Lebensjahre 
bestindlg während der Verrichtung seiner Bedürfnisse bedeckt habe, um die drei 
Helligkeiten nicht zu beleidigen (s. Stanislas Juiieu). Prometheus lässt (bei 
ArUtopbanes) einen Schirm Über sich halten, um von Zeus nicht gesehen zu 
werden. Die Ojibwäs warnen ihre Kinder, nicht mit den Fingern nach dem Mond 
zu zeigen, da dieser sie erzürnt abbeissen würde, und im deutschen Volksglauben 
fault der auf einen Stern deutende Finger ab, weil die Engel todt stechend, ln 
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gegangen. Man habe sehr wenig Federlesen mit ihm gemacht 
und ihn sogleich arretiren wollen, während er hier auf dem Mist 
seines Dorfes doch immer geglaubt habe, ein grosser Mann zu sein. 

Der andere hatte allerlei sclinurrige Geschichten zu erzählen, 
worüber die Zul)örcr alle in schallendes Gelächter ausbrachen. Ein 
Mann ging in den Wald, und zu seinem Sclirecken einen Tiger se- 
hend, kletterte er einen Baum hinauf. Da er al)er überlegte, dass 
der Tiger ihm vielleicht nachklettem möge, so zog er sich weiter 
und weiter bis zu dem äussersten Ende der Zweige zurlick, bis 
diese unter seiner Last brachen. Er fiel lierab und zwar gerade 
auf den Rücken des Tigers. Nun war die Zeit des Schreckens 
an diesem, 5ler wie besessen fortrannte, mit dem Manne auf sich. 
Der Reiter wider Willen zitterte vor Furcht so sehr am ganzen 
Körper, dass er dem Tiger beständig Hackenstösse gab und ihn 
dadurch noch mehr ansporiite. Und je mehr er spornte, desto 
rascher lief der Tiger aus Schrecken, und je rascher der Tiger 
lief, desto mehr spornte er aus Schrecken, und so wurde aus 
Schrecken und Erschrecken gelaufen und gespornt und gespornt 
und gelanfeu, und sie laufen noch heute. In einem kleinen Boote 
sassen zwei Männer, der eine hinten, der andere vorn, und angel- 
ten. An jeder Seite biss ein schwerer Fisch, und indem beide 
nach entgegengesetzten Richtungen fortschwammen, zogen sie das 
Boot länger und länger auseinander. Zuerst konnten die beiden 
Männer noeli zusammen sprechen, dann sich durch die Stimme 
vernehmlich, dann wenigstens durch lautes Schreien bemerklich 
machen, aber zuletzt hörten und sahen sie nichts mehr von einan- 
der, und indem es ihnen beiden zu gruseln begann, schnitten 
sie gleichzeitig ihre Angelleinen ab, so dass das Boot mit einem 
Krach wieder zusaramenfuhr und ihre Schädel hart an einander 
stiessen, wovon ihnen noch heute der Kopf schmerzt. 

Dann trat ein junger Mann auf, der die Flöte blies und von 
einem Sänger begleitet wurde. Er feierte in seinem Liede die 
liebliche Dame, seine jüngere Schwester, die stets gegen Krank- 



Athen filhrten die Bnteaden Schirme. Die Butios (auf den ADtillen) bildeten 
einen in der Einsamkeit unter Entsagungen lebenden Orden. Die Putti genannten 
Geister (in Guinea) hatten die Menschen im Guten r.u unterrichten (Römer). 
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heit nnd UnglUcksfHlle geselitlfzt sein nnd ohne Sorten schlafen 
mfiehte. Lange Zeit sei vertlosseii, seit sie sich zuletzt getroffen, 
aber Hoffnung sage ihm, dass das Wiedersehen nahe sei. Die 
Finte hatte sieben Oeffnnngen und wurde zum seitlichen Spielen 
durch eine Messingzunge in den Mund genommen. 

Am näclhsten Morgen Hess ich das rJepäck vorangehen und 
folgte, nachdem ich mit dem Maler noch einen Besuch in Paten- 
faphrom abgesfattet hatte. Wir verloren den Weg und nahmen 
einen neuen Wagen im Dorfe Pntlll, wo der Kamnang erfrischen- 
den Palmsaft für meine Ankunft klfhl gesetzt liatte. Das Dorf 
besteht aus JO Häusern und übt Gerichtsbarkeit über die nmlie- 
genden Dörfer ans. Da der ArVagen am AVege stecken blieb, ging 
ich zu Fnss vorauf und erreichte die Gepäckkarren gerade bei der 
Ankunft in Lailan. Die Mönchszellen standen auf einer Terrasse, 
die in Steinschichten ans der schief geneigten Fläche anfgebaut 
war. In drei Schichtungen anfsteigend (ans grossen Steinmassen 
zusammengemancrt), trägt sie vier Prasada, und Löwenfiguren 
stehen anf den Stufen der aufführenden Trc])pen. Die Funda- 
mente den alten Klosters waren ans breiten Steinblöcken behauen. 
Unter einer Bedachung stand eine Steinfignr in langem Gewände, 
nnd kleinere lagen verstümmelt umher. Die Thüren der Prasat 
sind ans egalen Ziegeln anfgemauert und tragen Figuren in den 
Nischen, soAvic Inschriften neben den Thüren. Im Innern steht 
ein Altartisch für Opfer. Die falschen Steinthüren sind mit my- 
thologischen Gestaltungen geschmückt (wie die Einfassung an 
den bronzenen Thoren der Petei'skirche durch Filaretet. .\n der 
Stelle des Griffes findet sich das Haupt des Bahn oder der Me- 
dusa, ein ÖHvov tfgng, gleich dem auf argivischem Markte nn- 
ter einem Erdhügcl begrabenen der Gorgo, deren Schrecken 
man auf der Insel Megiste (nach GerAasiua) an dem nach dem 
Tode geborenem Sohne der Yse kannte. Die Mönche bewohnten 
kleine Hänschen, zwischen Gartenbeeten, und wenn sie ansge- 
gangen oder als schlafend nicht zu sprechen waren, steckte ein 
Fächer*) (Talapa) vor der Thür. Unter einem Baume lagen 

*) Bei den bnddiiistisrlien Bekehrungen in Celebes ist ein Schirm des Sjmbol 
der Priester (wie des Quetzalcoetl in Mexico). 
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auf doppeltem Tiseli Opfergaben für den Thevada, und Bambus- 
rohre mit Palmwein waren an die Zweige gehängt. Der Chao 
im Sanehao (oderHcroon) fährt den Namen Tamäang. Von der 
Höhe bliekt man über eine mit Bäumen besetzte Ebene mit Ge- 
büsehen in der Entfernung, und im 11. Monat ist sie ganz mit 
Wasser bedeekt, so dass dann die Könige von den Balustraden 
der obersten der drei Terrassen den Bootrennen zusehauten. 
Ein kleiner Teieh enthält beständig Wasser. Die alte Strasse 
kommt von Tabangtamoh (sechs Tage westlich von Siemrab) und 
geht drei Tage ^yeiter östlich nach Satong, von wo zehn Tage 
bis zur Grenze Cochinchina’s bleiben. Einer der Mönche, den ich 
besuchte, war mit dem Abschreiben von BUeliern beschäftigt und 
theiltc mir Verschiedenes Uber ihren Inhalt mit. Das Meiste der Li- 
teratur ist in den steten Kriegen zerstört. Die in den Inschriften 
gebrauchten Eren sind die alten, aber auch im gewöhnlichen 
Leben ist in Kambodia die Chula- oder Chunlo-.Sakkharat we- 
niger gültig als in Siam. Die Malaycn nennen unter den Nach- 
folgern des Kaja Secander den Raja Chulan oder Sulan, als den 
mächtigsten Herrscher in Hind und Sind, und sein SqIiu Suran 
von Amdan Nagara fUlirte die Kling gegen die Siamesen (Sha- 
her al Nawi) des Raja Chulan in Glang Kiu oder Khlang Kiaw 
(der Platz der Smaragden) am Johore-Fluss und besuchte (iu 
Tamsak oder Singliapura durch die weite Entfernung nach China 
getäuscht) in seinem Glaskasten das unterirdische Volk der Bar- 
sam im Lande Zeya (nachdem er Bijnagara gegründet hatte). 

Am Nachmittag fuhren wir durch die buschige Ebene und 
dann Uber Felder nach Bangkong, ein künstlich in Terrassen 
aufgebauter Hügel kegliger Gestalt. In einem Sanehao fanden 
sich die Stücke zerbrocliener Steinfiguren, und in dem vor dem 
Thore gelegenen waren rohe Steine aufrecht gestellt, mit Opfer- 
gaben davor. Zehn Prasat, von denen sechs in Trümmern lagen, um- 
gaben die Terrasse. Die Ruinen eines alten Palastes zeigten 
Fenster mit zerbrochenen Steingittem. Der mit Steinportalen 
vorspringende Tempel war umzäunt, und daneben fanden sich 
auf einem offenen Platze die Zellen der Mönche. Auf der Platt- 
form standen Statuen Buddha’s unter Bedachung, sowie auch 
elephantenköpfige F'iguren. Einige der Thürme waren aufge- 
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maaert, aber der mnsehliesfiendc ^^"all aus beliaueneu Steinen er- 
baut, die Treppen ans porösem Gestein. Rohe Steine ständen an 
der Seite aufreeht. Die fälselien ThUren zeigen in der Mitte das 
Gorgonenhaupt Kahu’s, niähnenartig. *) In dem Sanchao waren 
Köpfe von Steinliguren in knotiger Haartracht znzainniengehäuft, 
und in einer Capelle ausserhalb des Thores Oiifcrgaben hingestellt. 
Am Abend kehrten wir nach Lalai zurück, wo Nachtwächter aus 
den umliegenden Dörfern zum Fatrouilliren re<iuirirt wurden. 

Nachdem ich am andern Morgen verschiedene Inschriften**) 
ahgericben und beim Verbrauch meines Papiers chinesisches vom 
Abt erhalten hatte, packten wir am Nachmittag die Karren und 
zogen auf sandigen Strassen durch die Ebene. An einem Teiche 
am Wege wurden die Rüffel getränkt, und eine buschige Fläche 
brachte uns gegen Abend nach Siemrab zurück, wo der Kha 
Inang, in seinem Rananengarten sitzend, unsere Ankunft envartete. 

Jlyang Siemrab und Myang Rattand)ong werden von Rang- 
kok aus verwaltet, aber von Photisat weiter im Süden ist das 
Land von Udong abhängig. In Palai, drei Stunden ni>rdlieh 
von Udong, sind aus alter Zeit Phrahm oder Rrahmanen ange- 
sicdclt, die das Haar in einem Knoten tragen und kambodisch 
reden, Phra Phuttha verehrend. Sie bewahren in einem Stein- 
gebäude den Reichsspeer und das Reiehsschwert, das sie früher 
für den König hüteten. Die in Siemrab ansässigen Juen sprechen 
beide Sprachen, kambodisch und cochinehincsisch. Von einer 
Juen als Mutter und einem chinesichen Vater werden die hübsche- 
sten Kinder geboren. Oestlich von Siemrab wird die Grenze 
durch die Länder der Kha gebildet, jenseit welcher das Reich 
der Juen beginnt. Die Stunden der Wachen wurden im Hause 



*) n^uch die Lewen verehren die Aegypter und schmücken die Tempelthüren 
mit Löwenrschen {xaaftaai ).iavrtiois\ weil der Nil überflutbet.“ 

**) Ausser der gewuhnlichen, der politischen und der religiusen. Ers wird von 
ihnen such die Mahs-8skkbarst verwandt. Saks (ss rhronulogicsl reckoning) 
designates the 8aka*bhupa‘kals (the time, when the Barbarian kiugs, called Saks 
were discomflted by Vicramaditya) or the Saks nripantals kala, the end of the 
reign of Vicramaditya, who slew the people cslled Sakss (as Saksri or foe of the 
Sskss). 
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des Klia luaug wälirend der Nacht angeschlagen, wie sie nach 
einer dem Chao Myang gehörigen Wasseruhr regulirt werden. 

Am näelisten Vormittag (6. Jan.) besuchte ich den Chao 
Myang, in dessen Eraptangssaal eine mit Fischen, GetlUgel, 
Schweinebraten, Bananen, Kuchen, Confeeten, Arac und Palm- 
satt besetzte Tafel zur Bewirthung bereit stand. Ein alter Stein- 
palast tindet sieh in Vat Eh iKhaoPanom) bei Battambong, wo 
sich auch Spuren der Kanipong Keoh linden. Die Stadt Kam- 
pong Suay ist kürzlich neu angelegt an einer tVllhcr von Wald 
bedeckten Stelle. Die alte Stadt Lawek ist eine halbe Tagereise 
von Udong entfernt. Vorher war die Besidenz in Patech-Pet, 
deren Beste sich in der Niilie, an dem Landungsplätze für das 
im Inland gelegene Udong, tinden. Die Zahl der Sainre beläullt 
sieh, Älänner Frauen und Kinder eingesehlossen, auf [)0 — 00 Per- 
sonen. Eine Menge derselben sind gestorben oder entflohen. Sie 
verändern häutig ihre Besidenz, und werden jedesmal dazu be- 
wogen, so oft sich irgend ein Unfall ereignet. Wie der Chao 
Mvang meint, sei es streitig, welches Land ein älteres sei, das 
Nakhon Vat’s oder das Kosinarei's. Der Dong Phra Bam in der 
Nähe von Paehim fährt seinen Namen, weil Phra Bam, nach- 
dem er mit Narai die Stadt Ayuthia gebaut hatte, dort seinen 
Wohnsitz als Eremit aufschlug. Die Brahmanen ( Puek Phrahm) 
in Palai oder Prarai kamen von Langka. 

Hinter dem Hause des Chao Myang tinden sieh die öffent- 
lichen Beismagazine. Das Brennöl wird in Siemrab verfertigt 
aus dem Fisch Savai, der in Talesab wie auch bei Bangkok 
gefangen wird. Feine Matten arbeitet man in Siemrab aus 
Battan. Cardamomen (Kavau) werden in den Wäldern um Photisat 
und Battambong gesammelt und unter Bewachung aufgestapelt, 
bis sieh Gelegenheit zur Versendung nach Bangkok ttndct. Die 
falschen Cardamomen (Luk Beohi wachsen bei Paehim und im 
Laoslande. Aus einer Kabok (Bambusröhre) Palmsaft wird ein 
Kuchen braunen Zuekers verfertigt (ungefähr handflächengross), 
und sieben solcher Kuchen verkaufen sich tär einen Fuang. In 
Betreff' des Schach wurde gesagt, dass die kambodische Spiel- 
weise der siamesischen gleiche, mit dem einzigen Unterschied, 
dass der Met nur am Anfänge zwei F'elder gehen kann, später 
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aber nicht mehr. Die Frauen des Chao Myang sind ttlr thea- 
tralische Vorstellungen angelernt. Beim Lesen der in Vetsandon 
handelnden Existenz bemerkte der Kha luang, dass die Gebart 
verkehrt angegeben sei und nacli Siam gesetzt werden mllsse, da 
es die letzte Existenz sei, auf die dann gleich die Geburt in 
Sangkharat folge. Der- Klia luang nahm ein Heilmittel, um 
täglich die Hitze niederzuhalten. Es war von ilim selbst ans Me- 
dicinen präparirt, und er Hess dann einen Mönch vom Kloster 
rufen, um es durch die Saijonton genannte Formel zu weilien. In 
dem Gerichtszimmer war das Bild des Phra-Xarai aufgehangen, als 
der schlitzende Thevada. Im Both des Vat Kabommarat stand 
hinter dem sitzenden Bilde Buddha’s das des Phra-ham-samuth, 
die Iliinde in abwehrend gebietender Stellung vorstreckend, und 
vor ihm hockte der dickbäuchige Phra-Kachai, der Phra der Mon 
oder (nach den Siamesen) sein Schiller. In einer Steinlitltte des 
Hofes stand die Steintigur eines Keulenträgers, als der Ta Cheh 
genannte Naktha, sowie andere Statuen, die seine Xachkommen- 
schaft darstellten. Ausserhalb des Hofes in dem hölzernen Sanchao 
des Ta-Hnang (königlicher Ahnherr) genannten Naktha fand 
sich nur ein unförmlicher Stein mit Opfergaben davor. Bonban 
bedeutet im Siamesischen, eine Belohnung fUr geleistete Dienste 
zu versprechen, und es wird gebraucht, um ein Gelübde an 
Dämone zu richten, indem man ihre Hülfe anruft. Vor dem 
Both sah ich kleine Stein-Sarkopliage, die Theat genannt wurden 
und die That oder Gebeine von Laien (Krahat ) enthielten. Wenn 
priesterliche Reliquien einsehliessend, heissen sie Phra Theat.' Die 
Siamesen nennen den Schutzgeist Pu-Chao oder Herrgott-Gross- 
vater (väterlicher Seite), der mütterliclie Grossvatcr heisst Ta. 
Die empfiinglichsten Medien ttlr cinfahrende Nakta finden sich 
im weiblichen*) Geschlecht, dessen Befähigung Taeitus seiner Zeit 



*) There is scarcelj* a single village in tbe UUnd (of Ceylon), in whicli 
there are not to be fonnd at least baU a dozen women ^ who are subject at 
different intervals and duriug a considerable portion of tbeir Uves, to tbe in* 
fiuence of demoniac agency (in demon-possession), wliich if it once romes upon 
a woman, will, it ia said, last throogb tbe wbule of ber life, displaying iuelf now 
aod tben ln active Operation according to clrcumstances unless removed by sui- 
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SO ^ut kanute, wie noeli jetzt die Schamanen und bei uns 
die Jünger Mesmer’s oder tisclidrehcnde Propheten. 

Einer der Mönche, den ich in seiner Zelle traf, copirte die 
Geschichte von Vovong, die Folgendes besagt: 

Prinz Vovong war der Rohn eines mächtigen Königs und 
von solcher Schönheit, dass eine der Conciibinen seines Vaters 
Nang (Dame) Montcah genannt, sich in ilm verliebte und ihn zu 
verftlhren suchte. Als er ihren Anerbietungen widerstand, ver- 
leiiindefe sie ihn bei dem König, sich Uber seine Nachstellungen 
beklagend, so dass der erzllrntc Vater seinen Sohn verbannte 
und zugleich die Mutter, die ihn geboren, mit seiner Ungnade 
belegte. Als Vovong in das Exil zog, schloss sieh ihm sein jün- 
gerer Bruder Sosong an, der sich bereit erklärte, jedes Geschick 
mit ihm zu thcilen. Am Abend ihrer Tagereise kamen sic zu 
einem Banyan- Baume, unter welchem sie ihr Nachtlager anf- 
sehlugen. Auf den Zweigen aber sassen zwei Streithähue, eingc- 
körperte Devada, die diese Fonn angenommen hatten, und sie 
sangen das Schicksal in prophetischer Verkündigung. Wer mich 
isst, wird in sieben Monaten König werden, sang der eine, der 
Sang des andern besagte, dass das Essen seines Fleisches 
ein Königthum von sieben Jahren verschaffen würde. Beide 
fochten dann mit einander und tielen zur Erde, wo die BrUder 
sie fanden und assen, Vovong den ersten Sprecher, .Sosong den 



table means. These rircumstanres are generany the presence of a woraan at the 
perfnrntance of any deniou rere niony, ur in tbe immediate neigbbour huod of ooe, 
though perfornied at another'a hoii&e, or If she happene to roaat eggs, or meat, 
or to eat them roasted, or if she passes by a grave, not niore tbaii a day old , OD 
a Saturday or AVednesday, or if she is present at tbe ceremony of reciting certato 
sermoDS of Buddha against demons, called Pirit, especially uf the last porCion of 
tbese, called Aatooati 8ootra. In tbe case of some vomeu, the demon influence 
is always ready to shew itself, even on less important occasioos , as for iuatancey 
wheo they make porri, or when they go abroad on a Saturday or a Wednesday, 
especially diiring a Yatna, or when they smell the smoke of Dumiuala resin, or 
when they hear the soiind of a Yak berray (drum, used in the ceremonies) and 
on other orcasions Men are very scldom subject to this influence, and even of 
womeo it is geuerally tbe youuger portiou, wbo seeui to have an attraction for 
tbe demoQs (Daudris de SUva). 
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zweiten. Am nftehsten Morgen brachen sie. auf und gelangten 
nach langer Waldreise zu einer Stadt, vor deren Thoren sie in 
einer für Wanderer erbauten Rastlialle ausruhten. 

In dieser Stadt betrauerte man gerade den Tod des Kiinigs, 
und da mit demselben zugleich das königlielie Gesehleeht aus- 
gestorben war, so schirrten die Edellente den weissen Elephan- 
ten auf und fllhrten ihn hervor, damit er ihnen ein orakelndes 
Zeichen gäbe. Der Elephant ging geradeswegs auf die Rast- 
halle zu, wo die Brüder sich niedergelassen hatten, und ergriff 
den schlafenden Vovong mit seinem Rüssel, ihn auf seinen 
Kücken zu setzen, während Sosong, der wach geblieben war, vor 
Schrecken die Flucht ergriffen hatte, als der den Elephanten 
herankommen gesehen. Vovong aber wurde als der erwählte 
König in jubelnder Procession nach der Stadt geführt und dort 
feierlich und festlich gekrönt. 

Während dessen irrte Sosong in den Wäldern, in denen er 
bald seinen Weg verloren hatte, und kam Abends müde und 
erschöpft zu einer verfallenen Hütte, von einem alten Ehepaare 
bewohnt, das in grossem Mangel lebte und seine Fragen nach 
Speise nicht zu befriedigen vermochte. Nur ein wenig kalter 
Reis war in der Hütte, und als Sosong diesen zubereitet hatte 
und nun nm eine Fackel bat, damit er dabei essen könne, war 
auch eine solche nicht zu finden. Er nahm deshalb aus seinen 
Armbändern einen Ring hervor, den ihm seine Mutter gegeben, 
und der einen solch’ blendenden Glanz verbreitete, dass die 
ganze Hütte mit Licht erfüllt war. Als die beiden Alten diese 
Helle sahen, erschriiken sie und rannten zum Hause hinaus. 
Sie begaben sich eiligst nach der Stadt und berichteten de- 
müthig dem König, dass eich in ihrer Hütte eine Person cingc- 
fnnden habe, die ganz das Aussehen eines Vagabunden trüge 
und einen Ring solcher Kostbarkeit bei sich habe, dass der- 
selbe nothwendig aus der Schatzkammer geraubt sein müsse. 
Der König schickte seine Häscher, die Sosong bald herbeisehlepp- 
ten und denselben ohne Weiteres auf Befehl des Königs seines 
Ringes beraubten und in ein Jämmerliches Verliess warfen, wo 
er seine Nahrung nach Art von Hunden und Kül)en zu sich 
nehmen musste. Sieben Jahre schmachtete er dort, aber als 

Bat t tan, Reise in KamboUia. IV. ü 
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diese Zeit fast herum war, erschien der Devada im Traume 
der Prinzessin Kekesah, der Tochter des Königs Phrabat Sutbat, 
und verkündete ihr, dass der fUr sie bestimmte Gatte angelangt 
sei, dass er schon in einer früheren Existenz mit ihr als Ge- 
mahl vcrliunden gewesen, und dass cs durchaus unpassend sei» 
ihn länger in so elendem Loche zu lassen/ wie ihm jetzt als seine 
Wohnung im Gefängniss angewiesen sei. Als die Prinzessin sich 
am nächsten Morgen dieses Traumes erinnerte und überlegte, 
was er wohl bedeuten möchte, begab sie sich nach dem Gefäng- 
niss, wo sie von der kläglichen Lage Sosong’s gerührt wurde, 
und ihm fortan mit eigenen Händen den Reis zurichtete und ihn 
täglich damit versah. 

Nun geschah es zu dieser Zeit, dass von dem befreundeten 
König eines Nachbarlandes hilfesuchende Schreiben an Phrabat 
Suthat geschickt wurden, seine Unterstützung gegen einen Jacksa 
erbittend, der alle seine Unterthanen frässe und das Reich zu 
Grunde richte. Phra Suthat war auch sogleich geneigt, diesem 
Gebote nachzukommen, und gab Befehl, dass das grosse Kriegs- 
boot in’s Wasser gelassen werden solle, um sich auf demselben mit 
seinem Heere einznschiflfen. Als man aber das Schiff von Stapel 
laufen lassen wollte, blieb es unverrückt stehen und war anf keine 
Weise in Bewegung zu setzen. Als man alle zu Gebote stehen- 
den Mittel vergeblich angewandt hatte, wurde es beim Klange 
der Gong durch die Stadt ausgerufen, ob sich etwa Jemand 
fähig finden würde, durch die Kraft seiner Verdienste das 
Kriegsschiff flott zu machen, und dass ihm in solchem Falle der 
König die Hand seiner Totditer verspräche. Als die Edellente 
mit dem Gongschläger durch die Strassen gingen und bei dem 
Gefängniss vorbeikamen, fragte Sosong sie, was dort verkündet 
würde. Sie aber antworteten, dass es nichts sei, was ihn an- 
gingc, und dass ein erbännlicher Gefangener keine Fragen zu 
stellen habe. Abends zurückkommend, erzählten sie dem König» 
dass nur eine einzige Pereon das Wort an sie gerichtet habe, 
und das sei der Verbrecher, der im Gefängniss sitze. Auf diesen 
Bericht gab der König Befehl, Sosong herbeizubringen; aber 
dieser weigerte sich zu kommen, da er schmutzig sei und nicht 
in dem Anzuge, um bei Hofe zu erscheinen. Der König liess 
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ihn baden and mit neuen Gewändern schmücken, worauf er ihn 
fragte, ob er im Stande sein würde, der Calamität abzuhelfen, 
und das Kriegs -Canoe in’s Wasser zu bringen. Sosong wich 
einem bestimmten Versprechen in der Antwort aus, da er erst 
seinen eigenen Werth prüfend erkennen müsste. Er stellte deshalb 
eine angezündete Kerze an den Bugspriet, eine andere an das 
Steuer, und nachdem er inbrünstig zum Devada gebetet, legte 
er seine Hand auf das Boot, das, kaum berührt, in das Wasser 
binabschoss. Voller Freude vermählte ihn der König Sosong mit 
seiner Tochter, und bestellte ihn zugleich, da er keinen Sohn 
hatte, zu seinem Nachfolger in der Königswürde. Dann wurde 
das Heer eingeschifft und nach dem Nachbarlande des bedräng- 
ten Königs geführt, der aber, als er seinen Freund herbeiziehen 
sah, in Klagen ausbrach, dass auch er jetzt zu Grunde gehen 
würde, denn in der Zwischenzeit hätte sich der Jacksa in solch’ 
einer zunehmenden Furchtbarkeit gezeigt, dass es keiner Men- 
schennatur gelingen würde, es mit ihm aufznnehmen. Phrabat 
Suthat blieb jedoch guten Muthes und tröstete seinen Verbündeten, 
dass er von einem Helden begleitet sei, dem auch wohl dieses 
Stück Arbeit gelingen werde. Sosong wurde gefragt, ob er sich 
getrauen würde, mit dem Jacksa zu kämpfen, antwortete aber, 
dass er erst seinen eigenen Werth prüfen müsste. Der König 
segnete ihn für seine Bereitwilligkeit zu helfen, und versprach 
ihm im Falle des Gelingens die Hand seiner Tochter, Nang 
Ratboteh, sowie das Erbfolgerecht. Sosong begab sich dann an 
den Wald, in dem der Jacksa sein Wesen trieb, und klopfte an 
der Behausung desselben an. Wüthend stürzte der Dämon her- 
vor, aber erschreckt prallte er zurück, als er einem Manne gegen- 
ttberstand, von dem solche Gewalt kräftiger Verdienste aus- 
strömte. Er kroch wimmernd herbei und flehte um sein Leben, 
sich zu den niedrigsten Sklavendicnsten bereit erklärend. So- 
song Hess ihn einen Vertrag aufsetzen und sich mit Schwüren 
verschreiben, fortan keine Unthaten weiter zu begehen, und als 
er ihn durch dieses Versprechen gebunden hatte, kehrte er nach 
der Stadt zurück, wo ihn der König festlich empfing und mit 
seiner Tochter verlobte. So mit zwei Königinnen beglückt, re- 
gierte Sosong in Frieden und Freuden über zwei Reiche. Nach 

9 * 
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Verlauf von zwei Jahren kam ihm indeas die Sehnsucht, seine 
Heiniath wiederttuselien, und trotz aller Gegenvorstellungen seiner 
Schwiegereltern verabschiedete er sieh von ihnen, um seine El- 
tern zu besuchen. Nang Kekesah aber wollte von keiner Tren- 
nung wissen, und um ihr die Reise leicht zu machen, beschloss 
er einen Wunderstein zu benutzen, den ihm der dankbare Jacksa 
geschenkt hatte, und mit dem man durch die Luft reisen konnte. 
Haid flogen Beide in der Hbhe dahin, und als sie über einem 
grünen Walde schwebten, Hessen sie sich dort nieder, um in 
ihm lustwandelnd ihre Glieder zu strecken. Sie trafen dort 
einen Maha-Rüsi (Gross-Eremiten), der seine Tage der Beobach- 
tung der Sila gewidmet hatte, und diesem frommen Manne 
ihren Kleinodienstein anvertranend, eilten Beide über die Auen 
dahin, Blumen pflückend, die sie bei ihrer Rückkehr dem Heili- 
gen als Opfergaben darzubringen dachten. 

Der in seinen Betrachtungen ganz versunkene Einsiedler 
aber betrachtete sinnend den in seine Hand gelegten Stein, und 
mit ihm kamen ihm die Erinnerungen an seine eigenen Luft- 
fahrten früherer Zeit, die er bei seiner jetzigen langen Abgeschie- 
denheit von der Welt und den Dingen der Welt fast schon ganz 
vergessen hatte. Einmal erweckt, gewannen diese alten Erinne- 
rungen bald an Kraft, und bald wurde der Wunsch in ihm le- 
bendig, gerade Jetzt einmal wieder in die Lüfte emporauschwe- 
ben, was er denn auch kraft seiner Heiligkeit ausftlhrte, und 
den Stein, weil er ihn einmal in der Hand hatte, mit sich nahm. 
Seit der langen Unterbrecliung in diesen Uebungen hatte er 
aber alle Regeln des Luftreisens vergessen, er stieg so hoch 
empor, dass er bis in die Region des grossen Windes gelangte, 
der dort umherweht und ilmi den Kopf abriss, Kopf und Hals 
zugleich, so dass der Kbri)er des Eremiten mit dem Kleinod in 
der Hand auf die Erde herabstürzte, und gerade bei dem Palast 
niederficl in der Stadt, wo Vovong herrschte, und dort von dem 
Könige gefunden wurde. 

Als Susong und seine Gemahlin nach der Stelle zurUckkamen, 
wo sie den Eremiten verlassen liattcn, war nichts von ihm zu 
sehen, und ihres fliegenden Wundersteines beraubt, mussten sie 
die Reise nun in beschwerlicher Weise zu Fusse fortsetzen und 
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konnten nur langsam in den dichten Waldungen vorwärtsdringen. 
Etsohöpft kamen sie zu einer Rasthalle, die ein Jaeksa*) in 
dieser Wildniss aufgobaut hatte, als Lockfalle für unbedacht- 
same Reisende, die er durch das Betreten seines Gebietes in 
seine Gewalt bekommen würde und fressen könnte. Als das 
Paar sich dort für die Nacht eingerichtet liattc, kam der Dämon 
herbeigescblichen, um sein Mahl zu halten, aber Sosong, der noch 
wach geblieben war, rccitirte so kraftvolle Mantras, dass der 
Jaeksa niclit näher heraukonimen konnte. Indess wurde es ihm 
doch ebenfalls unheimlich, er weckte seine schlafende Gefährtin, 
und Beide flüchteten ohne umzusehen, bis sie das Ende des Wal- 
des erreichten und an der Küste des Oceans herauskamen. Da 
sich kein Schiff noch anderes Mittel der Uel)erfahrt zeigte, be- 
stiegen sie einen Balken, den die Wellen herbeigetrieben hatten; 
aber als sie sich in der Mitte des weiten Meeres befanden, er- 
hob sich ein schrecklicher Sturm mit Unwetter, der ihr Fahr- 
zeug zerbrach und Beide nach entgegengesetzten Richtungen aus- 
einander trieb. Nang Kekesah wurde durch die Fluth an eine 
Klippe geworfen, die ihre leichten Gewänder zerriss, so dass ihr 
kaum ein Streifen blieb, um damit ein Fähnchen zu machen, das 
ihrem Gemahl als Zeichen dienen sollte, wenn er dorthin kommen 
möge. Im Walde weitergehend, sah sic zwei Jagdhunde auf sich 
zulaufen, vor denen sie erschreckt umwendete und einer Grube zu- 
eilte, worin sie sich versteckte. Der Eigenthümer der Hunde, 
ein alter Mann, kam dorthin, und sie dort sehend, reichte er ihr 
einen Stock zum Anfassen und befahl ihr, hervorzukommen. Er 
nahm sie dann mit sich nach seiner Hütte, aber sein altes Ehe- 
gemahl war durchaus nicht zufrieden, als sic ihren Mann mit 
einer andern Frau herbeikommen sah, zumal diese Zeichen von 
Schwangerschaft zeigte. Die Prinzessin wurde deshalb von der 
argwöhnischen und eifersüchtigen Alten in jeder Weise misshan- 
delt, Tag für Tag setzte cs Schläge, und Allem hatte sie sich 



*) The Rakseyo are a race of beingSf who differ from men onlj in being 
canoibaU (according to Silva Oooneratne Modliar). They liave no superuatiiral 
(powen whatever like the Yakaeyo (Yakkha or Yaksaya) or malignant spirita 
iome bearing a benevolent character in buddhUtical works). 
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duldend zu untenverfen. Als die Zeit der Entbindung heran- 
nahte und Nang Kckesah die ersten Wehen fUhlte, bat sie ihre 
Herrin um Anweisung eines Kaumes, wo sie gebären könnte. 
Aber diese protestirte, da sie Säuglinge hasse, Kindergeschrei 
nicht vertragen könne und auch das Haus nicht verunreinigt 
haben wolle. In grossen Schmeraen wankte Nang Kakesah des- 
halb in den Wald hinaus , und dort sich ihres Gatten erinnernd 
sowie aller der Leiden, die sie zu ertragen gehabt hatte, brach 
sie in Weinen und Schluchzen aus, die Devada um HUlfe an- 
rufend. Ihr Gebet erhörend, nahm Phra In die Ge.stalt einer 
Hebamme an, und nachdem er ihr die Geburt erleichtert hatte, 
zündete er ein Feuer an, um bei demselben die Zeit der Reini- 
gung zu verbringen. Gleichzeitig überlegte Phra In, dass der 
Neugeborene von dem alten Weibe wold niclits Gutes zu gewär- 
tigen habe, und um ihn den Nachstellungen desselben zu entzie- 
hen, nahm er das in seiner Hut gelassene Kind mit sich und 
brachte es nacli der Residenz Vovong's, wo er es südlich vom 
Palaste niederlcgte. Phra Vovong, der sich plötzlich lieiss und unge- 
müthlich fühlte, befahl seinen Edlen, sich zur Begleitung zu ordnen, 
da er beschlossen habe, vor den Thoren der Stadt sich lustwan- 
delnd zu ergelicn. An einer Stelle, wo er einen Geier mit aus- 
gebreiteten Flügeln*) stehen sah, fand er das dadurch gegen 
Sonne und Regen geschützte Kind auf der Erde liegen, und als 
man es naeli dem Pala.st gebracht, Hess er öffentlicli ausrufen, dass 
die Eltern sich melden sollten. Da Niemand erschien, befahl der 
König eine weitere Untersuchung anzustellcn, und fand am 
Halse ein Medaillon» das er für das seines Bruders Sosong er- 
kannte. Er Hess dann vor den Thoren eine Speisehalle erbauen, 
in der täglich Almosen an Arme vertheilt werden sollten. Rings- 
um an den M'ändcu Hess er Gemälde aufhängen, auf denen alle 
Jugendereignisse, sogar die späteren Wanderungen mit seinem 



*) Von dem im Kampfe mit den Anezeh, den Erbfeinden der Sbomer, Ter< 
wuodeteu Abd>Allah, horte Palgrave: A flock of katoo, a patridge*like bird, 
hovered over him to prutect bim from the burning sun (1819). Sein Sohn Telai, 
der Fürst von llayel, wurde angeredet mit dem Titel „Prutected of God** (wie 
die indischen Gupta). 
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Bruder, wie sie im Walde reisten, wie sie die Hühner assen, 
wie sie in der Rasthalle ruliten, getreu und mit lebendigen 
Farben abgemalt waren. 

Nach einiger Zeit geschah, dass Sosong auf seinen Irrfahr- 
ten in die Nähe der Stadt kam, und dass er sich müde und 
hungrig an der Alniosenhalle niedersetzte, um von der Speiseverthei- 
Inng an Bettler Nutzen zu ziehen. Der Anblick der Gemälde 
weckte das Gedächtniss früherer Tage, und er zerfloss in Thränen. 
Als Vovong davon benachriclitigt wurde, begab er sich dahin 
und erkannte seinen Bruder, den er mit sich nach dem Palaste 
nahm. 

Was Nang Kekesah betriftt, so war sie sieben Tage nach 
der Entbindung znrückgekommen, um den Säugling in Empfang 
zu nehmen, und da sie ihn nicht fand, so irrte sie suchend im 
Walde umher und gelangte so zu der Residenz Vovong’s, wo sie 
Sosong in der Almosenhalle sitzen sali. Gaben vertheilend, und 
so eine fröhliche Erkennungsscene gefeiert wurde. 

Nachdem Sosong in seine beiden Königreiche zurückgekelirt 
war, rüstete er eine Seeflotte aus, während Vovong eine Land- 
armee anshob, und Beide zogen gegen das Land ihres Vaters, 
den sie durch einen Gesandten zur unterwürfigen Huldigung 
auffordem Hessen. Er war dazu bereit, wurde aber durch die 
Gegenvorstellungen seines Sohnes Vaivongsa, den ihm Nong 
Montcah geboren, zum Widerstande überredet. Als sich die 
Trappen schlachtbereit gegenüber standen, schlug Vaivongsa vor, 
dass einem Zweikampf zwisclien den Führern die Entscheidung 
Überlassen werden sollte, und Vovong war sogleich bereit, die 
Herausforderung anzunelimen, als ihn Sosong verhinderte und 
sich selbst als Kämpfer stellte. Er warf Vaivongsa von seinem 
Elephanten, und tödtete ihn, worauf der erschreckte König sogleich 
seine Unterwerfung anbot. Als er zur Huldigung hervorkam, 
musste er durch zw’ci Reihen anfgcstclltcn Trujipcn passiren, und 
als er die erste Abtheilung der Edellcute erreichte, glaubte er, 
durch den Glanz ihres Schmuckes geblendet, in ihnen die. Könige 
zu erkennen, und erhob flehend seine Hände. Man bedeutete 
ihn indess, dass er sich getäuscht habe, und führte ihn weiter, 
auf welchem Wege sich das Missverständniss noch mehrere Male 
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wiederholte. Zuletzt kam er zu dem Ende der Linie, wo Vovong 
auf der einen, Sosong auf der andern Seite standen, und ab 
ihr Vater huldigen wollte, es hinderten, indem sie seine Hände 
ergriffen. Sie fragten ihn dann, ob er uieht noch andere Söhne 
habe, damit er sie hervorsenden und tödten lassen könnte, der 
König aber längnete andere Söhne zu besitzen, da Vaivongsa, 
der gefallen, sein einziger gewesen. Auf den Vorwurf Unwahr- 
heit zu sprechen, gestand er zuletzt, früher zwei Söhne gehabt 
zu haben, die aber wegen Ehebruchs bestraft und hingerichtet 
seien. Uie Söhne gaben sich dann ihrem Vater zu erkennen und 
bewiesen ihre Unsehuld, die Bestrafung der Concubine verlangend, 
während die rechtmässige Königin wieder in ihre Ehren’ einge- 
setzt tvurde. 

Eine ähnliche Geschichte erzählt das Abenteuer des Prin- 
zen Seikkroma, der zur Erlernung der Sinlaprasat*) auszog und 
von einem Eremiten einen goldenen Pfau empfing, den er be- 
stieg, um durch die Luft zu fliegen und sich ein königliches 
Gemahl zu suchen. Die durch die Kraft ihrer Heiligkeit fliegen- 
den Bonzen hiessen Bre ’Asdaryi im Sapphanam. 

Suvantha kumara (der Goldprinz) konnte sich nicht ent- 
sehliessen, die von seinem königlichen Vater bestimmte Braut 
heimzufUhren, und verfertigte deshalb in einem abgelegenen Theil 
des Palastes einen goldenen Schwan (Hongi, mit einer innen 
eingefllgten Maschinerie, wodurch derselbe fähig war in die Luft 
aufzusteigen und zu fliegen (wie das Pferd der Abassiden.l Auf 
demselben entfloh er und gelangte nach einem fernen König- 
reich, wo er in die Dienste eines Brahmanen trat, der am Hofe als 
Hora oder Astrologe fungirte. Der König, der ihn bemerkte, 
bezweifelte seiner Erscheinung nach, dass er ein Brahmane sein 
könne, und vermuthete seine Abstammung aus königlicher Kace, 
und obwohl dieselbe geläugnet wurde, Hess er ihn neben sich im 
Palastc wohnen. Eines Tages erblickte ihn dort die Prinzessin, 
die von ihrem Vater in einem hohen Thurm verwahrt wurde, und 
da er ihren Augen gefiel, so sandte sie eine alte Dame als Ver- 



*) Meistens iu Takkhasiola oder TaxUa gelehrt. The cooqtrj aronnd Taxila 
in aiicient times was called Camboja (Fergnsson). 
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traute ab, mn einen Verkehr einznleiten. Als diese den Prinzen 
um seinen Namen fragte, gab er als denselben Tliong-kaiu (ge- 
läutertes Gold im Siamesischen ) an, und die Hotin schloss daraus, 
dass er Suvan (Gold im Pali) heissen und der Prinz Suvantha- 
kuinan sein würde, indem sie auch die Käthsel der übrigen 
Zweideutigkeiten über die Namen seines Vaters, seines Ge- 
burtsortes, der Hauptstadt n. s. w. eben so erfolgreich löste. Als 
so das Geheiinniss des Prinzen entdeckt war, wurde er mit der 
Königstochter vermählt. 

König Phrabat Pa-Savat, Sohn des Phrabat Promathat in 
Baranasi (Benares), sah eines Tages, an den Ufern eines Flusses 
lustwandelnd, Blumen auf demselben schwimmen, die von Nang 
Pathnmma (der Fräulein Lotusblume) hincingeworfen war, mit 
dem Gebet an den Thevada, sie ihrem künftigen Gemahl zuzu- 
fUliren. Durch den Duft der Blumen in sterbliche Liebe mit der 
unbekannten Schönen fallend, bestieg der König sein Pferd 
Thossaraja, das mit menschlicher Rede begabt war (wie der 
ungarische Tatos). Dasselbe gab auf Befragen Auskunft über 
den Wald, wo die Schöne in der Zelle ihres Adoptiv-Vaters, des 
Eremiten, lebe, und dort anlangend, wurde der König von dem 
frommen Bttsser mit seiner Geliebten vermählt. Wälirend er in 
den Honigmonaten schwelgte, wurde das ohne Aufsicht gelassene 
Pferd von einem in der W' ildniss hausenden Jaksa, Phrabat Xet- 
satso mit Namen, gestohlen. Als das junge Paar im Walde 
den Spuren des verlorenen Pferdes nachging, wurde Plirabat 
Pasavat von einem Waldmenschen (Khon Pa oder Wilden) er- 
schossen, und Pathomma von demselben geraubt und gefesselt 
fortgeschleppt. Nachts wurden aber ihre Bande durch einen vom 
Himmel herabgestiegenen Devada gelöst, so dass sie befreit ent- 
fliehen konnte. In der Zwischenzeit hatte der tiremit durch 
die Kraft seiner Fernsicht das an Phrabat Pasavat begangene 
Verbrechen erkannt und denselben durch die Kraft seiner Zau- 
bennittel in’s Leben zurückgerufen. Er machte sich jetzt auf, 
seine verlorene Gattin zu suchen, und traf unter einem Baume 
des Waldes eine Thevathida (Göttin), die bei Erschöpfung ihrer 
Verdienste vom Himmel auf die Erde gefallen war. Mit ihr 
der Liebe pflegend, liess er sie geschwängert zurück, zog 
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weiter und gelangte zu einem Flnsa, Uber den er sich durch die 
Dämonin Nangr Krivcli tragen Hess. Auch hier ein Zeichen sei- 
nes verliebten Charakters zurUcklassend, gelangte er nach der 
Waldstadt, in welcher Plirabat Xetsatso herrschte, und wurde von 
demselben mit seiner Tochter Nang Sabalak vermUldt. Als er, 
in den Hufen spazierend, sein treues Ross in einem der Ställe 
sali, aus dem es ihm zurief, löste er es bei Nacht und entfloh 
auf demselben, den ihn verfolgenden Jacksa im Kampf erschla- 
gend. Die traucnule Jungvermäldtc irrte klagend umher, ihren 
verlorenen Gatten zu suchen, und traf auf Waldpfaden mit Nang 
Pathumma zusammen, die nach ihrem Entkommen aus den Händen 
des Khon Pa in die eines chinesischen Capitäns gefallen war, aber 
mit ihm Scliiifliruch gelitten hatte und als einzig Ucberlebende 
an eine fremde Küste ausgeworfen worden war. Die beiden 
Prinzessinnen wanderten weiter (ohne es zu wissen denselben 
Gatten suchend), und als die Zeit Pathumma's gekommen war, 
leistete Nang Sabalak Hebammendienste. Wälirend sie im 
Walde Brennholz sammelte, um das Feuer der Reinigung anzu- 
ztinden, sah sie ein junges Aeflchen, das in einen Bergstrom 
gefallen war, gegen das Ertrinken ringen, und zog es heraus, 
worauf alle Aflen des Waldes herbeieilten, um ihr für diese 
Gntthat ihre Dienste anzubieten und ihr das Leben in jener 
Wildniss zu erleichtern. Zur Wöchnerin znrtlckkehrend, fand sie 
dieselbe an dem Biss einer Schlange gestorben, und Hess das 
Kindlein in der Sorge des Atfenkönigs, der ihr den Wog zur 
nächsten Stadt Dandasa zeigte, um dort Milch zu linden. Diese 
Ortschaft gehörte aber zu dem Lande des Königs Phromathat, 
der dort gerade mit seineni znrückgekchrten Sohne Pasavat zu- 
sammengetroffen war und jetzt auch dessen Gemahlin fand. 

Prinz Chanthakurub, der hei einem Eremiten (RUsi ) die Sinla- 
prasat erlernt hatte, erhielt von demselben bei seinem Fortgange 
eine kleine Dose, worin aus einem Ilomuneulns eine Jungfrau erzeugt 
war, mit der Warnung, dieselbe nicht am Wege, sondern erst 
nach Ankunft in der Heimath zu öffnen. .\us Neugierde Hess 
sich Chanthakurub verleiten, den Deckel schon während der 
Reise zu lüften, und fand eine reizende Jungfrau, die er hen or- 
zog und als eine Gefährtin mit sich nahm. Eine Baude Räuber 
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die das Pärchen erblickte, tiidtete den Prinzen und führte 
das Mädchen als Beute mit sicli fort. Dasselljc ertrug ihr 
Schicksal mit Gleichmuth und Hess sich gern in der nächsten 
Nachtrast die Liebkosungen der Räuber gefallen, so dass selbst 
diese verderbten Naturen eine Abneigung gegen ein (tesehöpf 
empfanden, das so rasch seinen früheren Geliebten vcrge.sse, und 
die Dosendarae in der Wildniss zurilckliessen. Sie suchte die 
Leiche ihres erschlagenen Gatten auf, und dort in weinenden 
Klagen Plira-In anmfend, zog sie den Gott herbei, der sich in Ge- 
stalt eines Habicht auf die Zweige des Uberhängenden Baumes 
setzte und dort nach Fleisch krächzte. Die Dame, die nach den 
langen Wanderungen Hunger fühlte, blickte empor, und hOrte, 
wie der Vogel sang: „Wer mir erlauben wird, mit ihr der Liebe 
zu pflegen, lllr den sind diese Fleischspeisen bestimmt.“ Sie 
nahm den Habicht an ihren Busen und erhielt dann Nahrung, 
um ihren Hunger zu stillen. Phra-In (Indra) rief dann Chantha- 
kurub in’s Leben zurück, und deutete ihm die Strasse an, die er 
zu ziehen habe, um die ihm durch das Geschick bestimmte 
Gattin zu linden. Seine bisherige Geliebte verwandelte er da- 
gegen in einen Cheni oder HculalTcn, der noch bis zum heutigen 
Tage bei Nacht um den verlorenen Gatten klagt, laut: Knrub, 
Knnib rufend, dass es schauerlich durch die Oede des Waldes 
widerhallt. Nach der bezcichneten Residenz gelangend, vermählte 
sich Prinz (’hanthakurub dort mit Nang Machalin, der Tochter 
des Phaya Naktharah, und machte sich mit ihr auf den Heim- 
weg zu seinen Eltern. Als sie Nachts unter einem Baume schlie- 
fen, wurden sie dort von einer nach einem Gatten suchenden 
Jakkini '(Dämonin ) erblickt , die sich ^in Chanthaknrub verliebte 
und den KiSrper der Nang Machalin ihrer Seele beraubte, um 
selbst in denselben einzufahren. Als der Prinz am Morgen er- 
wachte, sah er sein Weib neben sich, wie am Abend zuvor, aber 
es stiegen doch Zweifel in ihm auf, da er durch einen beängsti- 
genden Traum geschreckt worden war, in welchem ein grosser 
Vogel herbeigeflogen war und seine Gattin von seiner 
Seite geraubt hatte. Nach dem Königssitzc seines Vaters 
zarttckkommend, befragte er die Hora Uber die Auslegung, und 
diese fanden bei genauer Beobachtung, dass die von ihm mit- 
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gebraclite Frau alle Zeicbeu einer Jakkiui trllpe und nicht der 
Menseliennatnr angehiire. Die Uber diese Entselieidung entrüstete 
Däinonin nalini dann ilirc eigene Gestalt furchtbaren Aussehens 
an und stUrate auf die Astrologen los, um sie zu zerreissen, 
aber Chanthakurub hieb noch zu rechter Zeit mit seinem guten 
Schwert dazwischen und versetzte ihr den Todesstreich. Er 
kehrte dann auf der hergezogeneu Strasse zurück, um die Leiche 
der Prinzessin zu suchen. Diese war aber schon von Engeln 
fortgetragen und im Wasser gebadet worden, worauf auf die 
Nachricht ihr Vater Phaya Nakh oder Naktharah herbeieilte, um 
ihr das Leben wieder zu geben. Als Prinz Chanthakurub nach 
dessen Hauptstadt zurückgekehrt war, fand er nun seine Ge- 
liebte frisch und gesund, und lebte mit ihr noch lange in Glück 
und Frieden. 

Phra Vi.xathon, ein Sohn des Kbuigs von ßaranasi (Benares), 
empting eines Tages den Besuch von Preta’s*) (Phret), die ihn 
demUthig baten, ihnen zu erlauben, von seinem Fleisch zu essen, 
da es ihnen unmöglich sei, ihren Hunger zu stillen. Der Prinz 
verlangte nur einen kurzen Aufschub, um einige Abschiedsworte 
mit seiner Mutter zu reden, und that dann ein Wunschgelübde, 
in Folge dessen ein Schwert vom Himmel fiel, so dass er sein 
Fleisch in dünnen Streifen abschneiden konnte, um es den Pre- 
ta’s in passender Form zu geben, dass sie es in den Mund stecken 
könnten. Als Alles aufgezehrt war, und nur die Knochen des 
Skelets übrig geblieben, ver.abschicdeten sich die gesättigten 
Preta’s, und der Prinz blieb dort liegen, wo ihn seine Mutter durch 
die Kraft anhänglicher Erinnerung auffand. Als sic nur ein Gerippe 
vor sieh sah, nahm sie dasselbe in ihren Schooss und weinte 
darüber. Der Prinz tröstete sie aber, sie solle sich des Kum- 
mers entschlagen und nicht nutzlos abhänneu. Da von ihm nur 
die Knochen übrig seien, so könne er unmöglich fortlcben, er 
würde aber im Himmel vviedergeboren werden, und starb unter 
zärtlichen Trennungsworten. 

•) Die Gespenster der Vorholle, mit einem OchsenwAOSt, aber einem Munde 
nicht grosser als ein Nadel5hr. Die gigantischen Wasserdämone heissen lUka- 
sasayaksa. 
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Prinz Sangkapat wurde von seinem Vater nach dem Lande 
emes befrenndcten Nachbarkönigs gesandt, da dieser ihm brief- 
lich vorgeschlagen hatte, ihre Kinder zn vermählen. Das Fahr- 
zeug, das zur Reise vorbereitet worden, litt Schiin)rueh zur See, 
es gelang aber dem Prinzen, an’s Land zu schwimmen und sein 
Leben zn retten. Im Walde seine Strasse ziehend, sah er einen 
Brahmanen (Phram), der einen Baum erstieg und Vorbereitungen 
traf, sieh zu erhängen. Um den Grund befragt, erzählte er ihm, 
dass er tief verschuldet sei und alle Mitglieder seiner Familie 
schon als Pfandsklaven hätte in Halt geben müssen. Sangkapat 
überredete ihn, von seinem Beginnen abzustehen, und Beide 
reisten zusammen weiter. Als der Prinz Nachts, um zn schlafen, 
sein Haupt in den Schooss des Brahmanen gelegt hatte, be- 
merkte dieser einen kostbaren Ring an seinem Finger, und da 
er Begierde fühlte, sich desselben zu bemächtigen, (|uetschte er 
die Augen seines Begleiters aus. Als Sangkapat den Schmerz 
fühlte, befragte er den Brahmanen um seine Absicht, und hörend, 
dass dessen Sinn nach dein Ringe stände, gab er denselben hin, 
aber schon war sein Gesicht verloren. Hülflos wurde er am 
nächsten Tage durch einen Gärtner gefunden, der dort ein Lust- 
schloss des Königs im Walde beaufsichtigte und ihn mit sich 
nahm. Als eines Tages die Prinzessin dorthin kam, um Blumen 
zn pflücken, wurde sie überrascht durch die grosse Aehnliehkeit, 
die der Blinde mit dem Portrait besitze, das von ihrem zukünf- 
tigen Seliwiegen’ater als das Bildniss seines Sohnes gesandt 
worden war. Als sie ihrem Vater ihre Entdeckung mittheilte, 
wurden Nachforsehungen augestellt, und als die Wahrheit an 
den Tag kam, die Hoehzeit.sfcicrIiehkeit vollzogen. Die Prin- 
zessin verlangte die Bestrafung des Brahmanen, und wohnte, 
trotz der Abmahnungen ihres Gatten, der Gerichtssitzung bei. 
In Folge dessen enthielt sich Sangkapat der Speise und des 
Trankes, da er von seiner Frau wegen seiner Blindheit verachtet 
würde und sie ihm nicht gehorche. Diese aber, die nur aus 
Uebereilung gefehlt hatte, that ein Wunschgelübdc, dass, wenn 
sie in der That ungehorsam gewesen, ihr Gatte in der bishe- 
rigen Verfassung bleiben möge, dass aber, wenn ein Missver- 
ständniss Vorgelegen, ihm sein Augenlicht durch Phra In wieder- 
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gegeben werden möchte. Der Prinz wurde sogleich wieder sehend, 
und gelobte nun seinerseits den Wunsch, dass, wenn er unge- 
rechterweisc zoniig gewesen, er so verbleiben möge, dass aber, 
wenn er guteGrltnde ftlr seine Vorwürfe gehabt zu haben glaube, 
sein Gesicht unUbertretniclie 8cliärfe erhalte« möge. Und das 
Letztere geschali. In Folge seiner Beobachtung der Sita (Vor- 
schriften) verzieh der Prinz dem Brahmanen, da es ein Bruch 
derselben gewesen wäre, wenn er ihn hätte bestrafen lassen. 

Im Kambodischen werden die Accente des Mai Ek und Mai 
To nicht gebraucht, aber die hohe und niedrige Stimme gilt 
dort gleichfalls in der Betonung. Verse werden, wie im Siame- 
sischen, zum Theil durch die Zahl der Silben bemessen, zum 
Theil nach deren lioheni, tiefem und gleichartigem Tone beim 
Singen, und unter der dominirenden Stimme des Gesanges kom- 
men dann die hohen und tiefen Buchstaben nicht zum Ausdruck. 
Die Kambodier untersclieiden die Kakkati genannten Verse, die 
mit gleichschwebender Stimme gesungen werden, die Phromaktlt, 
in denen die Stimme steigt und sinkt, die lang ausgezogenen Pu- 
mohl und die Putjong. 

Für elegische Gegenstände werden hauptsächlich die Phro- 
makllt genannten Verse gebrauclit, für fröhliche im raschen 
Tempo die Kak. Verse mit wechselnden Stimmen heissen Klon 
fat kan. In den siamesischen Versen (Xabang, Jani, Soranka- 
nang, Phirat u. s. w.) wechseln die fünf Betonungen (als Mai 
Ek, Mai To, Mai Tri, Chattava und Pancha). Bei anderen in 
der letzten Silbe reimenden Versen, Xanthapak, die aus zwei 
Linien bestehen, mögen die Worte in der Mitte getheilt werden, 
nm zu beiden zn gehören. Ein Bath besteht aus acht Buch- 
staben, und vier Bath machen ein Gatha aus. 

In den .lalasanvara genannten Versen werden die Worte 
durch verschlungene Kreislinien ihrem Sinne nach verknüpft, in 
einer „verbrämten Halskragen“ gleichenden Form. Verse, in 
denen die Worte durch doppelt verschlungene Linien verkettet 
sind, heissen Narai kan kan (Vischnu mit ausgespreizten Armen), 
nnd andere mit umschlungenen Gnirlanden Kruth kan pik (Ga- 
ruda mit geöffnetem Schnabel). Ihre weitere Behandlung findet 
sich in der Anakreontischen Form in den zur Prosodie gehörigen 
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Capiteln des Vutho-thai gehörigen Buches. Von einigen der 
durch Buchstabenversetzungen gebildeten Gcheinispraehen be- 
merkt das Chindamani, dass sic von den RUsi erfunden sei. 

Eine Versart heisst Glosi kadn ( Säulen-Verse ), weil die An- 
fangsworte von oben nach unten gelesen werden. 

Ich werde von der Kunst der Verse handeln, wie das 

Abfasseu von Sätzen der Regel gemäss sein muss, für 

Verse, schon erfunden und stolz, deren Worte der Form nach 

In Säulen gesetzt sind, wie die Gelehrten trüberer Zeit gezeigt haben. 

Öa klav koU bod hai hen g\ani 

Ten Subhasit tarn chabab ru 

Glon Sübha bob hyam hyani gam klav klen he 

Kadu Buran dan phu praj vai bvaii son. 

Ein Schwank im Kambodischen der Verse Boht Xrong ist 
Folgendes; Xnong ai neng xrong, der Büffel stösst das Ei, eine 
dicke Beule schwillt auf, dick, wie ein Kokosnusslöffel. Schick 
es nach Haus zu seiner Mutter. Schrei doch nicht. So wein 
doch nicht. W,as kehrst Du Dich an die Leute. Lass es 
schwellen eimersdick. Ist doch das Mütterchen noch gesund. 

Geschriebene Räthsel (Khien pritsana) bilden die Siamesen 
z. B., indem sie eine sargähnliclie Figur zeiclinen, drei n davor, 
vier n dahinter und ein n hinein schreiben, um damit das Lei- 
chenbegSngniss zu bezeichnen (ein n liegt, vier sin ham, drei 
jong). Ein Tayiue geschriebenes Wort, das selbst den Sia- 
mesen (obwohl sie sonst an Pentaphtonge gewöhnt sind) unmög- 
lich ist einsilbig auszusprechen, wird in seine zusaminensetzenden 
Buchstaben (mit dem Anfangsconsonant) aufgelöst, als bedeutend 
Tu Ti Tea Tay, ich schlage die Schildkröte todt. Tu ist ein 
jetzt nngebränohliches Wort für das erste Pronomen, auch tu 
kha ist obsolet geworden. Parot kai sitthi, oder durch Queck- 
silber efworbene Kraft wird den Verdienstvollen beigelegt, die 
nicht sterben, sondern verschwinden. 



Ausser den Mönchen besuchte icii auch den Abt des Klo- 
sters Kabomroarat, und während ich neben ihm sass, kam ein 
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Geradndeglied, und bat, unter Darbringung von Kerzen, um einen 
Mitnch, damit in seinem Hause Mantra’s (Mon) gelesen würden. 
Der Abt versprach einige seiner Schüler zu schicken. Ich hörte 
dort, dass die Farang*) llir ihre Wissenschaften und Künste 
dem Sohne des Tamliongkajuhn verschuldet seien. Von diesem 
durch den Chao Myang eingesetzten Abte sind die Klöster in 
Siemrab und auch in der Nachbarschaft, wie in Nakhon Vat, 
Lalai u. s. w., abhängig. 

Während der Nacht zündeten die Diener des Kha luang un- 
ter dem Hause Feuer an, das sie ohne Flamme fortglühen Hessen, 
um sich, auf dem eriiabenen und durchlöcherten Estrich dar- 
über sitzend, an der aufsteigenden Hitze zu wärmen. In den 
nördlichen Provinzen China’s sah ich zur Erwärmung desSchnl- 
zimmers die Steinbänke geheizt, auf denen die Kinder sassen, 
und auch in den Gasthäusern lassen sich die Reisenden durch 
eingelegte Kohlen das Steinbett vor dem Schlafengehen erwärmen. 

Am andern Morgen wurde in der Gericlitssitzung des Kha 
luang der Process**) eines Mannes verhandelt, den ein Anderer 
anklagte, seit sieben Jahren zwanzig Scheffel Reis geliehen zu 
haben, ohne Rückzahlung. Später stellte sich ein Privatbesuch, 
der Abt des Klosters Sila aus Nakhon Vat, ein, um sich über 
seine rntergebenen zu beschweren, die zu arbeiten verweigerten. 
Die Gläubiger der verschuldeten Samreli liielten diese zurück 
und wollten das Kloster fllr Bezahlung verantwortlich machen. 
Doch wurde der Bittsteller beruhigt, dass ihm nichts geschehen 
könne. Der Kha Luang, der zu den Vasallen des Phra klang 
gehörte, stammte aus dem nördlichen Siam und besass einige 
alte Bücher Uber die dortige Geschichte. Die Stadt Lamphnm 
führte früher den Namen Haripnnxai. In den Ruinen von Myang 



*) Tho chief Manosiogho (who built tbe palacea at DhobrI) was accompanied 
by Lokbymon, tbe great Hindu artist} who ha^iog been inatructed by tbe gods 
and having found hU countrymen unwilling to take any troublOf vislted China 
and Kurope and taught tbe barbarians of these conntries, all tlie arta, in which 
they riüw exrell. 

**) Das Gerichtsverfahren gleicht dem siamesischeD. In der nepaleeiacben 
Hauptstadt giebt es vier Gerichtshöfe Kot-Siogh, lota-Chapli, Takaar tind Dansaa, 
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Tak (nördlich von Ralicin) werden oft SilbennUnzen gefunden, 
die wie ein Doppelselinabel gekrllnimt sind. Als der Fürst 
(Cbao) Xiengla (nördlich von Xiengrai) die Stadt eroberte, hei- 
rathete er die dort herrschende Königin, Nang Chaniari genannt. 
Die sogenannten Sinlaheng, von denen die Stadtmauern erbaut 
wurden, sind nicht Steine, wie sie sicli in den Bergen linden 
(Hin Khan), sondern bilden sich von selbst in der Erde oder 
im Wasser, weshalb sie auch mitunter durchlöchert bleiben. Die 
Tempelruineii Phitsannlok’s sind von Nischen diclitgedrängter Bud- 
dhas umgeben. 

Gegen Mittag kam der Führer, um anzuzeigen, dass das 
zur Weiterreise verlangte Boot unterhalb der Stadt fertig lüge. 
Ich liess mein Gepäck auf Karren dorthin bringen, fand das 
Boot aber so klein und sehlecht, dass ich nach der Stadt zurück- 
schickte, um es durch ein besseres ersetzen zu lassen, und be- 
untzte die Zwischenzeit zu einem Bade. Längs des Flusses 
fanden sich mehrere Sehitfswerften, und Kaufleute kommen von 
Udong. um die Kähne zu kaufen. 

In der Stadtmauer Siemrabs sind viele Reste der alten 
Kniuen eiugefügt, die augenscheinlich früher die ganze Gegend 
bis zum See bedeckten. W’^ährend wir in Inthapataburi (Na- 
khon Tom) und Patentaphrom die Ruiuenstätten der alten Haupt- 
städte des Landes und in Nakhon Vat sowohl wie in Prasat 
Kcoh die zugehörigen Tempelklöster finden, mag der frei aus der 
Fläche aufsteigende Lalai, unter Zufügung von religiösen Bau- 
lichkeiten, mit Absicht auf die Spiele gebaut sein, die sich von 
ihrer Höhe auf der baumlosen Ebene, wie sie von ihrem 
Fnsse abfällt, am geeignetsten Ulrerschauen Hessen, während 
der terrassirte Hügelbau Bakongs nach der jetzigen Tradi- 
tion zur Aufbewahrung des Phra Ko oder Stiergottes bestimmt 
war, der noch in den späteren Zeiten der kambodischen (te- 
schichte mit grosser Heiligkeit verehrt wurde, besonders in 
seiner Zusammenstellung mit dem Phra Keoh des Prasat Keoh. 
Kabin bezeichnet einen rotheu Ochsen oder eine rothe Kuh, wird 
aber auch für Alle gebraucht, und findet sich in Verbindung mit 
Maha-Phrom sowohl wie mit Kabila-Muni. Die Chinesen erwäh- 
neu Erol>eruug8zUge der Birmanen und Laos im III. .Jahrhdt. 

BAitiao, io KAtnbodU. IV. Kl 
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p. d., und das Vonvalten des Rnddhismus in Indien unter der 
in Kapiii oder Kabinlawutti regierenden Dynastie fällt mit dem 
Aufseliwnng des Juen-Zweiges znsamtnen. Ans alten Erinnemn- 
gen wurde (1306 p. d.) der Tempel in Buddha Gaya erneuert 
Von den kamhodiseben Monumenten erinnert Bakong am Direc- 
testen an jene mexieaniseh-polynesische Architektur derTeocalli 
und Morai, in der als Grundlage ein natürlicher Hügel fttr dieAns- 
fllhning künstlicher Terrassenbauten benutzt wird. Von dem 
Thore der Aussenmauer fUlirt ein Pflasterweg über Niederungen 
zum zweiten Thore und dann weiter zwischen einigen verfalle- 
nen Structuren hinlaufend zum Fusse des Hügeltempels Bakong, 
an dem über sechs Terrassen \ierzig Stufen zu der Kegelspitzc 
führen, auf der die anfgemauerte Plattform schroff und steil 
nach allen Seiten abfiillt und eine weite Umschau gewährt. Jen- 
scit der zehn Psasada, die am Fnssc der Terrasse innerhalb 
des durch den zweiten Mauerring gebildeten Hofes stehen, breitet 
sich ein Waldland ans, an vielen Stellen in das leichtere und 
losere Grün von Bananengärten aufgelöst, mit durehgeschlängel- 
ten Silberatreifen sandiger Fnsawege und überall durch Palmen 
überragt. Im Osten markirt sieh jenseit des Banmmecres eine 
offene Linie vor dem Horizont, und dort zeichnen die blauen 
Linchi-Berge ihre Umrisse ab. Oestlich stand der Dom Nakhon 
Vat’s vor. Die Treppen an den Terrassen führen durch niedrige 
Steiiithttren. Roh aufgeriehtete Steine und isolirte Säulen stehen 
umher. Der Wall ist ans behauenen Steinen gebaut und im 
zweiten Kreise gewölbt. Die ans Ziegeln gebauten Prasada 
haben nur einen Eingang, und die falschen ThUren der anderen 
drei Seiten sind reich mit Scul])turen, wie auch die Portale von 
einem Arabeskenwerk überzogen sind. In den Aussennischen 
der Wände stehen Steinfiguren. Sechs der Prasada liegen in 
Trümmern, von Jungle überwachsen, und auch die anderen haben 
Schaden gelitten. Löwen hüten die Treppenstufen, Elephanten 
treten an den Ecken hervor und die Drachenschlange ringelt 
sich auf den Balustraden. Nur zwei Eingänge finden sich im 
Osten und Westen. An einem der Steinthore hebt sich zwischen 
Ornamenten der Kopf eines Jackka empor. In den Verschlin- 
gungen der Arabesken bildet sich mehrfach die Figur Narai’s. 
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Der zTt der Plattform aufsteigende Hltgel ist ganz in Terrassen 
DDigefomit, an seinem l^sse stehen die Prasat, die dann wieder von 
der Maner im doppelten Zirkel nmsehlnngen sind. 



Bei der Adoptimng der Gestalten des brahnianischen Pan- 
theon, wie sie Überall bei den kanibodiscben Monnmenten , oder 
aoch in siamesischen und brahmanisehen Mytliologien liervortritt, 
bat der Buddhismus hauptsäelilich die MeditationR-Himmel der 
Bjauiha oder Phrom bevorzugt, die sich weit Uber die Terrasse 
der sinnlichen Paradiese erheben, aber dann als letzten Abschluss 
Sber das Ganze die Unendlichkeit des Nirwana allumfassend 
hemmgewUlbt 

Die Hinunel der Thcvada werden in 10 Stockwerke (Kichanla) 
getlieilt, oder in 6, die bei den Siamesen Thao-Loka-Bala, Dava- 
dOng, Jama, Dusit, Nimmanaradi und Paranimit heissen, oder bei 
den Kambodiem Jatummaharaxica, Duteliidajama, Dimaranadili, 
Kauitakha, Ankanitakha nnd Tntthita. Sie bieten verschiedene 
Wohnungen,*) je nach der Disposition der abgeschiedenen Seele. 
Die Xan Maharaxika bildet die Wohnung fUr Maha- Brahma. 
Die illnf trinmphircnden Himmel zwischen den 17 Brahmaloka’s 
nnd den 4 Ampaloka werden von den Zerstörungen nicht mit 
betroffen. Die Phrom werden mit 4 Gesichtem gedacht, von de- 
nen auf den Bildern drei dargestellt sind. Phrom meint vielge- 



*) Glmbell in r.oclo deornm ImmorUlium, ac bonomm daamonmn lorna cre- 
dtbatar, HuergemFll prrditlssimorDm ac pesaimorum, Helgrindur volgi turbaeque 
BortaltniD Ignobilia, Valballa regum, haronm, Aaarum, Ducnniqiie in bcllo rortitcr 
occambantinm , VdaensBakDr optimornm viroroni ac virtntem claritata pracclare 
dt ganara hnmauo marltornm (Stephanina). Am Saaten iat aa im Oimla aain 
mit Surtur (heiaat aa in der npaalaiachan Edda). Gimle wird ala neunter Bimmel 
ufgaühlt. Ala Freja'a Sitz heiaat der nannte Himmel Volkwang. In den acht 
Stockwerken dea Balthorma erhob eich die Wohnung Satorn’a über den sieben 
Himmeln. Pberakydaa theilta das ganze All in sieben Hallen. Die zehn Taro- 
wurzein, die die alte Hatakarepo dam Tawhaki zählt, entsprechen den zehn 
Hlmmelsrluman, in daran letztem Rupe Rahna sich findet (nach den Mfthen der 
Haori). Auch auf Tahiti zerfiel der Himmel in zehn Strata oderTua, deren Jedes 
der Wohnsitz stets angesehenerer Geister war, bis zum Tüllfg finstern der oberen 
OStter (s. Schirren). 

10 » 
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sichtig. Sic haben weder Eingeweide noch AusfUhmngsgänge, 
und deshalb ninsste der Genuss irdischer Nahrung, der sie in 
Menschen mefamorphosirte, *) erst eine Bcvolution in ihnen schaf- 
fen, indem dadurch aucli die Sexualorgane hcirorgetrieben wur- 
den. Ihre sechs geistigen Fähigkeiten sind Vitok, Vichan, Piti, 
Snkh, Ekhata, Ubekha. 

Die Höhe**) der Phrom-Himmel wird als Akkanit angege- 
ben, d. h. als endlos, weil die Entfernung nicht gemessen wer- 
den kann; die ersten drei Terrassenstufen zeichnen sich durch 
Gelehrsamkeit, die folgenden durch Glanz, ***) die obersten durch 
Schönheit aus. 

In kosmologisehen Gemälden wird der Raum Uber den 
Arupa-Phrom-Himmeln durch einen wolkigen Nebel (Axaxada- 
kat) bezeichnet, der den Uebergang zum Myang-Nakhon-Neibban 
(Myang-Keoh-Amatha-Maha-Niruphon) bildet. 

Nacli den verschiedenen Terrassen sind die Phrom verschie- 
dener Form und Erscheinung. Da, wo sie ohne Kopf und Kör- 
per nur ans Chai (Sinn) bestehen, gleichen sie der länglichen 
Fak-Frncht (in der Fak-Rupa). Auf einer Terrasse (Xani be- 
sitzen sie nur .\ugen (ta), Ohren (hu) und Chai, aber weder 
Mund noch Gesicht, da sie dort keine Nahrung zu sich nehmen. 



Ad&m aatem et ETsm priüs qiildem babtilsee leria et velnt aplrlUHa 
Corpora, qnemadmodum et plaimati sunt, veuientea aotem huc demutasse Io 
obscorioa et plogoius et pigrius, giebt IreiiäuB als Lehre der Ophiten. Nachdem 
die ersten Menschen aus dem Paradies der vier Ströme verstossen sind, erhalten 
sie statt der lichten und gleichsam geistigen Leiber, in welchen sie erschaffen 
waren, dunkle nnd grobe, indem die Röcke von Fellen, welche der Weltschöpfer 
den gefallenen Menschen bereitete , die grob materielle Leiblichkeit darstellten, 
in welche der Mensch nach dem Falle veratossen ward (Hilgenfeld). 

**) 11 y a vers le midi an autre ciel plus ölevö que celui-ci et que Ton 
nomme bleu«c1air et au-dessus de celui-la uu troisieme ciel plus ^eve eucore, 
appelU le vaste, dans laquelle doit etre la ville de Oimle, mais pour le pr<^sent, 
il n’y a que les G<inies lumineux (d'AIfheim), qnl y demeurent (Maltet). 

***) Das im kleinen Raume des Herzens vom Auge der Wissenschaften (Vidja) 
zuerst erblickte Licht ist die reine Gestalt der Wissenschaft. Mit dem sinnlichen 
Ange wird es nicht erblickt. Wer aber dieses Licht, welches der Aufgang dea 
Brahma und herrlicher als alle leuchtende W’elten Ist, wirklich geschaut bat, 
der ist in Wahrheit ein Brahmane, ein Leuchtender (s. Windischmann). 
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Dip Arnpa-Phrom, als dem Nibban nahe, sind ganz gestaltlos und 
können deshalb von den Malern nicht bildlich dargostcllt werden. 

Die Devada im Himmel Daodilngsa sind von weisser Farbe, 
in Tnssida von gelber. In Yama gleichen sie der Sonne, die 
am Morgen wie Gold und Silber glänzt, aber am .\bend ihr 
Licht verliert und in Dunkelheit erlischt, ln Gemälden eignet 
sieh Phra-In (Indra) die grline Farbe zu, in Folge des Glanzes 
vom grünen Kleinod (Keoh Inthaliu, oder Ratsamih-Keoh), das 
er trägt und das die ganze Figur mit seinem Glanze überstrahlt. 
Je nach der Farbe der dargcbrachteu Opfergaben wird sich durch 
die Kraft der Barami (Verdienste) die Farbe der künftigen 
Existenz bei der Wiedergeburt gestalten. Die Kleidung der 
Priester ist gelb, aber Buddha oder Phra-Chao ( Boromma-Puttho) 
wird gewöhnlich in rother Farbe gemalt, damit seine Figur 
mehr hervortritt. Auf alten Bildern wiegt aneh bei den übri- 
gen Priestern die rothe Farbe vor, wohl aus Sparsamkeit, da 
das Gelb viel Geld kostet. Mitunter sind die rothen Gewänder 
mit gelben Sternen besprenkelt. Mensehlichen Figuren gehört die 
braune F'arbe an, den Amren und Jakh die rothe. Phra-Phrom 
ist gelb und Phra-Ram sowie Narai werden im Gesicht*) grün 
gemalt, aber weiss am Körper. Die Maler scheuen bisweilen, 
die Angen anzudenten, und nach den Chinesen wird das Bild 
dadurch belebt. Die Brahmanen tauchen den Zweig einer Be- 
telwinde in Lampenruss und bezeichnen dadurch die Augenflecke 
unter Hersagnng von Beschwörungen. 

Bei der Schöpfung der Welt wuchs der Siva-Lüngk (Seb- 
Phet) auf, als die Wurzel der Erde, um ihr Stütze zu geben, 
und an seiner Spitze trug er die Dok-Bua (Lotusblume) aus der 
Phra-Narai erzeugt wurde. Die Siamesen sagen, dass die Brah- 
manen ihres Landes Phra-Insnen unter dem Namen Phra-Sava- 
Lltngk (oderLinga) verehrten. Phrohm, Phra-Insuen und Narai 
heissen die drei Herrschaften oder Phra-Phu-Pen-Chao-Thang-Sam 
bei den Brahmanen. Von ihnen ist Phra-Insnen das Haupt und 
auf sein Gebot muss Phra-Narai, sein jüngerer Bruder, in unab- 

*) The fafe of each of the Ftve-Rulers &hould be of a color, correapODdiog 
to the color, wbich each represeuts. Sie ^eh5ren zu den corrupt gods (nach Doo- 
lltüe), who become corrert gods by the decree of au eiuperur. 
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lässig tiefer Meditation Uber die Vorschriften in der milchigen 
See*j verbleiben, auf dem Kücken des Drachenkönigs Auanta 
thronend. 

PhramahenmenlUng ist der Vater und Phraborimensun die 
Mutter Phra-Insuen’s. Bei der Fluth zogen sich die Eltern von 
Krailat nach Devadttng zurück, sandten aber nach dem Abläufen 
der Wasser ihren Sohn zur Wiederherstellung. Phra-Insnen 
baute die Welt, unterstützt durch Phra-Narai, der mit ihm im 
Trailat oder Dreiberg**) weilt, aber gelegentlich sich nach der 
Milchsee (Kasien-Samuth) begiebt, um die Vorschriften zu be- 
obachten. Von Kailasa ans beherrscht Phra-Insuen den paradie- 
sischen Himavan. ***) Mit Uma zeugte Phra-Insnen die Söhne 
Thevakam und Mahakinct. Am Schwingfest der Siamesen 
kommt Phra-Insuen auf die Erde herab, berührt sie aber nur 
mit einem Fusse, da sie sonst versinken würde, und deshalb 
darf Phaya - Pliollatheph den andern Fnss nicht niedersetzen. 
Perseus mit FlUgelschuhen war (nach Porphyrius) Priester des 
Mithras. 

Phra-Insnen wird in seinem Ausbau der Weltf) durch den 
Architekten Visvacarman unterstützt, der vortrefflich in Stein 
arbeitet, während der ägyptische Schöpfer den Menschen auf 
der Thonscheibe zu drehen versteht. Plato’s Gott (bei Timäos) 



*) Beim Buttern wickelt sieb die Weltachlange um Berg Mero, wie Typbon 
mit seinen Drachensebwänzen Zens am Berge Castus umschlingt. MUebseen 
kennen (nach Schott) die Walacheu» und die Draehen und SebUngeD (Milch- 
mQtter der Letten) sind wie anderswo auch in der Normandie (nach Bosquet) 
durch Milch zu beruhigen. 

^) Stetin tres montes, atnbitu suo conclusos habebat , und darauf stand 
das Bild des Trigelaus (Triglapb), dessen drei Kopfe die üerrschaft über drei 
Reiche (Himmel, Erde und Holle) bezeichneten. 

***) Nach dem Baja Ratnagari wurde Pakramabahu bei seiuem Tode nach 
einem Silberfels in der Wildniss des Hlmala versetzt, um dort bis zum Ende der 
Welt über die glanzenden Berge zu herrschen. Von dem tempelschänderisohen 
Könige Choranganam war früher gesagt, dass er nach der Hölle Endiri Maba 
Naraka gezogen sei und dort den Namrn Cawla Canjaknam Haha Pretaya er- 
halten habe. 

f) Nach den pseudoclementinischm Uomüien batte der ioelytus augelus die 
Welt nach dem Crbilde der oberen erschaffen. 



Digitized by Google 




IncAFDatioD. 



151 



bildete die Knochen auf folgende Weise : „Er siebte Erde durch, 
und als sie rein und glatt war, vennischte und machte er sie 
mit dem Mark au und legte dies in’s Feuer, tauchte es hierauf 
in Wasser und dann noch einmal in’s Feuer und wieder in's 
Wasser. Indem er es auf diese Weise itlter in jedes von beiden 
übertragen hatte, machte er es unauflöslich von beiden. Er 
bediente sich daher dessen und drehte cs rings um das Gehirn 
zu einer Kugel von Knochen, docli Hess er dieser einen engen 
Ansgang" (v. Wagner.) Nach der Sage der Sioux am oberen 
Mississippi bildete der grosse Geist den Menschen ans dem rotlien 
Pfeifensteiii, als rotlien Adam. 

Phrahra im Himmel incarnirte sich auf Erden als Phra- 
Insuen, ohne Theilung seiner Wesenheit, wie es bei der Einkör- 
perung Narai’s (den sib song bang) statthat. Im Gitagovinda wird 
Buddha als mensehgewordener Vishuu gejiricsen. Holtzmann 
nennt Ainara, der unter König Bhoga*) lebte (887 p. d.), einen 
wishuuischen Buddhisten ( ein Zeitgenosse des Astronomen 



*) Auch zur Zeit des HioentbsaDg lebten die Bnddhtsten , die sich ln Ma« 
gadha von den Brahmanen getrennt hatten, In Malava mit ihnen untermischt. 
Vor den Nacbstellnngen seines auch über Qauda oder Bengalen herrschenden 
Onkels Munga, dem sein Vater wegen Minderjährigkeit die Regierung überlassen, 
zog sieh Bhoga (f 1053) nach dem Tempel der Mahamaja zurück. Nach Abufazl 
verlegte Bhoga (der auch im Lande der Pandja herrschte) seine Residenz von 
Uggajini nach Dhara und Hess den in Orissa verschwundenen Thron nach dem 
AufDodeu nach der Hauptstadt bringen. Nach Bboga’s Huf fiücbtete vor Mahmud 
von Ghazna der Kooig Kabuls. Auf der Inschrift heisst Bbogadeva der Hervor- 
rsgeDdste unter den Geschlechtern der Pramana, der den Erdkreis bis zu dessen 
iowersten Grenzen durchzog. Der Jogi aus Kaschmir herrschte , so lange die 
Seele des Königs in einen Papagei gebannt war. Mehrere Jainas blühten unter 
ihm als Schriftsteller. Laxmldeva, Sohn des üdajaditja (der auf Bhoga folgte), 
dehnte seine Eroberungen aus, während Laxmanasona aus der Vaidja-Dynastia 
in Bengalen herrschte. Der Stamm der Kero wurde durch die Pramara aus 
Bihar vertrieben. Unter Vastnpala und Tegapala (aus dem Geschlecht der Prag- 
vata-KalukJa im Fürstenthum Chandravati), den die Jainas begünstigten, wurden 
die prächtigen Tempel auf dem Berge Arbuda gebaut. Dorthin verlegten auch 
die Pramara (Porvaroi bei Ptolemäos) ihren Ursprung, als zu den Agnikula ge- 
hörig. Aof der Inschrift der von Arjuua stammenden HaihaJa (des Mondge- 
seblecbtas) wird Aveiladevi (Gattin des Karos), aus dem Volke der Huna abstam- 
meod, genannt 
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Waniha-Miliira, der aich vor dem Fusslotus des Mnrafeindes 
oder Vishim beufjle), einen Tempel liuddlia’s bauend. Wenn Phra 
Inanen Kegen zu geben beabsichtigt, so lässt er seine Befehle 
ergehen an Phaya-Nakh, der dann die Wasser seines Sees*) zu 
solcher Höhe erhebt, dass sie bis an die Wolken reichen. Vom 
Berge Khao .Suthatsanakut (mit den Höhlen des Khao Khantha- 
madon) entquellen v ier Flüsse. Vetsuvano ist der für Aufträge aus- 
gesandte Bote Insiien’s, der Mahitsathevaputtha (der Sohn des ge- 
waltigen Hottes) heisst. Von seincrRe.sidenz auf Krailat oder Trailat 
heisst Thao Mahesuen oder Phra Isuen (Insuen) auch Phra-Trailat 
(Vater des Mahapiiutthakhinet-Mahaphutthakhinai). Der Meru 
ist (nach Poiyän ) einer der drei Gipfel des Trikoryphon (Trikuta'. 
Wie Phra-Narai führt auch Phra-Insuen den Beinamen Visun. 
Als Mannt (Mensch) wurde der Thevada Narai in Kama gebo- 
ren. lui Himmel gel^ört Phra-Insuen zum Phuek Phra ln, wäh- 
rend Vetsuvan sich am Firmamente aufhält. Phra Insuen existirt 
zuweilen auf dem Berge Krailat, zuweilen im Prohm- Himmel, 
als identiticirt mit Maha-Phrohm. Die Dreiheit Isnen-Phrohma- 
Man begreift lauen auf Erden, Phrohm in den Brahmanen-Regio- 
nen und Mara im Himmel der Thevada, von wo er aber zugleich, 
als Princip des Bösen, in ehtonische P'orm versetzt wird, oder 
auch Pluto’s Stelle in der griechischen Dreiheit annimmt. In 
seiner dunkeln Wandlung führt Phra-Insuen den Beinamen des 
Schwarzen (Dam oder Kantha). Auch Buddha, der in den Pali- 
texten die feindlichen Angriffe durch seine Heiligkeit überwin- 
det, erscheint im Lamaismus in schwarzen oder furchtbaren 
Wandlungen, als Czemebog an der Seite von Belbog, wie Gott 
(nach dem Midrach) als Elohim richtet, als Schadah straft, als 



**) Von dfu tior Flüssen, die ioj See AnothaU enUprlnfen, uoikreUen der 
nördliche, östliche und westliche den See dreimal tmd fliesseu dann durch die 
Menschenwelt in das Meer aus. Der südliclio Strom, nachdem er durch den 
Bimmel (Akasa-gauga) geflossen ist, kommt aus seinem unterirdUchfu Laufe her- 
vor, in fünf Zweige getheilt, als Oanga. Yamuna, Achirawati, Sarubhu und Mahl. 
Ala Qirisvaras wohnt Siva auf dem Rergc Meru, wie Jebovah auf dem Muriah 
(a. Nork). Anf dem Kerge Kaila^a, wo Siva mit Parvati residirt, sprosst der alle 
^ Wünsche erfüllende Kalpa-Baum und verbreitet die Farijata-Bluoie ihre Wohl- 
V gcrficlio. 
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25ehaotli kriegt. Phra-Ktiinet oder Phra-Pliuttlia-Kliiiiet, der ele- 
phantenköpfige Sohn Plira-Isiien’s ( bei den Braliinanen) oder ( nach 
den Siamesen) Plira-Instien’s wird meistens mit Phra-Khinai oder 
Phra-Phuttha-Kinai assoeiirt. Wenn Phra-Insiien richtig verehrt 
wird, kann kein Croeodil an die Oberfläelie des Wassers auf- 
steigen. Wie Siva in den Vedas als Hudras wird der Sturm- 
gott auf den Andamanen verehrt, wo (wie auf P'ernando Po) 
die Eingeborenen (naeli S,\Tues) den Geist der Unwetter durch 
wilde Chorgesänge beschwüren. 

Der SivalUngk in der Gestalt eines hohen Stammes bildet die 
Manifestation (Nimit) Phra - Insuen’s. Die Hanptgcraahlin des 
Phra-Insnen, der auf 'l’rai-Kalat oder als Ammarim auf dem 
Berge Phra-Sumeru residirt, ist Uinaphakkavadi *) (Kahayayani, 
Khaori, Maivadi, Phavani, Rutharani, Sanjtani beibenannti. Ihr 
Sohn ist Phra-Narai, der sieh als Phra-Ram, der Gatte derSitha, 
incamirte. Neben Uma-Phakkhavadi werden Phra-Laksami und 
Phra-Hatsavari als Gattinnen Phra-Insuen’s genannt. 

Die Namen Insiien (Phra-In oder Indra des Himmels) oder 
Isuen (Iswara) werden oft gleichbedeutend gebraucht für Siva. 
Auch Issara**) findet sich und Isaraphab, um die höchste Gewalt 



•) Von ihrfn Schüdel tragenden Verehrern wird Bhawani (Parwati oder Uma) 
auch Kapalini genannt. „Die Tracht der Rinsiedlermönche des heiligen Paulns 
(die Brüder oder Vater des Todes) bestand aus einem weissgraiien Rocke, einem 
Mantel, einer spitzen Kapuze von schwarzem Tuch, einem schwarzen ScapuUer 
und mitten auf demselben einen weissen Todtenschädel mit zwei kreuzweis dar« 
nntcr gelegten Knochen.“ 

Als Tssa offenbart siiii Siva in acht Gestalten, und in Ise feiern die 
Japaner das Reinigungsfest der Sonnengottheit. Aditya (die Sonne) heisit Isani 
(der Herrscher), als Ober das All herrschend, Asanl ist der Blitz (in der Satapatha« 
Brahmana). Bhawani, die Natur als Mutter oder Ambika, wird Isaui genannt als 
Herrscherin, und Osiris, der ßnidergemahl der Isis, hei.sst Isiris bei Hellanikos. 
Nach Diodor bildeten die Griechen Osiris aus .Siris, und Bruce erklärt Seir (Sire) 
als Hnnd (Sirius). Nach Olans Magnus hielten die Lappeu die Daiwe (in der 
iSonne) für matrem omntnm aoimalinm, die als Lebenswärme im Reonthier unter« 
hslten werde. Nork erklärt Assnr aus dem Indischen Isavara. Usow (F^au) war 
das böse Priucip io der pböniciseben Mythologie, als Bruder des Hjpsuranius 
(nach Eusebius). In Esmun tritt Asklepios als achter zu den Kabiren. Issede 
ist den .Sabäern der gute Geist. Im Esthnischen meint Issa Vater. Esan (Et- 
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anszudrttcken. Ferner Itsarat als Oberkönig und Itsirgot fltr 
vollsten Ruhm. Als Issi ist Insuen (Isuen) Haupt der in den 
Wissenschaften erfahrenen Rischi (RUsi) oder Rasi. Die von 
Porsena beherrschten Rasenen waren (nach Hesychins) von Janus 
in Astronomie, Weissagung und Clcremouien unterrichtet. Im 



860) der Herr) sind (nach Pallas) die Sebntageister der Mongolen (Asa der Ta* 
taren). Asius war Zone Dendrlos ln doppeltgescblechtiger Gestalt als Sobbpfer. 
AsiuS) der durch magische Künste das Holzbild des Palladinm verfertigte, gab 
Tros Veranlassung, den Namen seines Reiches ans Kpiros in Asia zo verändern 
(s. Enstbathius), während Andere den Lyder Asios oder Asia, die Hotter des 
Prometheus, zu Pathen des Continents machen. Asia proconsnlaris begriff die 
Aslanot ln den Städten der von Attalus beherrschten Monarchie. Die Dloskureo 
banten in Colchis einen Tempel der Pallas, als Asia (die Getheilte). Als notersle 
der vier Emanationen ist Asiah (in der Kabbala) die Welt des Scheine und 
Trugs. Die Alpiner ehrten Mars, als Esus und Camulus, unter dem Bilde einer 
Lanze und* Namen Fonion (Hormayr). Asa und Asa^el sind (nach dem Talmud) 
sündige Engel, die den Menschen die Zauberei lehrten. Nach Sneton bedeutet 
Aesar in etruskischer Sprache Gütter, and Äsen (Asol) sind die Gbtter bei den 
Tyrrbenem, sagt Hesychins. Jornandes erzählt, dass die Gothen nach dem Siege 
über Domitian ihre Fürsten für GStter hielten und Äsen nannten. Die Äsen 
werden als Ansen durch Balken erklärt, wie sie sich im spartanischen Tempel 
fanden, und in Waldeck sieht man den Teufel ln Gestalt eines Balken durch die 
Luft fliegen, Geschenke in den Schornstein zu werfen. Die Inder ehren den 
Beisbalken. Es, als die höchste Gottheit der JenisseLOstJäken, stellt zugleich 
den sichtbaren Himmel vor. Zoega stellt die Aesar mit den Äsen znsammen. 
Auf den Kupfermünzen der römischen Colonie Valentia war der As mit Jupiter 
beprägt In den Anses erkennt Münch die nämlichen Worte wieder, welche nach 
den Regeln der nordischen Alterthumssprache Aesir (im Singular Ass) lauten. 
Mit den Sahan * Tataren worden die Antsi • Tataren von Temudsebin besiegt 
(s. Mallla). Aus einer delphiuischen Familie worden beim Dionysoscultus in 
Thrakien die fünf Haoptpriester oder Heiligen, als Ijosioi, gewählt Tacitus nennt 
die Ösen (neben den gallischen Gotbinern) pannoniseber AbkunR. Nach Ptolemäos 
grenzten die Osylen an die Roxalanen. Das Volk der Asael wohnte an der Rha 
(Wolga). Ein Pflanzvolk der Askanier, die Phrygier waren, liees sich in Armenien 
nieder. „Der bei den Parthem wiederkebreode Name Ask liegt auch ln Scandi* 
navia (Askanao) zu Grunde, wie ln Tboisko, als DJu>Ask." Askiburg am Rhein 
war heiliger Sitz der Iscaevonen, gegründet von Ulysses, nach dessen Grotte auf 
Ithaka der Herd der Symbolik von Porphyrios verlegt wird. Snoiri lässt Odin 
ln Asgard regieren, der Hauptstadt von Asaheim, und die Sagen der Osseten 
sprechen vom Abzüge ihrer Heroen. Aha (parca oder fatum) dicitor Sors quasi 
^ ae\ ovaa erklärt Sueton. Ahun Ist faustus oder susplcatna. Die Bulgaren be« 
siedelten Yanaud in Pasen (Vretos). 
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Sapplianam findet sich Marütyu, als Epithet des Isavara oder 
Pra-Insnen. Der Königsgott Knmara-Kartikeya ist Bruder des 
Ganesa, der wie andere Gottheiten thierköpfig*) erscheint. 

Die Nachkommenschaft Mahadeva’s ist meistens in einer 
etwas eigenthUmlichen Art auf schwierigen Umwegen zur Welt 
gekommen, und mit Recht, da weder dieser finstere Gott der 
Biissungen, noch seine jungfräuliche Gemahlin sich mit solchen 
Vereuchen abzngeben brauchten. Die Mysterien, die Kartikeya’s 
Geburt einhttllen, bleiben besser in den Allegorien einer heiligen 
Sprache vor profanen Ohren verborgen; aber auch sein Bruder 
Ganesa hatte manche embryologische Wechseltälle zu durchlau- 
fen, ehe er, der indische Pollear oder Schwellengott, der ge- 
mtlthlich und sorgenlos als biederer Fetischklotz an der Thür 
der niederen Hütte stand, zu einem directen Spross der höchsten 
Trimurti erhoben und in die Vorhalte des aristokratischen Kailasa 
eingeführt wurde, wo jetzt die schweren Sorgen eines Weisheit- 
gottes auf seinem bedrückten Kopf lasten. Als seine Mutter ihn 
zuerst aus dem Lehme des schaumigen Wassers knetete, womit 
sie ihren göttlichen Leib abgewasclien , war seine Bestimmung 
zunächst noch keine andere, als in der Grotte Wacht zu halten, 
wo sie, vor Eindringlingen sicher, sich noch länger in der kühlen 
Flnth zu erquicken dachte. Doch Siva, der damals lange keinen 
Zank mit seiner lieben Parvati gehabt hatte, musste gerade da- 
her kommen, um sie im Bade zu überraschen. Der unglückliche 
Bursche, der noch wenig von der Etikette wusste, mit der solch’ 
hohe Herren zu behandeln sind, stellte sich ihm tölpisch mitten 
in den Weg, und Siva handelte gnädig genug, indem er ihm als 
Antwort einfach den Kopf abschlug. Indess war es auf der 
andern Seite doch auch wieder traurig genug, dass der Gott der 



*) Maha Schon Yakseya (with tbree eye« and foor band« of red coloor) bunte 
fraveyards (feeding on entrails), Hdtng on a goat in bis apparition as Say 
{^>hooa, CD a deer as Amu SohonSf on a horse as Jaya Sohona, on a sheep as 
Mara Sohona, on an elephant as Galu Sohona. In ancient times among the giante. 
(tn Ceylon) Jaya Sena picked a qnarrel wlth Gota Imbra, who kuocked off bis 
bead. The planet god Senasara (being a spectator) tore off the head of a bear 
ud applied it tu the beadless tnmk. 
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Weitthcit bei seinem ersten Dehnt auf Erden g^leieh den Kopf 
verlor, und Siva schien das selbst zu fühlen, denn um die für 
ihr Sölinehen klagende Parvati mbgliehst rasch zu beruhigen, 
nahm er den ersten besten Kopf, der ihm in den Griff kam, 
und setzte ihn dem Rumpfe auf den Hals. Es war glücklicher- 
weise ein Elephantenkopf, denn es hätte eben so leicht, wenn 
das sehlimme Geschick es gewollt hätte, ein weit ungünstigerer 
sein können, besonders bei einem Gotte, vor dessen Tempeln als 
höchster Gegenstand der Verelining der Ochse Nanda liegt. Was 
für Folgen dies für den Entwiekelungsgang menschlicher Weis- 
heit gehabt haben würde, ist schwer einzusehen; denn nach 
den sorgsam vergliclienen Erfahrungen chinesischer Aerzte, die 
bei Trepanirungen, um Substanz-Verlust zu ersetzen, nur ein 
ganz kleines Stück Kuhgehim einzuheilen pflegen, soll schon 
dieses Minimum zur Folge haben, dass sich bei dem Patienten 
Symptome einer Rinder-Natur zu manifestiren beginnen. 

Sri Ganesa prangt jetzt mit seinem Elephantenkopfe auf 
der ersten Seite eines jeden indischen Buches, und vor Ganesa 
knieen täglich alle Schreiber und Gelehrten des Landes, seinen 
Rüssel mit Blumen bekränzend. Wie Parvati von Ganesa, wird 
Isis von .\nubis begleitet, dessen Geburt eben so zweifelhafte 
Zweideutigkeiten decken, als die seines indischen Halbbruders. 

Nach Plato war den Aegyptem der Hund, als das verstän- 
digste der Thiere, der Freund und Feind durch Kennen und 
Nichtkennen unterscheidet, das Symbol der Klugheit, das die 
Indier dnreli eine in ihren Lebensverhältnissen natürliche Trans- 
position dem gelehrigen Eleplianten beilegten. 

Ganesa, als Gott der Weisheit mit Siddhi und Bnddhi 
(Kenntniss und Verstehen) vermählt, hat sich nicht begnügt, 
seine Verehrer durch seine Bilder zu begeistern, sondern er zog 
vor, sich in seiner ganzen Göttlichkeit zu incamiren. Auch er 
rief so eine Genealogie lebender Menschengötter hervor, ähnlich 
den auf den Hochgebirgen Tibets residirenden Verkörperungen 
dos erleuchteten Bodhisattwa’s, der seine letzte Geburt als weisser 
Elephant antrat. Die Gurus oder Sanny^asis, die die vier Throne 
der Lingaiten fin den Klöstern von Baly-fully, Hujing, Sris- 
hela und Canelly) einnclimen, wurden ebenfalls als wirkliche 



Digitized by Google 




RiokorpcruDg. 



157 



Einkörpeningen Siva’s betrachtet, und für die Smartal-Brahma- 
nen hat sich die Gottheit in Sankara-Aoharya und seinen Nach- 
folgern auf den Stuhl in Sringa-giri incamirt. Kudali Svami, 
der Guru aller der Maratten-Brahinancn, von der Smartal-Seete, 
der in dem Kloster (Matha) zu Simoga lebt, wurde als eine 
erbliche Avatara betrachtet. Die Verehrung Ganesa’s wurde 
von Sankara-Acharya unter den fUnf orthodoxen Secten (Sivas, 
Parwatis, Visebnus, Ganesas und Suryas) zugelassen. 

Die Erdenlantbahn Ganesa’s datirt seit dem Jahre Ki40 n. 
Chr., wo er sich in seinen frommen Anbeter Moroba einsenkte, 
um demselben die Pilgerschaft nach Morgow zu sparen, und fällt 
also ungefähr mit der Verbreitung der lebenden Buddha’s oder Khu- 
tnktu's Uber Nord-Asien zusammen, nachdem der Dalai-Lama seine 
Rivalität Uber seinen alten Rivalen gesichert hatte. Auch Gaiiesa, 
während seiner Incamation in Chintamum Dev, dem Sohne Mo- 
roba’s, hatte einen Nebenbuhler in dem benachbarten Tukaram, 
eine Erdengottheit, in der Withoba (eine populäre Form Visclinu’s) 
lebte. Anfangs spielten sich die beiden Götter manchen Possen, 
da sie jeder die Legitimität des andern bezweifelten ; später 
aber fanden sie es tär ihr gegenseitiges Interesse vortheilhaftcr, in 
ptem Einverständnisse zusammen zu stehen, und scheinen dann 
in bester Kameradschaft gelebt zu haben. So sollen sie die Ge- 
wohnheit gehabt haben, sich gegenseitig zu fetiren, wobei es ge- 
nügte, die Einladung in Gedanken zu schicken. Solche Zusam- 
menkünfte mussten fUr Ganesa besonders lehrreich sein, da 
Withoba, der, nackt wie eine Tirthankara, mit seinem Tempel 
Paudharpura dnreh die Vaishava- Vira gekauft war, dem Zög- 
linge der Brahmanen manche nützliche Winke aus seinen unter 
den Jainas gesammelten Erfahrungen geben konnte. 

Die Verkörperungen Ganesa’s blieben iu derselben Linie, 
sich vom V’ater auf den Sohn fortpflanzend, da noch nicht (wie 
es eine spätere Reform in Tibet durchsetzte) das Ooelibat ein- 
gefUhrt war; und obwohl ihre Wirksamkeit auf engeren Bezirk 
beschränkt blieb, spiegelte sich doch dort, in entsprechende 
Proportionen verkleinert, ein treues Bild von allen den Erschei- 
unngen zurück, die auf grösserer Arena das Staunen und die 
Aufmerksamkeit der Welt fesseln würden. 
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Wie der Dalai Lama Uber den Kaiser China’s, herrschte der 
Deo flber den Peishwa in Punah, der zu seiner Zeit, und so weit 
seine Macht reichte, ein eben so gefllrchteter und furchtbarer 
Fürst war, als je ein chinesischer Kaiser oder König Tibets. 
Wenn am Jahresfeste dieser Micado seinen Vatican in Chincher 
verliess, kam ihm der Peishwa, von seinem Hofstaat und den 
Reiterscharen der wilden Mahrattcn, damals der Schrecken des 
ganzen Indien, begleitet, bis Gunnisknnde entgegen. Kaum nahte 
der Palankin des heiligen Vaters, als der Fürst, rasch von seinem 
Elephanten niedersteigend, sich mit dem Gesichte in den Staub 
warf und demüthig die dargereichten Füsse küsste. Zum Schluss 
der Feierlichkeiten pflegte der Deo ein stereotypes Wunder los- 
znlassen, aus dem für die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit 
der nächsten Saison prognosticirt wurde, und er hatte auch keine 
Scrupel, sich auf Prophezeiungen einzulassen, denn als ihn Moor 
(im Jahre 18tX)) Uber den Ansgang des europäischen Krieges be- 
fragte, war er höflich genug, den Engländern binnen (i Monaten 
den vollständigsten Sieg zu versprechen. 

Die indischen Candidaten für Weisheit sind nicht sehr er- 
baut von der Leutseligkeit ihres Protectors. Viermal sielten Jahre 
ist die Zeit, seufzen sie, die der Dienst dieses apathischen Gottes 
verlangt. Wenn du nach sieben Jahren harter Arbeit die Opfer- 
gabe darbringst, so sagt Sri Ganesa kein Wort, ja sieht sic nicht 
einmal an. Er bewegt nur ein klein wenig das linke Ohr, und 
das bedeutet noch andere sieben Jahre fortzufahren. Am Ende 
der zweiten Sieben zuckt er mit dem rechten Ohr; erst am Ende 
der dritten blinzelt er vielleicht mit dem einen Auge, und dann 
darfst du möglicherweise für später noch auf grössere Gunst 
hoffen. Zu AkbaPs 25eit brachte der Brahmachari oft 48 Jahre 
im Studium der Vedas bei seinem Lehrer zu. Bnchanan bemerkt, 
dass die Bengalen nach zwanzig Jahren eifrfgen Studiums etwas 
vom Sanskrit des nach Amarkoscha genannten Abidhan oder 
Vocabularium verstünden, „but the works on law; tlie Beds 
(Vedas) those on metaphysics astronomy and niagic and the 
Bhagawat remain as separate Studios.“ „An etlichen Orten der 
Insel Celon findet mau Leuthe, die einen Eleyhantenkopff, von 
Holz oder Stein gemacht, anbeteu und sagen, dass sie solches 



Digilizpd by Google 



D«r Elephantankopf. 



159 



tban , nm Weisheit zu erlangen nnd zwar solche Grewel seien 
viel daselbst,“ heisst es in De Bry’s Ausgabe von Spielberger's 
Reisen (inoi n. Chr.). 

Wenn man die Kambodier nach der Bedeutung dieses un- 
behltlflichon Zmtterwesens, das sie gewöhnlich Phra-Phutta-Kinet 
oder Phra-Phutta-Kinai (wahrscheinlich in Bezug auf seine Haupt- 
mannschaft Uber die Ganapntti) nennen, fragt, so wissen sie 
mancherlei Geschicliten von ihm zu erzählen, wie die folgende: 

In Kabinlapnt herrschte einst ein berühmter König, der einen 
seiner Edelleute, Atjesato genannt, nach der Stadt (Myang) Pra- 
hannayon schickte, um die Sinlaprasat zu erlernen, und ihm scharf 
einprägte, ja nicht eher zurllckzukehren, als bis er Alles gründ- 
lich nnd in bester Vollkommenheit verstünde. Der Edelmann 
begann seine Studien, konnte es aber, nachdem er einige Zeit 
darin beharrt hatte, nicht länger aushalten und nahm die Flucht. 
Sein Lehrer, der den strengen Befehl seines Königs kannte, 
folgte ihm auf dem Wege. Sobald er ihn einholte, schlug er 
ihm den Kopf ab, den Leichnam liegen lassend. Viele Jahre 
später kam der Sohn des Edelmanns, der seinen verschollenen 
Vater suchte, dieselbe Strasse gezogen, nnd fand den kopflosen 
Rumpf, den er durch die Inschrift eines Ringes als den seines 
Vaters erkannte. In Verlegenheit, was er thnn sollte, köpfte er 
einen Elephanten •), der gerade in der Nähe war, und rief dann 
durch zauberkräftige Formeln den Todten in’s Leben zurück. 

Da er sich nachher der unförmlichen Gestalt seines elephan- 
tenköpfigen Vaters schämte, wollte er ihn nicht mit sich nach 
der Stadt znrttcknehmen, und der aus seiner Heimath verbannte 
Phra-Phntta-Kinai begab sich nach dem Berg Himaphan. Als 
in späterer Zeit König Koverat, der in Folge einer Prophezeiung 
Bnddha’s aus Baranasi (Benares) ausgewandert war, nach Kam- 
bodia kam und dort Nakhon Tom erbaute, liess er Phra-Phutta- 



•) According to the liiscriptlon (in Ctnftrese) of Vijayanagar, the deity 
Vifthnetwara (Ganesa), the »on of Sanibho, lost bis head in battle, When on liia 
mother*A (Parvati) inatigattona the father looked for liira, he fouud only the body 
and anbatitnted the head of an elephant. Vighncawara proficient in all languapes 
and aeieneea wae dletingnlshed by the aymbol of the moon on bis head. 
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Kinai ersuchen, sich von Himaphon dahin zu begeben nnd sich 
als Chao zu iustalliren.“ 

Jede Stadt in Siam oder Kambodia hat einen Chao oder 
dämonischen Schutzgott (ähnlich den Gram-Devatas oder bei den 
Jainas den Ksehetrapalas), und als solche figuriren jetzt häutig 
der Brahmanischen Mythologie entnommene Persitnlichkeiten. Oft 
indess gilt als der heiligste Chao Myang der sogenannte Stadt- 
pfeiler (der Phra Lab Myang oder der Herr Pfeiler der Stadt), 
der vor der Gründung in den Mittelpunkt anfgepflanzt wird, so 
\vieaueh die den Umfang als Weichbild bezeichnenden Marksteine. 

Mitunter schnitzt ein Amateur aus ästhetischen Rücksichten 
diesem Holzpfciler ein Gesicht an, wie auch die rohe Irnieusul 
später als Rolandssäule verschönert wurde. Seinen Charakter als 
häusliche Gottheit zeigte Ganesa noch darin, dass ihm von den 
Canara Devanges ein besonderer Einfluss auf den Webestuhl zu- 
geschrieben wurde, und wenn derselbe in Unordnung geräth, so 
ist die Vernachlässigung seiner Verehrung schuld daran. 

Von der Verehrung Ganesa’s als Hausgott an der Küste 
Coromandeis spricht auch Bartolomeo. * 

Ehe die wilden Sitten der hinterindischen Völker durch den 
Buddhismus gemildert wurden, war Ganesa’s Bnider, der sechs- 
köpfige Kartikeya oder Snprahbrahma , der Favoritgott der Kö- 
nige, nnd manche der mittelalterlichen Reisenden beschrieben 
als Augenzeugen die Verehrung dieses wilden Kriegsgottes in einer 
Weise, dass man sich mitten unter die Greuel des Jaggarnath- 
dienstes versezt glaubt. In dem Hügel, wo die Hindus sein 
Bild unter dem Namen Skanda verborgen glaubten (vor den 
Thoren Mathura’s, der alten Hauptstadt der Pandyadynastie), liegt 
nach den Mohamedauern Indiens ihr Iskandar*! begraben, der von 

*) Y como supe de los Espanoles que estuvieron la primera vez en Cambojai j 
de otras porsonas, qiie hablan estado en aqnel reyno unas raynas en tina cludad 
antigua , la quäl dizen algunas que edifled Aleiandro Magno 6 los Romanos, por* 
qne su tra^a y fortaleza da indtdos de ello. Y es cosa maravillosa qne ningono 
de los naturales de aquel reyno puede vivir all! y asi solo es lugar habiudon 
de salvendijas y animales feroces. Y tleoen por tradicion aquellos gentiles qne 
aquella riudad ha de ser reedifleada de geote eslrangera. Plega a! Senor, qne 
quepa tan buena siierte a los christiaiios, paraque per este medio entre eo aquel 
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Maccdonicn Uber das Rothe Meer herbei^ezogen kam und dort für 
die lloldentliateii Aijuua's verantwortlidi {reiiiaeht wird. Nach 
den einheimischen Traditionen wurde die Hauptstadt Kambodia’s 
gebaut, als ein aus Rum fortgezogener Prinz dort landete und 
die Tochter des Draehenkönigs oder Phaya Nakh, der verlier das 
Land beherrsehte, ehellehtc. Auf die dortigen Tempel bezieht 
sieh auch vielleicht die Reschrcibung des heiligen Phra Hat von 
Xang Rung in Nakhaburi, die Low von siamesischen Pilgern 
erhielt. Der Missionär Ccrri nennt den Tempel Nakhon V'at’s, 
von dessen Existenz ihm eine dunkle Kunde zugekommen war, 
die Peterskirche aller Indier (im X\TI. Jahrh.). 

Narayana*) schreitet durch das Wasser, als Hehöpfungskraft. 
„Dcuiii autem dixit eam mentem, (juae ex aqua omuia fingeret,“ 
sagt Cicero von Thaies. Als Kacehapa ( Schildkröte) trägt Vlshnu 
die Welt im Wasser. Der Dahistau erklärte Narayana als No- 
roug (ohne PTirbe). Er wird vierhändig gebildet, wie die alten 
Bilder des Apollo in Lacedämon. 

Phra-Rain, der in Phra-Narai eine menschliche Gestalt an- 
nalira, liegt schlafend auf dem Abhange des Chakravan, des den 
Erdkreis umgebenden Bcrgwalles, nnd kommt in Theilen seines 
Selbst zur Existenz. (Phra-Ram, Phra Naray non jii nöu chakr- 
val beug phak ma bangköt.) Weil er seine Natur in zwölf 
Stücke (Kantha) zertheilt, führt Phra-Narai den Namen Kantha- 
Kuuiau. Raman wird von der Wurzel ram (delectare und dc- 
Icctari) hergeleitet. Rahmany sind göttliche, Scheitany teunische 
Üjiun in Zanzebar. 

Der himmlische Phra-Narai (Narayana oder Vischuu) nahm 
die Form Kantha an und verwandelte sich dann unter Anlegung 



reyno el ftanto evangelio qne (1«>sde alli cosa facil serü entrar en la gran China 
por »er tierra ferti) y nojuiuy distante de aqnel reyno de Camboja (Ribadeneyra). 
Auf den .Sculptureii Java's sah man die Thaten Alexander’Sf und die Perser 
aeunen die bUdoeriseben Parstellaugen auf dem Felsmonument Tak-l-Bostaii (Ge- 
wölbe des Gartens), die sich (bei Kermanschah) auf Khosru Parviz (f 628 p. d.) 
belieben, den Thron des Kustam (Takht*i-RusUro). 

*) Brahma bildete sich in Narayana^s Lotus, wie (nach den Japanern) aus der 
im Schlamme entstandenen AsLKnospe das Wesen Kunisokotatsinomikoto ber- 
vorging. 

Da»tian, Rel»e lu KaiuboUia. IV. 
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schwarzen Schmuckes in Kritsanarat*'). Als Kantha residirt er 
in dem weissen Ocean Kasien-Vari oder die Milchsee. Die an- 
deren der \-ier Meere sind von rother, blauer und gellwr Farbe. 

Kantha-Knman (Kumara oder Prinz) ist der Name Narai’s, 
wie Itsathevabutr des Phra-Insnen. Auf Ceylon wird Kartikeya 
als Kumara verehrt, und im Periplus pilgern BUsscr zum Ileilig- 
thum der Kumari. Vischnnkam ist mit Vischnu identisch, und 
ebenso Tephakam mit Thevada. Der Ganida (Kruth) ist das 
Phahan oder Vahana (Fahrzeug) des Phra-Narai, der Usuppha- 
rat oder Ochsenkönig das des Phra Insuen. 

Krischna ist dunkelblauer (schwarzer) Farbe, wie der bei 
Ovid „niger“ genannte Memnon (Moreus) und der arabische Held 
Antar, oder Siegfried, der König aus dem Mohrenlande in der 
Gudrunssage. Grossbulgarien heisst auch rj uavgt] ßoT>Ay«pta. 

Wie Phra-Ram (Rama) den Namen Phra-Narai, erhielt Phra- 
Lack (Laksaman) den Namen Phra-Naret. Als König von Krung- 
Sri-Ayuthia kämpft Phra Rama, Sohn des Thao-Thotsarat, sieg- 
reich mit dem Könige Lanka’s. Nach Anderen eroberte er Lanka, 
wie sein indisches Vorbild. 

Als König Narai in Ramarath von Kauflcnten erfuhr, dass 
in Lophburi gleichfalls ein König Phra-Narai-Raniathibodi re- 
giere, schickte er aus, ihn tödten zu lassen, erkannte aber an 
dem Fehlschlagen seiner Absichten den Verdienstesruhui seines 
vierarmigen **) Nebenbuhlers, und übersandte ilim Brahmanen mit 
Göttertiguren. Auch spätere Könige Siams führen den Namen 
Narai, indem Vischnu in vielen Theilungen seiner Avataren aul 
Erden erscheint. Der 2U0 p. d. regierende König Schw’edcns 
wurde Niord genannt, als Einkörperung des Gottes, indem man 
ihn für einen alten Endurboren, oder aufs Neue geborenen Gott 
ansah. 



KriscbQ& se&Ud with bis wife RukkhiDi (in the city of Dwaraka) told 
Narada, that tbe depraved men of the fourtb age would obtain salvation by 
worshipping bim and giviug altos, and tbat poor people, wbo conld not gi^e 
alms, wonld be saved by looking on)y at bim in bis incarnatlon wiüi bis brotber 
Balaram and bis sister Subhadra. Krischna’s Farbe ist blauschwarz. Unter Bud- 
dha’» Namen findet sich Krisadacharya. 

Die Arme Yischnu’s gliedern am Ellbogen, die Siva's io der Schulter. 
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Von dem Tlmy gefnl^, kam Phra-Narai von Ayuthia nach 
Noplihuri, von ihm gegründet. Im Kamakhicn wird Kama niehr- 
faeh Narai-Avatan (Avatara des Narayana) genannt, um ihn als 
den viertiUndigcn Vischnu zn begreifen. Als Schutzgott der 
Städte findet sieh oft Ganesa*) verehrt. In seinen Kriegszllgen 
wird Kama durch Hanuman’s Affen unterstützt, wie Dionysos 
in der Bekämpfung des Kronos durch die geschwänzten Silenen 
ans Nysa. 

Eine mit Om (das sanscritische Anm, wie im Tibetischen) 
eingcleitete Anrufung der Gottheiten besagt im Siamcsisclieu bei 
der Einleitung: 

Er sandte mich, mit Macht begabt, um die verschiedenen 
Arten der Gifte zu über>vältigen. Wold kenne ich die genaue 
Zeit, wann Du empfangen wurdest, die Zeit Deiner Geburt, Dei- 
ner Einköri)erung in Fleisch und Blut. Alle Einzelnheitcn sind 
mir bewusst in ihrem Entwickelnngsverlaufe. Phra Phuttha- 
kinek (der elcphantenköpfige Ganesa) war cs, der mich krönte, 
den Ersten der Gelehrten, der mich gross machte und zu hohen 
Ehren erhob. Er begabte mich mit der Kenntniss sämmtlicher 
Wissenschaften, die Widereacher zu bewältigen, die Schaaren 
der Dämonen zu vernichten, alle Feinde des Phra-Sri-Sakia- 
Muni-Khotama-Borammarat-Phra-Bath (der göttlich heilige Ein- 
siedler aus dem Sakya, als Gofama die liöchste Zutiucht im ver- 
eliriingswürdigen Fusstapfen). Und ein königliches Gebot ward 
erlassen von Phra-Phnttlii und den Fürsten (Plmya) der Dämo- 
nen gesandt, die Uber die vier Weltgcgenden hcrreclien mit gros- 
ser Macht und Kraft, an sie, die Vier in den Viertheilcn der 
Welt. Und sie traten herv'or, sie enthüllten sich, der Herrscher 
Thassarotaraja ans dem Süden, der Herrscher Kavenraja ans dem 
Norden, aus dem Westen Viruuthorya, aus dem Osten Viruna- 
pakaraja. Und Amarim-Insuen, der Gebieter, der König neigte 
sein Scepter, mit Blumen des Majom-Baumes geschmückt, und 
es nahte Phra-Phrohm, die Blätter des Bath hervorstreckend. Sie 



*) Th« vorship of Ganes» or Pillar Is roiinHed tn the meaning of bla pro- 
boaets (wbich ia the aam« aa that of iSiva-LiDga) being an agent in all the üt« 
divine Operation«. 

11 * 
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begabten mich mit Hemchergewalt, sie verliehen mir die Kraft, 
alle biwen Gifte auszutreiben, und weit und breit strahlt mein 
Kuhm. Du staunst? Du kennst mich nicht? Wisse es, Phra- 
lusuen’s Sprosse bin ich, des königlichen Herrn, und meiner 
Mutter Name ist Umakhavadi*). Von ihnen besitze ich meine 
Beglaubigung, von ihnen den Kleinodien der Welt. 

Yipachitti Asura herrschte einst als der König der Äsura im 
Himmel DevadUng. Eines Tages kam dorthin Makamanoph (oder 
Maga), ein frommer Mann von Myang-Thai, der sich auf Erden 
hohes Verdienst envorben hatte durch Anlegung von Gärten, Er- 
bauen von Strassen und andere Werke allgemeiner Nützlich- 
keit. Seine zweiunddreissig Gelahrten, die ihn in allen diesen 
Arbeiten unterstützt hatten, schieden an demselben Tage vom 
Löben ab, so dass sie zusammen nach den Himmel Devadüng 
in Folge ihrer Tugendkraft aufsticgen. An dem Tage gerade 
feierten die Asuren ein Fest, und hiessen die Ankömmlinge un- 
ter sich willkommen, indem sie ihnen grosse Bumper mit Nam- 
Xaiyahan (Branntwein) zum Empfang anboten. Die Begleiter 
Makamanoph’s, die die Religionsvorschriften strenger zu halten 
gewohnt waren, wiesen die Theilnehmcr von solcher Feier zurück, 
und benutzten den Augenblick, als die Zecher betrunken unter 
dem Tische lagen, sie, ihren König an der Spitze, zum Himmel 



*) L'uia, die Tochter des Himawai und der Mera, neigt sich schon nach den 
dunkeln Seiten in der AufTassuiig der ßhavani, mit Maja identifleirt im Charakter 
der Cybele oder Ma und auch mit Eros (in Latium mit Hephästos) Terbmiden, 
oder nls Mutter des Hermes durch Zeus. La Reine de Mai wurde als Gottiu ioi 
Mai gescinOckt (la MaVa au la Belle de Mai in Valence), Ueirathen begQnstigend, 
wogegen die Korner malum meuse Maio nubere meinten und den verheiratheteu 
Frauen beim Feste der Lemuren volle Freiheit gabeu. Maja, der leuchtendste 
Stern der Plejaden. galt für die Amme des Bacchus, während Merope sich ans 
Scham ihrer Vermählung mit einem Sterblichen, dem (gleich dem Schmidt von 
Jüterbock) den Thanatos fesselnden Sisyphos (in dessen Unsterblichkeit suchendem 
Geschlecht auch Glaukos und Bellerophoo ihr trauriges Loos erfüllten), sich im 
schwachen Schimmer verbarg, wie umgekehrt aus schmachtender Liebe die allein 
von den sieben Frauen nicht um Ihre Jagdbeute betrogene Jüngste, die ihren 
Gemahl durch dieselben Schilfmascbine in den Himmel steigen lässt, und ihn ln 
den Taurus versetzt (nach den astronomischen Mythen der Indianer in Cali> 
fornien). 
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binaos zn werfen. Sie fielen am Fusse des Berfas Meni*) nie- 
der und bauten dort die Stadt Asuii. Jedes Jalir aber, um die 
Zeit, wenn der Wnnderbaiim Parrtlkkbaxatr in Bliltlie kommt, 
nnd sein Duft aus Devadllnp zu ihnen hiiiabdringt, erj^reifen sie 
die Waffen, um ihre frltliere Wohnung wieder zn erobern. Phra 
In aber, unter welchem Namen Makamanoiili dort jetzt herrscht, 
zaubert eine Figur in seiner Gestalt, die mit gesell wungenem 
Diskus an den Thoren des Palastes erscheint, und die Asuren 
entfliehen bei ihrem Anblick, von jähem Entsetzen gepackt. Auf 
ägyptischen Hieroglyphen findet sieh neben dem Gotte Mak die 
Grtttin Makte (nach Wilkinson). Wie Maga**) den Vipacliitti, 
hatte dieser schon einen früheren Indra entthront, und ebenso 
stiegen nach einander Uranos, Kronos und Zeus auf den Thron 
ihrer Väter, nnd warfen die besiegten Mächte der Voiavclt in den 
Tartarus nieder. Die Titanen werden in orpliisehen Hymnen 
als Vorfahren der Menschen angernfen. 

Man oder (weiblich) Nang-Man sind Titanen oder Giganten, 
auch als Jak-Man oder Man-Phi unter ihrem Fürsten Pliaya 
Man oder Mara. Damit verbunden, bedeutet Thora (unge- 
bunden oder schlecht) zn strafen in thoraman. Mara wird auch 
mit dem häehsten Gott der Sinnenwelt idcntificirt, nnd nach den 
Abyssiniem ist der höchste ihrer zehn Engel-Ordnungen gefallen, 



*) Der doppelte Mem, wie in JavA tur Herstellung des Gleichgewichtes, 
erinnert an das Sinken der aostrallschen Kreisbalfte bei Flutarch. 

**) Gaudma (before he became a god) with 3*2 üther meu, hj the good wurk 
of repairing the highways and uther virtuous actions, deserved after death to 
becoroe the Nat TaTsteinza. On appearing ln the heaveus, the ancient inhabitante 
of that abode in sign of their joy and with flowers in tbeir hands, desrended 
balf»way down Mieii>mo in urder to welcome their futiire companions and 
OandiDA, who theii was called Maya, began to contrive how he might drive tbese 
Nat god*8 from their ancient possessions He and bis companions arcordlngly 
pretended to have drunk wine, bnt what tbey drank was not true wine, bnt the 
former Nat Tavateinza ImiUting the example of tbese men, drank real wine and 
became Intoxicated. Tben Maya and hia companions dragged the Nats while 
insensible . by the beeis and cast thera oot of the Tavateinza beavens. Hut as 
tbe lot, acquired by the merit of the good actions of these gods was oot expired, 
a habitaUon formed itself for them (A.SQra>bon), wbich In every tbing (except tbe 
sacred trea) ressenibles tbe beaven Tavateinza (s. Upbam). 
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so dass nur neun übrip sind. Die Pbrygrier nannten glänzende 
und bewunderungswürdige Werke Mavixn*), weil einer ihrer 
alten Könige, Manis, den Einige Masdes (MaaÖrjv) nennen, ein 
trefflicher und mächtiger Mann gewesen (Plutarch). 

Als König Pakraniabahn sich ziini Keliquienfeste begab, 
Hess (nach dem Mahawanso) Wasawarthi oder Anti-Buddlia ein 
Ungewittcr losbrechen, um ihn zu hindern, aber durch Bnddha’s 
mächtiges Wunder blieb der Palast vom Regen nnbenctzt. In 
seinem Angriff auf Buddha wird Mara vielköpfig gebildet, und 
bei Eusebius Alexandrinus heisst der Teufel Trikephalos, wie 
der Höllenhund Cerberus. 

Der Buddhismus, im Dlianna des königlichen Nomos**) die 
Harmonie des Gesetzes erhaltend, steigt als höhere Entwickelung 
Uber das Braliinanenthum empor, und vermag unbescliadet seiner 
Eigeuthttmliehkeit alle Elemente des letzteren in seinen erwei- 
terten Inhalt anfzunehmen. Im Dualismus kämpfen die feind- 
lichen Gewalten des Lichts und des Dunkels um die mensch- 
liche Seele, und der Streit Ahrinian’s mit Ommzd wiederholt 
sich zwischen Satan und Michael, als Repräsentanten oder Die- 
ner der höchsten Maclit. Im Buddhismus dagegen ist der Krieg 
zwischen Suren und Asureu ein rein localer, ohne weitere Fol- 
gen fUr die. übrigen Wesen, seitdem Buddha die Probe der Ver- 
suchung siegreich bestanden hat. In den des principicllcn Gegen- 
satzes ermangelnden Religionen wird ein gestorbener Gott, Dio- 
nysos bei den Griechen, oder Baldur bei den Skandinaven, als 
Beisitzer in das unterirdische Todtengericht gesandt, um dort als 



*) Latiuus qiioque luftanom vocare, quod est praetor vulgarem modum, ut 
luaaoo lubet indulgere labori (Braamug). Mavrjs (»orvus, famulus) a fuuvofitu 
(EusUch). Mavtxoi (insanus) diviuuä ac uumiue iiiAatus (Aristides). The so* 
vereigoa of Bondou and Koota Jallou bear tbe same title Mami io the Foola- 
laoguage, as Mani iu tbe Coughese, signifying kiog or lord, Al is the arabic ar* 
ticle preflxed (in Al*Mami, tbe aovereigit of Foota>Tora). Der Laren Muttor Ut 
Maula. 

^Ny oder Nu wird auf den Hieroglyphen au Num (mit dem Widder als 
Determinativum des Widdergottoa), und im Hellenischen wird Neph in Knepb 
verwandelt** 



Digitized by Google 




Dämon«, 



167 



Anwalt der Himmlischen die Sache der ihrer Gemeinschaft wür- 
digen Abgeschiedenen zu führen. 

Die Siamesen unterscheiden die weiblichen und männlichen 
Dämone*) als Jakkha und Jakkhini oder Jaksa und Jaksi. Als 
Titanen wohnen sie am Meru Nysa’s (im äthiopischen Arabien). 
Memnon, König der Aethiopier, gründete Susa. Als erster Mensehen- 
samnder nach der Fluth wird der koisehc Merops, Sohn des Uya’s, 

**) The Demons (Y«kkh« or Yoksaya) are invUibla to men, but have the 
power of making themafWes visible generallj in svmu otber shape, often io that 
of beasts, of ineu aud womeo. Rver^ Satiirday and Wednesdaj^ all the respec* 
table demona atlend a sort of paudemoniunif called Yaksa sabawa [HexeuaabbathJ, 
«bere each chieftain givea an account to Wessamoniijf after wbicli the7 all 
fogage io daiiciug, ainging playiog etr.. If a demon ia boru of a human mother, 
the child ia killed. As birthplacea of demona the eitles Wiaala Maha Newera 
(Ujaylo) and Saiika paala Newera are distinguished. The apiriU of deceaaed 
Den (fostering enmity on the deathbed) are called Mafia Yakseyo^ vlolating tbe 
Uw, tbat demons can uever inflict disease or recelve offeriiigs, unless tbey bave 
tbe permisaion, called Wurrtin. When a mau ia about to die, the demon 
Reeri Y’akka (with tbe face of a monkey, riding on a red bull) ia suppoaed to 
be present by means of an avatar or apparltion called Haru Avatar or apparitiou 
of death (asaumlng dimensiona of a pigmy, carrying in one band a cuck, in tbe 
other a club and in bis moutb tbe corpae). Every demon haa aeveral forma of 
tbese apparitioua or diagoisea, which be aasumea on different occaaions arcording 
to circnmstancea and in each of which he ia called by a different uame. Ac> 
eording to the Cattadiyaa theae apparitioua are separate individual demons, for* 
ming however a gort of confederacy and all acting together in concert Reeri 
Yakseya has 18 of tbese apparitions or avartars*, as Reeri-Y'akseya, Kee^RajJa, 
AgQ'RaJJa, Palutajja, Reeri Gopalla, Reeri Buddia, Reeri Wutukaya, Reeri Billey 
Dewatawa, Reeri Kavisia, Reeri Sanniya, Reeri Guramberaya, Reeri Madaoa Yak« 
seya, Bay Avatar Yakaeya, Lay Caama Yakaeya, Serra, Marulu Dewatawa, Maru 
Reeri Yakaeya, Maru Caama Yakaeya, Maro Avatar Yakaeya. In one of hia 100 
incamations Reeri Yakaeya was aoii of the king Saiika pala Nuwera, io auother 
of tbe kiog of Lagal pora, in a tbird of the ahe«demon Oiuimuru Yakaanl of the 
conntry Bsoumanta Deaay. Leaa aavage and a demon of great respectability 
(whoae offeringa are therefore prepared with great care) ia Calo Cumara Dewa> 
tawa or tbe black prinee (son of kiog Bokaella and Sonalu), wbo sbows bimself 
to men ln seven apparitions, as Handnng Cumara (the prinee of Sandal per- 
fernes), Andung Cumara (the prinee of eye ointmenta), Mal Cumara (the prinee 
of flowera), Oioi Cumara (the prinee of Are), Dala Cumara (tbe rough prinee). 
Sehon Cumara (the prinee of gravea) and Wata Cumara (the priuce of a amouth 
body). He ia alwaya tormented by tbe paaaioo of love and when bis evil In- 
ftuence falls upun females, It ia suppoaed to make them ill. 
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envfthnt. Ausser dem Gotte Merappo, dem im Fener geopfert wird, 
giebt es auf der Insel Tjumho den Teufel Kodok, der fin Waffen- 
tänzen heransgefordert) unter der Erde lebt, sowie den Selmtzgeist 
Ubraga und eine Melirzatil böser Dänione. Herakles bekämpft die 
Meropen auf Kos. Diodor lässt die Aeolier von Lesbos die Insel 
Kos bevölkern. Hi]»pokrates gehörte zu der Familie der Asklepiaden 
auf Kos. Naeli Varro waren die Goer Erfinder der Wollenweberei 
(während das feine Gewebe der koisehcn Gewänder anf serisehe 
Seide deutet). Oie von der Artemis getödtete Nymphe Etheinea, 
die Geliebte des Königs Merops von Kos, wurde von Proserpina 
noeh lebend in die Unterwelt aufgenommen. Meropis, die Toch- 
ter des Eumelns, wurde wegen ihrer alleinigen Verehrung der 
Erde von den Göttern in einen Vogel venvandelt. 

Die Jakh, die nach Art der Ogier Menselien fressen (wie 
der vom Gcatenheld Heowulf erschlagene Riese Grendel und 
seine alte Mutter), geh<)ren zu den Derexan und leben in den 
Wäldern (oft mit Pferdeköpfen). Die Jakh, die sieli an Exere- 
menten weiden, zu den Pret. Die harmlosen Jakh, die Nieman- 
dem Sehaden zufllgen, werden zu den Thevada gerechnet. Wie 
Alannsidu wurde Asoka von Thevada (Deva oder Gottgeister) 
bedient,*) die ihm Mangoe, Tamarinden und Zahnstocher br.aeh- 
ten. Die Arahat werden von Visufti (gut) Visutti-Thevada genannt. 
Rahu-Asun und Phrolima-Tliat, Borikasun und Verasun, Suehitra 
und Somphon, Siikkhita und Asueliitra sind die Namen von 
Fürsten (Phaya) der Jakli (Asuren), die in Paare getlieilt die 
Badan oder unterirdiselic Welt bewohnen. Plira Sainufli bewohnt 
einen Palast im Oeean. ••) Der Riesenliscli Ananta (Pla-Anon) 



•) Von Madniii IIoDie (Tochter des Grafen Kroll) erKifalt Ihre Freundin Hall 
(1862 p. d.): One of her pleasures waa tying iip little bouqneto of (lowere with 
One of her lung dark hairs, fllnging a bonquet under or on the table or Into the 
rooin and eipressing a wish, that a »pirit woiild give it to ono or other of her 
friends. Thin was itiTarlably done. Wie Thaies hatte schon Pythagoras gelehrt^ 
dass die Loft von Seelen and Geistern, auch reinen Dämonen und Heroen voll 
eei, die Zeichen schicken. 

**) Aehnlirh dem den Berg Meru umgebenden Chakravallasystem trennte 
Poseidon den von Kleito bewohnten HOgel ringsherum im Kreise los (die Rere> 
srhwene oder persischen Borgt) und umzäunte Ihn gut, indem er abwechselnd 
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macht durch «eine Bewcpimgen die Erde cr/.ittcrn. In Gedich- 
ten wird der Kt'nig der Jaeksa (Man) Ming Moli-asnr genannt. 
Die Jnmahan sind von ihrem Meister beauftragt, die Höllen zu 
bewachen. 

Die Thevada sind an einer hohen Spitzmtltze (Kralomphok) 
kenntlich. Die von den Kllsi getragene EinsiedlermUtze heisst 
Knnthon, und ihre in turbanartigen Kreisen aiifgewundene Spitz- 
mtltze Parimonthon-Xada. Pha-Kha-Krong ist die den Eremiten 
znkommende Kleidung, die entweder ans den Blättern der Bäume 
verfertigt oder von Phra-In gegeben wird. Tevathida oder 
weibliche Engel finden sich in den Himmeln Devadtlng, ,Iama 
und Dnsit, aber nicht weiter aufwärts, da höheres Verdienst das 
weibliche Geschlecht in ein männliches verkehren wUrde. Alber- 
tus Magnus theilt die Hierarchie der Engel in neun Ordnungen. 
Der Zustand der Menschen ist im Buddhismus der gllnstigsle, um 
Verdienst zu erwerben, und auch den Gnostikern wurde ihr Stolz 
vorgeworfen, sich Uber die Götter zu setzen. Die Heiligen mögen 



kleinere und grossere Kreise von Meer und Erde uro einander roaclite auf der 
nach dem ältesten Bruder der Zwillingspaare Atlas genannten Insel. Meni heisst 
auch Phra-Neru im Siamesischen. A/e(»ny' {MipoTTss) homin. epith. to 

utfu^toftiyr,v rr)y o7to vel qnod artiriilata lingua loquantiir, 

qoum ceterorum animalium voces eint araiiQoi vel qnod diversis loqoantur 
liogois. Ao 6 den Thränen der Merope, der Schwester des Phaethon, entstand 
der Bernstein. Nobilissima in sinn Cos Merope vocata (Pliuius). Merups geni> 
tores suos recondjtos pasceiis vocatur (avis)» Apiaria, quod inimica aptbus. 
Der Name des Tahroiirasp. Grfinder von Merw (Meru), wird von Urupi hergeleitet, 
von Windtschmann, auf (den den Persern heiligen) Hund bezogen, den Staroro- 
vater der Ainos, Taiein nnd vieler Indianerstämroe. Die Frau des Hirten Mitbri' 
dates, die Cyrus (Sohn des Cambyses und der Mandane) aii^og, hiess (nach Hero< 
dot) Höndin (Spaco). Die Edeeyah auf Fernando Po verehren Rupi als höchstes 
Wesen (Allen). Maul auf Neuseeland besucht seinen Vorfahren Kiipe im Himmel 
(der brabmaniseben Rnpa«Weit bei den Buddhisten). Wben Akea, the first king 
of Hawaii, died, he descended to Kapapahanonmoku (the region below) and foun- 
ded a kingdom there, wbere bis successor Mini (in Hamakea) afterwards )oined 
htm (wie Rbadamantbye den Minos). Ind<^pendans du Ronhoutun uoa rina (sejour 
des ^lus) et de qiielqties autres endroits, conime le M^ron et le Temejin^, ou se 
rendaient les änies k ia mort. les cieux des Atuuas etaieiit an nombre sept (en 
Tahiti). Le septieme etait terai ama roa Une. la bouche de Tan^ ou Touverlure 
porte de rextremite), par oü eutrait la luaiiere (Moercnhuui). 
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die Gftttcr besnchen, und als der mit den acht Samapatti be^bte 
Tapaso Kaladewala im Tewantisso-Himmel sein Mahl einnahm, 
hörte er die Dewata von der Geburt des kttnftigen Buddha im 
Palaste des Rajali Suddhodano erzählen. Nach Baur steht wog 
av^Qonov ini Gegensatz zu viog 9(ov. *) Die Seelen künftiger 
Könige kommen meist aus dem Himmel Tnshita herab. Die 
Abyssinier erwarten die Wiederkunft ihres Königs Theodor 
(-1- 1412), um das Friedensreich zu begründen, als der Sohn des 
Ivöwen. Thra Raxon, Phra Marüttijurat und Phra Kritsarat sind 
die Namen dreier Verdienstvoller aus alten Zeiten, die am .Fir- 
mamente zu wandeln verstanden und nach dem Tode Paläste 
(Vinian) erwarben. Khon-taph und Khon-than leben in den 
Höhlen des Waldes. 

Khati meint thi pai und die Khati thang-si sind die vier 
Welten der Pret, Narok, Asurakai und Derexan. ln Ceylon sind 
die umgehenden Dämone am Gefährlichsten in den vier Jama 
genannten Zeiten, am Morgen-Zwielicht, um Mittag, der Abend- 
dämmerung und um Mitternacht, weshalb es zu solchen Stunden 
nicht gut ist, allein zu sein. In Thephatheijja oder Thepha-thai 
(thaija) wird die Seligkeit, in Thephajuda (aus dem Sanscrit) 
die Macht der Thevada ausgedrückt (im Regenbogenglanz der Waf- 
fen). Sic werden Thevabuth **) (Söhne der Engel oder Götter) ge- 
nannt, weil sie sogleich in voller Manneskraft geboren werden, 
ohne vorlier Kinder und abhängig gewesen zu sein. Thevathat 
oder Tlieva-ata meint eine dem Tlievada angemessene Stellung des 



*) Nach der orphiseben I.ebre (bei Piodar) sendet Persephone die Seelen 
derer, von denen sie versöhnt die Busse des alten Leides anoimmt, nach acht' 
Jähriger Gefangenschaft auf die Oberwelt hinauf, damit herrliche Könige, Helden 
und Weise ans ihnen werden, die bei der Nachwelt Heroen heissen. 

In Samudragupta’s Inschrift (f 230 p. d.) heisst Artaaerxes I. (der Ge> 
schenke sendend erwähnt wird): Daiva*putra shähi sbihän sbähi. Aber Ktesiae, 
der Semiramis durch 8tabrobates am Indus besiegt werden lässt (wahrend nach 
Diodor Sesostris zum Ganges vordraog), spricht von indischen Ehrengeschenken 
an den persischen König. Nach Xenophon dienten die Chaldäer bei den Indiern 
als Soldtruppen. Bauliche Reste bei Jelalabad tragen das Gepräge griechischen 
Mauerwerkes, und monumentale Fragmente (bei Peschawar) zeigen auf einem 
Friesstück römischen Charakter Ferishta lasst die Indier an Persien Tribut 
zahlen. 
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Körpere annchmeii. Die dem Pali unbekannte Bezeichnung The- 
phajnda für eine Klasse von Göttern soll dem Sanscrit entnommen 
sein (Deväjudba aus Deva-rijudlia). Ein siamesischer Commen- 
tator erklärt Thephayoda durch Khon len samuk doei thong thiph 
oder „Solehe, die freudenvoll mit hiniinlisclien Sa<'hen spielen.“ 
Thephayudah zu schreiben, ssei unrichtig. Andere leiten es von 
Thephiadah her. 

Phaya Savatimaratirat lebt im Himmel Paranirait, und sucht 
Bnddha’s Erlösungsplan durch seine Angriffe zu kreuzen, weil 
die Bekehningen znm Neibban die Welt der Fleischeslust ihrer 
Bewohner berauben. Alle die Himmel sinnlicher Freuden unter- 
liegen der Zerstörung durch Wasser, und die durch Wind reichen 
bis an die unteren Terrassen der Phrohm herauf. Uelwr den von 
Surtur (Svartr oder die Schwarzbrannen) verbrannten Himmel 
liegt Andlängr, und noch höher Vidblainn. Als letzter wird 
Scaturnir (Saturn nach Baske) genannt. 

Die Asura werden erklärt als Jakh, die keine Menschen fres- 
sen,*) waren aber früher Bewohner des Mern ( Amaradris in Aethio- 
pien). Gardafui ist Ras-Assir. Auf älteste Bildung machten die von 
Meroe Anspruch, nicht weit von dem Sonnentisch der Makrobicr, au 
dem, wie Mc. Queen meint, Speke in Uganda gespeist hat. Nach 
Syncellus wanderte unter König Amenophis eine Colonie von Indien 
nach .\egypten, während abyssinische Sagen die wegen der Bewun- 
derung Tabu genannte Stadt Theben (Ammon-No) von den ans Axnm 
nach Meroö gewanderten Colonisten gründen lassen, und bei den Gc- 
drosiem Pura als Hauptstadt erwähnt wird. Phra-In von inda (yai) 
meint Phu pen yai pen chao. Die Siamesen kennen, wie die Birmanen, 
eine Reihe älterer Indra, deren letzter durch Magha (Makhamanoph 
oder Makhathevabutr) entthront und mit seinen dem Wein ergebenen 
Asnrenaus dem Himmel verwiesen w urde. Bei der Entmannung lag 
Kronos durclt berauschenden Honig in demselben Zustande, \vic 
Noah von seinen Söhnen gefunden wurde. Die in Suralai keinen 
Wein (Sura) trinkenden Suren werden als Sura, die Kühnen, erklärt, 



*) Nach dem Ruche Kiioch ft'aesen die Anakim (Rmim oder Ri^regores) 
erst »iniintlicbe Thiergeschöpfe, uod dann die Menscheo. bis sie durch die Klutb 
vertilgt wurdeu. 
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nnd auch die Sonne*) (Suriya oder Phra-Athit) wird Surisa 
genannt. Sie gcnicBsen nur das Snramarit oder Nam Suramarit, 
das wunderbare hingelwasser (das den Tod fern liält, wie der 
Saft des Honi’s oder Lebenshaumes bei den Parsen). Dagegen 
sind Surahai Gespenster, Siiramen Ungeheuer in ihrem Reiche 
Suraphiphob oder Suralok. Ebendahin gehilren die Suraxat, 
aber aueli die Suriii. Die Suresurai sind Delirirende, die Sum 
Ubemiüthig Stolze. Ein in der Luft schweifendes Ungethttm 
heisst Surintharahn, mit dem Ecclipsendilmon identisch. Dann 
wieder sind die Surang oder Surangkhanari die Himmelsdamen 



Asiira'Majs als Name der Sonne In indischer Astronomie soll identisch 
sein mit Tora-Maja . dem Namen des Königs Ptolemäos auf den Inschriften 
PryadarTarsi’s. Nach Plutarch war Osiris die Sonne, ßebon war ein Freund des 
Typhon. Nach Manetho hiess Typhon selbst Rebon. Der Name bedeutet Uinder- 
niss oder Hemmung, weil die Gewalt des Typhon den im rechten Wege fort* 
schreitenden und zum Guten strebenden Dingen Widerstand leistet (Plutarch). 
Die Seelen der Menschen hienleden, von Körpern und Leidenschaften nmfangen, 
haben keine Gemeinschaft mit Gott, und nur ein schwaches Traumbild berühren 
sie durch den philosophischen Gedanken. Wenn sie aber erlöst in das ewige, 
unsichtbare, ruhige Reich hinübergehen, dann Ist ihnen Osiris Führer nnd König, 
an ihm hangen sie und schauen unaufhörlich, nnd begehren die unaussprecbUcbe, 
dem Sterblichen iinsichtbare Schönheit Nach ihm sehnt sich, wie die alte Sage 
anzeift, Isis mit Hebendem Verlaogen, ihm folgt sie immer and wohnt bei ihm, 
um das, wasbienieden des Entstehens theilhaftig ist, mit allem Guten und Schönen 
anziifullen (Plutarch). Das Kleid der Isis war buntfarbig, wie der wecbselode 
Stoff, das des Osiris aber von einfacher und Hchtheller Farbe, als der ungemischte 
Anfang und lautere 0rgedank<L Kouanyin (vuoi^e an celibat et ötranglee par son 
p^re, le roi) ful (accueUI^e avec honneur par les divinite de Templre et du ciel) 
eiivoy^e par Rouddha daiis l’ile de Pou-to et introduite, apr^s sa troisi^me mort, 
an rang des plus puissaiits diviultcs. Les Tao-sse croient que le roi du ciel 
ne saurait rien rcfuser a sa prii^re. Les marins Ini rendent un colte particulier. 
Tantöt eile est assise sur une fleur de lotus et coiff^e d’un diad^me, tantöt, res- 
semblant ü uti fantöme ä ranse de sa robe unie, longue et flottante, eile est 
debout snr une mer agit^e, tantöt eile tient dans ses bras un petit enfant, qu elle 
ofTre aux femmes sti^riles, Tienheon oii la reine du ciel (A laquelle les marins 
et Voyageurs offrent ('‘galement leurs priores et dont l'image est placke a bord de 
tous les navires chinois) a des temple au Fokien, mais ses adorateors ne lui attri- 
biient ni le rang ni la puissaoce de Kouanyin symbole diviu de la Juetice, 
de la misericorde et de la toute puissante intercession) nach Courcy. Die Rud- 
dhaflguren weiblichen Typus heissen Kwanjin ln Japan. 
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des Suranghanikon in dem Surangkhaprasath und die Surarak 
schützende Geister hoher Kraft. Zu den Asura oder Asun (die 
Asura-Phisat, Asura-Kay ini Asnraphiphob) gehören die weib- 
lichen Asuri oder Naug Asuri (gespenstisch als Pret Asurikai 
oder Phi - Asurikai). Unter den Asurin ist Rahu als Asurin- 
tharahu begriffen. Sura ist Vater des Vasudewa (Vater des 
Krischua.) Als erster König Magadha’s stammt Vasn von Brahma 
ab. Röth leitet Asura von Asu (Lebenskraft) her. Nach den 
Chaldäern war Asoron (das erste Unerschaflene) dem Cliaos ent- 
sprungen. Wenn das Pali- Wort Asura im Siamesischen Asun aus- 
gesprochen wird, verkürzt sich das lange U. Den Assyren Assur’s 
stehen die Syrer gegenüber. Sura hat die Bedeutung von kühn und 
stark, wie in snra-seng, eine laute Stimme, oder in dem als 
Volksnamen auftretenden Surasena (tapferer Feldherr), was als 
Helden oder vergötterte Heroen bezeiehueud mit Svar (Him- 
mel)*) in Beziehung steht, ln der Katissprache bedeutet Suran- 



*) (sara oder Mond) wird mit sur (aei^uuo oder lencbteo) in Zuiammeo* 

hang geseUL Zeus ala Heros (Erros bei Hesjrbins) ist männliche Hälfte der 
Here. Sophokles nennt Eros, der Götter und Menschen Herrscher, als Ersten der 
Götter, die Ursache aller Dinge, wie Eschylos den Zeus bezeichnet. Nach Arl- 
stophanes war er aus einer Nachts vom Winde befrachteten Weide bervorge* 
gangen. Der von den Nen -Orphikern als Geist des Alls gepriesene Eros war 
auch in den beidnUebeo Theogonlen gefeiert, und wurde Erikspäos oder Phanes 
genannt. Orpheus meiut (nach I.actantius) den grossen und wahreu Gott 
Ti^anoyovoSt und anch Phanes, quod cum adhuc nihil esset, priinus luflnito 
apparuerit et extiterit. Der aus dem Tode zuruckkehreiide Kr brachte den Ar- 
meniern himmlische OffenbarungeD. Von Pluto und Pmserpina waren die Eriu- 
nyen gezeugt, die Guttinneu der Zwietracht (Eris), währeud Iris, als Mittleriu, den 
Frieden in der Natur bersteilte. Erebos (Orkus) wird >on erepho oder auch von 
Era (Erde) abgeleitet. In Eresborg war dem Kriegsgotte Erich die Iraiinsni (Er- 
min*f oder Hermanirs) geweiht, als Herme. Die Hermunduren oder Hermionen 
waren herangezogene Sneven, und die Heruler, deren Frauen sich (wie die Liwen 
nach Johannes) am Grabe ihrer Ehemänner erhängten, holten sich ilireit König 
aus Thule. „Tjt (Tiw oder Zin) wird unter den Hochdeutschen auch Kr genaunt 
und ist als der eigentliche Kriegsgntt augeseben. Wahrscheinlich wurde er früher 
als der einzige Gott betrachtet, so lange die polytheistisdien Vorstellungen noch 
nieht den Monotheismus verdrängt hatten, denn sein Name wird ln der Mehrheit 
(tiwar) oft als der Name der Götter im Allgemeinen gebraucht, und entspricht 
ganz dem lateinischen Deus, dem altiudischeu Djaus“ (s. Münch), 
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wali einen Häuptling:, Wire einen (tapfern) Mann (naeh Trampp). 
Brahma in seiner menschencrzeuf'enden Fonn war Wirat, und in 
vir zeigt sich die virtus (Vrow Ere) des Mannes. Das griechi- 
sche Aner fUr Mann wird erklärt als non effeininatns. Viri oder 
Wairi (vom Gott Viraeocha) heissen in Peru die weissen Frem- 
den, und ein venneintlicher Abkömmling der alten Könige, der 
mir die Inca’s von den Ingles herleitete, hätte auch auf Freyr 
(Ingvi Freyr) zurllckgclien können, der als Vorfahre der Ing oder 
Ingvi die Sonne bezeichnete, wie seine Schwester Freya den 
Mond. Wie die Mumien in Höhlen wurde im Frau ja - Dienst 
in Hügeln begraben (an die Stelle des Verbrenneus). Die Spa- 
nier sind in Peni als Godos bekannt. Dalin erklärt Hidalgo als 
hijo del Godo. 

Eine und dieselbe Legende von einem Schlingenfänger, der 
die Sonne still stehen heisst, wiederholt sicli in verschiedenen 
Continenten. Die Maori (in Neuseeland) erzählen von ihrem Hel- 
den Maui, dass er (ärgerlich Uber die kurzen Tage) mit seinen 
BrUdeni Mauern aufrichtete und dazwischen eine Schlinge stellte, 
worin sich die Sonne (deren Namen Tamanui-te-Ra dadurch be- 
kannt wurde) beim Aufgange fing und dann mit dem Kinnbacken- 
knochen der Urahnin Muriranga - whenua verwundet wurde, so 
dass sie später ans Schwäche langsam am Himmel fortgehen 
musste und weniger heiss brannte (was in der nordischen Mytho- 
logie durch den Vorgesetzten Schild Swalin bewirkt wird). Ganz 
dieselbe Mythe kennen die nordamerikanischen Indianer (unter 
den Odjibwäs von dem Zwergknabeu, der mit seiner Scliwcster 
vor den Thieren floh) und in der Sierra Peru’s finden sich bei Anda- 
huayllas die Reste zweier Steinthürme *) mit eingefUgteu Klammem 
auf gegenüberliegenden Cerros, um zwischen ihnen ein Netz aus- 
znbreiten und darin die Sonne zu fangen. Auf den Fidji-lnseln 
liegt an der grossen Heerstrasse ein Hügel, den man immer mit 



*) A poc« distancia de la fortaleaa (de penas Ubradaa) de Tambo (en la 
provincia de Caica) bay dos peqaeoos caatillos como para haccr las fortifleadoues 
y avaDzadas. En eilos se hallan uoas penas agiijereadas por donde pasaban uua 
eadena para aiar al Sol, razon por la que aqoel aitio se llamaba lutihuataoa ö 
Ingar donde se ata el Sol (Paz Soldan). 
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darcheinandergeflochtencn Zweigsclilingen besteckt sieht, indem 
Reisende, die von der Nacht überreilt zu werden fUrchten, dort 
diese Fallstricke aufstellen, damit die in ihnen gefangene Sonne 
nicht eher untergeben könne, als bis sie ilir Nachtquartier er- 
reieht haben. Nach Ganaudcr befreit Kavc (bei den Finnen) die 
Sonne und den Mond aus dem eisernen Dreschhans, worin sie 
durch Kuumet gesperrt waren. 

Lithauische Sagen sprechen von einer Gefangenschaft der 
Sonne in dem Verliess eines mächtigen Königs, bis sie die 
Zeichen des Thierkreises aus iltrem Verliesse befreiten (wie die 
Abgesandten der damals die Erde beherrschenden Thiere im in- 
dianischen Mythos), und in Dithmarschen waren es die Ein- 
wohner von Bösum, die, auf ihrem Kirchthurm sitzend, die 
Sonne am Tau hatten und sie des Morgens anfboben, um 
sie dann um den Himmel herumzufllhren. Gareilasso de la 
Vega bemerkt, dass während der Feier des heiligen Sonnen- 
festes in Cnsco einer der Incas gegen die Priester seine Zwei- 
fel änsserte, ob in der That ihr Sonnengott der mächtige Herr 
des Weltalls sei und Freiheit des Handelns besitze. Er ginge ja 
stets in demselben Gleise, des Morgens auf und des Abends 
unter, einen Tag wie den andern, einem Thiere gleich, das am 
vSeile gelenkt werde. Und diese Gleichmässigkeit ihrer Erschei- 
nung macht auch die Sonne immer gar bald mit den Wilden 
vertrant, die in ihren Märchen weit mehr geneigt sind, ihrer 
zu spotten und sie zum Besten zu haben, als zu verehren. Der 
Sonnen -Cnltiis, den man früher überall herauswittem wollte, 
findet sich gerade im Gegenthcil in nur sehr exceptionellen Aus- 
nahmefällen, die ihre besondere Begründung haben (in Polargegen- 
den, oder auf hochgelegenen Tafelländern äquatorialer Brei- 
ten). Der grosse Geist der Indianer heisst Harakouannentakton 
(der die Sonne anbindet). Nach den Uundsrippen - Indianern 
fing der aus der Fluth gerettete Chapewee die Sonne in einer 
Schlinge. 

Die Mythen der Ojibwäs von dem Schlingenfänger der 
Sonne sprechen von der Zeit, als noch die Thiere auf Erden 
herrschten, und nach der Zerstörung Promes waren die auf die Insel 
Johnjlut, dem späteren Pagan, geflüchteten Reste des Volkes 
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BO schwach geworden, dass die wilden Thiere*) auf Erden herrsch- 
ten und von ilmen Tribut verlangten, bis der Sonnensohn sie 
davon befreite, nardidem sie sclion vorher fUr Herstellung der 
Ordnung den Saniudrit als Richter oder Damateajah gewählt hatten, 
wie die Medier den Dejoees; und Kajoniorts errichtete seinen 
Thron auf den Bergen, wo zur Huldigung die wilden Thiere 
herbeikanien ( die Orpheus durch seine Leier und in indochinesi- 
schen Märchen Oudinath durch seine Harfe zähmt). Als sein 
Sohn Siamek von den schwarzen Divs getödtet worden, zog sein 
Enkel Houscheng aus, um an der Spitze eines Heeres von Peris 
und Thieren den S])rftssting Ahriman’s zu besiegen. Niemand 
hat ein Anrecht (heisst es in den wallisischen Triaden) auf die 
Insel Prydain (oder Britannien), ausser der kymrischcn Nation, 
die vor jedem lebenden Menschen dort ankam, als das Land nur 
von Bären, Wölfen, Bibern und BUft'eln l)evölkert war. Als die 
Kinder Adams (erzählt das arabische Märchen der lauteren Brü- 
der in Basra) sich fortpflauztcn und ihrer viele wurden, breiteten 
sie sieh Uber die Erde hin, Uber Land, Meer, Ebenen und Ge- 
birge aus, indem sie ihren Bedürfnissen sicher nachgingen. Da- 
gegen hatten sie vordem, so lange ihrer wenige gewesen, in Furcht 
und Scheu vor der Menge der reissenden und wilden Thiere auf 
Erden sich zu den Gipfeln von Bergen und Hügeln zurückgezo- 
gen, wo sic in Höhlen und Schlupfwinkeln Schutz suchten (s. 
Dietcrici). 

Die Beziehung der Sonne zu dem Wettstreit zwischen Thieren 
und Menschen (wie die des Feuers beim Rechten der Menschen mit 
den Göttern) kehrte in der Kosmogenie der Chichimckcn wieder. 
Nach dem Untergänge der vierten Sonne oder Tonatuch (des 
duKh Was.ser zerstörten Weltalls) fehlte eine Zeit lang das 
Licht. Da versammelten sich Heroen (Halbgötter) nnd Menschen 
um beim Feuer in Teotihnacan, eine neue Sonne herv'orzubringen, 
und die Heroen verhiessen den Menschen, dass derjenige, der 



Decian (lus Indios dt* lo.s AntU) que las ciilebras y los tigres eraii natu> 
rales de aquella tierra, que como fienores de ella meredan ser adorados, y que 
ellos erau advenezidug y estraugeroa (Uardlaaso de la Vega). 
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sich in das Fener*) stür/en wUrde, zur Sonne werden solle. Na- 
naliuatzin erwarb diesen Ruhm und ging zur Unterwelt hinab. 
Während man nun des Ausganges wartete, gingen die Heroen 
mit den Thieren eine Wette darüber ein, wo die Sonne sich zuerst 
zeigen würde. Als sie im Osten aufging, wurden die Thiere, die 
sich verwettet hatten, geopfert, und dies gab den Ursprung zu 
dem später täglichen Wachtelopfer. Üie Sonne verlangte aber 
als Bedingung, wenn sie ihren Lauf fortsetzten sollte, das Opfer 
sämmtlicher Heroen. Darüber erzürnt, schoss Citli einen Pfeil 
nach ihr ah, und Hess noch zwei folgen, als die Sonne answich. 
Diese aber ergrilT den letzten Pfeil und Hess ihn auf den Helden 
zurUckfahren, so* dass dieser todt niederstür/.tc. Die Heroen ver- 
standen sich dann dazu, durch die Hand des Xolotl zu sterben, 
der sich zidetzt selbst den Tod gab. Der Mond entstand gleich- 
zeitig durch die Verwandlung des Tezcociztccal, der in ein Feuer 
geringerer Leuchtkraft sprang. 

Phra-In wird Upapatti-Thevada genannt, in welcher Bezeich- 
nung Upapatti das Auftreten von neuen Geburten au.sdrllckt. 
Wie Nang Suthamma und Nang Suchitra finden sich auch Nang 
Sunantha und Nang Snehampathi unter den Frauen Phra-In’s, 
der oft dreiäugig (trinetr) gebildet wird, wie in China der Gott 
Uong Thieng Kung (der königliche Himmelsprinz). Von Phra 
Insucn (Isuen) heisst es, dass er, als der höchste aller Thevada, 
von Allen geehrt und gefürchtet sei, selbst von Phra-In, obwohl 
dieser eine höhere Region bewohne. Nach anderen Versionen 
wird dagegen Phra-Insuen (Siva) unter die Diener Phra-In’s 
gerechnet. Auch von Phra-Narai (Vischnu) sagen die Siamesen, 
dass er Buddha verehre, weil er ihn fllrchte. " 

Im Himmel der untergehenden Sterne (Daodüngsa) residirend, 
sendet Phra-In, als himmlischer Schutzherr der Religion, den 
Verehrern Buddha’s seine Hülfe. Phra-In wird als Besieger des 
Sampara Asun gefeiert. 

Indra, an der Spitze der 32 Götter herrschend, residirte im 



*) ArJuDA stQrzte sich iD*s Feuer für Yama, uro das Leben des Brabmanen* 
kindes zu yersicbem. 

Baftiiin, Relx» in Kambodis. fV. 
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Himmel der Dreiunddreissig*), die (nach Sayana) aus den 
drei Gottheiten im Rigveda erweitert sind: Ihr Götter, die ihr 
elf im Himmel, elf auf Erden und in neuerer Majestät, elf Be- 
wohner der (atmosphärischen) Gewässer, o lasst euch gefallen die- 
ses unser Opfer“ (s. Muir). 

Als SynonjTna für Indra ändeu sich im Raxsab die Namen 
Kosi, Sake, Vazeve, Maghcva, Sujapeti, Dedndon, Ahasnay, 
Vajivehadda. Auch: Bre Indara (Indon). 

Vitsanukam oder V'etsukam iPhitsanukam oder Viswacarma), 
der Diener Phra-In’s, wird zur Erbauung von Städten und Pa- 
lästen auf die Erde gesandt. Unter dem kaschmirischen Kiinig 
Pravarasena**), dessen Oheim dem grossen Buddha einen Vihara 
baute, besass Moraka auf Ceylon eine volkreiche Stadt, deren 
Erbauer der Götter- Architekt Viswacarma und der kunstreiche 
Danava Maya gewesen. Maya (der auch Baumeister der zwei- 
ten Abtheilung der Götterfeinde oder Daitja heisst), wird der Vis- 
vacarman der Götterfeinde Danava genannt und hatte dem Judhish 
thira seine Thronhalle (Scbha) gebaut (s. Lassen). Im Götterstreit 
baut Pallas das Haus für den (wie von Poseidon den Stier) von 
Zeus geschaffenen Menscheq. Die kambodischen Tempel rtthmen 
sich, von Göttern gebaut zu sein, wie die Kathedrale de los an- 
geles in Pucbla von Engeln, und die Moh.imedancr schreiben die 
vor-islamitischen Monumente den Diws zu. Dinokrates war der 
Architekt, der den Plan zur Erbauung Alexandriens entwarf, und 
unter den griechischen Kaufleuten ***) in den Inschriften der Fel- 
sentenipcl auf Salsette findet sich in Kanheri der Name Dhenu- 
katika. Die Ruinenstädte Kambodia’s werden Alexander M. von 



*) Im ZoTOasti ischeu Cultus wird ludra als böser Dämon bekämpft, aber die 
33 Götter sind als die Reinsten um Hsvani (dem Tages-Genius zwischen Morgen* 
röthe nnd Sonnenaufgang) angerufen. In den Vedas verfolgt er den Oebsenräuber, 
wie Julian den Mithras nennt (dem Hermes und Hercules gleich). Thiele meint 
Gautama schon ln den persischen Religionsschriften zu finden. Auf der Inschrift 
von Bihnstun heisst Gautama der Magier, der der Herrschaft verlustig ging. 

**) Er nahm Pratapaditja, den Fürsten von Malwa, siebenmal gefangen nnd 
setzte ihn siebenmal in Freiheit, wie es die Chinesen in ihrem Kriege mit 
Birma von Kung-Ming erzählen. 

***) Unter dem javanischen Könige Ardi Vijaja, Sohn des Ardi Kasuma, dessen 
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Ribadeneyra zngeschrieben. Mandeville fand die Kricgsthaten 
des dÄniscben Ritter Ogier in den Palästen Java’s, und die Jem- 
salenifabrer Sigurd’s saben (nacli Snorri) im Hippodrom zu By- 
zanz (Miklagard) die Helden der Vorzeit abgebildet, Äsen, Vol- 
sungen und Giuckungen. Als die Engländer Napoleon’s Eroberun- 
gen am Nil eutgegentraten, meinten die Sepoys ihrer Regimen- 
ter in den Tempeln am Nil vor einbeimiscben Götterfiguren zu 
kuieeu. 

Die Loka Ban oder Tliao Loka-Bala sind die Scbutzengel 
in der Welt. Mit Loka-Loka*) wird das Universum bezeichnet. 
Pallegoix theilt Akasa-Lokaya (totum spatium ad quod radii so- 
lis et lunae pervenire possunt, simul et firmamentum coelorum) 
in acht Loka, als Akasa-Yiuasa Lok (terra destructibilis per 
ignem, aqnam et ventum), Akasa - Nathana Lok (terra restabi- 
lita in pristinum statnm), Niriya-Lok (infemi pan i et magni), 
Preta Lok (regio monstrorum et gigantum), Diraxanat Lok (regio 
auiinalinm irrationalium), Manusa-Lok (regio hominum), Tbeva- 
lok (sex ordines coelorum), Pbrabma-Lok (coeli superiores, qui 
dividuntur in duo, Rupaphob et Arupapbob). 

In den oberen Himmeln hören mit der geschlechtlichen Zeugung 
die Wiedergeburten mehr und mehr auf. Die Henotiktoutes oder 
Einmalgebärenden (des Skylax) heissen (nach Lassen) im Sans- 
krit Ekagarbha und bewohnen die acht Varsha oder Regionen 
der irdischen Himmel (s. Bhag. Pur.). 

Ein entthrontes Göttergeselilecht bilden die Gandharvas, bei 
denen sich, wie bei den Kentauren, die magische Verbindung 
mit dem Pferde (arvan) findet, die nach nngarisclien Sagen den 
Zaubermensch als weisen Taltos mit seinem weissen Zauber- 



aus Kalloga eingrwandertar Vater Bhrnvijaja Savelakala (663 p. d.) Hendang 
Kamulan grfindete, kamen viele Kfioatler, besonders Steiiihauer und Erzglesser, 
nach der Hauptstadt. 

*) Wenn Logl von luchan (lucere) stammt, wäre Loki scheinbar an der 
Wurzel Inkan (claudere) flbergetreten, Lok bedeutet (altnordisch) llnia, consum- 
matio, lokare pagulnm, weil der Ringel schllesst (s. Grimm). Von Utgardar (dis 
iusserstan Grenzen der bewohnten Welt, wohin das Alterthum die Stätte dar 
Kiesen und Ungeheuer, die Hölle versetzte) bringt (bei Saxo-Grammatic.) der Held 
Tborkill die speeräbniichen Haare des ügarthilocna, 

12 * 
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pferdc Tatos verknllpft (s. Ipolyi). Der Wohlgeruch, der in 
Gaudharva zu Grunde liegt, cliaraktcrisirt sie als ambrosisch 
duftende Götter, und aui'li eine abgeschiedene Seele, vor ihrer 
Wiedergeburt, wird so genannt, als nur im Gerüche des Ge- 
heiligten existirend. Nach buddhistiselier Geographie sind die 
neben .lambudwipa existirenden Continente von verschiedenar- 
tig gestalteten Geschöpfen belebt, und auch Strabo meint, dass 
die Weltinseln des Eratosthenes von Wesen bewohnt sein mochten, 
die den Menschen nicht glichen. Die tibetische Mythologie setzt 
mehrere mit Kränzen gcschrallckte und in Wein schwelgende 
Geschlechter der Seligen auf die halbe Höhe des Mem.*) 
Polyänns (lOö p. d.) fährt als die drei Gipfel des Himalaya 
auf: Kailasa (das Paradies Siva’s), Kuntlia oder Waiknntha 
(das Paradies des Vischnu) und Meru. Auf Java wird dem 
Merapie, der 1817 die Residenzschaft Banjuwangie durch eine 
Eruption verwüstete, Verelming gezollt. Nach Silen w’ohnten die 
Meroper (.Sterblichen) auf einer Insel im Ocean, mit zwei anderen 
Geschlechtern, dem frommen (goldenen) und dem streitbaren 
(ehernen) am Eingänge zum Nehelreich (nach Aelianl. Die Me- 
roetes hüteten die Rinder des Hades. Pindar lässt den Gigan- 
ten Halcyoneus bei den Meropern auf der Insel Kos wohnen, 
wo König Merops als Religionsstifter genannt wird. Der Aethio- 
perkönig Merops wird durch den Umgang seiner Gemahlin Kly- 
mene mit Helios zum Vater des Phaethon. 



*) Nysa, am Fusse des Meru y wird mit Nagara (s. Ptolemäos) identifirirt 
oder mit Diooysopolis in Goryä oder Kabtilistan, Dionysos, als Nysios oder der 
Nächtliche (Nyktelios) wird aus der Hüfte nach Nysa in Aethiopien gebracht und 
erscheint als König von Nysse weil die Indier den König Deunoü 

nannten. Nach Langlvs bezeichnen die Indier Siwa als König von Nisa 
oder Nisanagara (Stadt der Nacht), sowie Dewauisi oder (nach Köhlens) Nisi* 
dewas. Kruse erklärt Dewanisa als Ootteruacht oder Nacht (Nisa) des Gottes 
(Dewa). ir *It’SoTt xai ir jfo oQet rtj> KoXov/usf^, 

od'ev 3rj xal roy eirai fio&oXoyovat (Theophrast). La ^ille Meron 

(dans la province de Khorasan) s’appelle Meron Shahgian, qu'Ebn Khalekan 
explique TAme an Ics Delices du roi (Herbelot). Nach Merops« den Zens [oder 
Here] al» Adler in den Himmel aufhahm, wurden die Menschen Meroper genannt 
(Hartung). Merops ans Perkotc, Seher und König von Rhyndakos, heisst auch 
Macar nnd Makareus. /u^oTtatr ar&(i<o7ra>r (bei Homer) auf der Insel Kos. 
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Nakha phavanaiig ist das bei den Siamesen Badat genannte 
Reich der Naga*), das auch Athophopli, Kasadon, Kuhara, Su- 
sira, Nathalok heisst. Pliaya Nakh wird Nagharaja betitelt 
(Nakhara.\a). Die unterwcltliclien Könige der Hölle, heissen Yom- 
ban oder Yamabala. 

Die von der Schlange Uber^völbten Bilder Buddha’s werden 
vorzugsweise Xina**) genannt. Nach Alwis heisst die Magadhi- 



*) Nach Bossmaa beschleichen In Whydah, während der Milhio gesäet wird, 
die Schlangen die schtinsten und jUngHteii Mädchen und niacheii sie im Kopfe 
verwirrt, wie die Töchter des Kekrops beim Erblicken der EriehtbonioS'Schlange 
von Raserei ergriffen wurden. Bei den Ophiten oder Naassenern bildete die 
Schlange die Vermittelung zwischen Ober- nud Unterwelt, um die Kräfte jener 
in diese fainabzuzieben (ähnlich dem clunesUrheu Drachen), The divine snakes 
(Mani-okkeke), who invited Buddha to Ceylon, have the same power with the 
Nagas. Die zu HieropoUs in Asia verehrten Schlangen starben vor dem Apostel 
Pbilippos. Tempore Regis Amiamidae Saladobae fllii multos Roma venisse mo- 
uacboa atque totum regnum implevisse, heisst es in der Chronik, und damals 
wurde durch die Gebete der neun Heiligen der meuscbeufresseiide Schlaugen- 
dracbe bei Axum zerstört, im Reiche der abyssinischeu Könige, deren Titel Negus 
durch Nagiashi erklärt wird. Erst König Jacob (f 1408) rottet« unter den Agows 
den Götzendienst von Kuh und Schlange (für Wahrsagungen) aus. Nach den 
Johannes-Christen in Merkab (Bei deren Festen der Anfang des Johannes-Kvau- 
geliams gelesen wird) tödtete Johannes der Täufer (Jahja) den Drachen am See 
Tiberias (s. Conti). Wenn Ribadeneyra und Pinto von dem mit Nadeln und 
Pfeilen geprickelten Höilendrachen bei den bioteriiidischen Tempelfesten reden 
(la serpiente tragadora que vlva eu U cueva honda de la casa del humo), so 
könnte man an die Darstellung des Tartaros in der Hermeneia des Mönches 
Dionysos von Forna denken, das das Handbuch der griechischen Kirchenmaler 
bildet qWenn das Leben des wahren Mönches geschildert werden soll, so wird 
er dargestellt an ein Kreuz gebunden, mit vielen Inschriften. Zur Rechten des 
Kreuzes eine dunkle Höhle, worin ein grosser Drache, das ist: die Alles ver- 
schlingende Hölle, über seinem Rachen ein Jüngling nackt, die Augen mit ei^m 
Schleier verbunden uud mit einem Bogen in der Hand, wie er einen Pfeil gegen 
den Munch richtet" (s. Piper). Wie das Volk Jene Rauchschlauge neckte, so saug 
man auf den von Apollo besiegten Pytho die Spottlieder der Janiboi Kai Dakty- 
lui und ahmte in den avpr/yag ihr Zischen nach, ln Furth wurde jährlich (nach 
Müller) das Volksfest des Drachenstiches gefeiert. Der Drache ist ein grosses 
feuriges Thier mit einem langen Schweif (nach Lauenburgor Sagen). Zu Con- 
itantiirs Füssen wird Lidnius (die falsche Schlange) als Drache dargestellt (bei 
Eusebius). 

^*) Had tbese monumenU beeu found iti India proper they would have been 
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Sprache in alten Schriften Jina-Wachana. Dnreh das Umringeln 
einer Hutschlange wurde Kapila Indradewa als zur Kfinigswürde 
bestimmt erkannt. Indem die Missioniire wie in Kaschmir die 
Drachenkönige der Seen, die die Wolken beherrschen, sänftigen 
und bekehren, ftlhren sie die zerstörenden Kräfte des Gewitters 
durch geordnete Thätigkeit auf günstigen Einfluss fttr die Frueht- 
barkeit des Jahres zurück (als Korn bringender Drak). Chine- 
sische Fischer haben gelegentlich das Auf- und Absteigen ge- 
sehen, aber der Drache*) ist immer nur stückweise sichtbar. 
In den Dünsten, die durch die Oeflfnung des Schornsteins ange- 
zogen werden, sieht das Volk (nach Fischer) den Drachen, der 
durch die Luft fliegt, den Hexen Würste und Schinken bringend. 

Die Naga’s erscheinen auf der Erde in Menschengestalt, und 
werden zuweilen auch die Tempel**) bewohnend gedacht. Vo- 



assi^oed most UDhfsU&tlugly to tbe Jaioas, bemerkt Fergusaon tod den Tempeln 
io Pagao. Bei der Vereinigung von Jainas und VischnuUeo im Jahre 1367 p. d. 
wurde erklärt, dass awisehen beiden Religionen keine Vererhiedenbeit bestehe. 
König Adttjadharma von Menang^Karbo (dessen Inschrift 656 p. d. datirt ist) 
erbante ln Java einen Palast in der Stadt Jinalajapnra (Aufenthalt des Jina). 
Jio Bnol ist Gott der Erde bei den Oraog Btma, 

*) If its head is seen, its teil is obscured or * hidden. If it exposes its tail 

to the eyes of men, it U careful to keep its head ont of sight It is always 

accompanied by or partly enshrouded in clouds, when it becomes visible in 
any of its parts (s. Dnolittle) Wright erklärt den Drachen im Oolf von Satalia 
fOr eine Wasserhose. Videtur enim quod draco magnus et niger in nublbus veniat 
et caput suum in undU emittat et cauda ejos videtur, qnod eit caelo Inflxa 

(Bromton). Nach den'Aelplern entstehen schwere Gewitter, wenn ein Drache ans* 

gefahren ist (s. Vernaleken). Indra spaltet die Schlange Ahi, die die Wolken 
znrückbält. 

**) Alvarez tödtete (nach Charlevoix) in Paraguay eine Schlange, die den 
Indianern weissagte. Die Agows fOttern (nach Bruce) ihre heilige Schlange mit 
Milch und Butter, um aus dem Fressen zu weissagen, und König Abisares unter- 
hielt (nach Strabo) zwei gigantische Schlangen in TaxUa, welche Stadt von Yana- 
meyaya zerstört wurde, um seinen am Biss des Schlangenkönigs Taxaka gestorbe- 
nen Vater Parixit (den die fortziehenden Panda als König der Kuru io Hasti- 
napura eingesetzt batten) zu rächen und das Schlangenopfer (wie der Zauberer 
von Steeg nach tyrolischen Sagen) zu verrichten, bei dem nur durch den Brah- 
manen Astika einige Schlangen aus dem Feuer gerettet wurden. Die Panduwa- 
sadewo begleitenden Edlen aus Sibapura kamen in religiöser Tracht nach Ceylon. 
Der Gründer der kambodiseben Hauptstadt war ebenso befreundet mit dem Drachen- 
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tan, der Gott des Maya-Geschlechts, wurde auf Hayti unter dem 
Namen Vaudoux verehrt, bei dessen Feste man Kisten mit Schlan- 
gen auf den Altar stellte (Müller). 

Pathummasurivong, ein Sohn des Indra, gleich dem nebst 
seinen Brüdern bei dem Muni im Walde erzogenen Arjnna, 
stammte aus dem Geschlecht der Wasserschlangen, und mit dem 
Hervorkommen der Drachenprinzessinnen fing sich das Festland zu 
bilden an, wie das Wasser zu sinken begann, als Hu mit seinen 
Büffeln den Biber hervorzog. Eriehfhonius (Erechtheus), Vater 
des Pandion*), vertrieb den Amphiktion aus Athen. Nach den 



kooi^, wie König Menu mit den CrocodlleOf die ihn zur Gründung von Croco* 
dUopoUs Über den Morls-See trugen ; aber der letzte König Inthapstaburi^s starb 
nach dem Kampfe mit dem durch Aufrichtung des viergesichtlgen Brahma be- 
leidigten Schlaogenfürsteo, wie Thor nach dem mit der Midgardsschlange und 
Beowulf, als Besieger des Feuerdracbens. Neben dem liolzbild der Athene Polias 
stand als Hüterin eine Schlange. Bohlen identifleirt Maliarpha (im Lande der 
Avernoi) mit Mahamalaipnra, und Lassen erklärt ßasaronax, den Titel des Fürsten, 
als Vasaranaga aus der Verehrung der Scblangeogotter. Ptolemios setzt die 
Nagadibai südlich von dem Muduttol, und Vijaya landete bei Nagadiba (Nagna- 
dwipa oder die nackte Insel) auf Ceylon. Nutrluut quasi deos penates, oigri 
coloris, obesos et quadrupedes quosdam serpentes, Giuoitos vocatos, bemerkt 
Lascovius von den Samogiten. Lituani et SamogUae in domibus sub fornace 
vel in angulo vaporarU ubi meusa stat, serpentes fovent, quos numinis instar 
rolentes certo anni tempore precibus sacrifleuli evocant ad mensam. Strabo er- 
wähnt die der Demeter heilige Tempeiscblange. 

*) Zeus Pandion ist Vater, Gatte und Sohn der Athene (s. Nork). Bei den 
den Göttern Entstammten trat (nach Uesiod) Pandora, das erste Weib, aus Erde 
und Floth hervor. Zu Gunsten der Kurii bekämpfte Pandu (wie Dhritarashtra, 
Bruder des BahÜka) die mächtigen Könige der Sindbu auwohnendeu Sauvlra 
und Javana. Aus Astina (Hastinapura) sandte Prabu-Jaja-Baja (ein Abkömmling 
der Pandawa durch Arjuna) den Penggava nach Java (Nnsa Kendang oder Nusa 
Juwa), wo das Alphabet der Raxasa gefunden wurde. Auf Java ist die Pandava- 
Sage völlig eiiigekörpert, als Epos. Der in Pataliputra regierende Oberköotg aus 
dem Geschlecht des Pandu verehrte den heiligen Zahn , der (nach Guhaviga't 
Tode) durch Dantakumara (311 p. d.) nach Ceylon gebracht wurde, unverletzt 
TOD den Angriffen der Nigbanta (nach dem Dathadhatuvansa). Die einheimische 
Dynastie Ceylons wurde 434 p. d. durch den fremden Eroberer Pandu tamu- 
liflcher Abstammung verdrängt. Unter den Städten im Lande der Pandovoi (Pan- 
dava) nennt Ptolemäoe die von Alexander M. gestiftete Bukephala und die von 
Demetrius nach seinem Vater Eutbydemia geuaunte Stadt Sagala (^'akala). Herakles 
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Weer spiegelt sich die Riesenschlange (Anjdewo) der ErdhUgel 
iiu Regenbogen ( wenn ihre Seele Uber den Wolken luftwandeln 
geht) durch den Glanz ihrer Perlen (Steineinann). Abiifazl (un- 
ter Akbar) erw’ähnt der Schlangenbilder in Kaschmir, dessen 
Kiinig (nach Onesieritos) schon zu Alcxander’s Zeit zwei Drachen 
verehrte. 



Nachdem das Boot bepackt war, sollte es den Fluss hin- 
abtreiben, musste aber bei dem niedrigen Wasserstande grnss- 
tentheils Uber das sandige Bett fortgeschleppt werden. Ein alter 
Mann, tltr den der Ohao Myang um eine Passage hatte bitten lassen, 
da er der Grossvater einer seiner Frauen sei, richtete sich im 
Vorzimmer der Kajllte seine Sclilafstclle ein. In den Feldern 
am Ufer standen die Wohnungen in Bananengärten, aus denen 
Palmen her\'orragten. Der isolirte Berggipfel Panom-krom, der 
an der KUste des Thalesab (Ton-le-sup) liegt, stieg vor uns auf. 
Er ist ganz mit dichtem Jungle bedeckt, in dem zahlreiche 
Heerden wilder Elephantcn leben, und trägt auf der Spitze eine 
kleine Pagode. 

In der Nähe eines Dorfes war der Fluss so von Sandbänken 
durchsetzt, dass ich Hülfe nbthig hatte, und durch etwas ener- 
gische Ansprache von dem anfangs zögernden Schulzen BlnfMann 
erhielt. Im näclisten Dorfe wurden sie fUr Andere verwechselt, 
da die dort erwarteten Elej>hanten nicht zu haben waren. Als 
wir ein weiter abwärts gelegenes Dorf erreichten, zauderten die 
Bootsleute, bei der sclion einbreehenden Dunkelheit fortzugehen. 



machte seine Tochter Pandia mannbar, um das Köuigsgeschlecht zu zeugen. Aus 
Partha, als Beiname des Arjuna, erklärt Lassen die Hauptstadt Kalinga's (bei 
Megasthenes) Parthaiis durch Parthala. Ptulemiios kennt die Paudouoi am Uf- 
daapes. Im Keiche der Pandioties {^navBioyuty fuaoyetoC^ war Modura (Mathura) 
die Hauptstadt. Nach der Besiegung des Afrasiab begab sich Kai Khosru mit 
seinen Kdlen nach der zum Ruheorte ausgewähiteu Quelle und verschwand dort, 
wie Judischthira umgekehrt nach dem Triumphe der Pandu Ober die Kiiru im 
Schnee des Himalaja. Die Dorier leiteten ihr Köuigsgeschlecht aus dem Authell 
der Phjle der Hjlleer von Herakles ah (durch Hyllus, Sohn der Dejaoira). 
Lautiquitö attribuait aux serpeiis la piiissatice d'attirer leur proie par une Sorte 
d'aspiratiou (Breal) in der Faacinatiou. 
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da sie die wilden Elephanten fUrclitetcn, die Nachts zum Trinken 
an den Flnss herabkoinnien und, wenn sie denselben kreuzen, 
zwist^benliegende Boote zertreten. 8o wurde an dem Dorfe Apai- 
lok Rast gemacht. Die dort geweideten Hecrden von Bltft'eln 
und Elephanten gehören dem Cliao Myang. 

Etwas unterhalb dieses Dorfes theilt sieh der Siemrab in 
zwei Arme. Der geradeswegs zum Tlialesab anslaufende ist fsist 
trocken, da die grössere Wassemiasse in den andern zur Be- 
wässerung der Felder abgeleitet wird. Will man dcslialb nicht 
durch Büffel das Boot über die trockenen .Stellen schleppen lassen, 
so müssen die Schleusen der Felder geschlossen werden, um das 
abgedämmte Wasser in der Mündung zu stauen. 

Ara andern Morgen waren wir bald bei der gabligcn Thei- 
Inng angelangt (Jan. 8) und fanden dort mehrere grosse Schiffe 
liegen, die, mit Ladungen von Siemrab kommend, schon seit 
mehreren Tagen einen höheren Wasserstand erwarteten, um in 
die See auslanfen zu können. Sie hatten Bezahlung angeboten, 
waren aber mit dem vom Sclmlzen verlangten Preis noch nicht 
übereingekommen. Meiner Regierungspässe wegen konnte er 
unserem Boote indess keinen Aufenthalt bereiten, erlaubte aber 
keinem der andern zu folgen, als wir nach Festrammen der 
mit Pflöcken und Stroh aufgefUhrten Deiche allmälig flott wur- 
den und über die Untiefen hinwegglittcn. Ein schmaler Kanal 
floss durch hochgewachsenes Gras und wand sich dann zwischen 
einem buschigen Schilfwalde hin. Ein von Battambong herauf- 
kommendes Boot begegnete uns, und ein kleines Boot fulir mit 
uns nach dem Thalcsab hinab, um dort zu fischen. Der See 
lag nach Süden, und der Berg (Panoml Krom westlich. Am 
fernen Horizonte zeigte sich die Linie der Khao-don-rck-Gebirge. 
In einem an einer niedrigen Düne liegenden Boote war ein Mönch 
von Battambong gekommen, der Karren erwartete, um auf dem 
Landwege nach Siemrab zu gehen. In dem Imschigen Walde, 
der sich durch die halb überschwemmten Wiesen streckte, zeigte 
sich hier und da eine sandige Erhöhung mit niedrigen Bäumen 
darauf. Eine Zeit lang schwammen wir auf den bcflutlieten Wie- 
sen, und daun befanden wir uns zwisclicu den Bäumen eines 
ganz im Wasser stehenden Waldes, und damit schon in dem 
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See, der in dieser Jahreszeit sein Wasser von dem äusseren 
Rande der Küste noch nicht zurückgezogen hatte. Wie das W^asser 
tiefer wurde, waren die Bäume bis zur Blätterkrone eingetancht, 
und erst jenseits breitete sich die weite Fläche des offenen Mee- 
res aus. Ein Kahn mit getrockneten Fischen kam vom Dorfe 
Kanumphuk, das eine Tagereise nach Osten von Fischerleuten 
bewohnt ist. An dem Xong kriech genannten Platze, wo die 
Fische präparirt werden, lag ein grosses Boot, eine Ladung für 
Siemrab einzunehiuen. In diesem überschwemmten Walde sollen 
sich die Reste eines alten Pflasterweges finden, der von Siemrab 
nach dem Kante-Kom genannten Landungsplätze läuft, einem 
Hafen, in dem im vierten und fünften Monate Karren die von 
den Booten eingebrachten Ladungen aufnehmen, um sie nach 
Siemrab zu bringen. Zn der Zeit beginnt der grosse Fischfang 
im See, um die fische zu salzen und zu trocknen, indem die 
Kanäle dann austrocknen und die vorher über Felder oder durch 
Wälder verbreiteten Fische auf einen engeren Raum znsammen- 
gedrängt werden. Eine grosse Quantität der getrockneten Fische*) 
wird nach Udong verführt. Von der Landspitze Phra Namxü 
zwischen den Mündungen des Battambong- und Photesab-Flusses 
will man die Spuren eines Dammes verfolgt haben, der quer 
durch den See nach dem Paknam in der Mündung des Siemrab- 
Flnsses gezogen war. Dem Boote wurde Jetzt das Steuer ange- 
hängt, und das bisherige Staken durch Rudern ersetzt. Es zeigte 
sich eine wogende Bewegung, und nicht daran GewShnte sollen 
leicht seekrank werden. Auch sah man weiter hinaus kleine 
Wellen kräuseln und brechen, wie überhaupt die Aussicht über 
den See unbeschränkt war, bis sich am Horizont das Wasser 
mit Luft mischte und die in waldigen Spitzen ausgezackten 
Ufer verschwanden. Die nach Battambong bestimmten Boote hiel- 
ten sich West, die nach Udong bestimmten Ost, da sie es nicht 



*) Der Fischfang ist ftosserst reich, nnd schon Oderie Hathlossi nennt ihn 
das Wunder des Landes Campe. On ne voit riens en celle mer fors poisson. 
Wie Pauthier bemerkt, heisst Fisch im Telingana (der Coromandelküste) Champa. 
En coste cootree veiz Je one limace qui estoit plus grande qne le clocher de 
Saint-Marqne, s« il estoit touroe comme est la maison de la limace. 
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wagen, den See direct naeli Süden zu kreuzen. Als sich am 
Nachmittag etwas Wind erhob, legte der Schiffer das Boot unter 
einem dicken Baumstamme bei nud befestigte es an den aus. 
dem Wasser henorragendeii Zweigen. An den äussersten Bäu- 
men war die Tiefe 17 Fuss, nahm aber rasch weiter hinaus zu. 
Gegen Abend brachen wir wieder auf und kreuzten, nicht ohne 
Zagen unserer kühnen Matrosen, an einer offenen Stelle von einer 
waldigen Spitze zur andern über. Schwimmende Pttanzeninseln 
trieben umher. Mit Einbnich der Dunkelheit fuhren wir in das 
Dickicht hinein, um das Boot fttr die Nacht fest zu machen. 
Zwei der Mannschaft fühlten sich sehr ermüdet, da sic als Feldarbei- 
ter nicht gewohnt waren, zu rudern. Der Obmann (Nai) war 
früher noch nie auf dem See gewesen. Nur der Steuermann 
wusste etwas Bescheid. Der See gilt gleichsam als Ueberrest der 
grossen Fluth, aus der der Wunderbaum*) der kambodischen 
Sagen hervorwächst. 

In der Elementar-Reehnung unterscheiden die Siamesen die 
vier Operationen, als: 

Rock odfr Addition (znsammenhäafen) 

Hak „ Sobtraction (abbrechen) 

Gun „ Multiplication (vermehren) 

Han t, Division (theilen) 

Die arithmethischen Regeln werden als Gim-Han zusammeiigefasst. 

10 lek ken 

3 „ , 

13 n prasoni 

10 lek ken 10 lek ken 

3 ^ hak 3 ^ khiiro 

7 ^ set 30 n khong 

30 lek ken 
3 „ bau 

10 „ lap 

Sam khun slb dal samaib (13) 

^ hak q sia IQa jo cbet (7) 
q kab q pen sib sam (30) 

„ ban nai sam sib pen sib hon (10) 

*) Rafore the deluge there Hved two eoormous craaiurea, ooe an animal with 
a bom, the othar a toad, keeping the water io Ha bod^ and ooly emitttng a 
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AIh wir am andeni Morf'on aul'brcrlien wollten, war das 
Steuer so mit scliwiramcnden Scepflanzcn besetzt, dass es erst 
gereinigt werden musste. Einem andern Boote durch die Büsche 
folgend, betraten wir einen Seitenarm des Battambong- Flusses, in 
dem aber die überschwemmten Büsche zu beiden Seiten noch 
kein festes Ufer unterscheiden Hessen. Eine Reihe von Ottern, 
mit dem Kopf abwürts schwimmend, kreuzte den Fluss. Wie 
die Schiffer sagten, finden sich im Thalesab ausser Alligatoren 
(Takeh) auch Haie (Pia Xalam). Das in den Lampen gebrannte 
Fischöl wird meistens in dem 4ten und 5ten Monat auf der 
dann trockenen Küste aus dem Pia Savai ansgekocht. Schiffe 
mit gerefften Segeln kamen uns entgegen. 

Nach dem ersten festen Land im Flussufer, wo wir einen 
kurzen Anfenthalt zum Baden machten, kamen wir nach dem 
Zollhause Dan Sema, wo der Lam-Seng in den Battambong-Fluss 
einfällt. Kleine Gärtchen schwammen auf Bambusflössen. Der 
Fluss strömte zwischen dichtem Gebüsch und nahm eine bräun- 
lich-rothe Farbe an. Nach dem Eintritte des Flusses von Kon- 
buri machten wir für die Naclitrast unter einem Baume Halt. 
Der Reis wurde im Boote gekocht, und die Leute erzählten sich 
dann am Feuer Geschichten. Einer wurde mit einer Schwach- 
heit aufgezogen, die seiner Schwester begegnet wäre, aber der 
Nai meinte, dergleiclien Bemerkungen seien unpassend, man solle 
lieber den Geistern der Eltern, die erzürnt sein würden. Opfer- 
gaben darbringen und den Thc\ ada durch Sühnen günstig stim- 
men. Mein siamesischer Diener beklagte sich über den Reis 
von Siemrab, der weit gröber und deshalb unverdaulicher als 
der von Bangkok sei. Am folgenden Morgen fuhren wir zwi- 
schen bewaldeten Bänken hin. Hütten waren zum Fischen auf- 



certaiD qoantitf to water the earth. Wben in a quarrel the horn pierced iU aide, 
the waters gushed Id fluods (according to tlie Ojebways). NaDahbozboo (putting 
a mimber of aoimals aud fowls \n bis bosom) fled oo the mountains to a Urge 
cedar and pliicked the hranches and fruits in ascendiog. Whon he reached the 
top uf tbe tree he 8aiig and beat the tune with bis arrow upon bis bow and as 
be sang the tree grew and kept pace with the water (tlll he constructed a raft). 
To form a new world he obtained earth froro the diving of tbe musk rat, sprea* 
ding It and causing the wolf to run over the surface (s. Jones). 
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gerichtet. Bei dcrOpok genannten Oeffnnng des Waldefi änderte 
der Fluss seine Farbe von brännlieh-rotli zu weisslicli-grau. Wir 
passirten die Mündung des SthUng Kaniao und folgten dann den 
Flusswindungen zwischen buschigen Bänken. Fische wurden durch 
eisenspitzige Lanzen gcspeert. Neben Bananengärten aufhiihereni 
Ufer liegt das Zollhaus Dan Cliainbong, wo die Stenern bezahlt 
werden. Bei dem früheren Wachtposten Dan Sema werden nur 
die Papiere inspicirt. In einigen Dörfern am Wege konnten 
wir Fische kaufen, und die Bananengärten, von denen Treppen 
zum Flusse niederflllirten, wurden häufiger. Mit Sonnenunter- 
gang legten wir bei einer Sala an. In der Unterhaltung der 
Fischer belehrte sie der Obmann, dass nur ein Gelehrter und 
in den Regeln der Metrik Wohlerfahrener es untemelimen dürfe, 
Verse zu machen, da es eine Sünde sein würde, gegen Regeln 
zu verstossen. Ausser der Champa wird auch die Mali-Blume 
zum Schmuck gebraucht. 

Mit der Dämmerung nnterwegs fanden wir uns zwischen 
wolilangebauten Ufern mit Bananengärten und Häusern. Trep- 
pen flihrten zum Fluss hinab, und in den Wohnungen schien 
Wele Betriebsamkeit zu herrsclien. Auch Arac-Destillerien fan- 
den sich. Nachdem wir unsern Passagier bei seiner Familie 
abgesetzt hatten, legten wir bald nachher an dem Landungsplätze 
von Battambong an (Jan. 11), eine sieli weit am Ufer hinstreckeude 
Stadt, mit den Pfahlbauten*) der äussersten Strassen im Wasser 
stehend. Ein an feststehendem Tau übergezogenes Boot bildete 
die Fähre. 

Zum Gouverneur sendend, hörte ich, dass derselbe noeh 
schliefe, und ging in der Zwischenzeit auf dem wohlversorgten 
Markte und zwischen den Klöstern nmlier. Elephanten mittlerer 
Grösse verkaufen sich für UJO Tikal, bester Qualität für 2tX) bis 
3(X) Tikal. Zur Scheidemünze dient das cocliinchinesische Geld 



*) Indem sie in Böotieo an beiden Ufern des unteren Asopos (des Srhiamroigen) 
in einem Dorfe, welches auf Pfahlwerk ruhte, gewohnt und sich zu ihrem gegen* 
Mitigen Verkehr, während der winterlichen Regenzeit^ wenn das Wasser hoch 
Stand, der Brücken und Stege bedient hatten, waren sie Gephyraer oder Brückeo> 
manner genannt worden (b. RQckert). 
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der Ipch, die in Ligaturen, meist von (MX) Ipeh (ein Fuang oder 
7.ebn Tbieiij znsammengebunden sind. Zur Answecbselung legt 
inan sie iu schmale Holztröge, deren einer bestimmten Zahl ent- 
spreehende Grösse genau bekannt ist, und misst die Lfinge. Im 
Vat Pilipit fand sieb neben dem von Sema umstellten Tempel 
( Botb) das Steingebäude des Hotrai fUrdie Bibliothek mit spitzi- 
gem Dach. Der Bibliothekar schloss mir das Innere auf, das 
ganz mit den in TOehem aufgebundenen Palmenblättcrkasten 
gefüllt war, die Titel auf einem angebundenen Streifen eines 
Palmenblattes tragend, wie Thiphani, Sangkhaba, Cbunlavat, 
Patimokh, Aphitham (in sieben Phuk), Milintha-Panja (unvollstän- 
dig iu lö Plmk) u. 8. w. Die Wandgemälde stellten oben Budd- 
ha’s in dem Viman vor, in der Mitte Buddha’s von Verehrern 
umgeben und unten die Höllenqualen. An einer andern Seite 
fanden sich Priester, die Uber zufällig Verunglückte Leicheugebete 
recitirten und sie in weisse Tücher hüllten. Anderswo standen 
Priester recitirend Uber Verstümmelte, anderswo ein Priester, 
der auf den Empfang einer Lotusblume von einem Verehrer sich 
zum Himmel erhebt. Der Nagel eines der Bnddbabilder war 
von Perlmuttcrschale gefertigt. Kleine Phrachedi waren mit 
OlasstUcken geschmückt. In einem andern Kloster fand sich in 
einem Sauchao eine Lelimfigur unter einem Schirm, ln einem 
Vat sah ich ein in 22 Felder getheiltcs Gemälde. Die Mönche 
meinten, dass der Palast von Vat Ek durch Phra In für die Königin 
gebaut sei, wie Nakhon Vat für den König. Battamboiig sei 
erst vor 80 Jahren gebaut, als der Fluss seinen Lauf veränderte. 
An dem alten Strombette trifft man die mit Figuren und Inschrif- 
ten bedeckten Steinruinen von Baset. Am Fluss aufwärts fin- 
den sich an einem Berge die Ruinen von Banan, einem Phra 
Prong ähnlich. 

Als ich den Chao Myang sah, Hess er mir ein langes grosses 
Staatsboot, das im Flusse ankerte, an’s Ufer legen und durch 
Ketten-Gefangenc zu einer Wohnung während des Aufenthalts 
in Battambong zurichten. Später schickte er Geschenke an Eiern, 
Geflügel und Früchten. 

Der Fluss kann etwa noch 4 Tagereisen oberhalb Battambong 
beschilft werden. Seine Quelle liegt auf steilen Bergen, die mit 
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den Cbantabun-Gebirgen zasammenhängen, und von den Kbamen 
dong oder Kbamen Nak Pri bewohnt sind, die das Kambodisehe 
mit besonderer Pronuneiation spreclien und den Tribut (suay) an 
Kardamomen sammeln. Die Übrigen Kimmen, die niebt dort ein- 
lieimiseb sind, können ilir Land niebt besucben, da jeder Fremde 
krank wird. Weiter nacb Chantabun bin leben die Xong, die 
selbst als Sklaven unbrauchbar sind, da sie immer zu entfliebeu 
suchen. Die Kba oder Panom dagegen dienen in Udoug in 
grossen Mengen, obwohl es freilich auch bei ihnen einzeln 
vorknmmt, dass sie ihre Herren morden. Im Mittelalter hiessen 
die Bewohner der nördlichen Berge Gucos. *) Bei den Jueu 
heissen die Kba (Putteng der Laos und Ho der Chinesen) Keoh. 
Die schwarzbäuchigen Laos heissen Njuiu bei den weissbäuebi- 
gen Laos, die sie Laos nennen. 

Ein in Battambong ansässiger Franzose (ein corsicauiscber 
Matrose, wie ich glaube) war ein Rest der früher von Siam aus- 
gegangenen Expedition nach dem Goldlande und beschäftigte sich 
jetzt damit, getrocknete Fische nach Saigon zu verfahren. 
Er lebte neben der französischen Mission des Pere Sylvestre, der 
mir gastfrei seine Wohnung zur Verfügung stellte. Doch war mir 
das auf dem Flusse liegende Boot der Kühle und der Bequem- 
lichkeit des Badens wegen vorzuzieheii. 

ln dem von Siam abhängigen Theile Kambodia’s hat Jeder 
aus dem Kasadon (gemeinen Volke) eine Abgabe von 1 Bath 
1 Samlüng 1 Luang dem Kamnang (Schulzen) oder Xai seines 
Dorfes einzuschiessen, damit derselbe es dem Chao Myang (Gou- 
verneur) seiner Provinz (in Battambong, Siemrab oder Panomsok) 
überliefere, um nach Bangkok eingesendet zu werden für den 
Tribut (Suay) an Luk Rheo (falschen Cardamomen) und Khi-phüng 
(Bienenwachs). Von dem Gebiete Siemrabs (die Stadt mit Ein- 
schluss der Dörfer) werden jährlich an Luk Rheo 30 Hab (mit 
dem Werthe von 20 Bath per Hab) und au Wachs 10 Hab ein- 
gefordert, und in fünf oder sechs Karren, die von fünfzehn Mann 



*) Nachdem die tod deD Goei besiegteo KbiUuen sich zu den Rhnmohi ge- 
fiQcbtet, wablteii die Juen, Rhumohi und Khitan abgesonderte Wohnsitze von 
rinsiuier (Oppert). 
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unter zwei Offieieren (Nai ) befehligt werden, naeli Bangkok Über- 
sendet. Sie brcclicn iin flluften oder sechsten Monate auf, ver- 
bleiben ungefähr einen Monat auf dem Wege, halten sieh einen 
Monat in Bangkok auf und keliren iiu Laufe des folgenden zurück. 
Stellt der Preis des Bienenwachses sehr hoch, weil der Ertrag 
nur spärlich ausfiel, so steigert der Chao Myang in entsiireeheii- 
deiu Verliältniss die Summe, die jeder Bewohner als seinen An- 
theil zu zahlen ver])flichtet ist. Kann die erforderliche Quantität 
nicht zusammengebraeht werden, so wird der mangelnde Best 
durch Einsendung von Sillierbarren oder Thcng (ä 2ö Tikal) auf- 
gebracht. Die Edelleutc und Phudi bezahlen keine regelmässigen 
.Jahresahgaben, sondern treten nur in aussergewöhnlichen Ver- 
hältnissen ein. Sollte die Regierung Pilephanten oder Zeuge be- 
dürfen, so wii-d von ihnen der Kha Xang (Preis der Eleplianten) 
gefordert, oder Pha Phusa (Ehrenkleider), oder Pha Sabong i^Pric- 
stergcwänder, die der Künig des Verdiensterwerbes wegen den 
Klüsteni schenkt), d. h. eine genügende Summe, um diese Dinge 
zn kaufen. Aus dem direct unter Udong stehenden Theile Kam- 
bodia’s wird kein Suay (Tribut) nach Bangkok geschickt, mit 
Ausnahme der Einkünfte des Zollhauses (Akon) in Kampot. Von 
der Destillation gebrannter Wasser wird keine Steuer (Phasi) 
erhoben. Iiu Gegensatz zum Volke (Kon sak tarn) heisst der Adel 
Kon sak sung. 

Ein Jeder im siamesischen Kambodia, im Alter von fünf- 
zehn Jahren bis er mit siebenzig Jahren unfähig zum Arbeiten 
wird, hat Frohndienste (Raxakan) zn thnn. Die Verptlichtung 
zu diesem Raxakan ist nicht umschichtig abwechselnd, wie in 
Siam, sondern so oft die Regierung ein Werk auszuführen hat, 
niü8.seu sie dazu lasreit stehen. Wenn nicht aufgerufen, mögen 
sie für ihre eigenen Gesehäfte arbeiten. Der Vater kann seinen 
Sohn stellen, um als Ersatzmann an seiner Statt zu dienen. Sind 
zwei Söline im Hause, so muss der Eine zum Frohnen ausgehen, 
der Andere bleibt zurück, um seinen Eltern zu helfen. Sind 
mehrere Söhne in einem Hause, so mögen sie unter sich eine 
Vereinbarung darüber treffen, wer von ihnen den öffentlichen 
Dienst verrichte. Sobald aber ein Sohn sich verheirafhet und 
seine eigene Familie begründet liat, getrennt lebend, so fällt auf 
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ihn die Veri)flichtung: selbst, fUr das Raxakan einznstehen. Die 
Meisten verlicirathen sicii zwischen dem 15. bis 25. Jahre, so- 
bald sie genllf'endes Vermögen zur Etablirung besitzen. Die 
Münchsweihe befreit vom Raxakan; cs sind aber immer nur We- 
nige, die die klösterliche Beschränkung auf die Dauer zu ertra- 
gen vermögen. Die Mehrzahl sehnt sich nacli dem Laienstand 
zurück, um Frauen nehmen zu können, obwohl sie dann auch der 
Verpflichtung zur Regieruiigsarbeit sich unterwerfen müssen. Der 
That oder Sklave, der seinen Kha tua (Körperpreis) hat und 
seinem Gläubiger für die demselben schuldige Summe dienen 
muss, ist vom Raxakan ausgenommen. Verscliiedeu vom That, 
der bis zu seinem Loskauf beständig in der Gewalt seines Mei- 
sters (Nai) steht, ist der Bao, der nur während der Arbeitszeit 
im Raxakan den Befehlen des Nai zu gehorchen hat. So wird 
der Bao als Kha luang (Königssklave) von dem That unterschie- 
den, der ein Kha khon mi ngön (ein verseil uldeter Sklave) ist. 
Die in Sklaverei fallenden Schuldner entsprechen den Khai fak 
(Depositären), als That Khai fak, weil sie frei (thai) gekauft 
werden können, indem ihr Herr sic zu entlassen hat, sobald ihm 
die Bezahlung der Schuldsumme angeboten wird. Gekaufte 
Sklaven dagegen, wie die Pnom und andere Stämme der Wil- 
den, bedürfen zum Loskauf der Einwilligung ihres Herrn, der 
nach Belieben über sie verfügen kann, und heissen deshalb That 
mai khat, oder immerwährende Sklaven. In unterworfenen Dör- 
fern gefangene Rebellen werden durch die Gnade des Königs 
den siegreichen Ofificieren zur Belohnung als Sklaven geschenkt. 
Der .Suay wird nur von den Männern bezahlt, und zwar nur von 
einem, wenn sicli mehrere in demselben Hanse finden, ln Battam- 
bong wird der Suay in Cardamomen (Kravan) eingeliefert, die 
nnter der Aufsicht eines Officiers (Nai) von den Khao Kravan 
(den Cardamomenberg), die mit den Bergen Chantabnns Zusammen- 
hängen, gebracht werden. 

Die zu Raxakan verpflichteten Leute werden von dem Chao 
Myang nnter verschiedene Meister (Nai) vertheilt, von denen sie 
ün Bedürlnissfalle einberufeu werden, und heissen deshalb Lek 
oder Kha Pen diu (an den Boden gefesselte Diener). 

Längs der Flüsse in Kambodia trifft mau häufig Stations- 

Uaatiaii, Bfcia« in Kamboilia. IV. t3 
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häuser oder Dan. Die meisten dienen nur zur Ueberwachnng 
und Inspeetion der Papiere, andere alter auch zur Zollerhebung. 
Bei den in der Niilie der Marktstiidte gelegenen muss der Zehnte 
aller eingebraelitcn Waarcn abgeliefert werden. Das Geld geht 
an den Chao Myang. 

Der an Siam tallige Tribut von Cardamomen in der Provinz 
Battambong beträgt (iO Picnl, von denen iXl durch die Königs- 
sklaven oder in den Bergen colonisirte Kriegsgefangene einge- 
sammclt werden, die andere Hälfte aus den durch jeden Bewoh- 
ner bezahlten Contributioncn aufgekauft wird. Ausserdem wer- 
den 90 Picul an Bienenwachs gesteuert Von Reis muss der 
Fünfte bezahlt werden, indem man die Scheunen nach einge- 
brachter Ernte abschätzt. Der Verkaufspreis des Reis ist des- 
halb niedriger vor der Schätzung, und steigt nach derselben. 
Die Edclleute sind diesen Abgaben nicht untenvorfen. Die Chi- 
nesen zahlen keinen Tribut, müssen aber in Kriegszeiten den 
Proviant an Reis und die übrige Ver])fiegung der Armeen besor- 
gen. Der Chao Myang, der das Recht Uber Leben und Tod hat, 
kann nach Belieben neue Taxen anflegen. Bei meiner Anwesen- 
heit war der Handel in Battambong ziemlich frei, wogegen das 
Volk in Siemrab sehr gedrückt wurde durch den an Fackeln, 
Fischen, Elcphanten u. s. w. erhobenen Zehnten, und die Folge 
war, dass eine, starke Auswanderung von Siemrab nach Battam- 
bong Statt hatte. Das Einkommen des Gouverneurs besteht 
hauptsächlich in den Geschenken, die ihm durch die Kautleute 
der von Udong oder Coeliinchina zurUekkehrenden Handelsboote 
gemacht werden, sowie von jedem Lastkarren, der nach Bang- 
kok fährt. Der Gonvenieur ertheilt Titel, um, wo es ihm beliebt, 
die Edellcutc in Itestimmtc .Stellen einzusetzen, und vertheilt dann 
die Volksmenge unter ilireAemter. Je nachdem dann ein Frohu- 
dienst verlangt wird, müssen sie ein bestimmtes Contingent von 
Leuten stellen, die sie nach eigener Wahl ausheben können. Nur 
drei des hohen Adels*) werden von der Regierung in Bangkok 



. *) The soll of a Mandarin of the first Order will oiily be of tbe second (fn 

Cochiurhina). U he be iu actua! employ his children are of the third clasSf but 
if not employed, bis children retnrn to the ranks of the penple (Chaigneau). 
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anerkannt und sind von dieser ernannt, nämlich der Cliao Myang, 
der Pralat und der Jockabat. Der Pralat (Stellvertreter) ist 
meistens der Sohn des Chao Myang (Gouverneur) und folgt spä- 
ter in dessen Wurde. Der Vater des gegenwärtigen Gouver- 
neurs von Battambong war früher ein Gemeiner, der dureli den 
damaligen Gouvcnienr begünstigt und als Schreiber angestellt 
wurde. Da er unter dem General Chao Khun Bodin diente und 
Gelegenheit sicli ausznzeichneu hatte, so wurde er später zu der 
Stelle des Gouverneurs erhoben. Er führte ein strenges, aber 
gerechtes Regiment, und Hess einen seiner eigenen Sühne ent- 
haujiten, der der Räuberei überfuhrt war. Bei seinem Tode 
schickte sein Sohn, der jetzige Gouverneur, die goldene SchU.ssel 
nach Bangkok, nm darin den Titel seiner Bestallung zu empfan- 
gen. Obwohl indess seitdem drei Jahre vergangen sind, hat er 
doch die künigliche Bestätigung immer noch nicht erhalten und 
fungirt bis jetzt nur als Stellvertreter. Die Dorf-Aeltcsten sind 
fUr alle ihre Untergebenen verantwortlich und deshalb bei rück- 
ständiger Zahlung oft in eben so sehliininer Lage, als die Decu- 
rionen bei der Steuer-Erhöhung unter Kaiser Diocletian. 

Durch die Annectirung der Provinzen Siemrab und Battam- 
bong hat sich Siam den besten Theil Kambodia’s anzueignen 
gewusst, eben diejenigen, die durch ilire begünstigte Lage allein 
zur Entwickelung von Cultur befähigt waren, und dieselbe, wie 
die Monumente zeigen, auch zu einer nicht unbedeutenden Voll- 
endung gebracht haben. Die einheimisclien Fürsten dieser Län- 
der werden jetzt von den siamesischen Beamten des Kha Luang 
überwacht, der auch in den wichtigeren Fällen das Richtcramt 
ausUbt. Die Gesetzbücher der hinterindisehen Völker haben eine 
sehr minutiöse Durchbildung erhalten und knüpfen sieh in Birma 
sowohl wie in Siam und Kambodia an den Namen des vor- 
deriudischen Menu*) an. In dem ersteren Lande ist das schon 

*) In Mann» als Repräsentanten der Rischi, liegt die buddhistische Unbe* 
stimmtheit des Menschensobnes, der seinen Namen nicht mehr auf ein bestinunteB 
Patrooymikon zurQckfilhrt, und der, wie es in den Jataka Demiah's heisst, ket* 
nen Ruheplatz für sein Haupt besitzt, seitdem er mit seiner Familie und allen 
Bürgern des bewohnten Landes gebrochen hat. um als Einsiedler in den Wäldern 
zu leben. Die Ibadhl (io Oman) sprachen von Ali nnr als „dem Menschen.^ 

13 * 
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von Richardson behandelte Daniniathat in zwölf Bllelier getheilt, 
deren Inhaltsverzeicbniss kurz das folgende ist: 

Das 1. Buch, eingeleitct durch: 

Namo Tasa Bagavato Arahato Saninia Sanibudasa beginnt 
mit der Weltentstehung, und kommt dann nach Anordnung einer 
bürgerlichen Gesittung unter den Meusehen zur Zeit des Menu 
genannten Grosskönigs Maha Samata auf die zwöli Entschei- 
dungen des (siebenjährigen Kuhhirten, der aus den Byamha-Ter- 
rassen auf der Menschenwelt wiedergeboren war) nämlich: 

1) Ueber die Begrenzungen der Ländereien. 

2) Ueber die Zerstörungen der Feldgrenzen. 

3) Ueber den Diebstahl. 

4) Ueber Raub. 

5) Ueber das Eigenthumsrecht, wie es in einem Processe 
zwischen den Engelgöttem entschieden wurde. 

6) Ueber den Fall des Kiugdit-Vogels (des Eichhörnchens 
nnd des Frosches). 

7) Ueber den Fall zwischen den EigenthUmern des Eich- 
hörnchens nnd der Ratte. 

8) Ueber den Streit um die Ehefrau. 

9) Ueber die von Jungen den Bejahrteren zu zollende Ehr- 
fnrebt. 

10) Ueber die nur vierfache Rückzahlung erborgten Getreides. 

11) Ueber die nur doppelte Rückzahlung erborgten Gelde.s. 

12) Ueber die getrennte Examination der Zeugen. 

Durch den letzten Fall, der Brahmanen betraf, bekannt ge- 
macht, wurde er an den Ilof gezogen, und gab daun noch die 
folgenden Entscheidungen ab: 

1) Am ersten Tage Uber alte nnd neue Reissaat. 

2) Am zweiten Tage Uber männliches und weibliches Rind- 
vieh. 

3) Am dritten Tage Uber kleine und grosse Hllhner. 

4) Am vierten Tage Uber den Streit um das Kind. 

5) Am fünften Tage Uber das Niedcrhaucn eines Baumes 
in Lichtung des Waldes zur Anlegung eines Gartens. 
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Bl Am sechsten Tage Uber die Anfdndnng eines mit Gold 
•gefüllten Topfes nnd seine Vertheilang. 

7) Am siebenten Tage Uber den Process wegen der Kürbisse. 

In diesem letzteren Falle machte er einen Fehlschlnss, da 
er das PHllcken des auf ein fremdes Feld hinübergewachsenen 
K Urbiss dorn Eigenthtlmer dieses zusprach, statt dem Eigenthtt- 
mer desjenigen Feldes, auf dem sich die Wurzel fand. Da dies- 
mal nicht, wie früher, Nat und Menschen Beifall zollten, erkannte 
der (jetzt Menu genannte) Minister, dass er ein ungerechtes Ur- 
theil gelKlIt habe, und zog sich mit der Erlaubniss des Königs 
Maha Samata als Yathay oder Rahan für meditirende Buss- 
Ubnngen in den Wald zurltek, wo er mit den Dhyana die Fähig- 
keit des Em])orsteigens erwarb und, zum Erdwalle fliegend, die 
dort aufgeschriebenen Gesetze ablas, wie sie nun in den folgen- 
den Büchern weiter erklärt werden. 

Das 2. Buch handelt, seinem Inhaltsverzeichnisse nach, über: 

1) Leblose Gegenstände, die deponlrt oder nicht deponirt 
sein mögen. 

2) Belebte Gegenstände, die deponirt oder nicht deponirt 
sein mögen. 

•S) Den Fall der Brahmanen, des Rahan-Lehrers und seines 
Zöglings, um Uber das Deposit Entscheidung zu geben. 

4) Das veränderte Aussehen von Rindvieh nnd Menschen, 
was zum Eigenthnme eines Andern gehört, wenn dieses verkauft 
werden sollte, ebenso auch, wenn es verkauft oder gekauft wer- 
den sollte, ohne das Aussehen zu verändern. 

b'i Den Diebstahl und Verkauf von Kindern oder Sklaven. 

61 Wenn Büffel, Rindvieh, belebte oder leblose Gegenstände 
m dem Hause oder auf dem Grunde eines Andern gefunden 
werden sollten, in welchem Falle dann der EigenthUmer als Dieb 
zu betrachten ist. 

7) Bei, Auffindung eines Schatzes, wann derselbe getheilt 
werden darf und wann nicht. 

8) Bei einem Thronwechsel oder bei einer Regierungs-Ver- 
änderung die 4 Verfahrungs weisen, die ausgefolgt werden können, 
nnd die 5, die nicht können. 
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9) Das Gesetz Aber die 6 Arten von Vci^treibnngen. 

10) Das Gesetz l'tir Bezahlung fUr Zinimerlente, je nachdem 
sie geschickt sind. 

11) Das Gesetz Uber Dienstboten und solche, die sich ver- 
miethen. 

12) Das Gesetz Uber Feldbaner. 

18) Das Gesetz Uber Fähren. 

14) Das Gesetz Uber Leute, die in demselben Boote reisen, 

in wiefern sie verantwortlich fllr einander sind nnd wie nicht. 

15) Das Getetz Uber die am Wachtposten zu zahlenden Steuern. 

16) Das Gesetz Uber den Zoll an den Thoren. 

17) Das Gesetz Uber die Markt-Abgaben. 

18) Das Gesetz Uber Wäscherlente. 

19) Das Gesetz Uber Bezahlung der Aerzte. 

20) Das Gesetz Uber Juristen. 

21) Das Gesetz Uber Contractbruch. 

22) Das Gesetz Uber Hirten. 

28) Das Gesetz Uber Rindvieh, wenn dasselbe in der Brunst 
sich Schaden thut. 

24) Das Gesetz Uber die Miethc von Btlffeln oder Rindvieh. 

25) Das Gesetz Uber die Miethe von Wagen. 

26) Das Gesetz Uber die Miethe von Booten. 

3. Buch. 

Beginnt mit den 18 Wurzeln, die 4 unveränderlichen und 
die 5 Ursprünglichen GesHze enthaltend. 

1) Wenn der Geldleiher anu und der Geldverleiher reich ist 

2) Das Gesetz, wenn der Schuldner schwach und der 
Gläubiger stark ist. 

3) Das Gesetz, wenn Dienste Uber ihren Werth bezahlt sind. 

4) Das Gesetz, weshalb Jemand, der trockene oder bewässerte 
Ländereien, bebaute Felder oder Gärten, die geschätzt sind, fUr 
die Bezahlung einer Schuld erhalten hat, auf dieselben kein 
Eigenthuinsreclit besitzt 

5) Das Gesetz, wenn ein Recht zu der Uebermachung besteht 

6) Das Gesetz, wenn andere Arten Eigenthum geschätzt und 
in Bezahlung flir eine Schuld gegeben werden. 
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7) Das Gesetz, wenn eine Schuld bezahlt worden ist und 
neue Zahlung verweigert wird. 

H) Das Gesetz, wenn eine eingegangene Schuld geläug- 
net wird. 

9) Das Gesetz, wenn Gläubiger und Schuldner streiten. 

10) lieber Wetten. 

11) Das Gesetz in Betreff von Schulden, wenn die Partheien 
von demselben Urgrossvater abstammen und wenn nicht. 

12) Das Gesetz, wenn Silber und Gold noch einmal ge- 
wogen wird. 

Id) Das Gesetz, wenn keine neue Wägung statttindet. 

14) Das Gesetz Uber das Entleihen aller Arten Kupfergeld. 

15) Das Gesetz über das Entleihen von Korn. 

16; Das Gesetz Uber das Entleihen leblosen Eigentliums, um 
damit zn hansiren. 

17; Das Gesetz, wenn Waaren, die nicht zur rechten Zeit ge- 
liefert sind, in die Stelle von Schulden cintreten. 

18) Das Gesetz, wenn bei der Rückgabe zu bezahlende Waa- 
ren in die Stelle von Sehulden eintreten. 

19) Das Gesetz Uber die 6 Arten, in welchen die Schuldner 
ihren Gläubiger täuschen. 

20) Die 6 Gesetze, wenn die Gläubiger ihre Schuldner 
betrügen. 

21) Die 8 Arten, wie Gläubiger und Schuldner combiniren, 
um andere Gläubiger zu betrügen. 

22) Das Gesetz, wenn fUr eine Schuld in Korn eine Kuh 
genommen ist. 

23) Ein Gesetz, wenn Elephanten, Oclisen, Pferde und Büffel 
gemiethet sind. 

24) Ein Gesetz, wenn Korn auf Credit gekauft ist, oder 
Silber für ein Versprechen, Korn zu tceben, genommen ist. 

25) Ein Gesetz, ob Schulden, die von einer Gesellschaft ge- 
macht werden, von den Zurückgebliebenen zu zalilen sind. 

26) Ein Gesetz, ob ein in dem Contract nicht genannter Ge- 
fährte des Schuldners zur Zahlung verptlichtet ist. 

27) 2 Gesetze, wenn Mehrere Theilhaber einer Schuld sind, 
in welchen Fällen Zahlung zu leisten ist und. in welchen nicht. 
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28) Ein Gesetz, wenn ein Mönch Geld an eine Frau leiht, 
za wissen, ob er mit ihr gelebt hat. 

29) Ein Gesetz, wenn eine Frau Schulden macht, während 
ihr Mann auf einer Handelsreise oder einem Kriegszuge ab- 
wesend ist. 

30) Das Gesetz, ob eine Frau die von ihrem Manne ohne 
ihr Wissen contrahirten Schulden zu zahlen hat oder nicht. 

31) Das Gesetz, ob ein Ehemann verpflichtet ist, die von 
seiner Frau contrahirten Schulden zu zahlen oder nicht. 

32) Die 3 Arten von Schulden die bei Hahnen-Gefechten, 
bei Festlichkeiten oder in der Betrunkenheit gemacht werden. 

33) Die 3 Gesetze, wenn Kinder und Enkel zur Bezahlung 
solcher Schulden verpflichtet sind, und wenn nicht. 

34) Die 4 Gesetze, ob Kinder, Enkel oder Urenkel Capital 
und Interessen von den Schulden zahlen sollen, die Eltern und 
Grosscltem ohne ihr Wissen gemacht haben. 

33) Das Gesetz, ob Grosseitem solche Schulden zu zahlen 
haben oder nicht, die ihre Kinder, Enkel oder Urenkel, welche 
mit ihnen lebten, ohne ihr Wissen gemacht haben, wenn diese 
vor ihnen sterben sollten. 

36) 3 Arten von Schulden, die, von den Eltern gemacht, 
von den Kindern zu zahlen sind, selbst wenn sie keinen Tbeil 
daran haben. 

37) Die 2 Arten von Schulden, die Kinder ihrer Eltern we- 
gen machen. 

38) Ein Beispiel, dass Kinder in gewissen Fällen auch ohne 
ihr Wissen gemachte Schulden der Eltern zu zahlen haben. 

39) Die 6 Arten von Schulden. 

40) 2 Gesetze Uber Seliuldgefäingnisse. 

41) Das Gesetz Uber den Schuldner, wenn er vom Gläubi- 
ger misshandelt wird. 

42) Das Gesetz, wenn der Schuldner sich unehrerbietig ge- 
gen den Gläubiger benimmt. 

43) Die 2 Gesetze Uber Standesunterschied zwischen Gläubi- 
ger und Schuldner. 

44) Die neun Klassen von Leuten, die Schulden wegen nicht 
arrctirt werden können. 
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45) Das Gesetz, wenn ein Gläubiger das Doppelte verlangt 
von dem, was er geliehen hat. 

46) Die beiden Gesetze, wenn ein Mann eine Haupt- und 
eine Neben-Fran und die 6 Arten von Concubinen hat, wie es 
sich mit den 8 Arten von Schulden verhält, die ohne sein Wissen 
eingegangen sind. 

47) Das Gesetz, wenn ein Ehemann Schulden macht, ohne 
die Kenntniss seiner 2 Frauen und 6 Concubinen. 

48) Die 5 Arten von Frauen und 5 Arten von Schulden zu 
zahlen. 

49) Das Gesetz, wenn der Beamte einer Stadt oder eines 
Dorfes einen weggelaufenen Sklaven bei sicii aufninimt, oder 
Geld von ihm leiht. 

50) Das Gesetz, wenn zur Zeit einer Hungersnoth Korn 
geliehen wird, mit dem Uebereinkommen, es in besserer Zeit 
znrllckzuzahlen. 

51) Das Gesetz, wie weit die Verwandten eines in Haft ge- 
haltenen Schuldners verantwortlich sind, wenn er entläuft. 

52) Und in dem Falle, wenn Anverwandte zu seinen Gunsten 
einsprechen. 

53) Die 3 Gesetze Uber Sicherheit, und die 4 Fälle, in denen 
sie gilt. 

54) Das Gesetz, wenn Jemand ftlr Sicherheit cinsteht. 

55) Das Gesetz, wenn ein Gläubiger mehrere Bürgen hat. 

56) Die 12 Arten von Sicherheit. 

57) Die Art der Schuld, die von dem Gläubiger verlangt 
werden darf, obwohl die Sicherheit gegenwärtig ist. 

.58) Das Gesetz, wenn eine Schuld von dem ursprünglichen 
Gläubiger verlangt wird, obwohl die Sicherheit gegenwär- 
tig ist. 

59) Das Gesetz, wenn in Folge schwerer Schulden Eltern 
ihre Kinder zu verkaufen haben. 

60) Das Gesetz, ob Eltern oder Verwandte verantwortlich 
sind, wenn der Schuldner seinem Gläubiger entkommt. 

61) Das Gesetz, wenn ein in Haft gehaltener Schuldner 
sich selbst mordet durch Aufhängen oder wenn er in einen 
Abgrund springt. 
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62) Das Gesetz, wenn ein Sklave Geld von Jemandem borgt, 
der ihn als solchen kennt, oder wenn dies nicht der Fall ist. 

6.S) Das Gesetz, wenn Herr und Sklave eine Schuld gemein- 
sam contrahiren. 

64) Das Gesetz, oh ein Gefährte zu zahlen hat oder nicht. 

6b) Das Gesetz, wenn ein Herr, der weder Kinder noch Er- 
ben hat, mit seinem Sklaven eine Schuld eingeht. 

66) Wenn eine Wittwe oder ein Wittwer Geld borgt. 

67) 2 Gesetze Uber das Uebertragen von Schulden. 

68) Die 0 Klassen von Angestellten, die von den Richtern 
zum Eintreiben von Schulden geschickt werden können. 

69) Die 7 Plätze, wo keine Schnldzahlungen verlangt wer- 
den können. 

70) Ob derjenige, der die Kosten des Leichenbegängnisses 
trägt, die liinterlassencn Schulden zu zahlen hat. 

71) 2 Arten von Sclmlden, die ein früherer Mann oder Frau 
eingegangen, ob sie ein zweiter Gatte oder Gattin zu zahlen 
hat oder nicht. 

72) Schulden, die unter dem Versprechen, sie in einer be- 
stimmten Zeit von Monaten zu zahlen, gemacht sind. 

73) Die 4 Arten der Zinsen. 

74) Das Gesetz Uber Unfähigkeit, zu zahlen. 

7fi) Das Gesetz Uber die Nichtigkeits- Erklärung der 
Schulden. 

Dann folgen Verse in Pali, die sich auf die 18 Wurzelge- 
setze im Dammathat beziehen. 

1) Geldleihen. 

2) Deposita. 

3) Diebstalil und Veränderung des Eigenthums, um es zu 
verkaufen. 

4) Wann ein Vcnnächtuiss zurück zu verlangen ist und wann 
nicht. 

r») Das Theilen des Lohnes für Zimmerleute. 

6) Das Theilen des Lohnes für Arbcitsleute. 

7) Das Gesetz Uber den Bruch eines Versprechens, das 
in Gegenwart rechtschaffener Leute gemacht ist. 
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8) Das Gesetz bei Streitigkeiten zwisehen Eigenthümern der 
Heerde und den Hirten. 

9) Das Gesetz, ob verkauftes oder gekauftes Eigenthum 
zurück zu geben ist. 

10) Das Gesetz über Grenzstreitigkeiten. 

11) Das Gesetz über Anklagen. 

12) Das Gesetz über Hehlnng. 

13) Das Gesetz Uber Angriffe. 

14) Das Gesetz über Mord. 

15) Das Gesetz bei Streitigkeiten zwischen Mann und Frau. 

16) Das Gesetz über Sklaven. 

17) Das Gesetz Uber Wetten. 

18) Das Gesetz Uber die Theilung einer Erbschaft. 

Dies sind die 18 Wnrzelgesctze*) des Damniathat. / 

0 König! In den bürgerlichen Füllen giebt es 4 unverän- 
derliche Fälle und 5 ursprüngliche. 

Von den 4 unveränderlichen Fällen. 

1) Land, das Klöstern oder Kirchen gegeben ist. 

2) Sklaven, die Kirchen, Klöstern oder Priestern gege- 
ben sind. 

3) Die Grenzmarke zwischen Städten und Dörfern. 

4) Ein in die Familie vererbter Sklave, dessen Herkunft 
nicht bekannt ist. 

Diese 4 Sachen, obschon nicht im Besitz, wiewohl im Be- 
sitz von Anderen für 100 oder 1000 Jahre, können dem ursprüng- 
lichen Besitzer nicht verloren gelien. 

Die 5 ursprünglichen sind die folgenden: 

1) Ein EigenthUmer trocknen oder bewässerten Bodens, der 
vor 2^ugen einem Andern erlaubt, denselben in 10 Jalireu zu 
bebauen. 

2) Geld, das geliehen und für 10 Jahre nicht zurUckgefor- 
dert ist, obwohl der Schuldner in dem Dorfe oder Districtc lebt, 
seine Gegenwart als bekannt gesetzt. 



*) Da« Manavadharniaahaatram theilt alle Iteihtsverhältnisse in 18 Titel 
(margas). 



Digilized by Google 




204 



Dag obere Kambodia und seine Monumente. 



3) Ein aus bekanntem Stande gekaufter Sklave, der 10 
Jalire mit seinem Herrn in demselben Dorfe oder Districte lebt, 
ohne verwandt zu sein. 

4) Den Beamten und Angestellten schuldige Abgaben, die 
aufgeliört haben mögen. 

0) Das Erbschaften Betreffende. 

4. Buch. 

1) 25 Besetze Uber Diebstahl. 

2) Einen Knaben, der das Gewand eines andern stiehlt. 

.3) Das Gesetz, dass das Dorf gestohlener Ochsen, Rinder, 
Büffel, Pferde, Elei)hanten halber verfolgt werden und für den 
Verlust verantwortlich gemacht werden könne. 

4t Das Gesetz, ob der Hirt oder Eigenth Urner des Rindviehes 
oder Beide zusammen einen Antheil an den Strafgeldern haben, 
die von dem Diebe erhoben werden. 

5) Das Gesetz, wenn Büffel oder Rindvieh ohne die Kennt- 
niss der Eigenthümer auf fremde Felder eingebrochen sind und 
durch den Besitzer derselben getödtet wurden, wenn dieser da- 
mals nicht bekannt war oder später eine Strafe bezahlt wurde. 

6) Das Gesetz, wenn Pferde, Büffel, Ochsen oder Elephanten 
einander anfallen. 

7) Das Ge.setz Uber das Werfen mit Steinen oder Ziegeln. 

8) Das Gesetz, wenn ein Mann niedrigen Standes einen 
höheren Standes sclilägt. 

9) Das Gesetz, wenn 2 Personen in einem abgelegenen Theile 
eines Waldes einander anfallen. 

10) Das Gesetz, wenn ein Mann die Büffel oder Ochsen eines 
Andern schlägt. 

11) Das (iesetz, wenn Verwandte, Lehrer, Eltern oder Schü- 
ler einander prügeln. 

12) Das Gesetz, wenn ein Wahnsinniger einen Gesunden 
anfällt. 

13) Das Gesetz Uber den Zweikampf. 

14) Das Gesetz, wenn Mann und Frau sich schlagen. 

15) Die V'ergeltung, wenn 6 aufgereizte Leute etwas thun 
was nicht hätte geschehen sollen. 
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16) Das Gesetz, wenn Jemand einen Andern zum Raube 

reizt. 

17) Das Gesetz, dass ein Beisteber, der einen Raubanfall 
billigt, nicht von Verantwortung frei ist. 

IH) Das Gesetz Uber Verletzungen. 

19) Das Gesetz, wenn Jemand den kleinen Finger, die 
kleine Zehe, den Daumen oder die grosse Zehe für die Saehe 
eines Andern verliert. 

20) Das Gesetz, wenn sich Zwei an den Haaren reissen. 

21) Das Gesetz, wenn ein Dieb während der An’etirnng ge- 
tödtet werden sollte. 

22) Das Gesetz über V'erachtung. 

23) Das Gesetz, wie die Menschen in 3 Klassen gethcilt sind: 
Vornehme, Mittlere und Entelirte, und wie diese wieder inJKlas-^ 
sen zerfallen. 

24) Ein Gleichniss, dass, wenn Jemand an Plätze geht, wo 
er nichts zu thun hat, und in Folge dessen Schaden nimmt, an 
Kiemaudem datür Verantwortung liaftet. 

5. Buch. 

1) Das Gesetz Uber Mord. 

2) Das Gesetz Uber Angriffe mit einer Keule je naeli der 
höheren oder niederen Klasse. 

3) Das Gesetz Uber die Beistcher eines Mordanfalles. 

4) Das Gesetz, wenn ein bestrafter Sklave unter den Hän- 
den seines Herm stirbt. 

5) Das Gesetz Uber .\nf;illc zwisclicn Mann und Frau, Sohn 
und Tochter oder anderen Venvandten. 

6) Das Gesetz, ob cs recht ist, einen Mönch, einen Brahma- 
nen, ein Kind, eine Frau oder einen Wahnsinnigen hinriehten 
zu lassen. 

7) Das Gesetz, wenn Wahnsinnige, Betrunkene oder Schwer- 
erkrankte getödtet werden sollten. 

S) Das Gesetz, wenn Elephanten, Pferde, Btltfel, Ochsen oder 
anderes grosses Vieh getödtet werden sollte. 

9) Das Gesetz, wenn eine schwangere Frau verletzt wird. 

10) Das Gesetz Uber den Ersatz vf)ii getiidteten Oelisen, 
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Elephanten, BllfTeln oder Pferden, sowie die Fiximng des Prei- 
ses für ein Kalb, ein Füllen oder einen neugeborenen Ele- 
phanten. 

11) Die 7 Arten der Frauen und die gegenseitigen Pflichten 
von Mann und Frau. 

12) Das Gesetz, wie eine Frau dem Manne nachzngeben hat. 

13) Das Gesetz über die Gefährten von Frau und Kindern. 

14) Das Gesetz, wenn w.älirend der Abwesenheit des Mannes 
auf einer Handlnngsreise die Frau sich neu verheirathet. 

ir>) Das Gesetz, wenn eine Frau vor der Rückkehr in Skla- 
verei gefallen ist. 

16) Das Gesetz, wenn ein Ehemann seiner Frau Subsistenz- 
mittel hinterlässt für die Zelt seiner Entfernung, um Kenntnisse 

♦zu sammeln. 

17) Ueber Ehescheidung. 

18) Das Gesetz über unheilbare Krankheit als Grund der 
Ehescheidung. 

19) Das Gesetz über dasselbe Geschäft betreibende Brüder, 
wenn der Zurückgebliebene die Frau des auf einer Handlungsreisc 
Abwesenden heiratbet. 

20) Das Gesetz, dass die Frau den guten Gewohnheiten des 
Mannes zu folgen hat und der Mann denen der Frau. 

21) Das Gesetz, wenn eine Frau ohne Kenntniss des Mannes 
opfert und dieser ohne Kenntniss jener. 

22) Das Gesetz Uber den Vergleich der Fingerlangen. 

23) Ueber Pflichten der 8chwestem. 

' 24) Die 3 Arten von Ehe-Absehlüsseu. 

6. Buch. 

1) Die 2 Gesetze der Regierung. 

2) Ueber die Beleidigung eines Adligen. 

3) Ueber die Entschädigung bei Beleidigungen eines Adligen. 

4) Zu bestimmen, wer zur königlichen Familie gehört. 

5) Der Stand der Obersten, der Minister und Herren. 

6) Die 3 Klassen der königlichen Familie, die 3 Klassen 
der Adeligen, der Armen, der Kauflente und der Ackerbauer. 
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7) Das Gesetz, wenn Mitglieder der königlichen Familie, 
des Adels oder der Reichen Frauen aus ihrem Staude verfuhren. 

8) Das Gesetz, wenn eine Frau von anderem Stande ver- 
fuhrt wird. 

9) Das Gesetz über die in Gold gemachte Compensation der 
königlichen Familie und des Adels. 

10) Das Gesetz über die 3 Arten der in Silber zu zahlen- 
den Compensation. 

11) Das Gesetz, welche Menge von Zucker, Kupfer oder 
Silber einen Bo ansmaeht 

12) Das Gesetz Uber die Befähigung zum Richteramt. 

13) Die 7 Klassen von Leuten, die ungereclite Entscheidungen 
geben würden. 

14) Das Gesetz Uber solche, die den Dammathat studirt 
haben. 

15) Das Gesetz, wenn eine Frau, von ihren Eltern zur Hei- 
rath gezwungen, Scheidung verlangt. 

16) Das Gesetz, wenn die Braut vor dem Tage derHeirath 
verlassen wird. 

17) Das Gesetz, wenn Eltern, die ihre Töchter versprochen 
haben, sie einem Andern verheirathen. 

18) Das Gesetz, wenn ein Mann sich von seiner Frau we- 
gen geheimer Krankheit scheidet, die er bei der Hcirath nicht 
kannte. 

19) Das Gesetz, wenn ein zur Ehe verlangtes Mädchen sich 
mit einem Andern verheirathet. 

20) Das Gesetz, wenn ein junger Mann, um eine Frau zu 
erwerben, in dem Hause der Eltern dient. 

21) Das Gesetz, wenn Eltern die Trennung ihrer Tochter 
verlangen können, wenn sie sich ohne ihren Willen verheirathet. 

22) Das Gesetz, wenn dieses nicht gescliehen kann. 

23) Das Gesetz, dass ein Jüngling, der 3mal mit einem Mäd- 
chen entlaufen ist, von den Eltern nicht zur Rückgabe gezwungen 
werden kann. 

24) Das Gesetz über Schwängerung vor der Hochzeit. 

25) Das Gesetz, wenn ein Mann seinen Sklaven mit der 
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Tochter eine« andern verheirathet, ohne ihn als seinen Sklaven 
anzuerkennen, und nachher die geborenen Kinder als Sklaven 
verlangt. 

26) Das Gesetz, wenn eine Frau sich hat schwilngern lassen, 
und der Mann sich weigert, sie zu heirathen. 

27) Die 4 Klassen der Jungfrauen. 

28) Die 4 Arten der Nothzucht. 

29) Das Gesetz, wenn eine Jungfrau durch Vermittelnng 
eines Andern verfuhrt ist 

60) Das Gesetz Uber Kupplerinnen. 

31) Das Gesetz Uber einen Brahinanen, der die Frau eines 
andern verfllhrt 

32) lieber Ehebruch seitens der Frau. 

33) Das Gesetz, wenn Jemand eine Frau Iieirathet, ohne von 
ihrem früheren Gemahl zu wissen, und dieser später zurUckkehrt. 

34) Das Gesetz über Nothzucht bei Verheiratheten oder Un- 
verheiratheten. 

30) Das Gesetz Uber Nothzucht, wenn die Betheiligten ver- 
schiedenen Ständen angehören. 

30) lieber Verführungen. 

37) Wenn Jemand die Concubine eines Andern verfuhrt. 

38) Wenn ein Dieb, der zum Ersatz unfähig ist, der Sklave 
eines Andern wird. 

39) Das Gesetz, wenn der Verführer, unfähig Ersatz zu zah- 
len, in Sklaverei fällt. 

40) Das Gesetz, wenn der Herr mit der Frau seines Skla- 
ven lebt. 

41) Das Gesetz, wenn Jemand mit den Nachkommen seiner 
Sklavin bis in die 7te Generation verkehrt 

42) Das Gesetz, wenn ein Herr mit der PVau seines erb- 
lichen Sklaven verkehrt. 

43) Das Gesetz, dass Kinder Anrecht haben auf das Erbe 
ihrer Eltern, Eltern auf das ihrer Kinder, Frauen auf das ihrer 
Männer, Männer auf das ilirer Frauen, Lehrer auf das ihrer 
Schüler, Schiller auf das ihrer Lehrer. 
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7. Buch. 

Die sechzehn Fälle, die nicht weiter verfolgt werden kfinnen, 
wenn eine Regiemngsumwälznng oder eine Thronfolge stattge- 
babt hat. 

1) Fälle von Nothzucht, wo keine andere Schuld hinzutritt. 

2) Ehebruch. 

3i Wetten. 

4) Mord. 

5) Baubanfall. 

6) Schmähungen. 

7) Diebstahl. 

8) Betrug. 

9) Schadenanrichtung. 

10) Verpfändung. 

11) Besitznahme gegen Schulden. 

12) Lieber Stenerdefraudation. 

13) lieber den Lohn der königlichen Boten. 

14) lieber ärztliches Honorar. 

15) Leber Vorschüsse. 

16) Leber Lsurpation. 

In diesen 16 Fällen, wenn noch kein Process eingeleitet ist, 
oder der eingeleitete Process noch nicht entschieden ist, oder 
wenn nach der Entscheidung das Lrtheil noch nicht ansgeführt 
ist znr Zeit der Thronbesteigung eines neuen Königs, einer Re- 
volution oder einer Aendening in der Erbfolge, tritt eine restitu- 
tio in integrum ein; und sollte selbst der Verurtheilte schon im 
Begriff sein das Compensationsgeld abzuwiegen, so wird der 
Gewinner des Processes doch Nichts erhalten. 

17) Das Gesetz Uber Evidenz. 

18) Leber widersprechende Zeugnisse. 

19i Leber Einmiseliung in die Bestrafung eines Sklaven. 

20) Wenn Jemand zu unangemessener Zeit nach eines An- 
dern Wohnung kommt und dort später Eigenthum vermisst wird. 

21) Leber den Mord solcher, die in der Erfüllung der Moral- 
pflicht leben. 

22) Leber die 6 Klassen, denen die Strasse freigelassen 
werden muss. 

Uatitmi. Keia« in KauiboiiU. IV. 14 
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2.'!) Wenn ein Entehrter einem Hochgestellten zu nahe kommt, 
ohne ihn als solchen zu kennen. 

24) lieber Reelamirnng Freigelassener. 

25) Wenn ein Sklave oder Schuldner in den Priesterstand 
tritt und entlassen wird, sowie Uber die Adoption eines Skla- 
ven an Kindesstatt. 

26) Das Gesetz Uber die 12 Arten der Sklaven, die 4 nach 
den heiligen Btlehern derVinaya, die IS ursprünglichen Sklaven 
und die davon hergeleiteten 75, in Allem 91.*) 

27) lieber den Fall, der sieh in Benares mit der Tochter des 
Satay ereignete, als die jUngere Schwester in dem Hanse der 
älteren als Sklavin diente. 

28) Wenn ein älterer Sklave mit einem jüngeren entläuft. 

29) Wenn erwachsene Sklaven mit einander entlaufen. 

30) Ueber das Entlaufen weiblicher Sklaven, die verheira- 
thet sind. 

31) Hinsichtlich der Theilung der Kinder zwischen dem 
früheren und späteren Herni, wenn ein Sklave nach einem an- 
dern Districte entlaufen ist. 

32) Wenn ein entlaufener Sklave unter dem Schutze des 
Gouverneurs in einem andern Districte lebt. 

33) lieber den Loskauf verj)fändeten Eigenthums fttr den 
halben Preis vor Ablauf der Zeit. 

34) Bei erneuerter Verpfändung zum Unterhalt. 

.35) Wenn ein aus Xoth verkauftes Kind zum früheren Herrn 
oder den Eltern zurUckkehrt 

36) Wenn aus Noth Eigenthuni, Kinder oder Felder verkauft 
sind und Uber ihren liUckkaiif. 

37) Die sieben Arten der Sklaven, die zur Arbeit gezwungen, 
und die sieben, die nicht gezwungen werden dUrfen. 

38) Das Gesetz Uber das Einhauen von Zeichen in Baum- 
stämme. 

39) Wenn der Kopf eines Kindes, das von dem Schuldner 



•) Eine sehr wpitlaiiflge AuseiDaudersetznng mit anderer ZusaniincnrechnuDg 
der ToUlsiimme findet eich Im Text. 
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sIb Sklave in Dienst gegeben, ohne seine Erlanbniss gescho- 
ren wird. 

40) lieber den Verkauf gestohlener Sachen. 

41) Ueber den Verkauf von Feldern, Gärten, Palmen und 
Kokosnusspfianzungen in Abwesenheit des EigenthUmers. 

8. Buch. 

1) Das Gesetz über Anrecht auf Land. 

2) Die sieben Rechtsansprüche auf Land. 

3) Die acht Arten der Vermächtnisse. 

4) Ueber Adoption. 

.^) Ueber das Entleihen von Kleidern, um darin einem Lei- 
chenbegängnisse beizuwohnen. 

6) Das Gesetz Uber das Entleihen von Kleidern, wenn man 
dieselben unversehens anlegt, während der Hauptwaschung, 
um den bilsen Einfluss der Sterne abzuwenden. 

7) Das Gesetz, wenn die Leichenwächter ein Huhn stehlen. 

8) Ueber Anlalle auf einen Elephantentreiber oder Pferde- 
jungen. 

9) Wenn ein Sklave oder Diener vor Ablauf der Miethzeit 
sich entfernt. 

10) Ueber das Miethen eines als solchen bekannten Sklaven 
ohne Wissen seines Herrn. 

11) Ueber das Engagement von Matrosen. 

12) Ueber in Schiffen getriebenen Handel. 

13) Ueber die Pacht von Palmen, Kokosnuss- und anderen 
Bäumen. 

14) Ueber Unzucht mit einem Münch oder einer Nonne. 

9. Buch. 

1) Wenn eine Schwangere im Hause oder innerhalb der Um- 
zäunung eines Andern schläft. 

2) Wenn ein Freigelassener verlieirathet wird. 

3) Wenn eine in Abwesenheit ihres ersten Mannes neuver- 
heirathete Frau ihn nach Geburt von 7 Kindern wieder trifft. 

4) Wenn ein Schwiegersohn seine Schwiegereltern angreift. 

&) Wenn ein Schwiegervater seinen Schwiegersohn angreifl. 

14 * 
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6) Wenn Eigentlnim eines Gastes in dem Hanse des Wir- 
tlies verloren prellt. 

7) Wenn Eigcntlmm des Wirtlies während Aufenthalt eines 
Gastes verloren geht. 

H) Ueher die Anfnahine fremder Sklaven. 

9) Uel)er von einem Htiheren als Ersatz Air Ehebruch ge- 
gebenen Sklaven. 

10) lieber Eniiordnng nach vorheriger Drohung. 

11) Zwei Gesetze Uber Befreiung von Versprechungen, und 
zwei Gesetze, sie zu erlangen. 

12) Wenn .Jemand gestohlene Thicre kämpfen lässt. 

13) lieber Hllhuer, Ziegen, Schweine, die auf eines Andern 
Hofe gefunden werden. 

14) lieber berauschende Getränke. 

15) lieber rohe Behandlung. 

16) lieber die Entscheidung durch Ordale. 

17) lieber die sieben Arten der Hexen und Hexenmeister, 
sowie die Hexenprobe im Wasser. 

18) lieber die Träger des Schwertes, der Lanze und des 
Schirms. 



10. Buch. 

1) Die vier Vergleichungen. 

2) Die Theilung des Eigenthums zwischen Vater und Sohn 
beim Tode der Mutter. 

3) Die Theilung zwischen Vater und Tochter beim Tode der 
Mutter. 

4) Die Theilung zwischen Tochter und Mutter beim Tode 
des Vaters. 

5) Die Theilung zwischen Sohn und Mutter beim Tode desVaters. 

6) Die Theilung beim Tode des Vaters in zweiter Ehe zwi- 
schen den Verwandten. 

7) Die Theilung zwischen Söhnen erster und zweiter Ehe. 

8) Die Theilung zwischen Vater und Stiefsöhnen. 

9) Die Theilung zwischen den 3 Arten von Söhnen. 

10) Die Theilung zwischen den 3 Arten von Söhnen und dem 
Stiefvater beim Tode der Frau. 
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11) Das Gesetz, dass ein Viertel unter die Kinder zu ver- 
tbeilen ist, wenn bei des Vaters Tode die Söline ihre Erbschaft 
von der Mutter fordern. 

12) Das Gesetz, dass die Töchter dies niclit verlangen 
können. 

13) Wie es sich mit derTheilung unter die Töeliter verhält, 
wenn beide Eltern starben. 

14) Und wie mit der Tlieilung unter den Sölinen. 

15) Wenn das älteste Kind vor den Eltern stirbt, wie dann 
die Theilung zwischen denselben und den Onkeln und Tanten 
väterlicher oder mütterlicher Seite vor/.unehinen. 

16) Wenn nach dem Tode der Eltern und vor Theilung 
der Erbschaft aucli berechtigte Söhne und Töeliter sterben, wel- 
ches Gesetz für die Theilung mit den Schwiegertöchtern gilt. 

17) Wenn Söhne und Töchter den Eltern in den Tod fol- 
gen, wie die Erbschaft zwischen den Kindern jener zu thei- 
len ist. 

18) Ueber getrennt lebende Kinder bei der Erbsehafts- 
theilung. 

19) Ueber das Zurtlekgehen der Erbschaft auf Ascendenten. 

20i Wenn beim Tode des Grossvaters die Grossrautter eine 

neue Ehe eingcht, aber kinderlos stirbt, wie ihr ursprüngliches 
Eigenthum zwischen ihren früheren Enkeln uud dem Stiefgross- 
vater zu tlieilen ist. 

21) Ueber die Theilung mit dem Stiefgrossvater bei fernerer 
Verheirathung. 

22) Sollte während I.ebzeiten der Eltern der älteste Sohn oder 
Tochter eigenmächtig Land oder anderes Hesitzthum in selbst- 
ständigen Gebranch genommen haben, wie sie sich darüber beim 
Tode mit den übrigen Verwandten anszugleiehen haben. 

23) Ebenso, wenn es sich um Jüngere Kinder handelt. 

24) Ueber selbstständig etablirte Kinder. 

2.5) Ueber Theilung mit Adoptivkindern, Verwandten der 
Adoptiveltern. 

26) Das Gesetz, in wiefern neben rechten Kindeni angenom- 
mene Adoptivkinder kein Anrecht auf die Erbschaft haben. 
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27) Was auch mit den Verwandten der Adoptivkinder zu 
tlicilen ist und was nicht. 

28) üeber die Theilung: zwnsehen Eltern und ihren verheira- 
teten Kindern bei Todesfällen. 

29) Wenn ein durch seine Eltern selbstständig etablirtes 
Kind ohne Nachkommen stirbt. 

.■$0) Wenn die nach dem Hause ihrer Eltern zurUckgebrachte 
Schwiegertochter dort stirbt. 

31j Und wenn sich dann der Wittwer nochmals verheirathet. 

32) Die Theilung zwischen Eltern, die ihre Kinder mit 
einander verheirathet haben, wenn diese sterben. 

33) Zwischen Söhnen, Enkeln und Urenkeln. 

.34) Zwischen 5 Töehteni und 1 Sohne. 

35) In wie weit alle Kinder iliren nöthigen Lebensunterhalt 
bekommen müssen. 

36) Dass irre, stumpfsinnige, stottenide, stumme, taube, 
blinde Kinder ihren vollen Antheil an der Erbschaft erhalten 
sollen. 

37) Wie die Erbschaft bei dem Tode des Brahmanen zu 
theileu ist, der Frauen aus den %'ier Klassen lieimgefuhrt hat. 

38) Theilung zwisclien vielen Frauen, die aus derselben 
Schüssel essen, beim Tode des Ehemanns. 

.39) Kinder gleicher Eltern, die an sich ein Recht besitzen. 

40) Lieber Theilung zwischen einer Hauptfrau, Concubinen 
und Sklavinnen. 

41) Ueber Theilung zwischen deren Kindern. 



42) „ 




ff 


den 6 Arten der Concubinen. 


43) „ 


ij 




deren Kindern. 


44) „ 


}} 


fy 


den Kindern einer verstorbenen 



Hauptfrau und denen der später geheiratheten Sklavin, mit der 
der Ehemann aus derselben Schüssel gegessen. 

45) Ueber Theilung zwischen den Kindern, wenn sich die 
Wittwe mit einem Sklaven verheirathet hat 

46) Wenn der Mann aus erster Ehe einen Sohn, die Frau 
eine Tochter besass, und der Mann beim Tode der Frau die 
Stieftochter heirathete, wie die Theilung vorznnehmen. 

47) Wenn im gleichen Falle die Stieftochter Kinder hat 
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48) Wenn die Ehe unfruchtbar bleibt. 

4!)) Wenn der Sohn ans früherer Elie beim Tode des Vaters 
seine Stiefmutter heirathet. 

r>0) Wenn ein entlaufenes Paar ein Kind hat und später 
Verzeihung von den Eltern erhält, wie weit jenes au der Erbschaft 
Theil hat 

51) Der Antheil eines unehelichen Kindes. 

52) „ „ „ in Ehebrucli gezeugten Kindes, wolür 

Entschädigung gezahlt ist 

53) Sein Anspruch auf das Eigentliuin der Elteni. 

r>4) Wenn eine geschiedene Frau ihr Kind mitniramt und 
sich neu verheirathet. 

55) Wenn directe Erben fehlen, wie Brüder und Schwestern 
ein treten. 

56) Ueber die 0 Verwandtsclraftsklassen der Frau und die 
6 des Mannes. 

57) Ueber ältere und jüngere Brüder. 

58) Zwisclien der Frau und den Kindern eines älteren Bru- 
ders bei seinem Tode mit den jüngeren Brüdern. 

51*) Oder wenn der jüngere Bruder zuerst stirbt 

60) Zwischen Bruder und Schwester. 

61) Zwischen 3 Brüdern und .3 Schwestern. 

62) Wenn ein Verstorbener durch einen seiner Verwandten 
begraben ist, wie sicli dann dieser mit den anderen abtindet. 

63) Ueber das Eigenthuin eines Verstorbenen, um den sich 
seine Verwandten weder in Krankheit noch beim Tode küm- 
merten. 

64) Das Anrecht verschiedener Herren, deren Sklaven sich 
heiratheten, bei deren Tode. 

65) Wann nur ein Herr erbt 

66) Wenn eine dreimal verheirathete Frau aus jeder Ehe 
Kinder hiutcrlässt. 

67) Ebenso ein dreimal Verheiratheter. 

68) Tlieilung zwischen dem Schüler mit Frau und Kindern 
seines Lehrers bei dessen Tode. 

6Ü) Theilung des Lehrers mit Frau und Kindern des Schü- 
lers bei dessen Tode. 
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70) Theilung zwischen'den Verwandten von Lehrer und Schü- 
ler, wenn diese kinderlos sterben. 

71) Wenn Unberechtigte erben. 

72) Wenn 2 ältere, 2 mittlere und 2 jüngere Schwestern 
hinterblieben. 

73) Ueber Kinder in unerlaubter Ehe geboren oder mit einem 
gekauften Sklaven. 

74) Wenn ein erblicher Sklave eine Freie geheirathet hat. 

Tb) „ eine erbliche Sklavin einen Freien „ „ 

7ti) „ „ „ „ oder Sklave eine Freie ge- 

heirathet hat, mit Erlaubuiss des Herrn. 

77 ) Wenn in Sklaverei Sterbende Eigeuthum liinterlasseu, 
welches Anrecht ihren Verwandten beim Tode des Herrn zustcht, 

78) Wenn Eltern, die ihr Eigeuthum unter den Kindern 
theilteii, im Hause des einen lebten, aber in dem des andern 
starben, wie die noch rückständige Erbschaft zu theilen ist. 

79) Wenn der Sohn oder die Schwiegertöchter durch ihre 
Sparsamkeit das Vermögen vermehrt haben, wie es mit dieser 
Zugabe bei der Erbschaft zu halten ist. 

80) Wenn der Schwiegervater mit dem Capital der Söhne 
oder der Schwiegertöchter Handel treibt, wie cs mit dem Gewinn 
zu halten ist. 

81) Wenn Mann und Frau getrennt von einander sowie von 
ihren Kindern leben, wie beim Tode der Eltern die Theilung 
vorzunehinen. 



11. Buch. 

Ueber die Erbschaft unter Priestern, wie im Dammathat ent- 
halten, als auch nach den heiligen BUcheni der Viuaya. 

1) Das Gesetz, zu bestimmen, wie viel von dem Eigenthum 
eines Brahmanen oder Kahati bei seinem Tode dem Könige 
zufallt. 

2) Das Gesetz, wonach der König das Eigenthum eines 
Brahmanen erbt. 

3) Das Gesetz über die 9 Arten des Eides, die den Brahma- 
nen zustehen. 

4j Das Gesetz, wie Bralimanen von einander erben. 
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5) Das Gesetz Uber das von einem Diebe wiedererlanij^ 
Eigentbnm und die Theilung mit dem, der es zurUekbringt. 

(5) üeber ein ohne Wiicliter in die Erde vergrabenes Eigen- 
tlium und die Theilung des Finders mit dem, der den Platz ge. 
nau beschrieben hat. 

7) lieber Bergungsrecht bei untergehenden Booten. 

8) Ein Beispiel, wie zwischen Vater und Schwiegermutter, 
sowie zwischen Sohn und Schwiegertochter Eigentlium ge- 
theilt wird. 

!1) Wenn gemietlietes Vieh ohne Schuld des Miethers stirbt. 

10) lieber Beschkdigung bei Zusamraenfahren von Wagen. 

11) lieber Einbruch ira Aui’steigen an einer Leiter. 

12) lieber junge Frauen, die bei Nacht reisen. 

13) lieber die nöthige Vorsicht auf Naclitreisen. 

14) lieber die 4 Fülle, wo Schwurfonueln erlaubt sind. 

15) Ueber die 4 Fülle, wo Schwurformeln nicht erlaubt sind. 

, 16) Die 4 Fälle, in denen Mobilien oder Immobilien nicht ge- 
kauft werden dürfen. 



12. Buch. 

Auseinandersetzung über die 7 Arten von Frauen, die 3 
Weisen, eine Ehe zu schliessen, und das Gesetz Uber Schei- 
dungen. 

1) Die 7 Arten der Frauen sind; die mütterliche, herrische, 
schwesterliche, freundliche, sklavische, feindliclie und diebische. 

2) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann von der 
Frau abhängt 

3) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn Mann und Frau 
adelig sind. 

4) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann adelig, die 
Frau aus dem Kaufmannsstande ist. 

5) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann adelig, die 
Frau eine Brahmanin ist 

6) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann adelig, die 
Frau arm ist. 

7) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Manu adelig, die 
Frau aus dem Handwerkerstande ist. 
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8) lieber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Brabmane, 
die Frau adelig ist. 

9) lieber Tbeilung bei Scheidung, wenn Mann und Frau 
beide Brabmanen sind. 

10) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Brah- 
mane, die Frau aus dem Kaufmannsstande ist. 

11) lieber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Brah- 
mane, die Frau aus dem Handwerkerstände ist. 

12) lieber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Brah- 
mane, die Frau aus dem V'olke ist. 

13) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Kaufmann, 
die Frau adelig ist. 

14) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Kauf- 
mann, die Frau Brabmaniu ist. 

ir>) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn Mann und Frau 
beide aus dem Kaufmannsstande' sind. 

18) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Kauf- 
mann, die Frau aus dem Handwerkerstande ist 

17) Ueber l'beilnng bei Sclieidung , wenn der Manu Kauf- 
mann, die Frau aus dem Volke ist. 

18) Ueber Tlieilung bei Scheidung, wenn der Mann Hand- 
werker, die Frau adelig ist. 

19) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Hand- 
werker, die Frau Brabmanin ist. 

20) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Hand- 
werker, die Frau ans dem Kaufmannsstande ist. 

21) Ueber Tbeilung bei Sclieidung, wenn Mann und Frau 
beide aus dem Handwerkerstande sind. 

22) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann Hand- 
werker, die Frau aus dem Volke ist 

23) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann aus dem 
Volke, die Frau adelig ist. 

24) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann aus dem 
Volke, die Frau eine Brabmanin ist. 

25) Ueber Tbeilung bei Scheidung, wenn der Mann aus dem 
Volke, die Frau aus dem Kaufmannsstandc ist. 
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26) lieber Theilnng bei Scheidung, wenn der Mann ans dem 
Volke, die Frau aus dem Handwerkerstande ist. 

27) lieber Theilnng bei Scheidung, wenn Mann und Frau 
beide ans dem Volke sind. 



13. Buch. 

Die Gesetze Uber Wetjcn, mit Ueberlegung oder in Leiden- 
schaft gemacht, bei denen Mobiiien oder Immobilien auf das 
Spiel gesetzt sind, diese, in wiefern sie zu bezahlen sind oder 
nicht, sollen hier erörtert werden, o erhabener König. 

14. Buch. 

1) Wenn ein Elephant, Pferd, Bttffel, Stier, Ziege, Schwein, 
Huhn oder Ente ungesetzlich getödtet wurde, ein Glied zerbro- 
chen hat oder sonst bescliädigt ist, so sind solche Fälle zu ent- 
scheiden, nachdem die Umgränzungen des Platzes untersucht sind, 
auf dessen Boden es geschehen ist. 

2) In Betreff der JagdgrUnde und wie die Jäger verant- 
wortlich sind. 

3) Ueber die Rechte der Fischereien. 

4) Ueber Blumendiebstahl. 

5) Oder andere Pflanzen. 

6) Ueber Wasserblumen. 

7) Ueber das Grundeigenthum bei Städten, Dörfern, Pago- 
den, Klöstern und Häusern. 

8) Das Gesetz Uber religiöse Mysterien, die fUr alle Men- 
schen bindend sind, für den König und abwärts. 



^») 


Ueber 


Leichenbegängnisse. 


10) 




Hochzeiten. 


11) 


f) 


Honigeinsammlung. 


12) 


ft 


Hurerei. 


13) 


ff 


Zerstörung eines Hauses, je nach seiner Grösse. 



14) Das Gesetz, wenn ein am Feuer eiuschlafendcr Kranker 
eines Andern Hans in Brand steckt. 

15) Wenn in Folge der auf dem Herde bewahrten Asche 
ein Feuer ausbrechen sollte. 

16) Wenn beim AnzUnden einer Oellampe Brand entsteht. 
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17) Wenn ein Betrunkener Feuer anlegt. 

IH) Wenn in der Leidenschaft Feuer angelegt wird. 

19; Wenn das Haus eines Feindes in Brand gesetzt wird. 

20) Wenn im Niederbrennen eines Waldes ein Garten in 
Feuer aufgehen sollte. 

21) lieber den Vorfall, wie ein Königreich in Folge eines 
Honigtropfens zu Grunde ging. , 

In dem siamesischen Phra-Dhamasat heisst es Uber Sklaven: 

In dem Jalire 1359 der Buddhasakkarat (815 p. d.I. Phrabat 
Somdet Phra Chao Kama Tibbodin, auf dem nach Osten gerich- 
teten Köuigssitze Butsabok-Maha Prei-Chon Prasada thronend, er- 
liess im Nachdenken Uber das Gesetzbuch folgende Bestimmun- 
gen an die vor ihm knieenden Beamten: 

Sieben Klassen ist es gesetzlich, als Sklaven zu behandeln. 

1) Leute, denen durch Vorschuss*) an Geld und sonstigen 
Werthsachen geholfen ist. 

2) Kinder, die während der Schuldhaft ihrer Eltern gebo- 
ren sind. 

3) Leute, die in der Kindheit als Pfänder gegeben sind. 

4) Leute, die als Pfand fllr Andere eintreten. 

5) Losgekaufte Personen oder von schweren Strafen Be- 
freite. 

ü) Personen, die sich in Nothzeiten verkauften. 

7) Kriegsgefangene. 

Sechs Klassen dürfen nicht als Sklaven behandelt werden. 

1) Freigelassene. 

2) Schuldner, die mit Erlaubniss der Gläubiger in den Mönchs- 
stand eingetreten sind. 

3) Von den Herren den Brahmanen geweihte Diener. 

4) Priester dürfen nicht Ihresgleichen in Haft halten. 

5) Der Frömmigkeit ergebene Personen, die in den Häusern 



*) Los Diontagnftfds de la proviiice de Phuyen sacrifleut i l'esprit Nhang, 
quand iU »out meuaces par uu accideut. Si ceux qui out de« dette« ue peuveot 
pa« las arquitter, le« «reaiicier« out le droit de le« preudre et veudre (Lavuue). 
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ihrer Nachbarn zn weilen pflegen, dürfen dort nicht als Sklaven 
zurtickgehalteu werden. 

6) Auf dem Grund und Boden einea Andern lebende Leute 
dürfen von ihm nicht als Sklaven betrachtet werden. 

Ferner giebt es drei Klassen Losgekaufter, die weiter auf- 
gezählt werden, und dann folgen Bestimmungen über: 

1) Die Verpfändung von Eigenthum oder Personen. 

2) lieber die Rücknahme des Pfandes. 

3) lieber unbedingten Verkauf. 

4) lieber betrügerische Verfühmngsweisen bei der Pfändung. 

5) lieber flüchtige Sklaven. 

5) lieber den Kauf oder Verkauf von kriegspflichtigen Pfand- 
sklaven n. s. w. 
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Nach meiner InRtallirnng in Battambong bemiclite ich am 
nächBten Tage (Jan. 12) den dort berühmten V'^at Nareah, hörte 
aber auf meine Erkundigungen über die Bibliothek, dass die 
Palibücher Jetzt von Bangkok nach Kambodia kHraen. Die 
Bibliothek ira Kloster Mahathat dort war von Maha-Im geerbt 
Im Kloster Viviell findet sich ein alter Stein mit kaum erkenn- 
barer Inschrift, der >on Basek gebracht ist. Zwei grosse Steine 
mit zerfetzter Inschrift stehen im Hotrai der Bibliothek. In 
einem andern Kloster fand sich ein Stein mit einer Art Gesicht 
eingemeisselt, als Naktha. Die alten Kambodier unterscheiden 
sich durcli ihren Bart und dunkle Hautfarbe von den Stadtbe- 
wohnern, eine aus Chinesen, Cochinchinescn und Siamesen ge- 
mischte Race. Eine alte Colonie von Malayen, die sich mit Oel- 
raachen beschäftigen, sind in Battambong angesiedelt, haben aber 
ihre eigene Sprache vergessen und sprechen kambodisch. An 
dem Battambong-Fluss aufwärts, in der Nähe seiner Quelle, fin- 
den sich in einem Bergwalde die Goldminen, die hauptsächlich 
von Laos bearbeitet werden. In der trockenen Jahreszeit ist der 
Thalesab meistens trocken und kann an verschiedenen Plätzen 
durchwatet werden, aber mitunter treibt Wind eine hohe Woge 
herbei, die die vorher trockenen Stellen bedeckt, ln der Mitte 
des Thalesab sollen die Reste einer alten Strasse entdeckt sein, 
auf breiter Steinunterlage über der morastigen Umgebung aufge- 
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mauert. Die porBsen Steine in Nakhon Vat sind von den Ufer- 
bänken bei Phra Keoh gebracht. Den kambodischen ähnliche 
Monumente finden sich bei den Laos. 

Am Vormittag hatte mich der Chao-Myang zum Frühstück 
eingeladen, an dem auch der französische Colonist Theil nahm, 
und am Nachmittage begleitete er mich zu einem Besuch bei 
dem Kha luang. In der Nähe desselben findet sich ein gefeiter 
Platz, den Niemand bewohnen will, indem er für unglücklich 
gilt, weil dort einst eine Kokosnusspalrae vom Blitz getroffen 
wurde. Die Areca in Battambong ist nicht gut und wird des- 
halb mit Sisiet gemischt (als Mak Kliek), das von Cochinehina kommt. 
Die Betel (Phln) ist an den Abhängen derjenigen Berge enltivirt, 
auf deren Spitze die Cardamomen wachsen, und die Kauflente aus 
Battambong unternehmen eine vier- bis fünftägige Reise auf Kar 
ren dahin, um sie aufzukaufen. Aber nur schon Acclimatisirte 
dürfen wagen, dorthin zu gehen. Andere erkranken durch den 
Ai din (Qualm der Erde) und durch das mit giftigen Pflanzen 
versetzte Wasser. Auch giebt es dort Phidu (wilde Teufel) in 
Menge. Während der Itonama (in Südamerika) bei Krankheit ans 
dem Mutterboden der Heimath (wie Aiitäns) erfrisehende Kraft 
zu saugen hofft, glauben die Finnen, dass ans dem Erdboden 
die von den Maahiset geschickten Krankheiten anfsteigen, und 
während (nach Jessen) der in’s Mannesalter tretende Lappe 
eine Saivo-Stelle sucht, um dort seinen Schutzgeist zu gewinnen, 
meidet der Esthe Plätze, in denen die Maallused oder Unterirdi- 
schen ihren Sitz haben möchten, um nicht mit Ausschlag ge- 
troffen zu werden. In Albanien ist es (nach Hahn) ein Elfen- 
schlag, und wenn der Kranke sich des Platzes erinnert, auf dem 
er zuletzt gesessen hat, so besprengt man ihn mit Rosenwasser, 
das die Elfen sehr lieben. 

Die Cochinchinesen kommen mit ihren Booten nach Battam- 
bong hinauf, um dort Töpfe und Porzcllanwaaren sowie Quin- 
caillericn zu verkaufen. In der Nähe Wongs findet sieli am 
Flusse ein Tempel der Malaycn. In einem f'rülieren Kriege 
wurde der grösste Theil der Bewohner Battanibongs nacli Siam 
geschleppt und dort meistens ermordet. Der König ward in 
einem Käfig ertränkt. Später wurde das verw üstete Land durch 
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neue Einwanderer wieder aufgebant. Ein paar Büffel verkaufen 
sich für 20 — 30 Batli. Berühmt ist die Fabrikation der Langonti. 

Als ich den Kha luang über alte Traditionen befragte, er- 
wiederte er, dass er zu den Phuek Talian (Soldatenvolk) gehöre 
und nicht die Geschichte kenne, wie die Nakprat (Gelehrten). 
Auf mein Ersuchen, solche zu treffen, scliickte mir der Chao 
Myang am Abend zwei Professoren, Achan Theph und Achan 
Dok, mit denen ich bis tief in die Nacht hinein in interessanten 
Gesprächen auf dem Deck eines Bootes zusammensass. Sie 
erklärten Kamphuxa*) als das aus dem Wasser**) entstan- 
dene Land. 

Am andern Tage wurden nach Befehl des Chao Myang zwei 
Elcphanten gebracht, auf denen ich den Fluss kreuzte, und nach 
dem Verlassen der Vorstädte erst durch einen offenen, dann 
dnreh einen dichten Jungle ritt. Der Elephant hatte sich mit dem 
Rüssel den Weg zu klären, und an einer Stelle, wo eine Schlingpflanze 
zu elastisch zum Brechen war, stand er auf einen Zuruf des 
Führers von den vergeblichen Versuchen ab nnd bog sie hinter 
den Stamm. Nach Cicero wurden selbst die fanatischen Zuschauer 
der Circusspiele von dem Menschlichen in der Natur des Elcphanten 
betroffen, und zeigten bei den von Pompejus veranstalteten Thier- 
kämpfen Mitleid mit denselben. 

Trotz der Heiligkeit der Elcphanten bei den Hinterindiem 
spielen sie in den Fabeln derselben selten eine glänzende Rolle, 
eben so wenig wie in denen Bomu’s.***) Eine siamesische (aus 
dem Nonthuk-Pakkaranam) erzählt Folgendes: Einst lebte 



Wie KAm bei deu Kirgisen den Schamanen bedeutet, wurdeu die Komani 
nach ihrem Oott genannt und die alten Kappadozier verehrten Mylitta^ als Ko* 
mana. Nach Gützlaff ist der Name Kambodia für das Delta des Mekhon den 
heiligen Büchern entnommen. 

**) Der hierogipphishe Name des Kambyses auf ägyptischen Monumenten ist 
Kauiboth oder Kambosh (s. Wilkinson). 

•*•) Klephant und Huhn gingen einst einen Wettstreit ein, wer von ihnen am 
Meisten fressen konnte. Nachdem aber jener sich schon längst mit Blättern und 
Baumzweigen gesättigt batte, fuhr dieses noch immer fort, Würmer aus der 
Erde zu scharren, und als es sich zuletzt auch an den Dung seines Gegners 
machte, lief derselbe erschreckt davor, fürchtend, dass er zuletzt selbst verzehrt 
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in (Inn Wäldeni ein Elephant, Ynkunson genannt. Ans den 
DrUfien seiner Stirne schwitzte das Oel liervor, denn es war in 
der Hitze der Brunstzeit, als er dnreh die Waldungen dahin- 
stUmite. Nun wohnte dort ein PSrehen der Sai-Vögel (Nok-Sai 
oder Zaunkönig), die ihr Nest in einer Bainbuslaube erbaut 
hatten und dort ihre Jungen aufzogen. Der Elephant ab<'r rann 
in toller Wuth umher, Nahrung suchend, und in die Laube 
hineinbreehend , riss er das Nest lierab und stampfte es in den 
Boden mit den Jungen, die darin waren. Jammernd sassen die 
Vögel dabei, sie wälzten sieh auf der Erde, sie wünschten sieh 
den Tod, da ihnen die Kraft des Widerstandes fehlte, und klagend 
schrieen sie: „Ach möchten wir sterbeul Viel besser würde es 
sein, als so die Gewaltthätigkeiten eines übermächtigen Feindes 
dnlden zu müssen.“ Eine Krähe, die vorbeiHog und die tiefe 
Trauer der Vögelchen sah, erkundigte sich nach der Ursache 
ihres Kummers. Die Zaunkönige antworteten: „Da kam ein 
böser Feind des Weges daher, und wild und grausam hat er 
unser Glück zerstört, unsere Kinder getödtet. Wir werden wohl 
die P'olgen unserer sündigen Handlungen Jetzt tragen und aus- 
dnlden müssen. Fehlt uns doch jede Möglichkeit, uns an Stärke 
mit ihm zu messen und ihn zu bekämpfen.“ Die Krähe sprach: 
„Gross und schreiend ist das Unrecht, das euch geschehen ist. 
Lasst jedoch das Wehklagen. Wir werden uns Verbündete 
suchen, und es wird uns schon gelingen, diesen Uebermüthigen 
zu demüthigen.“ Die Vögel, Gatte und Gattin, sie weinten fort. 
„Unser Herz will brechen, schluchzten sie, lass uns sterben, wie 
unsere Kinderchen!“ Die Krähe gab zur Antwort: „Was würde 
mit eurem Sterben genützt sein? Dadurch wird der Feind nicht 
beschädigt, er bliebe dann gesund und wohlauf, wie jetzt. Es 
gilt aber ihn zu tödten, wie er eure Kinder getödtet hat, ihm 
(las zugefügte Uebel zu vergelten. Dann wird dem Rechte ge- 
nügt.“ Die zwei Vögel sprachen: „Gross ist die Güte des Herrn 



werjfn mörhte («. K5Ile). Wegen der Aversion de» Klephanten gegen Hühner 
muK^tte ieh die mitg^brachten durch Packtr&ger transportiren lassen, da sie, jenen 
anfgepackt, dieselben erschreckt und unleitbar gemacht haben würden. 

Bastian, Reta« in KamlxHlia. IV. 15 
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Woliltliiiters, in Allem, was er rätli, werden wir seinen Worten 
foljjen.“ Die Krähe befjab sich dann mit den Zaunkfinigen 
auf die Wanderschaft, den Frosch aufzusuchen, und nachdem 
sie ihn begrtlsst hatten, redeten sie ihn höflich an, sprechend: 
„Freund, wir bitten dich um die Erlaubniss, dich einladen zu 
dürfen, uns ein Beistand zu sein.“ „ln welcher Weise bedürft 
ihr der Hülfe? meine Freunde,“ erwiederte der Frosch. „Theilt 
mir die Sachlage mit.“ üer Vorfall wurde hierauf dem Frosch 
erzählt, der aufmerksam zuhörte und dann sprach: „Das ist in 
der That der Fall eines schändlichen Gewaltstreiches. Wir 
müssen uns aber zuvor mit der Fliege befreunden und sie zum 
Genossen herbeiziehen, damit sie uns helfe, dann können wir 
mit vereinten Kräften au's Werk gehen.“ Alle miteinander: 
Zaunkönige, Krähe und Frosch, begaben sich dann zur Fliege, 
und nachdem sie dieselbe angetroffen hatten, sagten sie: „Höre 
Freund! Wir kommen mit der Bitte, du mögest uns ein Alliirter 
sein gegen den Flephanten, den gesetzlosen T^Tanncn.“ Die 
Fliege erwiederte: „Was können wir thun, wir, die so Schwachen ? 
Könnten wir mit einem Gegner streiten von solch’ unüber\vind- 
licher Stärke?“ Der Frosch erwiderte: „Hörtest du nie die alte 
Geschichte, wie geringe Stärke die mächtigste überkani? und 
erzählte dann die aus dem Alterthum überlieferte Legende von 
Phaya Khrnt und der Schildkröte seinen Getahrten (wie sie in der 
Zeitschrift für Oceident und Orient III, d schon mitgetheilt ist). 
Dann fassten sie einen Entschluss. Die Krähe hackte in die Angen 
des Elephanten, und die Fliege legte ihre Eier in die Wunden. 
Als die Augen entzündet und brennend wurden, eriitt der Ele- 
phant schmerzhafte Qual, und da es ihm unmöglich wurde, iu 
seiner Blindheit Nahrung' zu suchen, so schleppte er ein elendig- 
liches Dasein hin. Der Frosch setzte sich dann an den Rand 
einer tiefen (trübe und quakte laut, so dass der Elephant ihu 
hören musste und dort Wasser zu tinden hoffte, obwohl er sich 
auf der Höhe der Felsen fand. Die Zaunkönige folgten ihm, 
Gatte und Gattin, sie nmsehwännten ihn und zwitscherten 8chimpf- 
reden in seine Oliren, ihm zurufend; „Ha, wie befindest du dich 
jetzt, du Jammervoll Ausgehungerter, du elendiger Schurke? 
Willst du noch einmal hierher kommen und uns unsere Kinder 
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znsamnicnstampfen? Warte, dass dir nnr nichts geschieht; du 
siehst jetzt traurig genug aus, du Rauhmiirdcr, Bandit elendig- 
licher?“ Der Elcphant fühlte bittere Reue. „Es war Unrecht, 
was ich that,“ dachte er bei sich selbst, „jetzt koninicn die sllnden- 
vollen h'olgen Uber mich, weil ich ihre Jungen niedergetreton. 
Sie waren unschuldig und hatten mir nichts Böses getlian, und 
dennoch fügte ich ihnen dies Böse zu.“ In der Verzweiflung des 
heftigsten Ünrstes erstieg der Elephant den Abhang, und der 
Stimme des Frosches folgend, kam er zu dem Rand der Grube 
in die er hineinstUrzte und verendete. 

Auf einem gelichteten Platze hatten zwei, am vorigen Tage 
durch den Chao Myang vorausgeschickte Edelleute mit ihren 
Sklaven und den unter den Schulzen rofiuirirtcn Bauern der 
nächsten Dörfer drei Hänschen für mich, meine Dienerschaft und 
Begleitung anfgcrichtet. Die beiden Beamten kamen mit hohen, 
goldberänderten Spitzhtlten zu meiner Begrllssung herbei und 
überwachten das Abladcn des Gepäckes. Die nahegelegenen 
Ruinen der alten Stadt Raset waren theils aus Ziegeln, theils 
aus Quadern erbaut. Verstümmelte Figuren lagen umher, darun- 
ter eine mit Elephantcukopf, Phra Kinci genannt, eine andere 
mit dickem Haarknoten. Besondere Eleganz zeigten mit Affen- 
tiguren gcschmllekte Portale *), auf denen die schlanken Gestal- 
ten zweier zierlich in den Windungen der Arabesken verschlun- 
gen waren. Die Gegenwart Rama’s und Lakman’s mit Hanu- 
man**) weisen auf Beziehungen aus dem Ramayana hin. Der 
in der damaligen Zeit trockene Kanal füllt sich in der Regen- 
zeit mit Wasser, das vom Thalesab heraufläuft. Die Cliaractere 
der Steininschriften gleichen mehr den Akson Mihng von Nakhon 
Vat, als denen von Lalai. Als Phaya Aphai die Stadt Battam- 
bong gründete, leitete erden fünf Tage von Thalesab entfernten 
Fluss von Baset in die kürzere Richtung des bei Battambong 



*) Die hier und im Nakhon Vat abgenommenen Copien werden vielleicht 
eineni groseeren Kupferwerke beigegeben werden, das auch IMiistratiouen zu den 
anderen Bänden des ganzen Werkes enthalten wird. 

**) In Hinblick auf den geschlängelten iSchweif des Kekrops fasst Gerhard 
den Kerkopeu aU AfTendämon. 

15 * 
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strilinouden Flusses, der in zwei Tagen zum Thalesab bringt. 
Ein künstlicher See war ausgegraben, unter dessen Verzierungen 
sich Löwen ver\'iellaltigen, wie die Shardala’s oder Fabellöweu 
an den Bauten der Bellalas, deren Wappen sie bilden. 

Am andern Tage rieb ich Inschriften ah und Hess dnrcli 
den mitgenoninieiien Maler verschiedene der eleganten Scnlpfu- 
ren auf den von den Palastthoren herabgcfallenen Portalen ab- 
zeichnen. .\uf denselben kehrt mehrfach die Figur des Keulen- 
trägers, als Kotabong, wieder, off mehr mit dem Aussehen eines 
Bussers*) als eines Kriegers. Die Charaktere der jüngeren 
Inschriften gleichen oft denen der javanischen Inschrift von Sura- 
baya, die Raffles dem Orafen Minto schickte. 

Am Nachmittag kehrte ich nach Battambong zurück Uber 
Felder, auf denen die Ernte ehigehracht wurde und im Winde 
schwirrende Räder die Vögel verscheuchten. Bei meiner Ankunft in 
der Stadt brach gerade die Gerichtssitzung in der Sala auf, und 
gingen die Richter (Chang^•ang) mit ihren, Bücher tragenden, 
Schreibern nach Hause. Die in Battambong geltenden Gesetze 
stimmen mit den siamesischen überein, doch sind die Werth Ver- 
hältnisse verschieden, indem ein Bath einem SalUng entspricht. 

Am nächsten Tage fuhren wir zum Besuche der Monumente 
von Vat Ek einen engen Bach hinauf, bis zu einer Stelle, wo 



*) Ketarniug from Arore, we encouritered a party of Fakirs on mtreh Tor 
the shrlne of Rhawul Huk at MuUan. A beavy club fraced the abonlder of each 

and from it daugied bohiod a small tot« or driDkiog cup (s. Wood). Judas 

Thaddäus trägt die Keule als Märtyrrraeicben. Im Mahabharata beisst Balaraina 
der Keulenträger oder Musali. VUhnu ist üadadhara, der keulentragende Krit'gs- 
gütt Saktidliara ist Sohu des 8lva. Oer \oit den Surasena (in deren Gebiet Ma* 
tbura von Ptolemäos als Stadt der Götter berieichneC wird) verehrte Herakles, der 
die *Rrilder seiner Tochter Pandaia als Könige der indischen Reiche eiusetzte, 
trug (ausser dem Lnweiifell) eine Keule (nach Megastbenes). Unter den freien 
Völkern Indiens fuhrt Pliniiis die .Singhae auf und lässt die Pandae allein von 
einer Krau beherrscht werden. Die Parthes vertrieben die Sena in Rallabhi. 
Mit seiner Stierkeule besiegt Pharidmi den Zohak. Mit der Keule schlug Mithras 

die Oews, und Nork erklärt die auf den Mithrasmonumciiteii gefundeue Keule 

fiir das Kascinumf das den Römern als Arouict diente und in den Gärten die 
Feinde der Saaten «bhaltcn sollte. 
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dersellie abgt'dcicht war, und begaben uns dann durch die Felder 
zu einem See mit einer Ruhehalle daneben, von wo eine Brttcke 
über den sehlainmigen Boden zu dein in Terrassen aufsteigenden 
Tempel führte. Die Wünde sind aus liarteni Granit röthlicher 
Farbe aufgefUhrt. Runde .Siiulehen (Luk kräng) gittern die Fen- 
ster. Die Wölbung des Prasat öfl'net in Portalen, die auf Säulen 
getragen werden, nach beiden Seiten hin. Inschriften finden sich 
an der einen Seite der Aussenthltr. Sechs Mönche leben in dem 
Kloster, und ieli verbraelite die heisse Tageszeit mit dem Besuche 
ihres Sonuletchao. Der Rückweg wurde theils im Boot, theils 
zu Fuss gemacht. 

Im Vat Tapaukcoh in Battambong wurde ein Kenlenträger 
als der Phra Pliam genannte Nalitlm verehrt. Der Lak Myang 
hat keinen kainbndisehen Namen, aber .seine Verehrung datirt 
von der Errichtung bei Gründung der Stadt durch die Siamesen. 
Die F'iguren Buddha’s sind meistens von seinen Schülern*) um- 
geben. 

ln einer der Vorstädte Battambongs besuchte ich das Bahn 
Klick, von Dseham bewolint. Die Colonie der Tseliwea ( Khek) 
besteht ans ungefähr fiO Häusern. In ihren aus Holz und Stroh 
geliauten Moscheen liegt die Kibla, gegen die sie sieh im Gebete 
wenden, nach Westen. Sie bcseliäftigen sieb grössteutheils mit 
der Verfertigung von Oel. Vor etwa 70— SO .Jahren kamen sie 
ans Malacea und Patani. Ilire Sjiraehe ist malayiseh, und die 
Bücher sind in arabischer Schrift geschrieben. Untermischt mit 
ihnen leben einige Dseham **), die erst vor wenigen Jahren ange- 
langt sind. Sie sprechen eine besondere Sprache, verehren aber, 
wie die Tseliwea , Allah und Mohained, obwohl sie ursprünglich 



*) Mehr noch als in den kambodischeii Tempeln beginnen in den mon- 
golischen die RodhiuUwa ihren Charakter a)s betende Mönche zu Terlieren nnd 
den gerüsteter GeUtesritter und Helden anzunehmen , ähnlich der Nachahmung 
antiker Marmorarbeiter in den Evangelisten MAntegna's. 

**) DaravHtif Prinzessin von Champa, war vermählt mit Atikavlgaja von 
Majapahit, der auf Sumatra, Malacoa, llorneu, Celebes, '^nnda, Sulu, Manila Be- 
sitzungen erwarb nnd durch seinen mit einem Mädchen des Berges l„avu gezeugten 
Sohn (Arja l>aniar) Bali eroberte. 
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eine verschiedene Religion *) besassen und Spiritnosen tranken. 
Die BUc lier der Dscham, die von den Juen zum Verkauf gebracht 
werden , sind aus chinesischem Papier zusammengenäht. Die 
Buchstaben, in denen sie geschrieben sind, stehen zwischen den 
kambodischen und siamesischen, hbneln den letzteren aber mehr. 
Die in der Ileimatli der Cham gebrauchten Bücher sind davon 
wieder verschieden. Ihr eigcntliclier Gott (Thevada) heisst Bo- 
dopata. Die Todten werden (wie bei den Kambodiern) ver- 
brannt, und nicht begraben (wie bei den Tscliwea). Das Land 
der Dscham**) liegt acht Tage tlstlich von Udong, jenseit des 
Mekliong. An der kambodischen Seite ist Pandri-Pandrang die 
Grenzstadt des Dschamlandes, das den Juen unterwürfig ist. 
In der Stadt Ontah im Lande der Dscham findet sich ein Vilian 
ohne Bilder darin, und die dort fungirenden Priester heissen 
Imüm. Die Priester der Tscliwea werden Imam genannt. Für 
den Unterricht der Kinder ist eine Schule eröffnet. Khek Malajm 
sowohl als Khek Cham essen nur Thierc, die sie selbst getödtet 
haben, und keine Schweine. Die Khek verfertigen hauptsiichlich 
Castor-Ocl (Nam man lahung), das theils als Haaröl ge- 
braucht wird, theils tür das Brennen in Lampen. In dem Lehm 
der Flusshiinke finden sich Löcher für die Priiparation des Fisch- 
öls. Die Malabaren heissen bei den Siamesen Xat Kula. 

Am folgenden Morgen begab ich mich in drei Booten, von 
Führern geleitet und einen Maler in Begleitung, nach dem Berg- 
schlossc Banon. Hinter den von .\tten belebten Bitumen der 
Ufer lagen Dörfer, und vor uns erhob sich der Hügel Banous, 
wohin wir den Schulzen eines Dorfes mitnahmen und dort an 
der neben dem Kloster gelegenen Sala rasteten. Im steilen 

*) Die tnalayischen Annalen lassen aurh den siamesischen Prinzen Chaw Soi 
Hangsa (den GrOnder vmi Patani) in Ktdge seines Gelübdes, als er den Rajah Ton 
Cota Meliyet be^iegt hatte, den Islam annehrnen und von MaUcca den Nobat 
erbitten. 

In Taynin, horte ich von einem Cuchiiichinesen in Saigon, lebe das Volk 
der Kyam, die in ihrer Sprache sich von allen umwohnenden Stämmen unter' 
schieden und krauses Haar hätten. TIte original inhabitants of Donguai, calied 
Mol, as well as those of Cliiampcr, called I.oi, were driven io the lunuiitaios (by 
tbe CtjchiiM-hinrsp). 
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Anfstcigen durch den Wald, zum Theil auf' Treppen, die ans 
den porösen .Stufen dos Gesteins gebildet waren, erreichten wir 
die pittoresken Ruinen. Der centrale Prasat, ini Hofe stehend, 
ist durch andere auf der einschlie-sscnden Mauer umgeben, l-n- 
tcr den uinhorliegenden Huddhatiguren fand sich eine aus Elfen- 
hein und viele iiltere aus Stein. Hanon liiess der Lak Myang 
und Pfeiler des kanibodischen Königreichs, das mit ihm zusam- 
menbreehen w Urdc. Mein alter Führer deutete mir die Richtung 
an, in der sich Phra-Jlahot, der letzte König, der mittelst seiner 
tiefen Weisheit die unterirdischen Künste verstand, nach Clian- 
fahun diirehgegrahen liabe, um sich mit Phra Ramat Krung zu 
vereinigen. Phra Cheya.sscda |dcr Sohn Indra’s), der das von 
Plira-In-Kunian zur Zeit Sadeik Kamlong’s gegründete Kampong 
.Suay beherrschte, kam von Nakhon Vat, dessen Thron er an 
Phra Ketmalea Uberliess, nach Hanon, nm Phra-Maha-Anontathen, 
dem Königspriester, seine Verehrung darzubringen. Als Khom 
dam din sich zu Phra Ruang durchgrub, wurde er beim Hervor- 
tanchen in Stein verw andelt, wie der mit Thor in Räthselu strei- 
tende Zwerg Alvis, als er vom Tageslicht überrascht wurde (s. 
Fricdreicb). In Goslar bannte Scharfrichter Kraft durch seinen 
Willen Menschen und Thiere unbeweglich. 

Der Fluss Battambong ist noch eine Tagereise oberhalb 
Hanon schiffbar, aber dann durch P'elscn unterbrochen. Er ent- 
springt auf den Khao-Kravan, von den Khamcn dong bewohnt, 
die dieselbe .Sprache wie die übrigen Khamcn reden, aber in 
verschiedener Pronunciation, gleich der eines im ärgerlichen 1'one 
Scheltenden. Die Khao Kravan bilden die Wasserscheide zwi- 
schen den P’lüsscu, die nach Chantabun tiiessen, und denen, die 
in den Thalcsab münden. Die Xoug lelren in den nach Chan- 
tabun hineingestreckten Bergen. Die Kha heissen das lang- 
haarige Volk und markiren sich die Brust mit spitzen Ilolz- 
stUckeu. Als wir wieder nach der Sala herabkamen, Iresuchtc 
ich das Kloster, wo vor dem Both eine vierarmige .Steinfigur eine 
andere mit erhobenen Armen trug. Die Khamcn singen oft ver- 
schiedenartige Lieder nach der alten Weise der Boht Xrong ge- 
nannten Melodie. Einen Mönch besuchend, fand ich ihn beschäf- 
tigt, einen Auszug des Aphitham’s ( Alrhidhamma’s) zu copireu 
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und in’B Kambodischc zu übersetzen. Nach dem Abendessen er- 
zählte mir der Maler, dass auch er in Nakhon- Vat gewesen 
wäre. Während er noch als Münch im Kloster lebte, kam ihm 
die Lust an, diese Wunder^verke zu beschauen, und machte er- 
sieh mit einem Freunde auf den Weg, um dort dieJRegeln sei- 
ner Kunst an der Quelle zu studiren. Wird Jemand plötzlich 
von einer acuten Krankheit befallen, so glauben die Kambodier, 
dass die Seele einer ira schweren Kindbette Gestorbenen ihn be- 
fallen bat, da solche umherfliegen, einen Wohnsitz zu suchen. 

Den andern Morgen kehrten wir nach Battambong zurück. 
Mein Begleiter verkürzte mir die Bootfahrt durch Märehenerzäh- 
lungen oder sonstige Mittheilungen. Die Knaben treten gewöhn- 
lich im Alter von zehn Jahren in das Kloster ein. Ihr Essen 
kochen sie entweder dort, oder gehen dafür nach den Häusern 
ihrer Eltern, schlafen aber müssen sie immer im Kloster. Bei 
Tage lernen sie das Alphabet, das Buchstabiren und Lesen, aber 
in den ersten Stunden der Nacht studiren sie die Mantras isuet 
Mon). Je nach ihrer Leichtigkeit im Lernen werden sie im zwei- 
ten oder dritten Jahre als Neu (Novizen) aufgenommen, und 
haben dann die zehn Gebote zu beachten, mit Einschluss des 
Verbotes, nach der Mittagsstunde zu essen. Im 21. Jahre mögen 
sic sich als Phra-Song (Mönch) weihen lassen, und haben dann 
200 Gebote zu halten. Anfangs ist ihre Kenntniss nur gering, 
aber sie fahren mit Lernen fort, bis sie, nachdem sie dreissig 
oder vierzig Jahre im geistlichen Stande verharrten, das ganze 
Gebiet des Wissens umfassen. Der Samphan (Abt) ertheilt den 
Knaben (Dek) und den Nen (Novizen) Stunden, obwohl ülK'r ver- 
schiedene Gegenstände, und zugleich bestellt er die Fähigeren 
unter ihnen, den Anderen (nach Pestalozzi’scher Methode) die 
Lectionen zu überhören, ln der Mitte der Nacht kommen die 
Mönche (Phra-Song) zu ihm, um vor ihm diejenigen Mon (Sprüche) 
herzusagen, die sie während des Tages neu hinzugelernt hal)eu, 
und dann giebt er Jedem eine neue Aufgabe dessen, was am 
folgenden Tage auswendig gelernt werden soll. Diese Lebens- 
weise muss eingehalten werden, um den Lehren Buddha’s ge- 
mäss zu handeln, und wer sich nicht zu ihr bequemen will, hat 
das Kloster zu verlassen. Wenn ein jüngerer Venvandter eines 
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Mniiehe« in's Kloster eintritt, so gesehicht es wohl, dass er sich 
demselben als Jünger ansehlh-sst, ini Allgemeinen aber sind alle 
Anfgenommenen Schüler des Sainphan. In den Klhstern kleiner 
Dörfer, wo sieh nicht genügender Lebensunterhalt im Bettelgang 
findet, mögen die Mönche die Novizen veranlassen, zu kochen, 
oder auch nach entfeniteren Wolmungen zu gehen, um die nö- 
thigen Bedürfnisse zu erbitten. Diese mögen es unbeschadet 
thun, während gleiches Verfahren von einem Mönche sündhaft 
sein würde. Die Knaben können nur im Hause ilirer Eltern 
für das bitten, was erforderlich Ist. 

Der Maler hatte mit zehn Jahren die Weihe als Neu em- 
pfangen, lebte für fünf Jahre, nachdem er im Alter von 21 Jah- 
ren die priesterliche Ordination empfangen hatte, als Mönch, 
und trat dann aus dem Kloster in das bürgerliche Leben zurück, 
um ein Weib zu nehmen und vom Handel zu leben. 

In den Höhlen Banoms vermuthet das Volk mit Tropf- 
wasser*) gefüllte Krüge, aus denen die Brahmanen günstige 
oder ungünstige Omen für ihre Prophezeiungen entnehmen. 

Die Ufer waren mit Wasservögeln belebt, und auf dem 
Flusse fuhren hausirende Boote umher. Die Boote der Jucn und 
Chek bringen Reis von Battambong nach LMoiig zum Verkauf, 
und kehren von dort mit Salz, Areca u. s. w. zurück. Am Ein- 
gänge Battambongs Hess ich beim Kloster Tapaukeoh anlegeu, 
dessen Phrachedi mit bunten Farben bemalt war. Im Sanchao 
war die Figur eines Keulenträgers halb in der Erde begraben. 
Die Wände des Both, auf dessen Thür sich die Figur Thossa- 
khan’s zeigte, trugen Gemälde mit Episoden aus dem Thossa- 
Xaf, und darunter erklärende Texte (im Kambodischen), wie: 
„Zu der Zeit nun nahm der Lehrer (Khru (»derOuruh) Kannaha- 
Phrahni genannt, den Prinzen Chanthakuinan nach den Opfern 
mit sich.“ „Phroma Nirot ist während der Beobachtung der 
Sila durch Phra-Phrom besucht, der, vom lliinmel licrabkommend. 



•) Ist es sm Feste des Sehiilzliciligeii der Kirrlie bei Kllwongea (iii .Schwaben) 
sehr tief im Brunnen an der Kirehhnfsnianer, so kommt ein tlieures Jalir, ist es 
aber hoch und der Brunnen coli, so giebt ca eine gute Frntc und Alles wird 
wohlfeil. 
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ihm eineu Goldklumpen bringt.“ „Pl'rabat-Theminjch verliert 
im Schachspiel an NakkliajacJc , der seinerseits ein kostbares 
Kleinod gesetzt hatte, seinen Gelehrten *), Plira Pitthu genannt, 
aber dieser erhebt sich in die Luft, als man ihn greifen will.“ 
„Phra-Sayam wird durch Kubillajack getödtet, der ihn aus Miss- 
verständniss ttlr ein Wild hält.“ „Phra-Mahosot, durch die vier 
Lehrer vor Phrabat-Ufarcah verleumdet, fürchtet dessen Zorn 
und entflieht.“ „Zanok, der nach dem Untergange seines Schiffes 
im Meere schwimmt, wird durch die Thephathida besucht.“ 
„Vetsandon wird durch den Phram um seine Kinder ersucht.“ 
„Phr.a-Temiah wird von seinem Vater erprobt“ (um ihn durch 
Schlangen, Elephanten u. s. w. zu erschrecken). „Parithat 
nimmt von seinen Eltern Abschied, um die Vorschriften zu be- 
achten.“ „Ncmirej, der durch sein Verdienst überallhin zu ge- 
hen vennochte, fliegt mit seinem Wagen durch die Luft und be- 
sucht die Hölle.“ Die Qualen derselben sind mit reicher Erfin- 
dungsgabe dargcstellt, dann auch der Angritt' Mara’s, und wie 
er nebst seinem Heer durch Thoraui ersäuft wird. Mara, der 
Götterkönig der Sinnenwelt, im Himmel Paranimit thronend, 
ist der natürliche Widersacher Huddha’s. Doch giebt es auch 
populäre Versionen im Sinne buddhistischer Allliela*. Maha-Mau 
oder Savatdi-Mau, im Himmel Dusit, fühlte so grosse Liebe für 
Buddha, den er in jeder früheren Existenz unterstützt hatte, dass 
er ihn zum Grosskönig auf Erden zu erheben beabsichtigte und 
erst nach fortgesetzter Weigerung unwillig wurde. Er wnrd 
später selbst als Buddha ersclieiuen. Der ketzerische Sünder 
Devadatta bUsst in der Hölle. 

Die im District von Battambong gruppirten Monumente, 
westlich vom See, erweisen sich auf den ersten Blick als weit 
Jüngeren Ursprungs, verglicdien mit denen des oberen Kambo- 
dia’s. An einigen Structuren Basets soll noch im vorigen .lahr- 
hundert weiter gebaut sein, und wurde diese Stadt überhaupt 
erst in neuerer Zeit von ihren Bewohnern verlassen. Auch sind 



*) Wenn die Philosophen selbst verspielt wurden, so Ist nicht zu verwundern, 
wenn »ich jener Rajali Indien» einen griechischen Sophisten zum Geschenk erbat. 
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die Anlagen der Strassen noch Überall deutlich zu erkennen, in- 
dem sie zwischen zwei Reihen von kleinen Erdhaufen laufen, 
die die Stelle der früheren Häuser andeuten. Der ganze Umkreis 
der Stadt mit ihren Vorstädten war durch einen Erdwall mit 
zugehärigem Festungsgraben umschlossen, dann folgt, wie immer, 
die innere Mauer, und zuletzt die Kamiiengkeoh oder Kleino- 
dien-Mauer des centralen Palastes oder der C'itadelle. Diese mit 
umlaufendem Pflastenvege ist viereckig und ötfnet sich mit vier 
Thoren nach dem Innern des Palastes. Die Steinthore (von 
denen das westliche unter einer Colonnade betreten wird) haben 
za beiden Seiten des Mitteleinganges drei bis vier von der 
Strasse hineinllthrende Oeflnungen aus grossen Steinplatten (<S — 9 
Fuss lang, .3 Fnss breit und l‘'j P'uss hoch) gebildet, die Uber 
aufrecht stehende Steine gelegt und mit Killen auf den Sockel 
gefügt sind. Der Palast ist ans Lagen breiter Steine aufge- 
bant, die in regelmässige Quadrate geschnitten sind (1’/* Fuss 
hoch und 1*^ FTiss lang) und fein polirt im engen Zusammen- 
schluss. Die grösstcntheils verfallenen Corridorc sind von Trüm- 
mern verschiedener Prasada umgeben, die bald ans Stein, bald 
aus Ziegeln aufgefUhrt waren. Die aus grossen Steintafeln ge- 
bildeten Portale werden stets von Steinpfeilern getragen. Die 
verwendeten Ziegel sind ein sehr hartes Material, da sie, wie die 
Eingeborenen sagen, nur aus reiner Erde verfertigt wurden, 
ohne irgend welche Zufügung des jetzt nie fehlenden Reisstrohes, 
und dann ohne Kalk auf einander gelegt wurden, um durch 
gegenseitiges Abreiben in genaue Verbindung gebracht zu wer- 
den (wie bei den Ineabauten Pcru’s). Nach ceylonischen Sagen 
Hess Wahala Randara Dewiyo für seinen Tempelbau die Dä- 
mone den Felsen mit dem harten Schilfgiiis Way Well nieder- 
reiben, ohne den Oebraueh anderer Instnimente zu gestatten. 
Den Kabbinen war der Gebrauch eines Schilfrohr-Randes zum 
Schneiden verboten, weil sieh Zauberer desselben bedienen. Un- 
ter den auf den Sculpturen der Portale behandelten (iegenstän- 
den fanden sich, ausser dem Ziehen um die Schlange zwischen 
Göttern und Dämonen, besonders Keulen- und Axtträger wieder- 
holt, sowie Flöte spielende Figuren in der tanzenden Stellung 
Krishna’s. Einige der Figuren sind aus Graustein gearbeitet, 
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und auch ein weicher wcisser Stein wird verwandt, aber der 
griisste Thcil der inneren Wand war ans einem rüthlich grani- 
tiftehem Stein, von der Farbe liart gebrannter Ziegel, anfgefUlirt. 
Weichere Ziegel waren zuweilen stückweise zw'ischengefilgt, 
al« Reparaturen entstandener Heschädigungen. Zum Fundament 
der Basis diente ein poröser Feldstein. Von einer aus verzier- 
ten Steinen aufgebauten und von Löwen bewaehten Terrasse 
fuhrt ein Ptiasterweg zu einem See, ein Viereck, von terrassirten 
Treppen umgeben, die seiner ganzen Länge nach (etwa 2tX) Fuss 
an jeder Seite) mit je zwölf Stufen zum Wasser niederttlhreu. 
Die Säulen, die die Portale tragen, steigen in runden Kirisen 
auf, die anderen der Thore dagegen sind viereckig, mit Lotus- 
Capitälern. Auch die F'enster werden von runden Säulehen ge- 
gittert. Einer der mit Inschriften in Aksong Ming bedeckten 
Steine handelt von Konako (fionagan). Ein grosser Stein zeigte 
eine tief eingehauenc Kinne, w ie der aztekisehe Opferstein, doch 
soll er zu milderem Gebrauche gedient haben, als fUr den Ab- 
fluss heissen Menschenblutes, da er als eine Presse zum Ausquet- 
schen des Palmsaftes beschrieben wurde. Manche der ThUr- 
pfosten und Säulen waren einen Theil ihrer Länge in die Erde 
vergraben, entweder durch allmäliges Einsinken, oder durch 
Aufhäufen des Schuttes in ihrer Umgebung. Der schon in näch- 
ster Nähe Üppig wuchenide Wald drängt immer näher auf die 
Ruinenstätte dieser verschwindenden Stadt ein, die er bald wie- 
der ganz in eine Wildniss verkehrt haben wird. 

Während Baset die Hauptstadt dieses kleinen Königreichs 
am Battambong-Flusse gewesen zu sein scheint, steht der Kloster- 
tcmpcl Vat Ek in demselben Verhältniss zu derselben, wie am 
Siemrabflusse Nakhon Vat zu Inthapataburi (NakhonTom), oder 
der Prasat Keoh zu Patentaphrom. Eine in Schichtungen aufstei- 
gende Terrasse trägt die Plattform, auf der sich in einem von 
Colonnaden umgebenen Hofe der Prasat erhebt. Auf Stufen unter 
einem Thorweg (mit seitwärts ablaufenden Gallericn) ansteigend, 
gelangt man zu dem Hof, von dem Treppen an die Thore des 
Corridores führen, der durch drei Thore zu der Cella leitet, 
die in dem Köq)er des Prasada ausgehöhlt ist. Die Aussen-Gallerie 
nmgiebt den Hof rechtwinklig, mit den ThUren in der Mitte 
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der vier Seiten. Ini Mittelgcbiiude wird die zuni Prasat fllhrende 
Colonnade lllr die ersten zwei Drittlieile von kleineren Colonna- 
den seitlieli begleitet. Die Wälle sind aus glcicliniäsBig behauenen 
Steinen gebaut nnd zeigen hier und da die eingefUgten HolzstUtzen. 
Das Holz ist ein sehr hartes und soll von einem Xtlng Xab ge- 
nannten Baume genommen sein, der jetzt, wie hinzugetilgt wurde, 
in Battambong nielit mehr existire. Wenn man seiner fUr Pfei- 
ler der Klosterbauten bedarf, mllssen die Stämme von den Ber- 
gen reqnirirt werden. Die aus porösen Felsblöcken anfgeseliich- 
tete Terrasse ist auf der Plattfonn mit glatten Steinplatten über- 
legt. Die Uber die TliUren gelegten Steine messen liäuiig 10 Kuss 
in der Länge, 2 Fu.ss in der Höhe, 2‘/'j Fiiss in der Breite. Auf 
10 Stufen gelangt man zudem Hof (mit einem isolirten Gebäude 
links) und dann auf 18 weiteren zum ersten Raume des Corridors, 
der in das Innere des Centralthurmes führt. 

In der Aussen-Gallerie ist 
der vordere Kaum 10 Fuss lang, 
der hintere „ 12 „ breit, 

der erste Seitenraum 16 Fass 

der zweite „ 8 „ 

der Durchgang 48 „ 

der Mittelraum 24 „ 

Ein Hof 20 „ lang, 

führt zu den Stufen, die zum äusseren Thore des Prasat 
aufsteigen. 

Die Terrasse (mit dem Prasat) ist 80 Fuss lang (innerhalb 
des Hofes). 

Im Hauptgebäude des Prasat ist 
der erste Raum der Gallerie 32 Fass langj 
der zweite „ „ „ 12 „ „ 

der centrale Cella 20 Fuss lang und 20 Fuss breit, 
der mittlere Gang 10 Fuss breit, 

der seitliche „ G „ „ (nur neben dem ersten Raume), 

der seitliche Raum neben den Eingängen 10 Fuss breit. 

Die Umschau von der Höhe der Terrasse begreift ein niedri- 
ges und theilweis überschwemmtes Land mit mancherlei An- 
pflanzungen und Dörfern. 
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In der Capelle des Sanehao der Heroen stand die vierhän- 
dige Figur eines Maliaretz (Maliaraja), nacli einem der Naktha 
benannt. Stcintiguren stehender Hnddha’s fanden sich neben 
sitzenden. 

Das dritte Denkmal dieser wcstliehen Gruppe bildet das 
Schloss Banon, das sich aber in vielen wesentlichen Merkmalen 
von den Übrigen Monumenten unterscheidet, und wenn es auch 
derselben Periode angeliilren würde, doch anderen Zwecken ge- 
dient haben muss. Es gleicht einer Ruine aus unserer mittel- 
alterlichen Rittcr/.eit, romantisch anf einem Felsenbergc gelegen, 
der von den Ffern des Flusses aufsteigt und mit seinen Gipfeln 
Uber eine Waldcsschlucht niederhängt. Die umgebenden Berge 
sind durch natürliche Grotten ausgehöhlt, und das Volk glaubt dort 
goldene Thronsessel und kostbare Bililnisse verborgen, die von 
, sechs Ricsenwächtem gehütet werden. Auch soll von der Spitze 
des Berges, in dem innersten Hofe der Citadelle Banons, ein 
unterirdischer Gang bis unter das Wasser des Flusses fuhren, 
und wUrfe man oben eine Kokosnuss in die Oeffnung hinein, so 
würde sic auf dem M'a.sser schwimmend wieder zum Vorschein 
kommen. Der Thurm steht, wie das Volk sagt, auf dem Nabel *) 
Kambodia’s, als sein Pfeiler und seine Stutze. Hat man auf 
steilen Bergpfaden, wo zuweilen eingehauenc Stufen das Stei- 
gen erleichtern, die Hohe erreicht, so blickt man von der Terrasse 
auf zerklüftete Thäler dicht bewaldeter HUgel, jenseit welcher im 
Westen der Kegel des PhanomVanchabaufsteigt. DieKhaoKravan 
oder Cardamomenberge liegen weiterhin und die Chantabnn’s 
in der Ferne. Südöstlich erhebt sich derKhaoThippadeh. Nach 
Osten blicjit man über ein Waldlaud, das in grltnem und 
rothem Blätterschmuck wechselnd sich Uber eine weite Fläche bis 
zum Horizont erstreckt und hier und da den Wasserstreiten des 
Flusses zwischen den Bäumen hervorschimmern lässt. Der cen- 
trale Prasat, der mit \’ier Portalen in Kreuzform ausöflnet, ist 

*) Die eigeotliche Kuppel der Erde war UJein, oder vielmehr ein Berg in 
der Nähe dieser Stadt. Die indischen Phiiusophen behaupteten , dass vom Berge 
Sjra, einem Vulkan bei Aden in Arabien, ein unterirdischer Gang, der von Kama 
Tschandrs in einer Nacht gegraben sei, bis nach UJein reiche (Sprenger), 
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von vier klcinoron umgeben, nnd parallel mit diesen liegen wie- 
der die A-ier Eokthltrme der umziehenden Mauer. Die Figuren 
der Senlptnren an den Wänden tragen verseliiedene Moden des 
Kopt^mtzes und auf einem Portal war Indra auf dem dreiköpfigen 
F.lephanten Airawaddi ausgemeisselt. Ansserden steinernen Bildern 
der Buddhen (sowie hölzernen neuerer Bildung) finden sich andere 
von Rtlsi (Risehi), vierhändige Narai u. A. m. Vor dem Hanptthore 
stand die SteinfigurTanbonglek’s mit dcrKenle(tabong\ Auf einem 
Banlong waren die FUsse (1*/^ Fuss lang) einer Steinfigur zu- 
rückgelassen. Daneben lag ein mit abgestumpfter Mlltze be- 
kleideter Kopf. Figuren von Löwen bewachten die Stuten (wie 
die von Hephästos gebildeten Hunde den Saal des Alkinoos) 
nnd Drachen die Eckwinkcl. Ausser einem porösen Stein ist ein 
röthlich granitiseher zum Aufbau verwendet, und einige der Sculp- 
turen sind ans einem weichen Graustein gearbeitet. 

Die jetzige Architektur der religiösen Gebäude Kambo- 
dia’s schliesst sieh an die der tlbrigen Länder Hintorindiens an. 
Den Pagodenbauten liegt überall derselbe Grundriss unter, wie 
er bei grösserer Freiheit von Nebenwerk am Besten in Birma 
erkannt wird, und las.sen sich dort von unten nach oben die 
Componenten in folgender Weise aufzählen (s. Phayre): 

Bhenat dan, als Basis. 

Der erste Blumenstand für Opfergaben oder Patama pits 
tsaya (Palengkhon oder Pantengon). 

Der zweite Blumenstand. 

Der dritte „ 

Kye-waing (Rundgerüstt. 

Khanng-laung (Glocke). 

Phanng-neel (Comice im Kreis). 

Kya-lan (niederhängende Lotus mit trennenden Perlen 
schnüren). 

Nghet-pyau-boo (Bananenknospe). 

Kye-tsa-loung (Kupferdeckel). 

Htee (Schirm). 

Tshap-thwa-phoo fBaumknospen). 

Tscin-bwen (Dianiantenblüthcn). 
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Nghet-ma na oder Nghet niyaf na (die Vogelrast, als nicht 
erlaubt). 

Tsein-plioo (Dianiantenkuospc^ auf der abschliessenden Spitze. 

Die Sthupa oder Dagobe, von der Bedachung Cliaitya ge- 
nannt, ist (als Symbol der Wasserblase oder Abbild des Meru) 
aus dem einfachen Grabhügel liervorgegangen, und (nach Kugler) 
ist auch die Pyramide eine Ausgestaltung des rolien Tumulus. 

Im siamesischen Phra- Prang folgt unter der Spitze des 
Jot-Nophasiin der Ong-Prang, worin die Reliquien eingeschlos- 
ten sind, als der Kegel körjK'r des Gebäudes. Dieser Kegel steht 
auf der Thana .Man Pek, oder dem Platze des auf der Schulter 
tragenden Mara, nach der Gestalt des dort gebildeten Riesen- 
dämon genannt. Darunter folgt die Khuha oder Hähle, deren 
VV'öllning an den vier Seiten die Figuren eines Devada aufnimmt. 
Sie steht auf der Oberfläche des Brettes (Hna-Kadan) oder 
dem Fries, durch die Fussbasis (Xöng-Bath) getragen, und 
solcher Lagi-n der Hna-Kadan und Xöng-Bath folgen dann 
(je nach dem Umfange des Tempels) in grösserer oder in klei- 
nerer Zahl, und sind mitunter variirt durch die Einfügungen 
von Löwen (Singk) oder Krümmungen in der P'omi eines Löwen- 
beins. Das Ganze ruht dann auf dem Thana Thaksin (dem 
rechtseitigen Umkreisungsplatz), wo die von dem Thore aus- 
schreitenden Verehrer die zu ihrer rechten Hand liegende Pa- 
gode umkreisen. Die den Ong-Prang verzierenden Blätter-Deco- 
rationen heissen Khrib Kanun (Baumspitzen). 

In dem siamesischen Phrachedi steht der glockenförmige 
Ong Rakang oder Tua Rakang (Glockcnkörper), der die Reli- 
quien einschliesst, auf der Bua oder Lotus (Bua Klum oder 
IjOtusbüsehel), und wird ausser durch die Nophasun oder Vogel- 
spitze durch ein nmdes Thürmchen mit einem Daehe von Bana- 
nenblättem (Pli) überragt. Auf verschiedenen Schichtungen von 
Hna-Kadan und Xöng-Bat ruhend, steht das Ganze auf dem 
Thana Thaksin. 

Dem in seiner einer Glocke oder Utenis verglichenen P'orm 
Reliquien cinschliessenden Sathub (der Dagobe) werden keine 
weiteren Ornamente, oder doch nur spärlich beigefligt. 

Während an den grossen Pagoden Birma’s, den Schemadoo 
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in Pegii und den Soliwodagon in Rangoon die polygonalen For- 
men der modernen Hindu -Architektur vorwalten, sehliesst sich 
die Dagohe Kong Madoo, die aus lfi3fi p. d. datirt, in Mengun 
an die Tope von Sanchi an (wie Fergusson bemerkt). Noch 
heutzutage werden indess alle die verschiedenen Style cultivirt, 
lind ich habe an einem und demselben Platze in Birma acht- 
eckige und runde Pagoden fertig oder im Ban begritfen neben 
einander gesehen. Die Pagoden in Pagan wurden nach Muster 
derer in Thatung gebaut, die das ihrige aus Ceylon erhalten hatten 
(in der dem Sat-Mehal-Prasada ähnlichen Gestalt), wenn nicht 
der Dom des Gaudapalen in seiner Aehnlichkeit mit der schwar- 
zen und anderen Pagoden Orissa’s und Bengalens auf Bauten des 
Ivclat Indra Kesari deutet, der (657 p. d.) den Tempel von 
Bahaneswar gründete. 

In den lange dauernden Verwüstungen der Kriege ist Bat- 
tambong mehrfach ganz entvölkert worden, indem die Bewohner 
als Kriegsgefangene nach Siam geführt wurden oder sich in den 
Wäldern zerstreuten. Die Regierung bemüht sich jetzt neue 
Colonisten herbeiznziehen, nnd sind deshalb auch die Malayen 
und Dscham dorthin verpflanzt worden. Die Letzteren, die beim 
Untergange ihres Reiches*) über die cochinchinesische Grenze 
fluchteten, sind jetzt weit in Kambodia zerstreut und gehen ver- 
schiedenen Beschäftigungen nach. Ein Stamm der an den fran- 
zösischen Aussenposten der cochinchinesischen Provinz mit Rin- 
derheerden umherzieht, wurde mir ziemlich mit den Zügen der 
Fulahs in Seneganibien beschrieben. Die Zuaven sollen sich mit 
ihnen im Arabischen verständigen können. Nach einer Tradition 
wurde ein von Singhapura nach Tschampa ansgewanderter Kauf- 
mann dort zum König erhoben nnd bestand lange ein lebhafter 
Handel zwischen Colonie und Mutterstadt. Die malayischen 
Annalen (bei Leyden) erzählen Folgendes: 

Nahe dem Palast des Champa-R<ajah fand sich ein Betel- 



*) Le gonremeur de Binh-touan (le ro/anme de ^iampa) est Coehinchinois. 
Lee Ditarels ont ponrUnt lenre mandarins, mals \\$ ne s'adressent k eux, que 
ponr les cansee ordinaires. Qiiand il e'agit de quelque cause grave , ils sont 
obligM d'avoir recours au gouverneur. 

Bastian, Reise in Kambodia. IV. 16 



Dioilized bv CoQgle 



242 



Westlich apd sQdlicb Tom kambodischen See. 



nnssbaum, der nach der BlUtlic eine ^08se Frucht ansetzte, aber 
dieselbe niemals zur Reite brachte. Der Rajah befahl nun sei- 
nen Dienern, hinaufzustcip:en, uni zu sehen, was darin wäre. Als 
der Fruehtkeleh peöffiiet wurde, fand man ein Kind männlichen 
Geschlechts, von ausnehmender Schönheit. Von der Hälse der 
Frucht wurde die Jubang genannte Gong verfertigt, und von der 
scharfen Rippe ein Schwert. Der Champa-Rajah ftlhlte grosse 
Freude Uber dieses Ereiguiss und holte alle Frauen der Raja- 
Raja’s und der Paramantris herbei, um dem Kinde die Bnisl 
zu geben, aber dasselbe wollte nicht saugen. Der Champa-Rajali 
hatte indess eine fünffarbige Kuh *'), die kürzlich gekalbt hatte, und 
das Kind wurde mit der Milch derselben aufgezogen. Aus die- 
sem Grunde wird die Kuh bei den Champa’s weder gegessen 
noch getödtet. Ala Raja Pogalang aufgewachsen, gab ihm der 
Raja von Champa seine Tochter Pobea zur Gattin, und bei sei- 
nem Tode folgte er auf dem Throne, eine grosse Stadt gründend, 
die sieben Hügel in ihren Umkreis einschloss. Das Fort breitete 
sich nach jeder der vier Seiten eine Tagesfahrt aus, mit voll 
geblähten Segeln. Der Name dieser Stadt, Bai, wird in den 
Cheritra’s auch als Metakat gegeben, die Stadt des Raja Snbal 
(Sohn des Raja Kadail). Potri, Sohn des Pogalang, heirathete 
Bca Suri, die Tochter des Raja von Cochi, und ihm folgte sein 
Sohn Pogama, der Majapahit besuchte und Radin Galu Ajong, 
die Tochter des Bitara heirathete und schwanger zurücklies.«. 
Der dort geborene Sohn fRajaJignak) folgte (bei dem TodePa- 
gama’s) auf dem Throne von Champa und heirathete die 
Prinzessin Putri Pochi Banchi. Sein Sohn Pogopoh erlag dem 
Raja von Cochi, der die Festung Bai eroberte, indem er (wie die 
Chronik der Malayen gewöhnlich bei solchen Gelegenheiten hin- 



*) Von einem bunten Stier erhielt (nach westfälischeD Sagen) der Hirt 
zu Wicher»dorff Geschenke. Die Wunderkuh Kamdheva vernichtete, ehe sie rum 
Himmel zurUckkehrte, das Heer des Kartarwirja*s oder Partha*s, an dem der voo 
Raayapa erzogene Hamas (als Parasu-Kama mit dem Beile) den Mord seioes 
Vaters Dschamadagnja’s rächte, und Feridun überwand mit seiner Keule (wie « 
der Mobed Zirek prophezeit hatte) den Zohak, der, wie seinen Vater, die schöne 
Kuh Piirmajeh getödtet hatte. Wie der Schamanenstier am Baikal schreckt der 
Manu's durch sein Brüllen gleich Kystein*s Kuh Seibulia. 
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ziiziifligen pflegt), seine Leute auf die Besatzung Amok laufen Hess 
(iii Berserker Wutli, wie der grimme Wate in Ilartmuth’s Burg). 

leb erhielt hei verseil iedenen Gelegenheiten Voeabularien der 
Dseham, die sowohl unter sicli als von den früher veröffentlich- 
ten abweiehen, da Dialekte existiren und ausserdem bei dem 
zuiielimenden Einfluss des Malayiselieu die Worte dieser Sprache 
nieht von der eigenen geschieden werden. 

Berg — tsehöh. 

Baum — kejau oder pungkejau, bei denTschwea: bohung- 
kaju (pohon im Malajnsclien ). 

Feuer — apui, bei den Tsehwea: api (apu). 

Mond — ea bulam oder hau bulan, bei den Tsehwea: bnlam. 
Sonne — ea huai oder ea haurai, „ „ „ tahari 

(matö hari), matahari. 

Wasser — eah, bei den Tsehwea: ayar (ayel). 

Kopf — ako, „ „ „ kabala. 

Hand — tagntln. 

Vogel — tsehim (shim im Annamitischen). 

Auge — mata, bei den Tsehwea: matö. 

Haus — sang oder saang (nang), „■ „ „ roma. 

Pferd — anzc. 

Elepliant — lamUn. 

Ohr — tiniu. 

Tag — yahrai. 

Nacht — melatn. 

Brechen — teh. 

Gehen — nau oder kaba nau. 

Sehen — bo oder iabok, bei den Tsehwea: tingo napa 

(tengok). 

Schlafen — dihwoor (tidor) dihva. 

Sprechen — mabrach oder beyai, hei denTschwea: chakab 

(tutor). 

Vater — ama oder mtt. 

Mutter — meh. 

Sohn — anu oder ntl (lou pros im Kambodisclien). 

Tochter — nll terali. 

Enkel — tcschah oder tschoh. 

16 « 
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Orossvater — ohng. 

Grossniiitter — mu. 

Aelterer Bruder — ai. 

Jüngerer Bruder — adai. 

Dämon — ihle flhlis) oder mayet. 

(Jenius — arac. 

Legen — niU tseliei. 

Reis essen — kalasai. 

Noth — inareah, hei den Tsehwea; inira (inerah). 
Mann — ran man lieh , hei den Tsehwea: malissiyao. 
Männer — manlieh loh. 

Blau — tsehu (kliin im Kamhodischen). 

Grün — tseliau Ikliien oder bai tong). 

Weiss — bohwa. 

Priester — poeha. 

Tempel - songki. 

Banane — patu. 

Reis — asai. 

Essen — hiia. 

Werde morgen kommen — pake mai. 

Kam gestern — booei mai jii, 

Himmel — sukar (niie im Kamhodischen). 

Stern — pntu. 

Püng — ragnöll. 

Jahr — ton. 

Monat — lan oder pnlan. 

Wald — khai. 

Fluss — tsehoeh (touli im KambodisehenV 
Gross — iHUig. 

Alt — taha. 

Klein — ehiht. 

Gut — seam. 

Schlecht — seamoh (nicht gut). 

Erinnern — uen. 

Denken — kahea. 

Lieben — rUnang. 

Hassen — tschascho. 



4 
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Fallen — le. 

Gleichen — ou. 

Herunter — Ion. 

Drai nennen die Dscham sich selbst, Bako die Brahnianen. 
Kho oder Kurr die Kanihodier, Loli die Chinesen, Tschicni die 
Siamesen, Xova die Tschwea (oder TobuKetah). 

Suek — Freitag. 

Anschall — Sonnabend. 

Athit — Sonntag, \'au Athit im Siamesischen, Hari-ahad im 

Malayisehon. 

Som — Montag. 

Angall — Dienstag. 

Phiiht — Mittwoch. 

Dihb — Donnerstag. 

Der Daumen heisst nu ta gnlln (die Mutter der Hand). 

„ Voriinger „ ti-xai (der zeigende Fingerj. 

„ Mittelfinger „ tagnlln-kiSh (in der Mitte der Hand). 

„ Ringfinger „ tscha nao. 

„ kl. Finger „ tscha dieng. 

Die Hand „ tagnUn. 

Il'S466 7 8 9 

Sa, dwoah, klao, pa, leiuU, nam, tetschuch, dalpan, samlan, 
10 11 au 100 200 1000 

plnch, plnch sa, dwoah plueh, saratuch, dwoahratueh, sagapau. 

Die Dseham gebrauchen die kambodischen Ziflfern. Die 
Sprache ist jetzt vielfach mit Worten derMalaycn gemischt, und 
verstehen sieh Beide, in Folge des Zusammenlebens oder des 
früheren Handels. 

Für die Chinesen giebt'es zwei Sancliao in Battambong. Der 
eine enthält nur eine Figur, im andern fungireu cocliinchinesische 
Priester, die von den Chinesen für das Gebetesprecheu berufen 
sind. Auch Bilder finden sich an den Wänden. 

Als ich den Chao Myang besuchte, fand ich seine Leute Vor- 
bereitungen fUr theatralische Darstellungen treffen und die 
Bühne anfgeschlagen. Es giebt verschiedene Arten von Liedern, 
(Both khlong), die die Siamesen singen, wie die Both khiau 
kbao (Erntelieder), Both rUa (Bootlieder), Bofb korat (Lieder im 
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Dialekte der Leute von Korat), u. s. w. Die Kanibodier sclinoidcii 
ihr Haar in der Form der Dok Katliom, die Siamewu da^^en 
gleiclimässig herum, wie eine Bllrstc. Wiilirend alle Naeldiaru- 
sprachen (wie das Siamesische, Hirmanisehe, Coeliinrhinesisclie 
u. s. w.) in einer Manuiclifaltigkeit von Aeeenten gesi)roclien wer- 
den, ist die kambodiselic eine K])raelie, die gleiclimässig 
tönt. Im Zählen gehen die Kanibodier bis FUnf und wiederholen 
dann. Die besten Cardamomen kommen von Pliotisat und werden 
im Ttcn und Stcn Monat gesammelt. 

Am andern Tag besuchte ich das eocliinehinesische Kloster 
(Vat Juen) mit Schriften und Figuren. Die Drüber der kainlH)- 
disehen Könige finden sieh auf einem Hügel bei Udong. Für die 
bevorstehende Abreise engagirte ich einen neuen Diener und Hess 
als Provisionen iMsche räuchern. 

Ein Mönch, den ich am andern Tage besuchte, erzählte von 
2 Steingefiissen , die in der Höhle des Hügels von Hanon stün- 
den, und in welche beständig Wasser von der Decke tröpfelte. 
Der eine ist der des Königs, der andere der der Edlen. Vormals 
waren Brahmanen angcstcllt, über das Augurium (Siengtliai) zu 
wachen, und wenn das Wasser sie ganz füllte, so galt es als ein 
gutes Zeichen. Ein Auftrocknen des Wassers vorbedeutet l’u- 
glück für das Reich. Eins der Stciiigetlisse trägt Eindrücke wie 
von Salzköniem, das andere wie von Reisssamen. Gegenwärtig 
ist der Phrohmavutthi betitelte Edelmann beauftragt, darüber zu 
wachen. Wer sich in der Höhle zu lachen crkUlmen sollte, wünle 
sogleich vom Fielier ergriffen werden. Auch giebt es tragen lilier 
die dort vergrabenen Schätze. In der Nähe des Klosters (dessen 
Sanchao mit Silberpapier verziert war) findet sieh ein kleiner 
Prasat aus Ziegelsteinen, an einem in den Battambongtiuss ans- 
mündenden Bache, um die Stelle zu bezeichnen, w^o die Kenle 
(Tabong) Ta Phrohm’s von der Erde verschwand (bat), als er noch 
ein Kuhhirte war. Bei Gad:ivasAna oder Keulengrenze (bei .Ma- 
thnra) war die Keule niedcrgetällen, die Gharäsasandha ans 
Girivraga gegen Krishna geschleudert hatte. Khotabong befreite 
die Einwohner von einem menschenfrcsscndcn Raksaso, wde Bhinia 
das Land Kikaka vom Riesen Baka. 

Auf dem Fluss hinauffahrend, sah ich ein am liier gelegenes 
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Hans in den Vorbereitungen zur Hochzeit festlich gesohmllckt. 
Bei Nacht fiel Regen. 

Früh den nächsten Morgen kamen 4 Elephanten mit 7 Mann 
an den Landungsplatz des bewohnten Schiffes, und wurde das 
Oeiiäck fllr die Abreise geordnet (am 20. Januar). 4Vir kreuz- 
ten den Fluss und betraten nach dem Durchschreiten der Felder 
d.is Dickicht des Waldes. Der Gurt der Howdah, in der ich 
sass, löste sich, so dass sie zu wanken begann und neu befe- 
stigt werden musste. Karren begegneten uns auf dem Wege. 
Zum Frllhsttlek hielten wir in dem Dorfe Kampong Pra, in dessen 
Kloster Holzi)fosten , als .Sema, den Hoth umgaben. Das Dorf 
bestand aus sieben Häusern. Es lag früher auf einer andern 
Stelle, hatte aber in Folge einer epidemischen Krankheit versetzt 
werden mllssen. Kamj>ong Pra heisst der Mönehshafen, und in 
der Regenzeit überschwemmt der See die ganze Gegend mit 
.\usn^hme des erhöhten Grundes, auf dem die Häuser stehen. 
Aus einer mit HUschen und Bäumen bedeckten Fläche, in der 
sich der Berg Khao Tiibteh in der Entfernung westlicl) zeigte, 
betraten wir einen weiten Morast, in dem eine Sala lag, und dann 
eine mit Halmgras überwaclisene Ebene, die ein Baunistreifen 
am Horizont einfasste. Die Flllirer beabsichtigten unter einem 
Baume zu halten, wurden aber gezwungen, weiter zu gehen. 
Nachts kamen wir bei Mondlieht im Dorfe Lok an und nahmen 
ein lialbfertiges Haus, das im Bau begritlen war, zum Quartier. 
Feuerkäfer umtlogen uns, und in der Ferne sahen wir den Schein 
der brennenden Prairic. Es donnerte und blitzte, aber ohne 
Regenfall. 

Die Kliamen dong (die Kambodier des Wal(les\ die von den 
Bergen Chantabuns den Tribut an Gardainonien sammeln und 
sich selbst den Namen Samreli geben, werden bei den Khamen, 
die sie Brong (wie die .Siamesen oder Thai: Sem und die 
Xoug: Lern Song) nennen, als Nak löh (HoehlUnder) bezeichnet, 
oder (wie die Lava in Korat) als Xao bon, gegenüber den Xao 
bang (Niederländer). Sie halten sieh tllr älter als die Khamen 
der Ebenen, denn alle Menschen haben ihren Ursprung in dem 
Horfe Tamoengchang genommen und stammen von dort! In ihren 
Rergw’äldern finden sich keine Klöster, wold aber an dem Fusse 
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derselben, und dorthin schicken sic ihre Kinder, nm Kambodisch 
lesen zu lernen. Ihre Jungle sind voll von Dämonen oder Arak, 
die Krankheiten senden und mit Opfergaben (Sen) gesUlint wer- 
den mlissen. Sie vereliren die'Bra (Chao oderXaktha ) in kleinen 
Capellen unter der Form rolier Steine, die dort von sieli selbst 
ans der Erde herausgewachsen sind. Der höclistc Berg heisst 
Nong (Panom) Kamoij und ist in solchem Gedränge mit Tigern 
gefllllt, dass diese dort dicht neben einander umhergehen, wie 
Hühner in einem Käfig. Der FUrst aller Arae oder Dämone 
lebt unter dem Namen Dampoer in einem mächtigen Felsblock 
(wie der Gott Ndandavanua auf den Fiji, oder El Latt, der 
Miseher bei Mekka, (zu Lnlicij’s Zeit), gerade Uber einem krystal- 
lenen Wasserfall, und dort in der Nähe findet sieh das Dorf 
Tamoengchang (daslfe Yoruba’sX Wer immer dorthin geht, hat sich 
mit Opfergaben zu versehen, und liat sich wohl zu hllten, kein un- 
heiligesWort fallen zu lassen, denen zwei Tiger wandern an seinen 
beiden Seiten nnd werden ihn bei dem geringsten Zeichen vob Re- 
speetlosigkeit zerreissen. Die Raubthiere sind die rächenden Die- 
ner, wie die Löwen die der Magna mater bei Smyrna. 



Die Sprache der Khamen boran (der Alt-Kambodier) mag 
den Grundstock des jetzigen Kambodischen bilden, das einige 
Beziehung mit der Sprache der Mon zu haben scheint, aber von 
dem Siamesischen*), das sieh nälier an die Sprache der Lao 
pung dam ansehliesst, abweicht. Die besseren Klassen in Kam- 
bodia beginnen aber die Sprei-lnveise ihrer jetzigen Herren 
zu aftectiren und gebrauchen vielfacli siamesische Worte oder 
ganze Phrasen an Stelle der kambodischen. Das bei den 



*) The Ahorn is a branch of the Tai lauguage, which is spokeo (with some 
Variation«) by the Khamti, the Shyans, the Laos and the Siamese, all of whom 
desigiiate themselves by the general appellation of Tal. Among the Ahorn (er 
that portinn of the Tai-rare inhabiting Assam) the language is nearly extlnrt, 
being cultivated only by the priests as the ancient langnage of their religioo. 
whereas their' vernarular and common dialect, as well as tliat of the people. is 
Assauie«» (Brown). • 
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Siamesen gebrauchte Pali-Alphabet ist direct von dem Kanibo- 
disclieii, als Akkliara Khoni, entlehnt, das fllr profane Zwecke 
gebrauchte aber deutet auf einen verschiedenen Urspning und 
weicht auch von den sonst in Hinterindien*) gebrauchten ab. 
Bei der grossen Zahl fast identischer Buchstaben fllr denselben 
Laut unterscheiden die Siamesen (in Pra-Bhet-Aksou) die einzel- 
nen durch besondere Zusätze, das 
d ueunen sie do lek (das kleine), 

^ » » tO » n n 

d „ „ do yai (das grosse), 

^ » >f I) )! » 

tho „ „ tho lek „ kleine), 

» )> n » » 

d „ „ do mai ek (mit dem ersten Accent), 

d „ „ do huajak (mit eingehaktem Kopf), 

dho „ „ do tlio (das kurze), 

dho „ „ dho yai (das grosse), 

ko „ „ ko lek (das kleine) ^ meistens ohne weitere 

kho „ „ kho tho (das grosse) | Bezeichnung, 

kho „ „ kho hua jak sung (hoch, mit eingehaktem Kopf), 

go „ „ go mai ek (mit dem ersten Accent), 

gho „ „ gho hua jak tarn (tief mit eingehaktem Kopf), 

gho „ „ -jho khb, 

, „ „ bo lek i weitere Bezeichnung, 

p „ „ po lek f ■=’ 



*) All the alphabet« of tbe Thai (except the Siameae) wfre formed b>* the 
Rormao. Tbe Abom, Khamti and Shyan alpbabets each cuntain 18 letters, bot 
this number is quUe inadequate to express the Tarious soimds of these langiiages. 
Tbe Laos alphabet is more perfect, although it coDtaios fewer letters , than the 
Siamese. The Laos alphabet cootains to some extent two distinct cbaracters for 
each letter of the Ahom and Shyan, one denoting the rising, the otber tbe falliug 
tone. The rising^toned letters precede those, whlch have tbe falllug tone, Se« 
veral of tbe falling*toned letters have oo corresponding cliaracter für tbe opposlte 
iotODatioD. When It Is reqiilred toj express thls a h is written, above tbc letter, 
wbicb raises its tone. A simllar plan Is adopted ln the Siamese, wbere the 
higb'tone h is pretlxed to other consonants for the purpose of raising tbeir tone 
(Hruwii). 
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pli neiiiH‘11 sie plio siiiig (das liolie), oder plio fan lui (mit eiuge- 
silgtem Kopf), 

f „ „ fo siing (das liohe), 

b „ „ bo tain (das niedere) oder bo bra (da Gott damit 

gescliriebcn wird), 

fli „ „ tlio tarn (das niedere), 

pho „ „ plio pliö, 

jliü „ „ so tarn (das niedere) unter den Sibilanten ( um B. 

das arabische Slieitan der Malayen zu sehreiben), 
s „ „ so sung (das liolie) oder so kho(s), 

so „ „ so lo, 

so „ „ so bo. 

Kine andere Sibilante wird durch dr gebildet, um das spa- 
iiisehe*) s in saber (drab) zu bilden. 

Die unaspirirten Consonanten, als nicht tönende oder stumme, 
heissen Aghosa ini Gegensatz zu den as]iirirten. Die accent- 
losen werden als Savaphab bezeichnet. Durch Zufügung des 
Ho-nam erhalten die Bnchstaben der dritten Klasse den Mai-ek- 
Toii der erstini und zweiten Klasse. Ausser den Accenten des 
Mai ek (des ersten) und Mai to (des zweiten) wird noch der 
durch die Zitier sieben gebildete Mai tri (der dritte) venvendet, 
sowie das Kakabad (der Rabenfuss) oder] Mai catava (der vierte), 
und dann das Lek pet (Nummer acht) zum Kürzen langer Vo- 
cale, oder das Dandaghat zum Tödten )der nicht gesprochenen 
Kndbuchstaben, die tllr etymologische Deutlichkeit fortgefUhrt 
werden. Da das llau-Akat (das Aufwürts-Gezogeue) oder Mai 
phat aut (der PrUgelstock) in der ersten Tabelle des siame- 
sischen Buchstabirbuches nicht vorkommt, so wird es nicht unter 
den Vocalen anfgelllhrt, sondern erst mit den Aeeeuten zusam- 
men gegeben im Beginne der zweiten Tabelle über die mit Cou- 
sonanten endenden Worte, und dies hat zuweilen Veranlassung 
dazu gegeben, dass man in einer systematischen Klassitikatiou 
das Han-Akat mit den Accenten rangirt sieht, statt mit den Vo- 

*) Tho FtirOiguese or SpaiiE»h words couicr (lo val). dormir (to jiil-ep) aod 
also Kuglisli Word oow an* in tuiimiou (in Itorneo) iUbtt*ad of ilit' M>iU) 
words. makaii, tidor or sapi. 
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oalen. lin Siainpsisclicn Hesse sicli das Schema der all)aiie- 
sisdien Sj)raelie liei'sfellen, wie es Hahn j'egebeii, der die Ein- 
tlieilung in teniies. mediae und asjjiratae, als IJebersetzung der 
grieeliiselien i'ikn, fnda, öctatn, verwirft, w’eil auf lateinische und 
deutsehe niuta (iingeliauchte, halbgehauehte und gehauchte) nicht 
anwendbar. 

Uie Geheimschriften sind meist aus Ziffer-Gombinationen 
entstanden, doch meinen die JHrmanen, dass auch das bei 
den Kadu*) gebräuchliche Alj)habet aus dem Tinghya-ganan 
entstanden sei. Itas .Mphabet der Ma}diven wird von den ara- 
bischen Zaldzeichcn hergeleitet. 

Das Aussprechen der Worte in den Variationen ihrer ver- 
schiedenen Betonungsarten heisst Fan Akson, die Buchstaben 
(.\kkara) undierwemlen. Die Consonanten werden Bien .lana 
genannt. Manche AVorte im .Siamesischen werden anders ge- 
Kproelien als geschrieben, z. B. thanad wird in der Anssprache 
7.11 sanad (klar), tlianan zu sanan ( Weg) n. s. w., oder nay hluang 
wird nai hluang gesprochen, Janlyng wie jalong, u. A. m. Der 
gicichgilltige Wechsel**) zwischen t und k (wie in trai oder krai) 
ist durchgehend. 

Das ganze Aljihabet wird eingetheilt in die 
Bavak ko kho, die Gesellscliaft der k kh, oder die Gousonanteu, 



*) Das der Kii.ie gleicht dagegen ihren eigenen Buchstaben. Die Siiaii aus 
KHntnng in Vung, die^ wie es heisst, den Sonntag heilig hielten und keine 
Oritn-ti verehrten, sollen ein besonderes Alphabet liAbeii , wie aneh die Colonie 
der Thonngthn In Bhuiiiii. Bei Ankunft des Deoree Sooteah in Assam war nur 
die Kiiwam Chooteeyah Sprache schriftlich abgefasst. 

Wie in den monosyllabiseheii Sprachen die vocalisclie Tonitndernng den 
Sinn itillnencirt, so ist atn-h in den consonaiitischen die l.antversohiebimg mit' 
unter eine schwebende. Bergmann fuhrt ans dem Strassbiirger Patuis die Phra.sen 
&n: .,er kann didsch** dagegen aber: „i happ's em titsch ksait,** und ähnlirhe 
'Wechsel zwischen D und T mag man hören, wenn in verlegener Weise um einen 
Thaler (Dhaler) gebeten wird, oder der Gläubiger ärgerlich seine Thaler (Tt.aler) 
fordert. Im Niederdeutschen würde die Verstärkung auf den verdiiinpfteii Vocal 
oder auf die Verdoppelung des Consonanten in zweiter Silbe fallen. Aehnüch 
gellt toll bei halbhumoristischen Redewendungen in dhull über, oder Teufel in 
f^^lbel. Wie gebietende Völker ln der Teuuis, sprechen die Chinesen in den 
buchsten Accenten um ihre unterwürfigen V'asallen zu überschreien. 
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Bavak mai bin, die Gesellschaft des Tonstaniiues, oder die Vocale. 
Bavak plian, die Gesellschaft der Wechselweudungen, oder die 
Accente. 

Mit deni ersten oder zweiten Accent betonte Buchstaben 
heissen lebendige (akson pen). Buchstaben der hohen Klasse 
können niedrige, die ihnen folgen, im Ton erheben, aber mitt- 
lere haben nicht denselben Einfluss. Mitunter wird im Spreehen 
nicht genau der geschriebene Aceent wiedergegeben, wie’ bei ha 
(fUnI), das etwas höher tönt, als es der Mai do erlauben sollte, 
lieber die gani tay (todten Worte) kann weder der erste noch 
der zweite Accent gesetzt werden. Das aus dem Chinesischen 
entlehnte Wort Kao-i wird mit zwei Accenten ausgesprochen. 

Die Buchstaben dienen in der Astrologie ftlr Bezeichnung 
der Planeten, und Brahat, der dem Donnerstage präsidirt, wird 
als der Kajaguru oder Königslehrer, der die Sterne (Dao), au- 
ordnet, durch das Zeichen des J im Pali-Alphabete ausgedrllekt. 
Während die anderen Constellationen Je nach ihrer Natur gün- 
stig oder ungünstig sind, bleibt Ketu immer indifferent, weder 
khun ( Wohlthaten), noch thot (Strafen) austheilend. Ein gutes 
Rök ist mit einem guten khro verbunden, wenn aber das Rök 
ungünstig ist, wird aucli das khro Unglück bringen, und der so 
Betroffene thut besser, ehe er etwas unternimmt, den Hora*) zu 
befragen, der dann seine Berechnungen anstellt und das Rök 
beschaut (Dü Rök). Leute des Volks, die die königlichen Astro- 
logen nicht bezahlen können, wenden sich an die Moduh (die 
Scher), die ihr Handbuch, das Tamra Mo du consultircn. Sollte 
man dies veniachlässigcn, und z. B. den Haarknoten des Kindes 
zu einer unrichtigen Zeit absehereu lassen, so würtle dasselbe 
ftlr sein ganzes Leben stumpfsinnig bleiben. Phuk Byabat khad 
ven (einen Knoten zur Abwendung böser Folgen knüpfen) sagen 
die Siamesen, um Hass auszndrückcu. 



*) In Ceylon waren die RalU-Ceremonien, nm die PlanetengStter zu sPihneo. 
nnr den Adeligen zuständig, die dafür indische Priester zu berufen pflegten, 
bis unter der Regierung des Sri Prakkrama Bahn VI. (1420 p. d.) der buddlii' 
stischc Münch Srirahnia Terunnanse die Theorie der Qraha allen Klassen des 
Volkes lehrte. Aus Bali erklärt AdebuuK Imlieti als ihili>ian 
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Ehe Phra Ruanß; die siamesischen Alphabete erfand, waren 
Bücher mit den Tna chieA g;eschrieben. Die Charaktere der 
alten Steinschriften heissen Tna-nonp:sU boran. Die von den 
Jahresfesten handelnden Bücher der Brahnianen sind in der 
Sprache der NongsU krün mit einer Art von Devanagari-Bnch- 
staben geschrieben. An ihren Enden kehren runde und vier- 
eckige Ornamente (Bra-TamiO wieder, die auch für die latema 
magica verwandt werden. Die beigefügten Grundrisse der Städte 
heissen khloft davara, als für die Thonvächter bestimmt. 

Die in monosyllabischen Sprachen besonders wichtige Wie- 
derholung von Synonyma geht oft direct in eine Zusammenfllgung 
über, und wird auch in manchen Fällen als solche bezeichnet. 
So sagte mir einmal ein einheimischer Grammatiker: Nai jüe’ 
say gam say pen prakoh kab jüe’, was man zu übersetzen haben 
würde: In JUe’-sai ist sai ein Affix von Jüe’. Der ganze Ge- 
brauch der sogenannten Numeralia "(nach Pallegoix), die .Jones 
im Siamesischen als numeral aftixes, Judson im Birmanischen 
als numeral adjectivs bezeichnet, spielt eine sehr beraerkens- 
werthe Rolle in den einsilbigen Tonsprachen und wird eine be- 
sondere Behandlung verlangen. Der Synonyma componirende 
Jargon verwischt den monosyllabischen Charakter, aber poly- 
syllabe Sprachen kehren in den Dialekten zur Einsilbigkeit zurtick. 

Die Entlehnung der siamesischen Cnltur von der kanibo- 
dischen und der weitere Zusammenhang dieser mit der java- 
nischen zeigt sich in den aus beiden Sprachen (neben den Bei- 
trägen ans dem Anabisch-Mahiyischen, dem Pali und Sanskrit) 
in den Hofdialekt Siams aufgenommenen Worten der Raxasab 
(während sich die Volkssprache noch birmanische, annamitische, 
chinesische, portugiesische, tamnlisch-ceylonische und sonstige 
Fremdausdrücke angeeignet hat). 

Ein einheimisches Buch giebt darauf bezüglich folgende Listen: 
Sab Kambhnja kU’ gam khamen ple pen day, das Wissens- 
werthe aus Kambhuja, nämlich Khamen-Worte, die im Thay er- 
klärt sind: 

Phra-Dö Kröm oder 

Phra-Dö (kamen va, bedeutet im Kambodischen) : phen din, Erde, 
Tük „ „ „ ,, „ nam, W asser, 
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kölö (klianion va, bedeutet ini Kanibodischcm; kun, Krebs, 
trU 

tltkkli^ 

86 l)ek 
86 bek klila 
man 
ooy 

faipffan 

hrm 

bhnnibäii 



dbe. kpft 
kre la 



cliavek 

eü 

vaAkavod 



coAgoii 
blan 
visivon 
data 
clianien 
ke mönbrai 
kli? möd 
r? 8i 
khenava 



klianon 
bre karän 
crön 
dliekiiig: 
tnl? 



6en 



ft 

ff 



ff 

ff 



ff 

ff 



pla, Fisch, 
uam pliUA, Honij;, 
hnaii, Fell, 
linansU, Buch, 
linii, Här, 
hai, geben, 
fac, Audienz, 
dai, können, 
niai dai, nicht 
können, 

snA sakdi, in hoher 
Würde, 

di, va kon, Erdhau- 
fen, 

iin, gesättigt, 
eö, selbst, 
hyoü, huöü, Musik- 
instrument aus 
Bambus, 
ron, schreien, 
pea, anblasen, 
di eai, sich freuen, 
rlla, Boot, 
faü naip, Ufer, 
brän pä, Jäger, 
phi, Dämon, 
inai])hai, Bambus, 
hmon hnun hva, 
Kopfkissen, 
hmö noü, Polster, 
bre yika, Matratze, 
mäk, viel, 
surt, hoch, 
pai dhUn (hingelan- 
gen). 

ook, ausgehen. 
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oen mavok(khanien va, bedeutet im Kanibndisdicn);ook ma, her- 



chaboft (cliiboA) 


ff 


ff 


ff 


ff 


Hiisp'ben, 
bi, älterer Bruder, 


kasa 


V 


ff 


ff 


ff 


ff 


ray, grausam. 


kbalaA 


ff 


ff 


ff 


ft 


ff 


reiV niäebtif;, 


riiy röm 


ff 


ft 


ff 


ff 


ff 


nialeft van. 


mamäk 


ff 


ff 


ff 


ft 


ff 


Flief?e, 

malen vl, Flob, 


snC 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


rin, Hundetlob, 


br? ön 


ff 


ft 


ff 


ff 


ff 


noft, jüngerer 


krän 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


Bruder, 

bmöb , verbeu- 


pbala 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


gen, 

däii, Weg, 


pbola bok 


ff 


ff 


ff 


ff 


ft 


(laA ly\'ie , ge- 


halabek 


ff 


ff 


ff 


ff 


ft 


wundener Weg, 
dan yek, Kreuz- 


tre6 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


weg, 

dyvie,umberwan- 


pla 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


dem, 

gon, Mcnscb, 


tü 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


pai, gehen, ' 


fanleva canlavoA 


ft 


ff 


ff 


ff 


joft lam hvy lani 


dvA 


ff 


ff 


ff 


ff 


ft 


dhan, das Bett 
eines Giessba- 
ches, 

kve, Kleinod, 


hnö bvft 


ff 


ff 


ff 


ff 


ft 


bub kbea, Höhle, 


ka-eb 


ff 


ff 


ff 


ff 


ft 


te khab,lentiped. 


kbatvy 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


malert port, Scor- 


sob dbai 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


pion, 

duk van, täglich. 


doö neae 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


bad nan, damals, 


don nu 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


bat nt, jetzt. 


baqi 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


Inb lai, salben. 


anid 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


endü, bemitlei- 














den, 
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tr? bok 


(khamen 


VHj 


, bedeutet im Kambodischen) : kllb, Blumen- 


kaip kae^ 


ff 


ft 


tt 


tt 


ft 


blätter, 
ron, Hitze, 


l»S 


ff 


ff 


tf 


tt 


tt 


yok, aufheben, 


phaka 


ff 


ff 


ft 


tt 


tt 


dok raai, Blätter, 


pr? vi 


ff 


ff 


tf 


tt 


ft 


kveA, wiegen, 


be yyie 


ff 


ft 


tf 


tt 


tf 


keson, Blnnien- 


dyien 


ff 


tt 


tt 


tt 


tt 


pollen, 

jik, verleumden, 


vartpon 


ff 


*f 




ff 


ft 


dliai, Pflug, 


khayom 


ff 


ft 


. tf 


tt 


tt 


khä, ich. 




ff 


tt 


tt 


tt 


tt 


rea, wir. 


tarn Aon 


ff 


tt 


tt 


tt 


tf 


hnak, sehr. 


aavani 


ff 


ft 


tt 


tt 


tf 


khö, bitten. 


saruk 


ff 


tf 


tt 


tf 


ff 


mÜeA, Stadt, 


chaAay 


ff 


ft 


tt 


ft 


tf 


klai, weit. 


hmu 


ft 


ft 


tf 


ft 


tt 


ek, Greis, 


ma6 


ff 


tf 


tt 


tf 


tt 


doA, Gold, 


praS 


ff 


tt 


ft 


tf 


tt 


Aön, Silber, 


kaöi 


ff 


' ft 


tt 


tf 


tt 


oon, weich. 


kanidca 


ff 


tf 


tf 


tf 


tt 


ron, heiss. 


baflovad 


ff 


ft 


tf 


tt 


ft 


hnä taä, 


akovon 


ff 


tt 


ff 


tt 


tf 


Fenster, 
son, seufzen. 


gor pyen 


ff 


tt 


ft 


tf 


tt 


hnä klva. 


Sara 


ff 


ff 


tt 


tt 


ff 


schrecklich, 
jaä, Elephant, 


see 


ff 


ff 


tt 


tt 


ft 


mä, Pferd, 


k^ ngok 


ff 


tt 


ff 


tt 


tt 


nok yuA , Pfau, 


d§-ek 


ff 


ft 


tt 


tt 


tt 


kä, Babe, 


aavS 


ff 


tt 


tt 


tt 


ff 


liA, Affe, 


j? mä 


ff 


tt 


tf 


tt 


ft 


mv6, Katze, 


80k 


ff 


ft 


tt 


tf 


tt 


phom, Haupt- 


enru 


ff 


tt 


ft 


tt 


tf 


haar, 

bnfl, 


me maday 


ff 


tt 


tt 


ff 


ff 


me, Mutter, 


kOn 


ff 


tt 


tt 


tt 


tf 


luk, Kind, 
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jön (kbamenva, bedeutet im Kainbodi8chen):tin, Fuss, 
dai „ „ „ „ „ m’U, Hand, 

sa-ek „ „ „ „ „ stlnak, Hund, 

kla „ „ „ „ „ 8üa Tiger. 

Di ni c? va 8abd java tfi pai. 

Hier folgen die Java-Worte: 

8akär? va: dök mai, Blumen. 

mälati va: meli (Mali- Blume). 

jhikatan va: dok khem (Kliom-Blume). 

kare buhuiii va : dok kve ; Kleinodien-Blnme'. 

kusumä va: dok dam (8cli\var/.c Blume). 

vare väri va: dok jebä (Jaba-Blumel. 

butri krasum va: dok uän yem (Umbellifere). 

bntiÄä pe liöon va: dok puddhijati (Buddha-Blume). 

sar? väri va: dok kare kesa (Karaket-Blume). 

eandälmä va: ton eandou (Sandcl). 

karasanä va: jomblui (.Eugenia jambosa . 

knsuniä va: dok gaip (Gara-Blume). 

aA8fna va: dok pradfi. 

hunhniii liüon va: bän mi rü ryai (Blume der Unsterb- 
lichkeit). 

mayai) va: dok hmäk (Areca'. 
miranti va: dok dav rUeft (Ocellus indicus). 
tanliyoft va: dok biknn (Phikun-Blume). 
palman.va: dok lamfüek (Lamziek-Blumei. 

’andalä va: jhon klin (Lilie'. 

maii-i\an va: dok mabrav (Kokosnuss). 

me vare va: ton kflläb (Bose'. 

taratai va: dok bra (Lotus). 

dählä va: hmüen dok mai, blumenähnlieh. 

näkäsari va: saradhi, Wagen. 

bäyd 8uri va: sär^: naip (See). 

tikaraü va: rüen, Haus. 

päti va: hiiai, gross. 

ayeö va: pen gou di, ein rechtschaffener Manu, 
yahoii va: (bedeutet) im Javanischen jene saträ, Feinde be- 
siegen. 

Reit« in Kambodia. IV. 17 
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yaöhyaÄ va (bedenlet) im Javauisclien mb ftäm, schfme Figur, 
cintra „ „ „ „ clialäd, erfahren, 

sahri „ „ „ „ fiam, litUwch. 

kr? yä linon va (bedeutet) im Javanischen vimän, Himmel. 
vabkEsa „ „ „ „ fä, Fimiaraeut. 

kanöe hnä „ „ „ „ don, Gold, 

mere „ „ „ „ niin, Silber, 

kalad va (bedeutet) im Javanischen koe hurt, falsche Edelsteine, 
ehnan „ „ „ „ phü hnifi bocl, Nonne, 

bap-ähyf va (bedeutet) im Javauisclum bre bidä, beten, 
sabnätä „ „ „ „ bre bida, Vater, 

obk p? tar? kähla va (bedeutete im Javanischen devadä, 

Engelgötter. 

asam'i? dehvä va (l)edeutet) im Javanischen devadä, Engel- 
götter. 

sanhya dehvä „ „ „ „ devadä. 

udan „ „ „ „ fon (Regen). 

patäpä va (bedeutet) im Javanischen bvd, Weihe. 

r? tn „ „ „ „ cea mtiert, Stadtgouvemenr. 

re den „ „ „ „ gea, Fllrst. 

r?deu niontri va (bedeutet) im Javanischen cea fa, Hini- 

melsftlrst (als Titel). 
„ „ „ „ Ink 'Sohnl. 

„ „ „ „ n(»ft( jüngerer Bruder). 

„ „ „ „ bre ädity (Sonne). 

, „ „ „ „ bre candr (Mond', 

abidähri va (bedeutet) im Javanischen nai’i fä, Himmels- 
mädchen. 

„ „ „ robsltk, Krieg fuhren. 

„ „ „ nok yni), Pfau. 

„ „ „ nlie, Hirsch, 

nakkhehri nakkhuhrä va (bedeutet) im Javanischen müen. 

Reich. 

pancures va (bedeutet) im Javanischen Jea pa,Waldmen8chcn. 



än? 
t? nai 
inetähri 
buhlaii 



dähyad 
buhroö 
üsä 



pr? öon 

ken 

trunuü 



cön, Räuber, 
näü, Dame, 
bav, t'lienten. 
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butri va (hcileutet) ini Javanisclieii plitl hriiö, Frau, 

yaliyi „ „ „ „ noft raksa, geliebte 

Sehwester. 

liyilivä „ „ „ „ (loü eai, Herz, 

kekaft „ „ „ „ bi, älterer Bruder. 

Die Verbreitung des jainistiselien Buddlia-Hralminnismus fand 
in einem Dialekte statt, der eine älmliehe Verfeinerung zeigte, 
wie das Prakrit der Halbgötter, ohne indess sehon zu dem pedan- 
tisehen Sehulnieehanisnius des späteren Sanskrit abgefeilt zu 
sein. Deraueh in den Dramen die Volksspraelien repräsentirende 
Magadhi-Dialekt erliielt auf fremdem Boden die Heiligkeit einer 
iniportirteii Sprache, als Buddhagosa nach den in Jambudipa vor- 
räthigen Textproben des Pitakat die durch beständige Znthaten 
in den ceylonischen Klöstern angesehwollenen Bände des Com- 
mentars (der Atthakatlia) aus dem Vernacular in das Pali über- 
setzte. Bald darauf tibertrug Mahanamo das Geschiehtswerk des 
Mahawanso aus dem Singhalesischen in das Pali. Die schrift- 
liche .\bfassung der mUndlicli fortgepilanzten Religionstradition 
fand ( nach Vertreibung der Damila oder Tamnlen) unter 
Wattagamini (oder dem seinen Namen usurpirenden Jäger) statt, 
während sieh die, Bekenner fremder Religionen (wie Giri im 
Tittliaramo) in Ceylon fanden. (20 a. d.) 

Von der kambodi.sclieii Sprache ist bis Jetzt leider weder 
Grammatik noch Lexikon veröffentlicht, eben so wenig wie vom 
Peguanischen, obwohl solche lllllfsinittel hier wie dort handschrift- 
lich in Existenz sind und von mir in Molinain für das eine 
Idiom, in Battambong für das andere gesehen wurdeu. Naeli 
dem französischen Missionär Silvestre, der mir im letzten Orte 
einige Mittheilungen Uber das Kambodische macdite, entbehrt 
dasselbe fast völlig der Betonung, wie sie im Siamesischen, An- 



•) Iti einem latoini^cb abgefassten Mann?rripte war gesagt: Est hoc idiotna 
(camboicuin) univonitu, sine rouipositis et synotiimis. sine derlinatione et conjn* 
gatione iiDa. imllaui proinde infleiionem habens, sed qiiasdain solum voculas 
di&tinctivas casiimn temporum ac mimeronuu, ut: 

e (et, porro. in, contra, ad), o {ita, etiam),<^uu (esse), hoi (jani, atque, et, 
sign perfert;, iiiiitg (aptiii, ergu, ad, ut, et, cum), sem (»ign. fnt), seng (etiaoi)) 

17 * 
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namitiscben und Chinosisclicn venvandt werden, und l)C8telit ans 
ein- oder zweisilbigen Worten, aucli dreisilbigen, aber selten 
längeren. Aueh ini Kanibodisehen findet sieh (wie beim Siaiiie- 
sisclien und Birniauiselien) nahe Lautälinlichkeit bei Worten ent- 
gegengesetzten Sinnes, ehob bedeutet: halt still, 
chab „ rasch fort. 



Wir beluden die Elephanten vor Sonnenaufgang und ritten 
Uber eine buschige Ebene mit Feldern und Dörfeni. llie und 
da stand Wasser am Wege. Der Berg von Pursat war im .SUd- 
westen sichtbar. Die wilden BUfl'el, die während der Kriegs- 
zeiten venvildert sind, ziehen in grossen Heerdeu umlier und 
scheuen die Annäherung von Menschen nicht. Zuweilen vereini- 
gen sie sieh mit den zahmen, bleiben aber nicht lange bei ihucu. 
Ihr Fleisch wird getrocknet und gegessen. 

Beim Dorfe Asaijeh wurde Halt gemacht, an einer Sala, die 
sich im Gehöfte eines Edelmaunes fand, der die dortige (i egend 
als Beamter verwaltete. Der Associe des in Battambong leben- 
den Franzosen war dort gleichfalls von einer Handelsreise mit 
seinen KaiTen angelangt. Der Edelhof war von einem Erdwall 



oi (dare, iit, nti), com (ne, noli, deeinere). luterdum eadem dictio variis mediis 
elata ad varios aeusus deturta, deservit, ut: 

dum (origo, priucipiuDi, arbor)) uu (ease, mauere), cbea (es^e, buiius, l»rue). 
Habeut aaepe vorabula paria, tanqiiam numeu et verbnm abiiivicem deriv;ita, e. g.; 

ktkong (irasci), com bong (ira), tl>om (magnus et tomhoDt (magtiitudu 

et fliiipHtiido), pru (mittere personam et uti), pomro (servire), prus (Uli^ereri. 
libertäre), pomros (Ubertas). Karins tria habeiit. ut: 
kham (coiiari), pongkham (eugere) teaiigkham. 

Aliqiiaudo vox eadum est subsUutiva, adjectiva, simul et verbum, e. g. : 
traz)g(rectum,rectus, recte) chea (boDum,boous, beoe) sam(convenit, cotiveiiienter, 
coDveniens esse), atvero; pbsam (adoptare) et potisam (par seu quadrans aliotu voci). 
Ipsoriim adverbla proiude sunt nomina substauCiva vel adjectiva praepoiieiidu, ut 
doi (siriit) aut chea (est), dui men vel chea men (vere), doi aiihi (alieiibi), cheah 
cach (maligne) cbeah nuay (iu uuum, slmuI). AfTertaot aliquando vueem ex 
superabuiidanti, duntaxat euphunlce seu lepuris gratis temetsi per aceideus sigui* 
fleeut, phtea sainbeug (domus familiae); sre phlu (ager trames seu termea), ngut 
tue phuc (luNari luto aqua) et piura alia. 
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nmgebcn, den vor 31 Jahren der General Chaokhun Bodin auf- 
geworfen hatte, als er dort lagerte, um die bis Pnrsat vor- 
gedrungenen Juen zurllckzuwerfen. Der Fluss Asaijeh, der kleine 
Teiclie bildet, füllt in den Tlialcsab. Die kanibodischen Dörfer 
sind meist schon aus der Ferne durcli die Baumwolleubäume 
eharakterisirt, deren Zweige im reclitcn Winkel kreuzend abstehen, 
und hier fand sieh eine Pflanzung derselben, deren Produkt zum 
Ansstopfen von Kissen gebraucht wurde. Im hölzernen Tempel 
(Roth) des Klosters stand an der Seite einer Holzfigur Buddha’s 
ein in vier, Figuren tragende, Nischen ausgemeisselter Stein, 
ein sitzender Buddha davor und dahinter, und stehende daneben. 
Der Stein war von den Bergen bei Pnrsat geholt und dann durch 
einen Künstler ans Battambong in die Seulpturen verarbeitet. 
Ein antlerer gerillter Stein, der in zwei Hälften gespalten war, 
sollte, wie uns ein frommer Verehrer des Tcini)el8 erzählte, den 
Fluss aufwärts*) herbei geschwommen sein, ohne nnterzusinken. 
Als er gebeten wurde, das Kunststück noch einmal versuchen 
zu lassen, meinte er, dass jetzt die Kraft verloren gegangen sein 
würde. Auch die Steinseida der Lappen verlieren mit Aufliören 
der Opfer ihre göttliche Kraft. Die den Both umgebenden Steine 
waren in kleinen Figuren sitzender Thephanom ausgehauen, mit 
gefalteten Händen. Ein an einer nahen Klosterrnine gefundener 
Stein (Kamlang) hiess Phra Buen Muk, als vierseitige Figuren 
tragend. Am Tage zuvor war ein Tiger in der Nähe des Dor- 
fes gesehen, und die an der Stelle der aus Battambong mitgebrach- 
ten, hier gewechselten Elephanten wurden neben der Ruhehalle 
befestigt. Einige trompeteten bei Nacht, was die Wächter zur 
Wachsamkeit gegen Annäherung von Raubthieren auflbrderte, 
aber dennoch riss sich einer, vielleicht durch die Witterung er- 
schreckt, los und konnte nur mit Mühe wieder gefangen werden. 
Ich verlangte indess von dem Beamten, ihn durch einen andern 



Wie die heiligen Bücher in dem Streit zwischen Jainas und ßrahmanen, 
während dag Evangelium des griechischen Bischofs vor den Russen das Ordal 
des Feuers bestand (nach dem Anonymus), besser als Arsenisten und Synodisten. 
Der Hebe Gott (das CniciÜx) in der Oodebardlkircbe (in Hildesheim) , gross wie 
ein Riese ) ist bei einer Ueberschwernrnnng auf der Innerste hergesebwommen 
(s. Seifart). 
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zu ersetzen, um nicht durch Mitnalime eines tückischen Thieres 
auf dein Wege Aufenthalt zu haben. 

Mit Sonnenanfganfr unterwegs, wateten wir Uber morastige 
Felder und betraten dann einen offenen Wahl, der zu einer welli- 
gen Ebene führte. Dort wurde an einem Teiche, in einer dane- 
ben liegenden Halle, Käst gemacht. Reife TamarindenfrUchte 
lagen umher. Der Fluss Sokreseh kommt von den Bergen Long- 
kob, die zu dem Gebirge der Khao kravan gehbren. Die Car- 
damomen werden dort im zweiten Monat eingesamnielf. Als 
wir wieder in Bewegung waren, wurden die männlichen Elcphan- 
ten der Karawane unruhig, indem die Prairie in der Ferne 
brennen musste und sie den Rauch witterten. In solchen un- 
vorhergesehenen Accidentien liegt die Gefahr des Elephanten- 
reisens, da dieThiere, so lenksam sie sonst sind, einmal aufgeregt, 
schwer gebändigt werden können, und bekanntlich haben die 
indischen Heere immer ihre schwersten Niederlagen erlitten durch 
das Erschrocken ihrer eigenen Elephanten, die sich gegen sie, 
statt gegen den Feind wandten. Auch die f'arthager machten 
solche Erfahrungen , und Hasdrubal erfand einen Eisenhammer, 
mit dem der Cornac das wüthend gewordene Thier durch einen 
Hieb zwischen Kopf und Halswirbel sogleich niederschlagen 
konnte. Zwischen hohem Schilf passirten wir den Fluss Kam- 
pong Prah (der Silberhafen), der von den Ebenen herabkominend, 
in den grossen See mündet. .lenseit der Flächen betraten wir 
einen Wald, in dem wir auch bei Mondlicht fortritten, obwohl 
nicht ohne einige Aengstlichkeit der Führer, im Fall wir auf einen 
Trupp wilder Elephanten treffen sollten. Sie verloren auch den 
Weg und gerietheu auf einen Morast, aus dem wir uns erst nach 
längerem Exploriren wieder hcrauswickelten. Dann kamen wir 
an eingezäunten Feldern vorüber mit hohen Wachthäusem, nnd 
erreichten bald darauf das Dorf Taneah. Die Sala, neben einem 
unter einen Baume stehenden Sanchao, wurde durch den Kamnang 
für uns in Ordnung gebracht, und die Bauen) trugen Wasser 
und Feuerholz herbei. Es findet sich ein schmaler Creek in der 
Nähe, aber im vierten Monat trocknet das M'asser auf, und dann 
müssen Brunueu gegraben werden. Im 12. Monat sind alle die 
Mündungen überscliwcnimt. Das aus 10 Dörfern bestehende 
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Dort’ ist von Pursat abhängig. Berge im Westen ziehen sich 
südöstlich. 

Unter dem Scheinen des Mondes anfbrechend, nahmen wir 
einige Bauern als Fälirer mit uns. Eine leicht gehobene Busch- 
Ebene ftthrtc zn welligen Erhebungen. Wir befanden uns in einem 
niedergebrannten Walde mit verkohlten Stämmen, und die Blät- 
ter der zurückgebliebenen Bäume anfgetrocknet. Plötzlich schoss 
das Feuer neben uns in dem hohen Grase neu wieder auf und 
lief züngelnd an den Zweigen der Bäume empor. Die Eleplian- 
ten kamen in grosse Aufregung, und cs fehlte wenig, dass sie 
in wilder Flnelit nach allen Seiten hin auscinandergelanfcn 
wären. Die Führer suchten die brennenden Stellen auf Umwe- 
gen zu unigclicn, aber das Feuer brach bald hier, bald da her- 
vor, und wir waren deutlich in der Mitte eines Brandes, den ein 
Wiudstoss leicht zu einem zusammenhängenden Feuermeer an- 
fachen konnte. Wir nahmen die kürzeste Richtung, um in die Fel- 
der hinauszukommen, die von einer Kette im Halbkreis gezo- 
gener Hügel umfasst waren, mit den höheren Gebirgen von 
Tsehnrr, 10 Tagereisen entfernt, dahinter am Horizonte auf- 
steigend. 

Bei der Ankunft in Photisat (Pursat) lud mich der dortige 
Ooiiverneiir in seine Wohnung ein, doch zog ich vor, mein Logis 
in der neben dem Flusse gelegenen Sala zu nehmen. Der Fluss 
Photisat, der, auf den Khao Kavan entspringend, noch für fünf 
Tage weiter aufwärts schiffbar ist, mündet nach drei Tagen in 
die Sec. Die Quelle des Photisat ist dicht mit der des Battam- 
bong zusammen, aber die Flüsse trennen sich im Laufe. Auf 
den Bergen Tamreng, die vor den Bergen Tschorr liegen, wach- 
sen Cardamomen. Die erste Anlage von Photisat fällt in die 
Zeit, als der König von Lawek einen seiner Söhne als Gouver- 
neur in Kampong Sutiy einsetzte und den andern auf dem 
entgegengesetzten Ufer des Flusses mit Photisat als Residenz. 
Früher war Photisat eine Stadt von öOO — 600 Häusern und 
grosser Handelstliätigkeit. In einem der letzten Kriege aber, vor 
■iO Jahren, führten die Siamesen, die dort den auf dem andern 
Ufer campirenden Jnen gegenüber lagerten, alle Einwohner mit 
sich fort, die Pflanznngcn von Kokosnüssen und Arecapalmen 
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zerstörend. Jetzt finden sieh nur 50 Hänser in Photisat, und die 
meisten Klöster stehen leer. Der von den Bergen gebracht« 
Tribut von Cardamomen beläuft sich auf 20 Hab. Das Pfund 
(Xang) von Cardamomen wird fltr einen Bath (Tikal) verkautt. 
Die Ein.sammlung geschieht im 12. -und 2. Monat. Einige Boote 
mit Cardamomen lagen beladen oberhalb der Stadt und waren 
schon seit einiger Zeit hcrabgekommen , auf die sichere Weiter- 
beförderung unter Regierungsbedeckung nach Udoug wartend, 
um dann als Theil des Tributes nach Siam geschickt zu werden. 
Einer ihrer Obleute besuchte mich, und benutzte ich die Gelegen- 
heit, um einige Auskunft zu erhalten. In kambodischen Sagen 
haben die Khamen boran Köpfe so gross wie Reistöpfe, und der 
Kopf des Helden auf dem weissen Pferde, der Ljubin Czare- 
witsch (im russischen Märchen) bekämpft, hat die Grösse eines 
Bierkessels (s. Vogl). Thor stülpt HymiEs Braukessel auf das 
Haupt, um ihn für Oegir fortzutragen. 

Die Khamen boran sind von einer, noch mehr wie bei den 
übrigen Kambodiern, in’s Dunkle ziehenden Farbe, mit schwer 
vorhängendem Kopf von massivem Schädelbau und mit einem in’s 
Wollige wulstenden Haarwuchs, täppisch’ ungelenk im Giiederbau. 

Feuer — bleob. 

Wasser — tratk. 

Baum — temnih. 

Haus — tong (phtea im Kambodischen). 

Mann — Rasüm. 

Roth — gnorr (creham). 

Blau — veht. 

WeisB — bruch. 

Schwarz — tchang (khnaun), 

Sehen — dang (samleng). 

Auge — mat (phnee im Kambodischen). 

Sprechen — jehn (nieay). 

Elephant — knai (tamrey). 

Pferd — sze (se im Kambodischen). 

Hund — tcho. 

Maus — kohn. 

Huhn — Ichk (mon im Kambodischen). 
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Wald — brih (prey im KanibcxUsdien . 
Vater — uli. 

Mutter — peb. 

Groseniutter — nan^. 

Grosavater — tali. 

Sohn — ken (Coii-Pros iin Kambndiaelien ). 
Enkel - Chao. 

Kopf — toli8. 

Fass — sHng (chuugi. 

Sonne — Phra Athit (Ehngay). 

Mond — Stirn. 

Hand — ti, 

Finger — charr. 

Damnen — kamnn ti. 

Vorfinger — ti kenml. 

Mittelfinger — Donkedal. 

Ringfinger — Kankeneng. 

Kleiner Finger — ken ti. 

Priester — nak jttng. 

Dämon — Kamoij. 

Genius — nakta. 

Göttlich — bra. 

Capelle — bra sarok. 

Berg — Nong (phnom). 

Fluss — krong (Touli im Kambodischen). 
Schlafen — teklah. 

Gross — tack (thom). 

Klein — keitsch (coch'. 

Haar — suck (soc). 

Jahr — hntlm (chlinam). 

Monat — kang (khe). 

Reis — plong (angea). 

Reis essen — liob i)long. 

Werde morgen kommen — jib lai bang. 
Kam gestern — jib nasedh. 

Komm her — jib panan. 

Fortgegangen — cheo hoi. 
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inuay, har, |)eh, polin, prani, krong, gruul, katih, 

12 3 4 5 6 7 8 

kansar, vai, rai niiich, barkseli, pckkseh, pohtlkseli, prankseh, 

9 10 11 20 30 40 50 

kron^^kseli, pTniulseh, katihksoli, kanHarkseli, kansarksch niuay, 

«0 70 80 00 VI 

incHclmus, barHcluius 
100 200 

inoi phaii sind die Zatihvörfer im V'’oeabnlarium der Klianieii boran. 
1000 

(nitiey, pir, hey, buon, prani, pranimney, pranipil, prainbey, 
prambuon, dap 1 — 10 im Kanibodiselien, als Quintalsystem.) 



Als ich, von dem Besnelie einiger Klbster znrttekkehrend, 
mich nach den Elephanten fttr Fortsetznng der Reise erknndigte, 
sagte man mir, dass dieselben alle nach Udong geschickt seien, 
nm dort bei der bevorstehenden Kriinnng des Königs zur Befitr- 
dernng des siamesischen Gesandten zu dienen. Ein Bote war 
ansgesandt, um zu sehen, was noch da wäre, und kam am Abend 
mit der Nachricht zurück, dass sich die Elejihauten zwei Tage 
entfernt in einem versteckten Platze des .Inngles fanden, nm dort 
vor Dieben sicher zu sein. Vor einigen Nächten war ein Ele- 
phant ans dem Hofe des Gouverneurs gestohlen worden. Um 
deshalb keinen Aufenthalt zu haben, musste ich den Vorschlag, 
mit Karren weiter zu reisen, annehmen. Als Localsage wurde 
erzählt, dass ein von Nakhon Vat herabgeschwemmtcr Pi])ul (Pho) 
den Fluss Battambonghinaufschwamm und sich an einen Thong- 
Baiim i.Xai'i fcsthängte. Durch den starken Strom beidein jetzi- 
gen Dorfe Xai juih (der Haltepunkt des Xai-Banmes) abgerissen, 
wurde er auf’s Neue durch einen Bananenbusch (Tschaki auf- 
gehalten, schleppte aber auch diesen fort, wo gegenwärtig das 
Dorf Tschak-yuh (der Halteplatz des Bananen) steht, und kam 
dann nach der Kamprong genannten Stelle, wo die Stadt Pho- 
tisat der schwimmende Pipul oder Poj erbaut wurde. 
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Mit Sonnenaiifgiuifr gtandon drei Karren bereit, ein Reit- 
pferd für mich und acht Mann /.ur Repleitunf?. Naelidem wir 
in einer Furtli den Fluss passirt liatteii, zopen wir dureli 
morastige Felder und dann auf dem mit Gras hewaelisenen 
Boden eines Waldes hin über Wellenerliebungen. Die sieh vom 
Buden nach Osten umherziehenden Berge Kamreng sind unbe- 
wohnt. Die Khan Kravan, auf denen die Cardamomen gesam- 
melt werden, liegen weiter westlich. Slldilstlich von unserer 
fistlichen Reiserichtnng zeigten sich die Berge Tatrilng Knai 
(„mit der breiten Seite gegen die Sonne“), die, von Khamen und 
Bamreh bewohnt, sieh in einer Kette isolirter Gi])fel den ganzen 
Weg bis nach Kampnt forterstreeken. Nachdem wir den Baeh 
Knngprieni , <ler von den Bergen in den See abfliesst, aber nur 
bei hohem Wasser mit kleinen Booten beschifft werden kann, 
pa.ssirt hatten, fehlte einer der Karren, der in die Irre gegan- 
gen war und erst nach längerem llmhersuehen wieder aufgefnn- 
den werden konnte. Alleen von Zuekerpalnien streckten sieh 
durch die Felder von Khct Takro. Die Bliflel waren so ermü- 
det, dass ich sie in einem Teiche abwasehen liess; aber dennoch 
fiel einer derselben wenige Schritte weiter nieder und mu.sste 
durch einen frischen ersetzt werden, den wir in einem am M'egc 
gelegenen Hanse liehen. Bald darauf langten wir bei dem 
fionvemeur von Takro an, in dessen Gehöft eine geräumige 
Bala stand. Elephanteu, hiess es auf ein V'erlangen derselben, 
könne man nicht geben, und als ich meinen Papieren gemäss 
darauf drang, erwiederten die Beamten, dass der District nicht 
verptliehtet sei solche zu stellen, worüber ich uiieh durch N.aeh- • 
sehlagt'n des Registers ( Banxi ) in Udong, nach meiner Ankunft 
dort, selbst übeiv.cugen könne. Takro enthielt etwa .'!()0 männ- 
liche Einwohner, h’rüher war es ein Bahn und von Photisat ab- 
hängig, jetzt aber ist es ohne (’hao Myang. Die eine 'l’age- 
reise entfernten Berge .Sabai Kloeh sind unbewohnt, doch linden 
sich Häuser an dem Fusse derselben. .Jenseits erstrecken sich 
die Berge von Pnohk oder 'riiatüng Knai. Die Berge Kamreng 
steigen in stnfenartigeu Terrassen auf, und die hügelige. Strasse, 
die durch sie nach Kampot tührt, mag von einem Fussgänger 
in zehn Tagen zurückgclegt werden. Meiischliehc Ansiedclun- 
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gen finden sieli niclit, und wer den Chao oder Naktha, der als 
ScliiitzgeiKl das Oebirge belierrsclit , beleidigen sollte, wird von 
Tigern gefressen werden. Taklo (Takro) ist eine Tagereise vom 
Tlialesab entfernt, und an derMUndung des Krongflusses findet 
siel) ein kleiner Hafen, wo man sich einschiffen kann. Der 
Gouverneur beabsichtigte am nächsten Tage diesen Weg zu 
nelimen, und sicli flir die Kriinung nach Udong zu begeben. 
Die Quelle des Krong-Fusses liegt in den Bergen dicht zusam- 
men mit der des Boribun-Fusses, aber sie trennen sich in ihrem 
weiteren Lauf von einander. Im Kloster finden sich drei Priester, 
keine Novizen und ein Knabe, um die Opfergaben zu besorgen. 
St^hUler giebt es keine, da die annen Eltern ihre Kinder zur 
Arbeit zurlickhalten. 

Nach einem vom Gouverneur angcrichteten Mittagsmahl 
brachen wir etwas vor Sonnenuntergang auf. Man hatte drei 
Lastkarren, einen Wagen, acht Führer und zwei ErsatzbUffel 
herlieigeschafft. lieber eine mit Wald durchstrichene Ebene er- 
reichten wir nacli Einbruch der Nacht den Flecken Krong, wo 
ich mich in dem Hause des nach Udong gereisten Chao Myang 
einquartierte, und da auch der Pralat abwesend war, mit dem 
Kamnang Uber die Weiterbefordennig verhandelte. Der Pralat 
steht zur Rechten des Chao Myang, der Jockabat zur Linken, 
der Mahathai rechts, der Phuxuai links. Um sieh auf dem 
Tlialesab einzuscliitten, begeben sich die Einwohner von Krong 
nacli dem eine halbe Tagereise entfernten Landungsplatz Kam- 
pong Luang, wo sie ihre kleinen Boote im Dickicht des Jungle 
versteckt halten. Der von den Einwohnern Takro’s benutzte 
I.^udungsplatz heisst Kampong laveng und ist eine Tagereise 
von Takro, anderthalb Tagereisen von Krong entfernt. 

Den Mondschein benutzend, brachen wir noch in der Nacht 
auf, mit drei Btlffelkarren, einem Ochsenwagcu, acht Führern 
und einem Ersatz - Gespanne. Auf einer buschigen Wellenebene 
kamen wir zum Fluss (Sthüngi Longtenot, der auf den Bergen 
Naktasaknm entspringt und in den Tlialesab Rillt, aber wegen 
der vielen im Wasser steckenden Baumstümpfe nicht schiffbar 
ist. Nach dem Passiren eines andern Baches betraten wir einen 
offenen Wald und setzten über den Fluss (Sthüng) Knoijn, der 
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aus den Bergen Tri jak oder Arae abfiiesaend, in den See nilindet, 
aber nielit sehiffliar ist. Die drei Berge Knaij, Ta.sok und Trijak 
l)ildeii ein Dreieck, und das zwischenliegende Thal wird von 
den Kha luang bewolint, die von IJdong dahin gesandt werden, 
um fllr den Künig Hetel anznbauen. Von diesem Dreieck aus 
erstrecken sich isolirte Gipfel bis nach den Khao Kavan, und 
auf der andern Seite bis zur See, die von einem guten h'uss- 
gäiiger in acht Tagen erreicht wird. Auf dem dnü Tage von Boribnn 
entfernten Berge Tri jak (der drei Kakshasa) steht der Tem|)cl (San- 
ehao) des Naktha, der Uber dem Gebirge präsidirt und es gegen 
Rüul)er bewacht, da er alle Uebelthüter, die ihm nahekommeu 
sollten, tiidtet. indem er sic in der Gestalt von Tigern zerreisst 
oder in der Gestalt von Elephanten niedertrampelt. Man wagt 
deshalb nicht ihn zu verhöhnen, wie die Handwerksburschen den 
ohmiiiiehtigen Rübezahl seit dem Aussterben der Wölfe und Auer- 
ochsen im hercynischen Gebirge. 

Unter dem Schatten eines Baumes hielten wir in der Nähe 
des Dorfes Klong an einem Bache. Auch ein Kloster war nicht 
weit, das, wie ich hörte, sieben Mönche enthielt. 

In der Ferne zeigte sich eine doppelte Bergkette mit dem 
zweifach gethcilten Gipfel des Berges Phriehm in der vorderen 
Reihe. Der Kamnang kam aus dem Dorfe herbei, um ein Ge- 
schenk an Bananen zu bringen und den nöthigen Wechsel der 
Zngthiere zu besorgen. Beim Weiterziehen im Walde trafen wir 
einen Bach so hoch geschwollen, dass der kleinere Karren abge- 
laden werden musste, um hindurehgetrageu zu werden. Ueber 
einer welligen Baiiinebene kamen wir nach dem Flecken Tam- 
liongxang, der zum Gebiet (Khet) der Stadt Bobo oder Boribun 
gehört. Der Kutscher des von mir benutzten Wagens bat um 
die Erlanbniss, seinen Turban um den Kopf winden zu dlirfen, 
da der Respect erfordert haben würde, baarhaupt zu bleiben. 
Auf Tonga durfte (nach Mariner) der Turban nur ausnahmsweise 
getragen werden, da, wenn kein Häuptling, ein Gott unsichtbar 
zugegen sein konnte. Da die Büffel ermüdet waren, wurden sie 
durch frische im Hanse des Schulzen ersetzt, und seine Töchter, 
deren Ohren mit schrägen Löchern durchbohrt waren, halfen im 
Eiufaiigen der Thierc auf der Weide und meisterten sie trotz 
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ihrer Stiirripkeit , obwohl das eine auch naeh dem Anspannen 
noch eine Strecke des Wef,'cs voraielitig geführt werden musste. 

Die L'ferwindung des TImlesab wird in geringer Entfeniung 
dnrelt eine Haiimrcihe angezeigt; aber selbst in der Hiilie der 
Kegen Überschreitet das Wasser, obwohl zu den liäuiiien anfstei- 
gend, diese (innize nicht, da hinter ihnen der Grund sieh zu 
heben Iteginnt. Auf welliger Ebene mit HlmnenbUsehen, zwi.sehen 
denen ein Haeh zu passiren war, fuhren wir naeh dem Dorfe 
Sok. Auf vorausgesehiekte Hcstellung hatte der Kamnang die 
nbthigeu Wagen besorgt und in dem Hofe des Schreibers (Sani- 
niengl fertig stellen lassen. Dort verbrachten wir die Nacht, 
während die Fuhrleute an den Karren schliefen. Ihr Obmann führte 
ein zweihändiges Schwert in hblzerner Scheide. 

Die Flüsse Battambong und Photisat strömen naeh entgegen- 
gesetzten Seiten von dem Khao Kavan ab. Die übrigen acht 
Flüsse an der Westseite des S«>e8 entspringen in den Bergen 
(Painiini 'rschoin (der Verbindung) und s])reizen sieh dann in 
ihrem Laufe tacherartig aus. Der Bach 'Folabong Hiesst l)ei 
Takro vorbei, die Bäche Seitkaet und Koinj durch den District 
von Krong, der Bach Ontom bei Klong, die Bä<‘he .Saidang, Bobo 
mul Sabmekan durch den District von Bobo oder Boribun, der 
Bach Labiah bei Labiah. Das ttinf Tagereisen von Boribun ent- 
fernte Gebirge Tscliotn wird von Kanibodiern bewohnt, die Betel 
für den Verkauf anptlanzen. Di(? Wälder sind voll von Naktha 
(Ghao), und ll(dzläller, die sich einige Zeit dort aiifgchalten 
haben, sterben fast immer bald nachher. .Alle wilden 'rhieiv ge- 
hören di-m Naktha, und wer ihn durch das .lagen seiner lleerile 
beranl)en .sollte, würde angenblieklieh nach dem Genüsse des 
Fleisches von Fiels-r und Spracldosigkeit ergritlen werden. Bei 
der Rüekkehr von den Bergen muss man sieh hüten i um nielü 
in schweres Siechthnm zu fallen), von dem Wasser des Sees zu 
trinken, da beide im feindlielu'ii Gegensätze zu einander stehen 
|wie die Behausungen Niord’s und Skade’s|. Die den S<‘e Ite- 
wohnenden Naktha (Ghao) werden durch rohe Steine an den Ca- 
pellen (Sanchao) der Landungsplätze und Bäche repräseiitirt. 
Von den Naktha der Berge verfertigt man Steintigureu in mensch- 
licher Ciestalt. 
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Seit der ersten DSmmemng durchzogen wir auf sandiger 
Strasse blumige Büsche und betraten dann eine parkartig mit 
Biinnien bepflanzte Ebene. Einige der Führer waren mit Streit- 
äxten (loak ), andere mit Keulen (tambong ) bewaffnet. Beim Dorfe 
Kabeleb standen die Karren fertig am Wege, aber ohne Büffel. 
Der Kamnang sei gegangen, ihre Herbeischaffung zu betreiben, 
und war deshalb nirgends zu finden. Als aber nach langem 
Warten weder Zugtliiere noch irgend Beamte erschienen, blieb 
nichts übrig, als Hand an solche Büffel zu legen, die sich auf 
(1er Weide oder in den Ställen fanden. Der vorüberkommende 
Kamnang eines benachbarten Dorfes leistete dabei Ilülfe, um die 
Lieferungen möglichst gleichmä.ssig unter die verscliiedenen Haus- 
besitzer zu vertheilen. Beim Weiterfahren trafen wir mit uns 
begegnenden Karren auf so engem Pfade zusammen, dass die- 
selben ausgespannt und seitwärts gezogen werden mussten. Ein 
des Weges kommender Bote trug eine scliwar/.e Gong mit Metall- 
knopf, sich durch Anschlägen bemerkbar zu machen. Nachdem 
wir Uber den gleichnamigen Fluss gesetzt waren, kamen wnr in 
Myang Bobo oder Boribun an. Als ich an dem Hause des Chao 
Myang vorfuhr, fand ich nur seine Frauen und Dienerschaft dort, 
da er selbst nach Udong gegangen war. Doch Hess ich eine im 
(Ichöft stehende Sala, in der Reis aufgeschUttet war, zu eiuem 
Logis reinigen. Unter einem Pipulbaume war ein Lak Phi anf- 
geptlanzt. Das Kloster Pohea luang war von Phra Gheysseda 
gebaut, als er von Nakhon Vat dorthin kam. Der eine Tage- 
reise unterhalb Boribun in den See mündende Fluss entspringt 
auf den Bergen Kraij, drei Tagereisen südöstlich von den Bergen 
Tschom. 

In dem Kloster fand ich die Bücher der Suphasit oder 
Sprüche der Weisheit, die von Alters her überliefert sind. Von 
Siam, dem Kambodia damals unterworfen war, entfliehend, kam 
Phrabat Cheyssada nach Nakhon Srok Ke(di und stiftete den 
Vat in Boribun. .\uch Lawek ist eine alte Stadt, und datirt 
ans den Zeiten des Phra Ko und Plira Keoh, aber später als 
die Regierung Phra Clieyssada’s. 

Der Tempel (Botli) des Klosters ist durch Sema und zwei 
Phrachedi mit Steinbogeu auf den Treppen umgeben. Die roth 
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gemalte Holzwand ist auf drei Seiten mit erhabenen Figuren be- 
schnitzt, die Künige im Streitwagen, Krieger zu Pferde darstellen, 
sowie Laksman auf Hanuman, Pliaya Nakli, von Schlangen um- 
wundene Aden, an Ketten fortgerissene Preta’s, in der Hölle ge- 
quUlte Verdammte und eine Menge anderer Seenen, die aus den 
Steinsculpturen Nakhon Vats hier in Holzschnitzereien wieder- 
holt scheinen, doch nur als Nachahmungen, wiihrend jene sich 
mehr als Restaurationsarbeiten einer älteren Kunst zeigen, wie 
sie Uonatello nach Antiken ausfUhrte. lieber dem Portal sind 
längs der Decke bunte Gemälde aufgehängt, die Schlachtscenen*) 
und andere Episoden aus dem Raniukhien (Hiemkeb oder Ra- 
mayana) zeigen, mit den Erklärungen in kambodischen Worten 
daruntergeschrieben. Sie wurden durch Künstler, die aus Udong 
kamen, gemalt. .\n einer Stelle wird Phra Lak durch Phrabat 
Mithila (den Herrscher Mithila’s) und seine Königin nach Ayu- 
thia geführt, an einer andern feiert Phra-Riem (Rama) seine 
Hochzeit mit Sitha. Anderswo besucht der Maha-RUsi (Maha- 
Eseji) oder Einsiedlcrgott den Palast des Königs in Mithila, an- 
derswo bringt Phra Ram dem Maha-Eseji Opfergaben, und dar- 
über sieht man, wie Rahu seine Axt gegen die einen .Juwel in 
der Hand haltende Nang Mekhala wirft. An einer Stelle zieht 
Phra Thossarot in langem Gefolge aus, um der Vermählung Phra 
Rama’s beizuwohnen, an einer andern statten die Edelleute dem 
Phrabat Thossarot Bericht ab. Seitwärts ist auf der einen Stelle 
die Geschichte des Phrabat Honjong dargestellt, wie er mit sei- 
ner Gattin auf dem Schwane reitet, wie er ihre Entbindung un- 
terstützt, wie er Feuer von einem Schilf erbiitet u. s. w. Anders- 
wo findet sich die Geschichte Phra Sathong’s, im Walde mit der 
vogelfüssigen Nang Keoh zusammentreffend, die zur Erlustigung 
vom Himmel herabgekommen. Anderswo findet sich die Ge- 
schichte von Chautaknrnb, der, mit seiner Gemahlin im Walde 
wandernd, eine Jakkhini (weiblichen Rakshasa) trifft, die man 



Daos la chambr« principale du palaU (dans 1« myaiitne de Java) e$t re* 
pr^aeutee rhistoire d'Ofrer (gpunral des Danols), coniinent il retourna en France, 
comment du temps de C'harlemagtie , il conqult tunte la Chrt^tiente au deU de 
la mer, depuis Jerusalem JosquVi Paradls terrestre (Mandeville). 
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dort erst mit einer Keule in der Hand sielit, dann in einer Hütte 
sitzend, dann ein lieh fressend. Anderswo findet sieli die Ge- 
schichte des Phra Savat, wie er, mit seiner Geliebten unter einem 
Baume sitzend, von einem liäuber ennordet wird, der dann die 
Dame entführt. In einem Gemaelie des Tempels finden sich 
unter einem durch Balken getraf;eneii Riesenbilde Buddha’s (in 
stehender Stellung) eine grosse Jlenge kleiner Figuren, meistens 
aus Holz; andere aus Stein zeigen Buddha unter der Schlangen- 
wölbung. Ein Miuiatur-Prasat aus Stein, der in drei Terrassen 
aufsteigt, mit sitzenden Figuren an den vier Seiten, heisst Phra 
Muk buen. üer Spitze ist später ein Steinkopf zngefUgt. An 
den Ecken der Ausseuwand tiiulen sich weibliche Figuren mit 
hochgeschmüekter und oft dreizackiger Kappe, die die wohlwol- 
lenden Damen genannt wenlen. Ein vor dem Klosterthore auf- 
gerichteter Sanchao enthielt Holztignren von Naktha, deren eine 
einen Morgenstern (Phrong), eine andere eine Keule (tambong), 
eine dritte eine Flasche u. dergl. m. führte. Zwei waren weib- 
lich. Sie biessen Naktha Savan (Dämonen des Himmels), und 
eiuc elephantenköptige Figur wurde Naktha Sön (der Löwen- 
dämon) genannt. Das grosse Buddhabild, geht die Sage, sei 
ans dem Holze eines Wnnderkahnes gemacht, der solche Schnel- 
ligkeit besass, um den Mönchen in Boribun allmorgcndlich den 
in Nakhon Vat gekochten FrllhstUcksreis noch wann zn Uber- 
bringen. König Kantarakhata oder .\donda (von Konjevarain) 
erlangte von den Göttern die Gunst, sieh jeden Morgen durch 
die Luft nach Madhura zu begeben, um im heiligsten Tempel 
anzubeten. 

Einen Mönch, den icli besuclite, fand ich beschäftigt, Bücher 
zu copiren. Der Maha-Xat ist in verschiedene Capitel getheilt, 
die nach ihrem Inhalte Uberschricben sind. Dasjenige, in dem 
der Brahmane die Kinder fordert, heisst Xctxok, dasjenige, in 
welchem Vetsandon nach seiner Stadt zurUckkehrt, Nakhon kon 
n. s. w. Der Abt sagte mir, dass er von Udong gekommen und 
hier in Boribun verblielmn sei, w'eil sich kein Khru dort befun- 
den, da alle die alten Mönche aus dem geistliclien Stande iu’s 
bürgerliche Leben zurUckgetreten seien. Iin Walde, nahe beim 
Dorfe Tschrek, findet sich gleichfalls ein Kloster, aber mit nur 

Bftitlao, RcifC in Kambodia. IV. 
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vier Priestern mul ohne Seliulknabcn, da die Leute abgeneigt 
sind, sieh weihen zu lassen. Beim Dorfe Pliumniaroni, nördlich 
von Boribun, finden sich Spuren eines alten Platzes, der Ptheh 
(Kai) (löiii (das alte Lager) genannt wird, und es heisst, dass 
Phra Cheyssada sieh dort in einem befestigten Lager verschanzt 
habe. Die Mauer des alten Lawek findet sich beim Kloster Ta- 
lengkeng. Das Eisen für die in Boribun fabricirten Aexte wird 
von Kauipong toni (bei Kanipong Suay) gebracht. 

Im Bezirke Borilnins ist der Grund hoch und deshalb in 
der Regenzeit nur benässt; aber das ganze Land von Klong bis 
nach Labiah ist wälirOnd des zwölften Monats tief Überschwemmt 
Die Bewässerungsräder in Boribun werden durch den Fluss ge- 
dreht. In der Ilölie der Regenzeit können die Flüsse Boribun 
und Leibiah (Laliiali) liis nach dem See hinab beschilft werden. 

Westlich von Boribun liegt der Khao Khraij (Orangenberg), 
östlich, auf zwei Tagereisen cntfenit, der Khao Tschinoh, an 
dessen Fasse Felder bebaut werden, ebenso wie am Abhange 
des Berges Krong nej, der zwei Tagereisen nacli SUdosten liegt 
Der letztere wird von dem Flusse Kampong Tschenang um- 
strömt, der sicli beiPanompeng mit dem h'lusse Udongs vereinigt. 
Südlicli von Boribun, auf dem Wege nacli Labiah, liegt der Berg 
Krangdeili miah (der Rand der Golderde), wo Töpfe fabricirt 
werden. 

Die Bewohner Boribuns bezahlen den Zehnten des geern- 
teten Reis, ein Hab aus zehn Hab. Die Felder des Tabaks und 
der Baumwolle werden gemessen und demgemäss besteuert. Auch 
die Bambusfcider, die sich für Reepschlägereien nördlich von 
Udong finden, bezahlen nach dem Maass. Die Areca-Palmen und 
ebenso die Betelwinden werden gezählt und danach taxirt. Ueber 
die Frohndien.ste des Raxakan be.steht keine regelmässig geord- 
nete Einrichtung, sondern so oft solche zu thnn sind, werden Leute 
dafür ausgelioben. 

Der Gouverneur Boribuns war vor zwei Tagen mit fünf 
Edelleuten und einer grossen Zahl des Volkes zu den Krönungs- 
feierlichkeiten nach Udong aufgcbroclien. Der Rest des Beamten- 
volkes (Pliuek Kromakan) hatte sich am Morgen vorher nach 
dem Hafen des Sees begeben, um nach Udong abzusendende 
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Boote mit den Gesehcnkcn und nötliigen Provisionen zu be- 
laden. 

Ich liess noch am Abend .\Iles zur Abreise vorberciten, und 
erwartete daun den Aufgang des Mondes, um Uber die Ebene 
weiter zu fahren. 

Bei Anbruch des 'J'ageslichtes befanden wir uns zwischen 
Bdschen und langten um Sonnenaufgang bei dem Dorfe Pum- 
roh au. Die umliegende Fläche ist im Halbkreise von drei Hü- 
geln umzogen, Ta-Chan, Ta-Kiing und Thlotkabek genannt, die 
südöstlich an die Berge Kräng dei niiah stosseu, wo die Töpfe- 
reien sich iinden. Als Tlotkabek werden zwei HUgel, ein grös- 
serer und ein kleinerer, zusammenbegrilfen. 

Im sechsten und siebenten Monate sind die Hergwälder voll 
Wild, um auf dem nach dem Hegen aufgeschossenen Grase zu 
weiden. Während der heissen Jahreszeit ziehen sich die Thiere 
nach dem See zurück. Am Fusse des Ta-Kung findet sich ein 
Sanchao. Das Sanchao des Dorfes Pumroh enthält die Figur 
eines Pasadan genannten Nakthah. Von Pumroh ist es eine 
halbe Tagereise nach dem Landungsplatz (Kampong) an dem 
Thale oder Udongstrom, der den Ausfluss des Tlialesab bildet. 

Nachdem icli die ermüdeten Büffel durch neue ersetzt hatte, 
nahm ich einige Führer mit, da die Fuhrleute während der Nacht 
verschiedentlich den Weg verloren und alle die Häuser, in denen 
sie nachznfragen suchten, von Männern leer fanden. 

Die Strasse ging durch einen theilweise gelichteten Wald. 
Seitwärts im Dickicht stand das Sanchao des Dakproi genannten 
Naktha mit zwei Steinen. Der Weg wand sich dann in eine 
waldige Schlucht, mit dem Berge Tlotkabek zur liechten und 
dem Kräng dei miah links. Im Sanchao des Tamrup genannten 
Naktha lag ein Haufen Steine, mit Flittergold hier und da be- 
klebt. An die umstehenden Pfeiler waren Halme und Pflanzen 
gesteckt. Der Dolmetscher hatte beim ersten Sanchao einen 
kleinen Zweig abgebrochen und legte ihn auf der untersten Terrasse 
des letzten nieder. Der Borg (Pnom) Kliong famah bildet die 
»ttdliclie Fortsetzung des Tlotkabek. Wir kreuzten den Bach 
(Oh) Tschakrai, der im neunten und zehnten Monate die Umge- 
bung von Pumroh überschwemmt. Er kommt von dem Khao Ta- 

18 * 



Digilized by Google 



276 



>Ve»tlirh mul südlich xum kamhudischeti See. 



Rillig und fiillt in den Tliale (See) oder Fluss Udoiigs l>ei dem 
Liindungspliitz (Kanipong) Rang. 

Aus einem offenen Walde traten %vir in Felder und gelang- 
ten dann naeh Leiliiali, wo wir in dem Icerstelienden Hanse 
des naeh Udong gegangenen Cliao Myang ahstiegen. Nur die 
Selircilier waren dort zurückgeblieben, und so musste naeh dein 
Dorfe Tukuroli, auf der andern Seite des Flusses, wegen der 
Ausfertigung der Papiere gesehiekt werden. 

Während der Regenzeit ist das ganze Land Überschwemmt, 
indem der dureh die Ali.sehnUrnng des Ausflusses beengte See auf 
allen Seiten während des Schwellens der Flüsse austritt. Boote 
fahren den Fluss in einem halben Tage nacli dem Hafen an der 
Mündung liinab. Der Fluss entspringt auf dem Berge Tschreo, wo 
Kliamen und Samrcli, die ausser ihrer eigenen auch die kambodische 
Spraclie reden, Betel bauen, unter Aufsicht zweier vom Kbnige be- 
stellten Beamten, und als Tribut (Suay) nach Udong abliefern. 
Solclic, die dorthin ziehen, ohne acclimatisirt zu sein, bringen das 
Fieber zurück. Von dem am Tlialesab liegenden Berge Kroug dei 
miah (Kräng mai mis) wird die weisse Erdart nach Leibiah ge- 
bracht, aus der die dort selir gesc.liätzten Geschirre und Töpfe ver- 
fertigt werden. Der bedeutendste Jlarkt dafür wird in Kampoug- 
cheang, dem Hafen Leibiahs, am Tliale abgehalten. Die Geschirre 
des biegsamen Porzellans werden nur für den Gebrauch des Königs 
und der Edlen verfertigt. Der Pnom Tschampueli (Vogelsehnabel J 
steht in der Uebersehweniniung wie eine Insel heraus. Von jenseits 
des Tlialesab scheint der Pnom leng (aus dem Gonvcmeinent von 
Kanipong-Üng) herüber. 

Während ich mich mit den Schreibern unterhielt, deren 
Bibliothek sich auf einige Bücher der Siiphasit zu lieschränken 
schien, kam auch ein Phrani (Brahmane), mit hinten aufgebun- 
denem llaarkiioten, um au unsenii Gespräche Theil zu nehmen. 
Die P'rauen trugen Schmuck in durchbohrten Ohren. 

Der Pralat kam von dem andern Ufer herüber, den Verzug 
zu entschuldigen, da er keinen der vorausgeschickten Befehle, 
weder die von Tlialesab, noch die späteren von Itoribun, erhalten 
habe. Um die Abfertigung zu beschleunigen, liess ich das Ge- 
päck Uber den Fluss bringen und blieb, da das Dorf mit der 
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Wohnung des Pralat seitwiirta ablag, in einer verfallenen Sala 
an (1er Landatrasse. Der Pralat setzte sich dort zu mir, und 
verblielien wir in Unterhaltung, bis die Karren herbeigeschaPft 
and beladen waren. Die Ikainten machten sich dabei die Mühe, 
alle Wagen, die auf dem sandigen Wege herkamen, schon von 
Weitem in die morastigen Felder ausweichen zu lassen, damit eine 
80 hohe Gesellschaft nicht vom Staube belästigt sei. Ausserdem 
wurden die Seiten der Sala mit Matten behängt und Geschenke 
an GctiUgel, Bananen und gekochtem Palmsaft herbeigebracht. 
Als ich das Gespräch auf die Brahmancn brachte, erzählte man, 
(lass vor einigen Jahren drei Brahmancn nach Leibiah gekommen 
wären mit Briefen aus Bangkok, besagend, dass sie Leute seien, 
die die Sila oder Vorschriften beobachteten und nicht beschädigt 
werden dürften. Sie verstanden die Kunst, den Kt>rj)er ganz steif 
zu machen und aus Schlangen einen Strick zu drehen. Sie ge- 
niessen eine Art Unverletzlichkeit, wie die Fcllahs in Senegam- 
bien ans Achtung und die Zigeuner aus Furcht. In Folge des 
Fluches der Brahmanin, deren Gatte König Choranga getödtet, 
wurde Ceylon von den erzürnten Göttern mit Dürre heimgesucht 
(nach dem Kaxavali). 

Nachdem die Frachtwagen bepackt waren, setzten wir uns 
mit dem aufgehenden Monde in Bewegung und fuhren zwischen 
BlumenbUschen hin, auf einer Stra.ssc, die verschiedentlich kleine 
Bäche kreuzte. 

Das Morgenlicht fand uns im Gebüsch. Der Boden war holprig, 
uneben, und die Fuhrleute stöhnten über ihre ermüdeten Büffel. 
Sie zogen in den Häusern Erkundigungen ein, an welcher Stelle 
die Strasse trocken sei, und erreichten gegen Sonnenaufgang 
das Dorf Seb im Gebiet (Keht) Laweks. Der Pralat war nach 
Udong gegangen, sein jüngerer Bruder aber Hess unter einem 
Baume Matten ausbreiten, auf denen ich etwas schlief, bis mich 
der fallende Kegen in den Karren trieb. Als nach dem Aufliören 
demselben die Karren gepackt wurden, ging ich nach dem Amt- 
banse und fragte die Leute aus. Man antwortete mir: „So hätten 
sie sagen hören, dass dieser Platz, wo wir uns fänden, Lawek 
genannt sei, aber irgend etwas Weiteres darüber könnten sie 
nicht mittheilen. Man habe ihnen von alten Städten gesprochen. 
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Lawek genannt, Leibiah, Boho, aber was die wären und wo 
die wären, davon wüssten sie nichts. Sie lebten nnn in der 
Wildniss des Jungle.“ Im weiteren Gespräch erfuhr ich, dass 
zwischen den Dörfern Pusik und Tiikso eine Colonie von Dscham 
angesiedelt sei, ungefähr lT(tO, wenn Männer, Frauen und Kin- 
der zusamniengezählt. Sie leben dort seit etwa sielxm Jahren. 
In ihren zwei Hobt (Tempel) fänden sich keine Figuren. Der 
Sangkharat fungirte als Priester während des Tages, ein verhei- 
ratlicter Laie bei Nacht; die Priester sind in weisse Gewänder, 
die Laien in Hosen gekleidet. Ich wies die Fuhrleute an, den 
Umweg über die Ansicdlungcn zu nehmen, und ans einem buschig 
verwilderten Walde fuhren wir in die Lichtung ihrer Felder 
bei den Dörfern Pusik und Tuksoh (Tschukro) ein. Ich Hess 
die Karren unter einem Baume halten und begab mich nach 
der Moschee, eine Holzschcuer ohne Kihla. Sie wendeten sich 
beim Gebete nach Osten, obwohl sie auf eine Bemerkung darüber 
zu wissen vorgaben, dass Mckkha, wo Mohamed geboren sei, sich 
westlich betinde. Auch in Spanien blieb aus syrischer Ueberliefe- 
rung die Milirah im Süden ( Kibla). Die Priester trugen weisse 
Stirnbinden, andere niedrige Mützen. Die Männer waren voll 
gebaut, mehr ungesclilacht als robust, mit einer geraden, aber 
kleinen und abgeüaehten Nase am runden Ko])fe. Die Männer 
trugen das Haar kur/,, die Frauen hatten es in einen Knoten 
auf der Mitte des Kopfes aufgebunden. Bücher waren in Dscham- 
Buchstaben auf Palmblätter geschrieben, konnten aber in Gegen- 
wart der Priester niclit gelesen werden, da sie Frauen besingende 
Liebeslieder enthielten. Die beiden Oberjiricster trugen ein 
weisses OlM'rgewand und Turban. Einige der besser unterrich- 
teten Laien befanden sieh im Walde, um Holz zu fällen. Sie be- 
klagten sich Uber den schlechten Boden, den man ihnen zur An- 
siedlung angewiesen, wo sieh keine ergiebigen Ernten erzie- 
len Hessen. Der Tliale (Thalch) findet sich eine halbe Tagereise 
von dieser Colonie entfernt. 

Die Kinder der Dscliam werden erst in den arabischen Buch- 
staben, die von rechts nach links geschrieben werden, und dann 
in den gewöhnlichen, von links nach rechts geschriebenen unter- 
richtet. Die Buchstaben des Alkoraii heissen Akson Tschwea. 
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Die Dschain begraben ihre Leichen. Sie feiern zwei Feste, das 
eine, Onila genannt, im dritten Monat und das Boranlolicha ge- 
nannte im fünften Monat. Der höchste Würdenträger ihrer Geist- 
lichkeit, sagten sie mir, sei der Achea Kalei, der in Kransabek 
lebe. Nach den Kambodiern liegt das Land der Dschaiu an 
der See*) nahe bei Kongchak. 

Am Nachmittag fuhren wir weiter und erreichten auf einem 
im Wald auf und ab steigenden Wege um Sonnenuntergang das 
Dorf Liek, ausserhalb welches ich unter einem Baume halten und 
von dem Kamnang-FUhrer nach dem Vat Tambongkeng fordern 
Hess, da die grosse Strasse direct nach Udong geführt haben 
würde. 

Mit der Dämmerung unterwegs wanden wir uns auf sandigen 
Pfaden durch den Jungle und trafen dort auf den verfallenen 
Erdwall des alten Lawek, der ausser dureh die Thore noch an 
manchen anderen Oeffnungen Einlass gestattet. Im Innern fin- 
det sich unter Bäumen ein Klumpen ärmlicher Hütten, die das 
jetzige Dorf Lawek bilden, ohne Schulzen, da der kürzlich ver- 
storbene noch nicht ersetzt war. Die Stelle des alten Klostei-s 
wurde durch einen Schutthaufen angezeigt, aut dem Palmen 
wuchsen. Auf der Spitze sind einige der Ucberbleibscl des Tem- 
pels zusamincngcstellt. Zwischen der am Flusse liegenden Mönchs- 
zelle des Klosters Tambongkeng fand sich eine Sala, in deren 
oberes Stockwerk Buddhabilder gelegt waren. Grosse Steinhau- 
fen deuteten die früheren Plätze des Phra Ko und Phra Keoh 
an. Die Erhöhung des Both ist durch einen Graben umzogen. 
Beim Graben in die Erde wurden Ziegel und Töpferscherben ge- 
trotfeu. Die Reste des alten Palastes finden sich beim Dorfe Sa- 
veichaba. Die Linien der Strassen werden noch hie und da durch 



*) DU maUyisebe Mythe lässt die See in einem Glaskasten befahren, bequemer 
als der Walfisch ans dem Hart, bei Kramers Opposition, vergebens einem Wirths- 
haus za nahen suchte. „Das mag eine seltsame Schifffahrt gewesen sein, wer 
wollte es glanben, wenn es nicht in der Schrift stände,“ meint I.uther. Nach 
Jarchi nrnsete der Reisende erst noch nach einem weiblichen Abdomen umziehen, nm 
lieh nicht gar zu beengt zn fühlen. 
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die llberwachBenen Trümmerhaufen der früheren Hänaer ange- 
deutet. 

Die drei Ringmauern, die das alte Lawek umgaben, lassen 
sich noch deutlich verfolgen, meistens nur als Erdwälle, ln der 
Area der Innenniauer, auf der auch die Hütten des jetzigen 
Dorfes liegen, ist neben dem Vat Tamlengkeng ein Erdhügel 
aus rohen Steinen aufgethürmt, mit zwei Terrassen aus behauenen 
Quadern überbaut. Auf der aus Ziegeln zusammengemauerten 
Plattform ist eine scheunenartige Structur als provisorischer Bolit 
oder Tempel aufgeriehtet, da das gegenwärtige Deficit noch keinen 
andern Ersatz für den zerstiirten Prachtbau erlaubt hat. Ein 
kleiner Stein-Prasat in drei Etagen mit einer Bnddhafignr an 
Jeder der vier Seiten wurde Phra Muk buen (der Herrgott der 
vier Gesichter) genannt. Einige der Steinfiguren Buddha’s waren 
mit dem Schlangendrachen Ul)cnvölbt. Daneben fanden sich 
zerbrochene Statuen mit geschmückter Kappe und Holzbildcr. 
Eingefügt zwischen die Ziegel der Plattform sind sechs Riesen- 
tüsse aus Graustein, in Paaren nacli drei Weltgegcnden gerichtet, 
ausser nach der Vorderseite des Aufganges. Jeder Stein misst 
etwa sieben Fuss, und alte Sema-Steine, die mit Sculi)turen von 
Guirlanden v’erziert sind, stehen in Paaren umher. Die Terrasse, 
steil nacli unten abfallend, lässt ein mit Wald bedecktes Land 
von ihrer Höhe überblicken. Auf einer tieferen Stufe der Terriissc 
standen unter einer niedrigen Bedachung zwei Steinfiguren von 
Naktha, von denen der vierhändige Ta (Grossvater) Koit, der 
andere, der die rechte Hand auf die Brust gelegt hielt, Thamma- 
riet (Thamniarat) genannt wurde. Die Terrasse des Boht misst 
80 Fuss nach jeder Seite. In einiger Entfernung findet sieh eine 
ursprünglich aus grossen Steinbläckcn aufgetülirte Ruine, deren 
Banlang (mit zerbroclienen FigureiO v'on einem Sema-Kreis um- 
geben ist, und dies soll einst der Hanptsitz des Phra Ko Phra 
Keoh gewesen sein. Das Piedestal ist ans behauenen Steinen 
auf einem Fundamente jmrilsen Felsens errichtet. Manche der 
Steine zeigen Verzierungen eingclianen. An einem war ein tiefes 
Loch ausgegraben. Müang Lawek heisst Lokoh Lawek oder 
Ket Lawek im Kambodischen, Kambhaja wird Kamphuxijah 
genannt. Die Naktha sind mächtiger, als die Phra-Phum, über 
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die Kning PhaH als Herr gebietet. Aueli Nang Tlioraui, die 
Erdgöttin, lebt im Grunde. Dem Cliao^ Tlii, als genius loei der 
Siamesen, entspriclit l»ei den Kambodiern der Maelia-Kij oder 
Maelii-Thi, der Eigner des Bodens. Nak bezciclmet das siame- 
sische Nai (Herr und Meister) im Kambodisclien, sowie auch Volk. 

Der von dem Berge Tschom kommende Baeh Priem Chemnin, 
der von Lawek naeh l’dong fliesst, ist fUr den grössten Theil 
des Jahres ohne Wasser, obwohl man ihn durch Ausgraben zu 
vertiefen gesucht hat. Ein anderer in den Thale miludeuder 
und gleicbfalls an dem Tschomberge entspringender Fluss trägt 
auf der Strasse zwischen Liek und Lawek eine lange Holzbrlieke 
für f^issgänger. Der Thale- oder IJdong-Fluss findet sich eine 
halbe Tagereise von Lawek entfernt, der Berg Tschom, auf dem 
Betel gepflanzt wird, 3 Tage. Im 12. Monat ist das Land durch 
den Udong-Fluss grössteuthcils überschwemmt. 

In Vat Tamlengkeng finden sich zwei Mönche und vier Nen. 
Die Steine des Sema sollen aus weichem Ziegellchm verfertigt 
und nachher hart gebrannt sein. Unter sich verbundene llolz- 
pfeiler stellen die Sao Thong (Goldsänlen) vor. Einer der Kloster- 
insassen war mit Bootbauen, andere mit Lesen beschäftigt. Der 
Soindetchao wohnt im Vat Prangat in üdong. Ein berühmter 
Prachedi steht auf dem Hügel Phra Retschathaba (Ra.xasab) bei 
Udong. 

Die Mönche in Lawek besassen grösstentheils nur die Schul- 
bücher, die anderen seien vor 17 Jahren bei der Invasion der 
Jnen verbrannt. Doch hörte ich am Abend das ans dem Siame- 
sischen übersetzte Epos Khun Pen Khnn Xang vorlesen. Der 
Samphan war abwesend und kam erst am Nachmittag aus 
üdong zurück. Im Sanehao fand sich ein elephantenköpfigcr 
Xaktha. An die Erbauung des alten Lawek knüpfen sich viele 
jener düsteren Sagen von Menschenopfern *}, durch welche diese 



•) Df r Name Dahomey (Banch des Da) wird von dem Krmige Da von Aboroey 
abgeleitet^ den Tacoodonn (König der Foys und Gründer des Daliompy-Ueiobea) 
mit aiifgescliiiittenem Hauch unter dem nen zu erbauenden Palast vergrub, lii 
den Mauern einer Festung musste früher ein lebendiges Kind eingemauert werden, 
da eia todtes keine Starke geben konnte (Pyl). In das Schloss Vestenberg wurde 
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Stadt ihre eine Zeit lang unüberwindliche Stärke erhalten 
haben sollte, die einen letzten Gluthsehciu auf den Abend der kam- 
iKKlischen Geschiehtc warf. 

Ein Bote aus Udong, wo meine Reise bekannt geworden 
war, kam im Aufträge des Ministers, um sieh zu erkundigen, 
ob ich Uber meinen Empfang besondere Bestimmungen zu treffen 
habe. Ich erwiedertc, dass ich als Privatmann in der Sala eines 
Klosters absteigen würde und nichts weiter bedürfe. Er meinte, 
das würde nicht angehen, da mau im Aufträge des Königs 
schon seit mehreren Tagen beschäftigt sei, ein Empfangszimmer 
herzuriehten. 

Der bedeutendste Markt in der Gegend ist der Tha Kam- 
pongluang, als der Hafen Udongs am See. Die Mädchen tragen 
Gylinder (Tasall) aus Elfenbein in ihren durchbohrten Ohren. 

Als ich in der Dämmerung in der Nähe der Ruinen umher- 
wanderte, fand ich einen Mönch vor einem abseits in der Wild- 
niss stehenden Sema, auf den er brennende Kerzen gesetzt hatte, 
knieen und beten. 

Mit Sonnenaufgang ansj)anncnd, fuhren wir aus dem Erd- 
wall auf der entgegengesetzten Seite des Eintrittes hinaus und 
passirten im Dickicht den Bach Laok. Auf Wiesen gelangten 
wir an den Bach Kangkaleh und jenseit desselben zu der llolz- 
palissade, die die äusserste Stadtmauer Udongs bildet. Die Häu- 
ser waren halb in Büschen oder Gärten versteckt, und die Haupt- 
strassc, von wo man über die Teiche der Niederungen auf die 
umkränzenden Hügel und ilirc Pagoden blickte, war von einem 
regen Marktverkehr belebt. Ich liess mich nach der Sala des 
Vat Salaklnin faliren, da icli an den Abt desselben, Phra 
Sukhontathibodi, den gelelirtcsten Mönch Kambodia’s, von seinem 



eio Kind eingemauert und durch einen rothen Apfel beim Weinen beruhigt 
(e. Panzer). Die Seibstopferungen dagegen bleiben im Buddhiamua auf die 
religiösen Patriarchen beschrankt, wie bei der preuasischen Kriwe, während Cbineeen 
und Schweden auch ihre Könige verantwortlich machten, und so anderswo. AU 
eine Epidemie und Viehseuche unter den Tschukachten ausbrarh, wurde be« 
schlossen, den vornehmsten der Häuptlinge, KoUchen genannt, zu opfern, und 
als die Leiden fortdanerteu, todtete sich derselbe freiwillig, um seinen Körper 
den Schamanen zu überliefern (1814). 
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Lehrer, dem Abt des Klosters Boroinmanivat in Bangkok einen 
Einflllimngsbrief erhalten hatte. Doch fühlte er sieh in Verlegen- 
heit, als ich ihn besnchte, ohne den König vorher gesehen zu 
haben. Derselbe hätte ein Haus für meine Bequeinliehkeit her- 
steilen lassen, und kamen uueh bald Boten, um mich dorthin zu 
fuhren. Doch lehnte ich das Anerbieten ab, da ich lieber unge- 
stört in dem Kloster bliebe, und liess bei dem König um eine 
Audienz fUr den Nachmittag nachsuelien. Dass ich so wider 
Willen zu einer wichtigen Persönlichkeit gemaclit wurde, hatte, 
wie ich bald bemerkte, in den politischen Conjuncturen des Lan- 
des Kambodia seinen Grund. Die Krönung des Königs stand 
bevor und sollte durch den erwarteten Gesandten Siams einge- 
weiht werden. Inzwischen war das französisclie Gescliwa- 
der der Kriegsflotte in Saigon durch die Kanäle lieraufgekommeu, 
nnd als man gleichzeitig am Hofe von der .\nkunft <‘ines mit 
englischen Pässen versehenen Europäers Uberland von Bangkok 
hörte, so glaubte man darin eine diplomatische Mission vermuthen 
zu müssen, welche Ansicht vielleicht durch den siamesischen 
Residenten, den die Gegenwart der Franzosen genirte, genährt 
wurde. Ich hoffe indess meinerseits keinen Grund gegeben zu 
haben, diese nutzlose Täuschung zu unterhalten, und werden sich 
beide Partheien auch bald genug von meiner Ungetahrlichkeit 
Überzeugt haben. 

Im Klosterhofe stand ein Stein-Prasat unter einem Pipul- 
baume*), und fanden sich zwei Inschriften auf konischen Steinen, 
die in verwilderten Feldern eine Tagereise südwestlich gefunden 
waren, aber ziemlich undeutlich geworden, da die Siamesen die 
Steine zum Schärfen ihrer Säbel benutzt hatten. Die Charaktere 
der Inschrift können von den einheimischen Mönchen gedeutet, 
aber die Worte nicht verstanden werden, da die Sprache dem 
Sanskrit zu ähneln schiene. Die Phrasen sind alle gleichmässig 
mit acht Buchstaben in jeder Linie geschrieben. Die Sprache 
der alten Khamen ist von der gegenwärtigen verschieden, indem 



•) Auf den älteren Monnmenten de» nnddhismii» in Indien tritt besonders 
der heilige Bo-B&um als Gegenstand der Verehrung hervor, und auch auf der 
Grotten Jodeo Oopa in Bengalen. 
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die laiifren und kurzen Silben alle richtig: ausgesprochen werden. 
Unten am Steine l'anil sich die vertUininclte Figur eines Rllsi. 
Der Tempel (Hntli) zeigt Wandgemälde aus dem Thossaxat und 
betende Priester. Die Uilder in der Sala stellten Phrabat Sa- 
van dar, der von Räubern getödtet wird, und Cliantakurnb, dessen 
Weib von den Jakkhini fortgeführt wird Drei Tagereisen von 
Udong auf dem Wege naeli Kampot finden sich die Ruinen eines 
Stein - Prasats. Zu dem von einem Steinbassin eingefassten 
Klosterteich fllhrteu Treppen nieder. Vor der Zelle des Abtes 
standen Zuekerpalmen, die von den Schtllem abgezapft wurden. 

D.as Volk erklärt den Pali-Namen Udongs aus Grossvater 
und Grossmuttcr, die dort das Feld bebaut haben. Aclmlich 
klügeln die Siamesen ans Aynthia die Ur-Ahnen Ayu-Thaya 
lieraus und meinen, Rangun (der Name der im Jalire 103 der 
Era Thehauu’s oder f)88 A. D. gegründeten Stadt ükalaba) bedeute 
„geräucherte Fiselie“. So verwandeln Seldeswiger Kinderreime 
Ninive in Lüncfeld (s. Müllenhoff). 

In Krankheitställen schlagen die Kambodier die Trommel 
und trinken Spirituosen (Arac oder Branntwein) um einen Zau- 
berer, der unbeweglich in der Mitte sitzt, das Kommen des Geistes 
(Arac) erwartend. Zuweilen geschieht es, dass statt seiner eine 
andere Person, meist ein Kind*) des Hauses, von Convulsionen 
ergritl'en wird und das Heilmittel angiebt. Den Arac, als Schutz- 
geistern oder Heroen, stehen die böswilligen Dämone oder Kamoy 
gegenüber. Die Seele heisst Phra lUngk im Kambodischen. In 
Hiain gelten die Kambodier für besonders geschickt im Teufel- 
austreiben **) und sonstigen Zaubereien. 

*) Lps Magicieos cn Tongqiiin ronduisent un enfant malade pour aller eher- 
eher son ame et lui demander en que) infortune Ueu eile (^tait deteoue, aflu de 
poiivoir iVn delivrer et la ramener dang le corps du malade. 

**) After sprinkliiig the possegsed wuman with ebarmed water '(in Ceylon), the 
Cattadiya then speaks to her thns: „If It be true that demons muat obey kiiig 
WUsHinminy, if it bc tnie, that Wissamonny'a power is great, if it be true» that 
the aiithürity of Wiggaiuonny, of the goda, and of Buddha Btill prevalls in the 
World, theii I commaiid tliee demon, iu the name of Buddha, bis prieats and hU 
doctrines, to declare, who thou art and why thou inflicteet this human creature 
in this manner." Upon this the woiuan becomes still more frantlc and mentions 
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Wie in Japan die Vertreter des nationalen (Jiitferjieseldeclits 
als Kami verehrt werden, heissen die Selianianen auf tlem Fest- 
lande Karne (Quam), und Oi)pert bemerkt, dass die Missionäre 
des Mittelalters durehj^ehend Kam (Priester) mit Khan (Filixt) 
verwechselt haben. Von Coirelian (in Caraeatai) bemerkt Ivti- 
bruquis, dass Cair Eifrenname ist, der Titel Chan einen Wahr- 
sager*) bezeichnet, indem alle Wahrsager Chan genannt werden. 
In Ceylon leiten die Capua den lleroen-Cultus, wie die Cattadeya 
die Stlhnceeremonien der Dämone üben, und die planetaren Ein- 
flüsse**) werden im System der Graha geregelt. 

Im Falle einer Besessenheit werden kräftige und mitunter 



the name ofsome demon, such as Calu Yakseya or Reeri Yakseya, adding : „I want 
an ofTering of a human sacriflee, I will not leave her withoiit haviiig one.** Tli*^ 
ufTering being promised and water thrown in her face, ehe recovere in some 
minutes znore. After aomo weeka, the protnised offering (a cork being substituted 
for the hnman aacriflee) h given. If after this the wuuiaii agaiu ahews gymptoiiis 
of demon poesessiou, the demon is bound and naiied t<i a tree. When a Roman 
Catholic is aufTeriug onder demon possession, the exorcism is perfurni< d by tiie 
Anuevy (a natire ofBcer of the Roman Catholic church) ur, if he fails, by the 
Roman Catholic priest himself. The cross and the iinages of the 8aints are shewn 
aud the demon is eharged in the name of the Father, the 8on and the lloly 
Obost, in the name of the Virgin Mary aud of all the Saints tu leave her. Th« 
woman is stnick across her back with the tail of a Skate fl^h and if the detnon 
•tili resist, the beating is repeated. It is said, that with whatever strenglit of 
arm the fisch tail nr the cane be iised, it will leave no niarks of blows on the 
womao's back, and that even if there happen to be any, these will entirely 
dlsappear in a few minutes, of the rase be uoe if real detnon possession (Daii- 
drU de Silva). Die Abyssinier heilen die mit Tigre*ter Besessenen durcii Musik. 

*) Divinationibus, auguriis, aruspiciis, venefleiis, incaiitationibus , multum 
intendunt. Et cum a daemouibus eis respondetnr credunt quod deus ipsis 
loqiiatur, quem deum vocant Itoga, sed Comani Kam ipsum appellant (Plano* 
Carpin). Abulgasi spricht von zwei Camcamzut genannten Städten , von denen 
die eine an der Selenga, die andere am Jenisei (Ikar-Miiran) gelegen. 

**) ln the charm Kattu Maiidiram, used by the Anuevy (the native oftlcer 
of the Roman Catholic church iu Ceylon) in the exorcUm of demnns, head, neck 
and tbroat are placed uuder the protection of the Father, the Son aud the Hoiy 
Ghost and under that of the powerful Commander, tho Archaiigcl St. Michael aud 
bis sword, tbe left shoulder under the protection of the Archatigcl K«Tp}i.ael and 
bis ^word, the right shoulder uuder that of the Archaiigcl Gabriel and bis sword ; 
breast and back under that of all Saiuts, the navel under that of the twelve Apostles, 
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etwas handpreifliehc Exoreisatioiien * ) vorgenommen, wie in Siam 
nnd Birma. Der siamesische San-Cliao heisst Ktom-Naktha im 
Kamhodisclien (Nak-Sadeik ist Kitnig). Die Naktlia oder Chao 
haben indess nicht in der Capelle des Ktom-Naktha (San-Chaol 
ihren bleibenden Anfciithalt, sondern weilen in Bergen und Bäu- 
men, als die darüber waltenden (lOttheiten. Die Kamoy oder 
Phi treten dagegen nach dem Tode eines Menschen als Dämonc 
in Existenz nnd werden in Erinnerung desselben verehrt (wie 
die Phi pho Plii mehl Ebenso wie Phi im Siamesischen hat 
auch Kamoy eine doiijieltc Bedeutung, einmal der Leiche selbst, 
und dann des abgeschiedenen Geistes. Die unstnten Geister oder 
Gespenster (Phi lok im Siamesischen) heissen Kamoi leb iiu Kam- 
bodisehen, die Mo-du «»der Wahrsager (der Siamesen) Khrn-mü, 
die Mo ja oder Aerzte ( ini Siamesischen) Khru tarn bei den Kam- 
bodiern. 

Um Glück und Sicherheit gegen Krankheit zu haben, beten 
die Siamesen im San Chao zu dem durch das Tavek-IIolz reprä- 
sentirten Cha Thi (Genius loci) oder den Phra-Phnm, als den 
Gcisteni guter und mächtiger Menschen, die in der Erde leben, 
wo sic begraben wurden. Ausserdem pHegt das San-Chao das 
Bildnisseines Thepliarakh (Schutzgeistes) zu enthalten, einen Thc- 
vada darstellend, mit einem Sehwert in der Hand. Die Thepha- 
rakh wandeni ül>er die Erde hin nnd werden durch die Cere- 
monien des Cultus eingeladen, ihren temporären Sitz in der Ga- 



tbe private parts under that of tbe 11,000 virgins, feet, legs, the aoles of tbe 
feet, and tbe 20 Angers and tnes with tbeir naüt under the protection of all 
tbe Saints (de Silva). 

*) Uaving told tbe god (Wabala Randara Dewiyo) about tbe woman's beiog 
tormented by a demon, the Capna (in Ceylon) puts to ber tbe qnestion: 
thou, demon, quit tbis woman instantly, or shall I puoish thee for tby impudenre?*' 
To this ahe sometimes replies, still trembling and shakiog : „Tes, 1 will leave her 
for ever,“ but more generally, ehe at Arst refbses. When tbis happens, tbe 
Capua grasps in bis right band a good stout cane and beats her moit mercilesaly, 
repeating at tbe same time bis qnestion and threats. At last after many blows 
bave been inAicted, the woman replies. „Yes, I will leave ber this instant.*' 
She then ceases to tremble and shake and soon recovers ber reuon, if iodeed 
sbe bas ever lost it, her friends rongratulating tbeoiselves ou tbe happy resulU 
of tbeir journey (Dandris de Silva). 
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pollc zu neliincn, wo sic sich dann durch Kinfahrcn in passende 
Medien zu manifestiren vermögen. 

Bei den Chinesen enthalten die Bnnthakhao genannten Ca- 
pellen oder San-Chao den hieroglyjihi.scheii Charakter Sin (oder 
Chao) in riesigen Buchstaben, während auf kleineren Papierstreifen 
Gelübde und Gebete gesehriehen sind. Jeder Mensch hat seinen 
Sin oder Schutzgeist, der durch die Erinnerung herbeigezogen 
wird, indem Vorstellung im Gedäehtniss den Abwesenden herbei- 
mft. Auch Uber jedes Hans oder Jedes Boot präsidirt ein schützen- 
der Sin. In jedem Bnnthakhao lebt ein Wächter, der täglich 
die Kerzen anzuzUnden hat und ein- oder zweimal iin Jahre (be- 
sonders um Neujahr) Schweine und andere Essgaben opfert. Der 
auf chinesischen Schiffen der Seegöttin Mahachaophu geweihte 
Platz heisst Bali, wie auch die Kajüte des Capitäns, der Schrei- 
ber u. s. w. Balin ist eine bedachte Veranda auf den malayischen 
Inseln. 

Die Strasse zu den vier Hügeln von Rctschathaba (Raxasab) 
Oiler Phra Rictcha-thop führt zuerst über Felder und dann zwi- 
schen Teichen hin, worauf man zu dem Gipfel emporsteigt, der 
mit Pagoden und Tempeln gekrönt ist. Es sind die Monumente 
der kambodischen Könige, ihre Asche und Gebeine enthaltend. 
Eine Stein-Capelle auf dem ersten Abhänge enthält die Figur 
eines Thevada mit einem Köcher voll Pfeile und Bogen, neben 
einer zweiten, Phra Ram und Plira Lak darstellend. An den 
umstehenden Sema-Steinen sind Keulcnträgcr ausgemeisselt. Wei- 
terhin gelangt man zu zwei Pagoden, auf einer Erhöhung ste- 
hend, von w'elcher sich der Blick Uber ein bewaldetes Land öffnet, 
mit zwei Bächen, die in den Fluss Udongs fallen, durchzogen. 
Zwei Nischen der einen Pagode sind mit sitzenden Figuren aus- 
gefÜUt. In der andern Pagode leitet ein enger und niedriger 
Conidor zu einer mittleren Höhlung, in deren Dunkel zwei Bud- 
dhafiguren gestellt sind. In der Grösse der Ausführung steht Siginiuni 
(Shakiamuni) *) gewöhnlich dem Xina nach. Auf der Spitze findet 



*) S^gemoD une divinit^ celtique a Uqoelle sacriflaient aussi bien les 

S^guslavea de Lyon, que les S^quanes. II parait, qae la cnlouie romaioe de 
Plancus ravaic recoumi, et lui avait ^rig^ un temple a TendroU, qu^occupe 
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»icli 1‘iiK' von Elopliantcu getragene Pagode, uud die Aussicht 
umfasst eine Waldtiäelie mit dem Fluss (Thalel in der Entfer- 
nung. Am Horizont hebt sieh ringsum eiu Kranz isolirter Hügel 
her\'or. Mehrere Stein-Cisternen sind ausgegraben. Auf der an- 
dern Seite absteigend, trifl't inan zwei Phraehedi, neben denen ein 
Huddha auf der, wie in Mexico gewundenen, Schlange sitzt. Sema, 
und hinter ihnen kleine Prasat, stehen umher. Auf einer an- 
dern Terrasse sitzt in einer Capelle die Figur eines Naktha mit 
rothem fiesieht und weissen Zähnen, der ein Seepter oder abge- 
broeheuc Keule hält. Das Piedestal war mit chinesischen Buch- 
staben besehrieben. Kleine Reisklumpen waren auf Blättern 
davor niedergelegt, nebst Räucheretiieken. Weiterhin sitzt ein 
schwarzer Buddha in einer Capelle, und dann ein weisser in der 
nächsten. Am Fusse der zu dem grossen Both (Tempel) auf- 
leitenden Trc|)pen steht eine Capelle mit der schwarzen Figur 
eines nicderliegcnden Zebu-Oehsen *), Naktako genannt, dem 
Gras in die Vorgesetzte Steinkrippe hingclegt war. An den Thü- 
ren des Tempels standen runde Hteinsäulen in Kreisen hinter 
den das Portal tragenden Steinjifcilern. Einzelheiten im deco- 
rativeu Theile, sow'ie die aufgesetzten Thllrmchen erinnern an 
den sarazenischen Stil, wie er (seit den Seldschukken) in Indien 
unter den Ghazneviden und der Pathan-Dynastie sich ausbildete. 
Eine Linie von vier Pfeilern au jeder Seite führt im Inneni zn 
der Riesenfigur eines sitzenden Buddha, Phra-Phutta-Attarass 
(der Gott von achtzehn Ellen) genannt. Der Tempel ist ans 
Ziegeln auf einem alten Fundament porbsen Gesteins aufgemauert. 

Der Reis zwischen den Seen giebt zwei Ernten, als Khao 
Proug. Südwestlich von Pauompeng sind zwei grosse Seen, in 



Tantiqiie de 8aint'Pierre avec TinscriptioD Segemoui Sarr. (s. Monnier), 

wie Marti Segemeni in der Inschrift des Paternus. 

*) Das slawische Friihliugsfest hiess Turica, uud ln allen slawischen Sprachen 
bedeutet Tur (nach Juugmann) den Rurkelochsen. In Kiew wurde Tut als 
Priap verehrt (s. Nt»rk). I Kiissi e Polarbi coDoscerano Marte col nome di 
Turo (s. Kollarz). Im Mahabharataui wird von den 27 Lokapalas der der vier- 
füssigoii Thiere dein Nandi untergeben. Als Salaukajanas begleitet Naridi den 
Tanz des Siva mit Musik. Die Cimbrer Hessen auf eiu ehernes Stierbild 
sebwöreu. Der Stier üsopharat ist das Vahaiia (Fahrzeug) Siva's (Phra-Insuco’s). 
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(lenen Ottern*) {'dangen werden. Der grösste lielsst Teinplon- 
Kahii (Hüflelliiger) nnd öll'net sieli durcli einen Kiinul nördlieh 
von Piinonipeng in den Fluss Udong. 

Hei der Riiekkelir naeli nieinein Quartier fand ieli einen Ge- 
sandten des Königs, der fragen Hess, zu welelier Stunde mir die 
.\ndienz belielien würde. leli antw(jrtete, dass das in Seiner 
Majestät Helielien stehen würde, und wurde dureh den rüekkeli- 
reiiden Boten gebeten, ihm sogleich nach dem I’alaste zu folgen. 
Xaeh dem Kintritte in das Thor der Ibdzpalissaden leitet eine 
zwischen zwei Teichen liinlanfende Chaussee nach den Gebäuden, 
die tür die Krönungsfeierliehkeiten anfgeriehtet wurden. Der 
junge König enipting niieh in einem mit Teppichen belegten 
Geniaelie, iialini den an ihn gerieliteten Brief entgegen und ver- 
spraeh jeglielie Unterstützung. Kr fasste mieli dann bei der 
Hand, um mit mir dureh die gesehmüekton Hallen zu gelien, in 
denen Mönche Weiligelmtc spraelicn (snet mon), und mir die Zimmer 
des Schlosses zu zeigen. In einem dersellicn stellte er mich dem 
sianiesiselien Residenten, dem Cliao Myang l’aehim vor, der licr- 
gekommen sei, Kamlwdia**) zu bewachen. Das Reiehsseliwert 
(l’hrakan) wurde in Proeession umhergetragen. Im Hofe stand 
ein hoher Trauerwagen, auf dem die Leiche seines verstorbenen 
Vaters zur V'erbrennung gertlhrt worden war, von der die, Baulieh- 
keiten noch dastanden. Der Palast wurde überall renovirt, und der 
König bemerkte, dass Städte und Dörfer sämmtlieh zei-stört ge- 

An einigen Orten heUig, wie hi Pegu die Sehiliikröteii, als Symbol 
Ka$8yapa'a. Nach den Arabern sind ilie Siisswaätier'Schlldkroten Afrika's böse 
Geister, die mit der harten Schale ihrer n<)!*heit eine schwarze Seele uinhüllen. 
Ottern (Nak im Siamesischen oder Paeh im Kambodiichen) werden geziihmt In 
bangkuk gehalten. >Sie flndeii eich im Flusse Kanburi, im Mahot, Tavasai und 
besonders beim Rahn Rnet det, Wohnungen aushrdilcnd im iiiiterirdischen Uckhe 
de» Pliaya Nakh. 

**) Siam hatte den Lowenantheil am kaiiibodischen Tribut, wahrend nach 
CochinrhinH nur alle drei Jahre zur Huldigung gesandt wurde. Stämme, die 
zwei Oberherren ru Tribut verpflichtet sind (wie die Finnen den Schweden und 
Nüwgorodern im XII. Jahrhdt. oder die l.appen), heissen im ntssiseben Kanzldstyl 
ÄnoeAauiu,! (s. I-ehrherg). Kt facta est pars perpetua inter Kegeiii (de Ploscelre) 

Rigenses, ita tarnen, ut Livones tiebitum (ributum Regi persolvant anuiifttum, 
▼el Rpiacopus pro eis. 

UastiMn, KciA« hi Kaiiibodia. IV. 
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wesen seien, 'weshalb jetzt Alles erneuert werden müsse. Er bot 
mir ein Logis in seinem Palaste an, gab aber auf mein Ansuelicii, 
in dem Kloster bleiben zu dürfen, seine Einwilligung und sandte 
vier mit Gewehren bewaffnete Soldaten, um dort während der 
Nacht Wache zu halten fJan. 30.). 

Am nächsten Tage ging ich zu dem Phra-Alak oder Biblio- 
thekar, da der König befohlen hatte, mir das Archiv zu öff- 
nen. In den Hallen waren Vergolder mit Anfertigung von Zier- 
rathen beschäftigt. Als ich dem König meine Aufwartung 
machte, nahm er mich mit sich in die inneren Gemächer, wo er 
. mich mit Cigarren und frischem Kokosnusswasser regalirte, wäh- 
rend chinesisehe Gaukler ihre Künste zeigten und dann theatra- 
lische Vorstellungen gaben. Knaben fochten mit langen Stangen, 
in Sätzen um einander herumspringend. Der eine wird von dem 
andern getödtet, und der siegreiche Held kämpft dann mit einer 
Schaar verschiedener Feinde, sic bald durch das Schwert, bald 
durch seine Fäuste besiegend. Dazwischen machte ein Komiker 
groteske Stellungen, und zuletzt sang der mit goldener Krone 
geschmückte Triumphator in heller Fistel sein eigenes Lob, 
während ihn Schwärmer und Handra’ketcn umzischteu. Der Kö- 
nig beklagte sich im Gespräch (das er mit mir siamesisch führte), 
über das unglückliche Schicksal Kambodia’s, inuuerwährend von 
Kriegen zerrissen zu sein. Es sei beständig iiöthig, neu zu 
schaffen und das zu Grunde Gerichtete frisch aufzubauen. In 
Bangkok dagegen stützten sich die Einrichtungen auf längeres 
Bestehen und gingen mit ihrem Anfang in das Alterthum zurück. 
Nach Louis wurde die Escorte des Königs von C'amboze 
nur aus Frauen gebildet. 

Bald nachdem ich in mein Quartier zurückgekehrt war, kam 
eine Reihe von Trägern, die mir Geschenke des Königs iin Früch- 
ten brachten. Ein im Palast angcstellter Halbkast portugiesischer 
Abkunft machte mir im schwülstigen Pomp rhetorischer Floskeln 
die Mittheilung, dass ich in ihm die Blüthe des höchsten Adels 
vor mir sähe, und dass er, wie er dastehe, des Königs Majestät 
repräsentirc, als sein mit specieller Mission beauftragter Ge- 
sandter. Da er sehr schmutzig und völlig betrunken war, rieth 
ich ihm, sich zunächst zu waschen und mir nicht wieder in 
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solch Rcliweinisclicni Ziistaiulc vor die Augen zn kommen, wenn 
er nicht auf andere Weise entfenit zu werden wünsche. 

Der Abt liatte midi durch einen seiner Jünger für den 
Abend zu sieli einladen lassen, und da er siamesiscli S]irach, 
hatten wir uns bald in ein Gespriich vertieft, bei dem die Stun- 
den rasch hinflossen. 

Im Botli der Phram neben einem Teiche im Palastc traf ich 
den Plira Jsa]iat genannten Lelirer der Bralimanen.*) Auf dem 
nlfenen Platze vor dem Palast wurde Kennen gelialten zwischen 
berittenen Büffeln und Ochsen, die an Wagen gespannt waren. 
Unter wehenden Fahnen und dem Vortritt der Soldaten wurde, 
der König, mit einer Krone auf dem Haupte, ans dem Palast- 
thore hervorgetragen. Um die Güte der Ochsen zu erproben, mussten 
zwei Wagen im Trabe oder Galopp dreimal um den Kreis her- 
nmjagen, wobei Heiter zu Pferde dicht folgten. War der eine 
Wagen so «weit zurück, dass ein anderer dazwiselien getrieben 
werden konnte, so liatte er verloren. Dem Tlironsitz des Königs 
wurde jedesmal im vollsten Carriere vorübergefalircn, und einer 
der Wagen scliliig dabei um. Die ganze Ebene war mit Zu- 
schaiiern gefüllt, die durch eine Barriere zurückgclialten wurden, 
und Erfriseliungeii wurden in Karren oder aufgesclilagenen Bu- 
den verkauft. 

Der junge König ist etwas lebenslustig, und war schon so 
(trotz des bei Missionären geno.sseneu Unterrichts) bei seines Va- 
ters Lebzeiten, der ihn einst in den Harem seiner Grossmutter 
ciiigcbroebeu und neben einer seiner Halbschwestern fand. Die 
Folge der ihm zudietirten Strafe soll er noch in Striemci^ auf 
dem Rücken tragen. Nach dem Tode des früheren Königs 
setzten die Siamesen den bei ihnen als Geisscl lebenden Sohn 
auf den Thron, und aus den Empörungen seiner Halbbrüder, 



*) The empluyment uf the Prohita-Rrabaman (the liouseliold cbaplalo of t)ie 
Hindus) was a practice maintaiiied by the Hnddhist moiiarchs in Ceylon (Alwis). 
Aus dem Ceremouiell des kambodischen Hofes Ist Manches in Hie Rangspracbe 
^Unis übergegangen, die dort gegen Höhere im Gebrauch war, wie in Java und in 
Mexico. 

19 * 
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die später gcläiiffcn und naeli Haiigkok gefillirt wurden, Iblgtcn 
verbecronde Kriege. 

Die lleiniatli der Dsehain ist in Tanit)ong-Knnn, östlich 
von Udong. Die ini Dorfe (Pliiiin) 'rscliukso angesiedeltcn Dscham 
wurden wegen versuchter Uetiellion dort angesiedelt. Ihre Zahl 
beläuft sicli auf fltnfliundert. Sie verehren die Sonne (l’hra 
Atliit) beim Aufgange, und nennen ihren Oberpriester ((uler Sang- 
kharat) Thucn (Meister oder Naii. ■ Die Kliek-Clmni tragen kleine 
Mlit/en, wie die Kliek. Die Dseliam*) heissen l)ci den Coehin- 
ehiiiesen Iloi. Ihr Land wird als eine Insel iin Oeean bezeich- 
net. Nach Koehon linden sieh (ioldgruben in der Provinz Cham 
iHuin Orte Phunrae (1744». 

Die Kha wenb'ii gefesselt in den liooten der Laos von Ba- 
ihak nach Panom]U'n gebracht und dann in l'dong als Sklaven 
verkauft. Kin Erwachsener wird ungelahr mit Wt Bath bezahlt. 
Man lieht sic als Diener, ihrer Klirlielikeit und Treue wegen. 
Die Klia sind dunkel von Farbe und mit hohem Spitzkoi)f. Zu- 
weilen tindeii sieh Karien, die dasselbe Land mit den Kha l)c- 
wohnen, unter ihnen, und unterscheiden sieh durch ihre helle 
Farbe und schönere Koptliildiing. Für einen Kliariim ist 70 Bath 
der Dureh.sehnittsj)reis, obwohl sie nicht so kräftige Arbeiter sind 
wie die Kha. 

Ausser den Kha Ladeh (Kadeh), die in festen Ansiedlnngen 
lel)cn, werden als Waldbewolmer aufgezälilt, die Kha So, Kha 
Chantn, Kha Oh, Kha Su, Kha Tam])uen, Kha Ben, Klia 
Cherai u. A. m. 

^)ic Kita So, deren lleiniath sielt bei Myang Khong Kheo 
Mahasai lindet (iit iler Nähe von Myang Lakitoit Panom), ver- 
ehren die Oeistcr ihrer Altncit uml setzen iit Krankheitsfällen Ga- 
ben von Keis oder Getltigel vor den llauspfeilcrn nieder, in de- 

*) Uiie cültmie des Cham est <UaMic siit U cote orienUtf du g<»lf 

Siani. Tho wild tribe of thü Cha-Vas botwvcn Kanibodia and Cocblncliiiia ob- 
scrvfii t)00)c precppts uf Mahumedanisme. montn^Des, qui spparent le roj^auw« 
du Tonquiii de celul de Laos et de l'euipire de Chine, sont habiteespar uoe colooie 
de» Siamuis, qui parlent une langiie particuli^re (Guerard). 
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nen bestimmte Dilmonc ihren Aufenthalt nehmen. Aneh den 
Ameisenh(l}j:eln wird f,'eopfert. 

Feuer : oij. - 

AnzUnden des Feuers : anju oij. 

Erlöschen des Fenei-s : kob oij. 

Wasser : doe 

Es f>iebt Wasser ; doe ini. 

Es flieht kein Wasser ; doe mai ini. 

Gicbt cs kein WasscrV : doe mi doe mai nii. 

Haus ; vil. 

Kommen vom Haus ; xu vo vil. 

Gellen znm Haus : jio thö vil. 

Kommen woher? : po po to. 

ist der Weg? : rena ontiino. 

Wie heisst das? : dru anai. 

Warum nicht gekommen ? ; dru ina xu. 

Heute : tja ngai nai. 

.letzt gleich ; djic nai. 

Morgen : mahai. 

Monat : tjai. 

Kommenden Monat : tjai ta inai; 

Zweiten Monat : tjai Jang. 

Uritten Monat ; tjai tchau. 

Jahr : ngino. 

.Später sagen : un doun. 

Früher gesagt : un timg ehiio. 

Vergiss nielit : xok kril. 

Mittag : jang nrai. 

Mitternacht : elie dao. 

Stern : mandorr. 

Morgenstern : Dohreaiig. 

Mann ; laghiiay. 

Frau : rapai. 

Kind ; reuen. 

Tocliter ; khonrapai. 

Solin ; khonrakhong. 

Bruder : xein sai. 
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Enkel : eliao. 

Grossvater : öli. 

Grossnuitter : iiai. ' 

Sonne : inananf?. 

Mond : tseliai. 

Himmel : ineloiif;. 

Blitz : inelong pliu xaii (tliriel). 

Donner : klirtlm. 

Gewitter : klirllm cma. 

Büffel : clieliek. 

Oelis : dro. 

Pferd : tje. 

Hund : ctjo. 

Gelb : Inänfi;. 

Grll'n : kiuli. 

Kotli : piisaii. 

Scliwarz : trllm. 

Wciss : klok. 

Mutter : ilUali. 

Vater : inaliung (ba). 

Zauberer ; Malon. 

Aerzte : Moliau. 

Ist der Mann gekommen? : anni lillm xil (xu). 

Noch nicht gekommen : pllng pun xU bung. 

1 2 3 4 fl 5 ; 8 ■.! tu 

inuai, bar, pei, pun, tschtlng, tabat, tabul, tagol, take, Jit, 
jit Ic muai, jit bar, jit pei, bar jit, pei jit. 

11 12 ' 13 2« ;«i 

Bei den südlich von den Kadcli (in der Naclibarschaft der 
Kien lebenden Kha Tainpuen. die die Khanien als Plirohniin 
bezeichnen, heisst 
Wasser — tahk. 

Feuer — nnj. 

Baum — long. 

Sonne — inatanai. 

Mond — kai. 

Kopf — tili. 

Auge — inueh. 
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Mund — puarr. 

Sprechen — uiaii^. 

Sehen — tai. 

Hand — tih. 

Fuss — jung. 

Pferd — szecli. 

Elcphant — ruccli. 

Mensch — pranllch. 

Priester — banana. 

Ueis — pell. 

Essen — tschong pnarr. 

Werde morgen koniinen : tang pranan. 

Gestern gekoiunicn : dok pranan. 

Bei den Xong, die sieh scllist Song (Lasong oder Rasong) 
nennen, die Siamesen als Siem, die Kliamen als Klohni bezeich- 
nend, heisst: 

Wasser — Tahk. 

Fener — Pleoh. 

Baum — Temne (neh). 

Hund — Tschoh. 

Elephaut — Kanai ^knai). 

Rhinoceros — Rama. 

Büffel — Kapau. 

Fisch — Mci. 

Vogel — Chiem. 

Alligator — Korr. 

Tiger — Luway. 

Kopf — Tohss. 

Hand — Tih. 

Sehen — Tahug. 

Sprechen — Nyai. 

Gehen — Cheo. 

Fallen — Talaek. 

See — Thanleh. 

Erde — Teh. 

Auge — Mat. 

Stein — Tmo (taniok). 
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Sonne — Tnei. 

Mond — Kaut;. 

Messer — Pellt. 

Brechen — Goch. 

Gut — Ehk. 

Berg — Nong. 

Schlafen — Tliek lange. 
Vater — Kuhn. 

Mutter — Myng (Min). 
Sohn — Kehn. 

Enkel — Xu. 

Grossvatcr — nainong. 
Grosseltern — Nung. 
Grossinuttcr — innig kliiiii. 
Dämon — Kainoij. 

Haus — Toiig (sukV 
Knoehcn — Khong. 

Blume — Pangneh. 

Betel — Mein. 

Arcca — Mak. 

Wolke — Pling. 

Stern — Stirn. 

Gross — Tack. 

Klein — Kejt. 

Mann — Kastlm (sünp. 
Frau — Cham kiim. 
Aeltcrer Bruder — Taliiig. 
■liingerer „ — Mot. 

Getlllgel - Lehk. 

Kegen — Kama. 

Wind — Akiall. 

Knte — Da. 

HUlmerei — tum lehk 
Frucht — pleh-nieh. 

Wald — lirih. 

VV^aldgeliirge - eheo hrih. 
Monat — Kaug. 
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Reis essen — lianl) klon^. 

Ziniuiemianu — Xeaiifr tonich. 

Moi 1. 

Pra 2. 

Pell 3. 

Pon 4. 

Pram r>. 

Uani 6. 

Kanal 7. 

Katili 8. 

Kasali !). 

Rai 10. 

Dies Haus ist eines Ziininemianns Haus ; toiif^au tong nak .\eaug 

tonich. 

Werde nx)rgen knininen : Tseliain pang jib. 

Koniin liiehcr : Jili an. 

Warum kam er nicht? : Topilimo ko jib. 

Gekommen sein : Jib rouj. 

Es ist da : ihnn. 

Da ist nichts : ko ihnn. 

Es ist getlian : torr rouj. 

Die Xong (in Khao sabab, Khao kueb, kliao katliat) leben 
in einer Entfernung von 4 — f) Tagen von Paehiin und strecken 
»ich bis Chantabun, in den offenen Plätzen dos Waldgebirgt*» 
(unter 2 — 3 jährigen Veränderungen) siedelnd und Fackeln für 
den Verkauf an Siamesen verfertigend, sowie Honig und Wachs 
sammelnd. Ihre Niederlassungen oder Mu stehen in 9 — 10 Häu- 
sern zusammen, und der Chao khun von Chantabun setzt ihnen 
einen Häuptling. Sie sind durch Zwischenheirathen mit siame- 
sischen, chinesischen oder kambodischen Flüchtlingen gemischt. 
Auch sollen sie sich am Handgelenk tättowiren und an einigen Stel- 
len Mönche unter sich wohnen haben mit siamesischen Bliehcrn und 
der Verehrung Phra-Phiittha’s ergeben sein. Dennoch heisst es, dass 
sie in ihrer Heiinath gewöhnlich nackend gehen und nur liei An- 
näherung von Fremden fortlaufcn, um Kleider anzulegcn, die sie 
entweder kaufen oder selbst aus Baumwolle weben. Sie opfern 
den Dämonen i_Phi oder Kamutl und errichten kleine Capellen, 



Digitized by Google 




298 



Westlich and südlich vom kAmbodischen See, 



in (lenen sie einmal jährlich Gaben darbringen (sen), wälirend sie 
sich festlich mit Hühnern und gebrannten Wassern regaliren. ln 
Jeder Mn wird eine besondere Feierlichkeit begangen. Wenn 
ein Tschong im Krankheitsfälle sich au einen Zauberarzt (nio 
oder ngc) wendet, so blickt derselbe prüfend auf eine spiegelnde 
Wasseroberfläche und erkennt au dort gesehenen Schatten- 
schwankungen das richtige Heilmittel (in der Weise, wie Aristo- 
teles den Traumdeutungen ilire Geltung lassen würde). Das 
Haar wird zum Theil in der kurz geschnittenen Frisur der Siame- 
sen getragen, zum Theil in dem buschigen Knopf der Lao, zmii 
Tlieil mit einem chinesisclien Zopf. 

Die Plejadcn heissen süm lehk, oder (bei den Siamesen) 
Dao Luk Kai (das Gestirn der Hühner*). Der Orion wird (von 
den Kha So) Dohrya ho genannt. 

Bei Aufzäldung der verschiedenen Lao, als Lao Suay (bei Sisa- 
ket), die Lao Phuen in Siengkvang, die Lao Njoh in MUaiig 
Lakong Panom (am Mekhong), werden die Lao von Viengchan 
als die Lao theh (oder äcliten) bezeichnet. Die einzelnen Dia- 
lekte untersclieiden sich besonders in .\nweuduug der Betonungen 
wie z. B. die Lao Njoh Reis (Khao) in der siamesischen Weise 
anssprechen, die Lao Phuen aber verschieden. 

Die Lao Suay, die sieh selbst Xuai (Euergetes) nennen, be- 
zeichnen die Juen als Klico. Sie verehren die abgeschiedenen 
Geister der Vorfahren fplii pho und phi meli), indem sie Opfer- 
gaben von Hühnern oder Scliweinefleiseh auf einem kleinen Bretter- 
tisch, der an der Innenwand ihres Hauses befestigt ist, stellen. 
Frülier trugen sie das Haar aufgebunden, wie die Jiieii, schnei- 
den es aber jetzt nacii siamesischer Mode. 

Pferd — tsclie. 

Kopf — ploh. 

Hand — ti. 



Das SiebcDgestiro der Plejaden heisst beim Volke allgemein die Uluck- 
heune (in Schwaben). Das kommt daher, weil unter doii sichtbaren Sternen dichter 
Gruppe einer Ut, mul zwar der vurderäte, der als Heime die kleinen Küchlein 
anführt und der zugleich alle übrigen Gestirne des HimrueU zusammenlockeu und 
zusammenziehen kann (Meier). Ebenso in England die Küken. 
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Fnss — jüiifj. 

Haus — dun,“;. 

Kleid — xUa. 

Kuli — takciig:. 

Huhn — druai. 

Ei — dsell. 

Reg'en — nia. 

Hliiinc — piel. 

Ann — Ijlcn;?. 

Scldaii^e — kanai. 

Scldaleu — ki laiifret. 

Sitzen — taku. 

Hellen — jia. 

Haut — sankall. 

Mann — kliiiai. 

Frau — kajini. 

Kind — klianen. 

Mutter — anieli. 

V'ater — apoli. 

Keis — doi. 

Wasser — da. 

Feuer — oili. 

Sehen — poeh. 

M’ird morgen kommen — pa pana. 

Noeli nielit gekommen — iniia blin ba. 

Vergiss nicht — tehü kla. 

Die Hiichsfabeu der Lao khom waren von Phra-Maha-Auon 
erfunden und später vervollkommnet durch Phra-Phutthakhosa, der 
sie dem priesterliehen fietirauch reservirtc und fllr die Laien 
die Lao Xai hinzufllgte. Die alten Bücher der Khamcn werden 
Khom genannt und die Buchstaben haben keinen Fnss (tin) 
mit unterseh riebcneii Vocalcn. Bali heisst Pari im Kambodi- 
»chen. Kamoy sind Dämone, kainbhiit die vier Elementar- 
geistcr der Zehen an Händen und Füssen. 

Die K harnen nennen sieh selbst : Khamee. 

„ ,, ,, die Laos : Lioh (suh und kemau, als 

puug kliao und pung dam). 
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Die Kliamcn nennen die Tliai : Sieni. 

„ Tliaiyai : Sieni tlioni. 

„ Mon : Polin. 

„ Cliin : Tschelin. 

„ Binnancn : Pliania. 

„ Juen : Panian. 

„ ßraliinancn : Pliraliniana. 

„ Klia : Panong (Radeli oder Sanireli) 
oder Pruli. 

Die Laos von Viengelian betraten da.sLand als die Ersten,*) 
uitd bei ihnen fanden sieh Ehanicn von versehiedenen Seiten ein, 
koinniend und gehend. 

ln der .Sprache der Lao Njoh bei Phanoni (phi) nnterseheideii 
sieh manche Worte von dein Sianiesisehen. 

sau — anhalten (jut ini Sianiesisehen), 
kabonp^ — Eaekel (thai iin Sianiesisehen), 
van — sprechen (phhut ini Sianiesisehen'). 

Das Sianiesische x wird wie s gesprochen 
saug statt xang, 
suai „ xuai, 

fenier bi „ phi (jilii slla), 

„ het „ rct (Uhinoeeros). 

Pfeffer heisst Prik jai (prik thet ini Sianiesisehen). 

Mais heisst Sali (khao pot im Sianiesisehen) ans dem Pali. 

KUrbiss heisst Nak iiio (fak thoiig im Sianiesisehen i. 

Kopf heisst khi kna ( takna im Sianiesisehen i. 

Eidechse heisst ki kicni (ehingehok im SianiesiseheiP. 

Centiped heisst ki keb (takhab im Siamesiselieu). 

Der Dao thai oder das (iestirii des Plliiges bei den .Siame 
seil (Sao eaj oder Plliigstern im .Annamitisehen) heisst Iwi den 
Lao Dao Hao oder das (iestirn der llaiibenselilange (als der 
Orion), der Dao Ink kai oder das (iestirn der lleiinen-Kinder, 

Les immtagnanls dp la provinrp qtii ronfliip h rpUr d'YiitiiiAii eii DiiriP 
pr^piident ptr« Ip plus anripn ppiiplo dp c« paya pt K'apppllpiit pottr rettp raison 
Qiiaii-to (l'ancieii ppiiplp). Ils rpgardpiil Irtt nllt^e^ ToiiquiiHtU romme des p«doui«6 
des Chinuiri lU o»t ime iangue difTnrent (Paver). 
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heifwt (1.18 des Hlthiicrliecrs (dao kai iioi . Den grnssen Bür nen- 
nen die KaiiilKMlier das Croeodil. 

Die Lao feiern nur ein Neujahr (Sang Uaii kam) ini fünften 
Monat, und das neue .Jahr heisst Sang Klian-Kliani, der Eintritt 
der llegenzeit. Wenn Kinder vor dem Zahndnreld>rneh sterben, 
werden sie begraben (statt verbrannt), ebenso an sehwerer 
Krankheit Erliegende im Walde, fern vom Dorfe. Ein mit Zäh- 
nen oder anderen Zeiehen eines Dämonen geborenes Kind wird 
in Ceylon an einen Baum genagelt. 

Die Lao in ^'ieng(•hang nennen sieh selbst Thai, ebenso wie 
die Siamesen , während sie von diesen als Lao bezeiehnet wer- 
den. Thai Ciengmai sind Imi ihnen die Lao von Xiengmai, 
Tliai kha die Kha, Thai Lava die Lava u. s. w. Ihre .Spraehe 
gleielit der Siamesisehen, nur dass die Betonungen in anderer 
Weise verwandt werden. Einige Worte sind indess versehieden: 

Prell — Kleider (pha im Siamesischen). 

.\i — älterer Bruder (phi im Siamesisehen). 

U.iy — jüngerer Bruder (nong im Si.imesisehen'. 

.\e(di — singen (rong jihleng im Siamesisehen). 

Meh t.io — Grossmutter tjai im .Siamesisehen). 

Pho tao — Grossvater (ta im Siamesisehen). 

Huay — Fluss (menam im Siamesisehen). 

Khün hot — sieh erinneni (nük fhüng ini Siamesisehen). 

Phn — Berg (phn khao im SianK'sisehen). 

liöng — sehen t<ln im Siamesischen). 

wan bhasa thai dai boV — .Sprichst Du die Thai-Spraehc V 
(put bhasa thai dai ini Siamesischen'. 

Wenn von Thai klianien, Thai Phama, Thai Khek, Thai Chek 
gesprochen wird, so nennen sieh die »Siamesen selbst 'l'hai theh 
(die äeliten) und erklären Thai als khon phn di (einen Edelmann) 
oder Pludlarüen als einen Hausbesitzer, der weder Kha*) (Diener) 
noch Sklave (That) ist. 

Bei den Laos herrsehtc die weibliche Linie vor, und das 
auf Pandaia (der mit ihrem Vater vermählten Tochter des 



D«r Volksnanie trägt ilio doppelte Hedenluiig, wie Slaven oder ISklavoneo, 
^Teteii. Daken u. s. w. 
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Hercules) zurllckgeftlhrtc Vonvaltcn der Frau unter deuPandae*) 
findet sicli in der Polyandrie der Pandu. Naclidem der Held 
Ke^ava mit Kama die Pandava **) in Indrajirastlia (der im Klian- 
dava-Walde erbauten Stadt) angesiedclt batte, zog er naeli Dra- 
ravati zurück (nacli dem Maliabliarata). Ueber Paudya-desa 
herrselitc Pandya (Akriva’s Solin). Pandya in Slidiudien begriff 
Madura und die Provinz Coiml)otore. Diis alte Reich Kala- 
miulia wird auf die Peguer oder Mon***) bezogen. 

In der Nähe von Myang Luang Plirabang und Viengclian 
sollen sieh alte Monumente finden, die aber nicht (gleich denen 
von Pafai San>an und Nakhon Vat) aus Steinen, sondern aus 
Ziegeln erbaut sind. Die zwischen Kabiu und Thasavai gelege- 
nen Grenzstädte werden von Laos bewohnt, die zum Anlegen von 
Landstrassen nach der Zerstörung Viengchan’s dort angesicdelt 
wurden. Früher waren die Lao, wie die übrigen Nachbarländer, 
von Korat abhängig, ln der Sprache der Laos' hat sich noch 
die Vervielfachung -j-) der Worte für einzelne Modifieationen erhal- 
ten, che sie in Gcneralisirungen aufgehen. Ihre Dialekte sind 



*) Id Betreff der .Sugdianieclien Stadt Panda bemerkt Lassen, dass Panda 
für dessen Bedeutung „welss“ sich ini Sanskrit keine Wurzel flndet) ursprüngUeb 
der Eigenname des aus dem Norden eingewanderten Königsgeschlechtes gewesen 
sein könnte, das im Sanskrit später Arjiina genannt sei. Unter Augustus wird 
ein Paudion als Afyot'irrov und von Straho eine Gesandtschaft des Pandion 

nach Rom erwähnt (s. Schwanbeck). Paiidia (7Tat~to>r Ttov war 

Tochter des Zeus und der Mondgöttin (Selene), und dem Zeus, als aller Götter 
Vater, wurden die Pandia in Athen gefeiert. Pandu herrschte über Kurudesa.^ 
**) Draupadi, Tochter des Königs Drupada der Panchala, hiess gleichfalls die 
Schwarze oder Krischna. Dem Judliisthira wurde noch die Devika, Tochter (des 
Königs der 1,'ibi (2'i,i*«), vermählt. Paudion war Sohn der Pasithea. 

•••) En Kouangsi liabitcnt les nomhreuses et anciennea tribiis independantes 
des Pho, des Lo et des Man, chez lesquelles les nouveauz souverains mougoU 
de la Chine etabllrent des Directions de pacifleation (fan ou sse) sous la denomi- 
nation gönerale de Magistratnre des Man, qui obeisseut auz Tuen etraugers oo 
barbares, bemerkt Pauthier, der Marco Polo’s Tholoman durch To-lo-man (les 
nombreux barbares Lo) erklärt, als Lo oder I.o-man. 

t) The Kasians are very lavish of words to express their most common idess 
and offen make use of terms very specific in their applicatlon. Kor inslancc tbe 
ward „tu wash“ bas uo less, tbau six synonymes in this languago, as tet (to 
wash tlie hands), bala (the face), sieh (tlie head), sum (the body), kling (a vessel), 
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viclfacli, ebenso wie die der Karen, von denen ieli Uber die am 
Yunsaleni folgende Worte erhielt: 

Hans — hili. 

Gehen — beir (lay). 

Kommen — hai. 

Reis — hutall. 

Baum — thay, bei den !Sgau: the, bei den Pwo: tlieing, bei 

den Bhgai: theu. 

Bitfl'el — Panah, bei den Sgau: jiana, bei den Pwo: pana, 

bei den Bhgai: panay. 

Ziege — niaytelay. 

Tiger — botuh, bei den Sgau: bothao, l)ei den Pwo: khe, 

bei den Bhgai: taypaclie. 

Elephant — kasoh. 

Fisch — niah. 

Banane — takwuithah. 

Ktlrbllss — luhkaethah. 

Paddy — buk. 

Tabak — nia tou. 

Silber — kyeh. 

Gold — tuh. 

Priester — Tsotho. 



Karenni 


Shan 


Thonngtu. 


tho (oder htye) 


nan 


tih Wasser. 


nii 


plcili 


mih oder me — Feuer. 


lay 


hin 


la — Mond. 


moh 


caiiwiiu 


muh oder mü — Sonne. 


hih 


liun 


lau — Haus. 


miattoh 


mun 


tide oder tilentu — Sehen. 


deingnu 


jitah 


andoh -- Sprechen. 


klah 


pei 


loeh — Gehen. 



Die.Gaundo im Lande der Kareuni begraben in Hosen. Die 
Kareuui verehren nur den Hiininel (luo-ih) und die Erde (lieh), 

sait (the clothes). The Kassias make use of a large iiiiniber uf inf^igitiflcant par- 
ticles M ba, nah, tech, iiiost of wbich are merely eophonic (9. Robinson). Die 
drei ersten Prononitna sind Nga, me oder pba, und ü. 
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weil sic nichts Anderes tlirchtcn. Die Gottheit ist Hiitschih. Den 
Nat Gaben bringen licisst Lo-ih. Die Tliungtlin bezeichnen die 
Nat als Kndan. 

In der Sprache der Paloung (die sich selbst Ta-ang, die 
llirmanen Berane, die Shan Szeani, die Khyen Khan, die Chine- 
sen Kay nennen), lieisst: 

Feuer — ngrar, bei den Khyen : aitab. 

Wasser — ohni. 

Sonne — za-gna. 

Mond — kiarr. 

Banni — lieh. 

Sehen — jout. 

Gehen — hau, bei den Khien: tein. 

Koniinen — wing. 

Gut — huiumb. 

Schlecht — ziiu. 

Hiniinel — plcng. 

Gott — Pra. 

Priester — Sabun. 

Dämon — Ganani. 

Tempel — Sadi. 

Thee — miam. 

Fürst — hokam. 

Häuptling — Kuusa. 

Mann — hi, bei den Khien: panganinh. 

Frau — ipau. 

Gut — hmumb. 

Schlecht — zaii. 

Stern — saniain. 

Tag — junm. 

Nacht — zegnay. 

Stein — mau. 

Fluss — mict. 

Pferd — brau. 

Kuh — nio. 

Roth — ruing. 

Weiss — bloh. 
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Schwarz — wang. 

Berg — zuulal. 

Stadt — kühn. 

Ki — iigaaii. 

^"ogcl — «ihr. 

Warm — meitt. 

Kalt — katt. 

Bei den Shan, die sieh selbst Tai-haun nennen und bei den 
l’aloting, die die Khyeii als Tsehan bezeichnen, Tai genannt 
werden, heissen : 

die Karen : Tscliank, bei den Taleing oder Mon ; Kareng, 

bei den Thouugthu : Yang. 

die Chinesen : Tschay, bei den Taleing oder Moii : Kerok, 

bei den Thoungthu : Khay. 

die Birmanen : Man, bei den Taleing oder Mon ; Kameah, 

bei den Thoungthu ; Man. 

die Siamesen ; Junksehan, bei den Thoungthu : Pachoton 
* lYudia). 

Bei den Karen-ni, die sieh selbst kaya neuneu, heissen: 
die Binnaneii : Mia, die Chinesen : He, die Karen : Kalo, 
die Thoungtliu : Pialiou, die Shan : Pieh. 

l>ber die Spraehe. der Sthieng erhielt ich von einem fran- 
zösischen Missionär folgendes Vocabularium : 

Wasser — dahk. 

Feuer — unj. 

Baum — temtjU. 

Tiger — kla (kambodisch). 

Elephant — roej. 

Pferd — sze (kambodisch ). 

Mensch — benih. 

Mann — du clö. 

Frau — du uhrr. 

Kopf — bohk. 

Auge — mat fpe mat). 

Sehen — sao. 

Sprechen — la. 

Unterhaltung — sengaic. 

Sa, timt. Uci»c ln Kalubu<lla. IV. 
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Sonne — narr. 

Mond — keih. 

Sterne — r semenjh. 

Dorf — poh. 

Gut — klenje. 

Sclilecbt — apeh. 

Nicht gut — pou klenje. 
Furcht (flirchten) — hpung. 
Liebe (lieben) — sUrleuj. 
Berg — bnom. 

Himmel — trohq. 

Dämon — brah. 

Vorfahr — iaou. 

Vater — morn. 

Mutter — meij. 

Aelterer Bruder — iemm. 
Jüngerer Bruder — oh. 
Enkel — khon sao. 

Thier — paij. 

Bananen — priht. 

Blumen — kao. 

Reis — pien. 

Kauen — sa. 

Essen — sum pien. 

Büffel — pch krejjU. 

Huhu — peh (paij) ihr. 
Crocodil — krebüh. 

Papagei — teth. 

Salz — boh. 

Jahr — snam. 

Finger — cnglau. 

Hand — kon tih. 

Daumen — me tih. 
Zeigefinger — englau boh. 
Mittelfinger — chin hain. 
Ringfinger — kon sarr. 
Kleiner Finger — kon teth. 
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Fortgehen — duh. 

Morgen kommen — hiauwili. 

Gestern angelangt — detj tat lioij mobonau. 

Von dem Dorf kommen — In a poh. 

Zum Dorfe gehen — hau a poh. 

Theilung der Frtlehte — tatjiek on hon. 

leh — heili. 

Dn — mainah (iiu Maseuliii'. 
eili (im Feminin.) 

Er — pang. 

Die Vergangenheit wird gebildet, indem m.in detj vor und 
hoij hinter das Verbum setzt. 

I S 3 I .^ « 7 ). 9 

nionoi, bahr, pcij, puohnn, pralmi, praw, polik, hpahni hzin. 

Ul JO so 100 

jeniatt, bahrjet, peijet, riang. 

Gleich den Ladeh, Banar, C'harai, Sedan leben die Sthtlng 
in langen Häusern, die auf Leitern erklettert werden (wie im 
Gebiete der Apaches). 

Die durch die äussere Palissadenreihe eingesclilossene Area 
euthält einen grossen Theil verwtlsteten Landes, innerhalb welches 
Udoii}' dreimal seinen Platz gewechselt hat, so dass jetzt neben 
der wirklich existirenden, als neuesten Stadt, die Trilmmerstätten 
zweier frllheren eingeschlossen sind. An den Ecken des Walles 
finden sich Thiinne, und in dem Tempel eines der dortigen Stein- 
Prasat sah ich eine grosse Buddhatigur. Ehe der Vater des 
gegenwärtigen Königs seine Residenz nacli Panomjieng verlegte, 
von wo er erst später nach Udong zurllckkehrte, stand der Palast 
auf der Stelle des jetzt sogenannten Vang kao (das alte Schloss), 
neben dem die Ruinen des Vihan erhalten sind, der zu dem an- 
stossenden Kloster gehörte. In der Nähe trifft man einen andern 
Vihan, wo in alten Zeiten ein Phra mächtiger Gewalt anfgestellt 
gewesen sein soll. Seitdem ihn aber die Siamesen fortgeruhrt 
haben, ist nur ein Chao libriggeblicben, der freilich noch immer 
stark genug ist, die Wünsche des gemeinen Plebs zu erfüllen, 
und deshalb von solchem auch fortfährt Verehrung zu empfan- 
gen. Die Siamesen unterscheiden Chao sing oder Besessenheit 

! 20 * 
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durch einen Genius von Phi sing ju, das Einfahren eines Teu- 
fels. Auf dem Platze des alten Palastes (Vang Khao oder Vang 
Xa) wurden die Bilder eines Boht an der Thtlr durch Stein- 
löwen bewacht. 

Bei dem vielfachen Wechsel der Residenzen hat man zur 
Sicherheit die Rcichsinsignien nach einer abgelegenen Snmpf 
Stadt Balai gebracht, wo sie von den Brahmancn gehütet 
werden. Der König von Pegu (sagt Balbi) führt eine grosso 
Hoilialtung, hat etliche unterscliiedliche Wachen, und sonderlich 
einen inwendigen Hof stracks gegen den Ort, da er aus und ein 
zu gehen pflegt, von \üelen Branias oder Soldaten, die allesammt 
auf der Erde sitzen und ihre Rüstungen auf einer Stange vor 
sich haben (1080). Auch sind die Brahmanen besonders in den 
Mantra’s* ) bewandert. Die siamesisclie Vorgeschichte deutet auf 
eine Herrschaft, iihnlich der im nördlichen Kerala eingertlhrten 
Brahmancn, die später an der Stelle ihres dreijährigen Vorstandes 
einen Häuptling aus der Kriegerkaste ernannten. 

In trockenen Plätzen werden die Maulbeerbäume vier- bis 
sechsmal im Jahre beschnitten, aber in anderen nur zweimal, 
einmal nach der Ueberschwemmung und einmal gerade vor den 
Kegen. Die jungen Blättchen werden dann, eben nach dem 
Hervorsprossen, abgepflttckt, um die Würmer zu tüttern. Die 
Eier kommen in 10 Tagen aus. Die Würmer werden ganz 
mit Blättern bedeckt und fressen tür .10 Tage, in welcher 
Zeit ihre grüne Farbe zu einer gelben wechselt. Dann sind sie 
reif und werden auf Gitter gelegt, wo sic sich einspinnen. 
Nach 10 Tagen kommen die Schmetterlinge her\or, also am 



*) Accordlng to the Ceylonese llrahma hiniself was the original anthor of 
rharms, but the Science was afterwards amplitled by nine Irshis or learned pundiu, 
who lived in India. It is divided iuto 8 different parts or Carma l) Mobuna^tbe 
power of iuducing swoons, 2) Stambana (ülicit sexual intercourse), 8) OcchaUna 
(expulsioD of deraoDs), 4) Aakarsaua (couipeliing the attendauce of deuions). 
5) Wibeysana (destruction by discord), 6) Marana (causing death)} 7) XaDibauaya 
(power uf imprisoning), 8) Paysaiia (power of ciiring diseases). Die Rirmanro 
sprechen viel von dem Verlust der vierten Veda voll mächtigster Zauberkraft, wie 
das sechste und siebente Buch Mosis, das ln Tübingen au Ketten liegt (nach 
Meier) gleich der Schrift der Jaioas (nach Tod) im Tempel von Cbintarnuu. 
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')0. Tage. Wenn zur Verfertigung von Seide bestimmt, wird 
der Coeon am oder 3. Tage seiner Bildung (am 42. oder 
4.‘i. Tage) durch lieisscs Wasser getddtet und dann abge- 
sponnen. Die weisscn Cocons werden geringer geachtet als die 
gelben, die gebleicht werden können, indem man sie im Wasser 
mit Alaun macerirt und daun der Sonne aussetzt. Um blau 
zu färben wird Indigo gebraucht, zur rothen Farbe der Lak. 
Grün wird aus Gelb und Blau gemischt. Die Seide wird von 
Pauompeng sowohl nach Saigon, wie nach Bangkok verfährt. Auch 
in Annam wird Seide*) gezogen. 

Von den Früchten des Somrang-Baumes wird ein wachs- 
ähnliches Del extrahirt und mit Bienenwachs gemischt, um Ker- 
zen zu verfertigen. In den Bergwäldern wächst der Sullah ge- 
nannte Baum, aus dem die Wilden eine Wachsart gewinnen, die 
sie nach Destillation in Bambus von der Form der Kerzen ver- 
arbeiten. Die verschiedenen Arten der Bananen können schon 
vor der Frucht an den Farbenschattirungen der Blätter und des 
Stammes erkannt werden. Die rothen Samen der Xamphu-Frucht 
(Jambosia) werden mit der Asche einer dornigen Pflanze ge- 
mischt, um ciuc dunkclrothe P’arbe zu geben. Durch Zufügung 
von Lak wird ein gelbliches Koth gewonnen. 

Die Kainbodier liaben oval gerundete Köpfe, breite, aber zugleich 
in die Länge gezogene Gesichter, und sind ungeschlacht in ihrer 
Haltung, indem der Oberkörper unverhältnissmässig lang, die 
dicken und gekrümmten Beine zu kurz sind. Das Weisse des 
Auges scheint blendend hervor, und die Haare neigen zum Kräu- 
seln. Der Mund ist breit und weit, die Stirn herUberstehend, die 
Nase niedergedrückt und stumpf. Doch finden sich, wie in jeder 
Race, alle Arten von Physiognomien, auch gerade oder Adler- 
nasen sind nichts Seltenes, obwohl die Nasenlöcher fast durch- 
gängig erweitert sind. In Vergleich mit dem durch die Fluthen 
nördlicher Einwauderungen mit neuen Schichten überdeckten Siam, 
blickt in Kambodia deutlicher die ursprüngliche Bevölkerung 

*) Les cocons sout pvtit«, de couleur jaune et unt uue appareoce grossiere. 
La Serie des operatiuos qui coostitueiit iVlevage du ver h soie et la prodnetioo 
des cocons et de la graine s'accomplit en une periode de 45- Jours. Les 
oeuffl ne se gardent qne dix Jours, Us eclosent oti boiit de ce temps. 
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hindiiroli, die ans ihrer trllhcren Vcrbrcituufr Uber das l>enaeh- 
barte Festland und die Inseln jetzt nur in isolirten Trllinmer- 
resten lienorsteht. 

Das Ünrelibobren der Ohren, um Sclininek hineinzusteeken, 
findet sieh in Kanibodia jetzt nur bei den Frauen. Im vierteu 
oder tUnt'ten .Jahre werden unj^efiilir fllnf Holzstlleke in das Loch 
eingefUf^f. üir« Zaiil jährlich vennehrt, bis sie im fUufisehnten 
Jahre auf zwölf bis dreizehn angewachsen ist. Nach Verdienst 
besonders Begierige machen auch wohl gleich im Beginne eine 
grosse Oeflnung, indem sie einen Keil hindnrehschlagen. Wenn 
die.ser Keil, in’s Wasser geworfen, nntersinkt, so ist es ein böses 
Omen, dagegen aber zeigt er schwimmend Glück in der eingc- 
.sehlagenen Uielitung an. 

Die Bibliothek im Kloster war ziemlich gut versehen, da der 
Abt, der in Bangkok studirt hatte, bei seiner Versetzung von 
dort eine ßticherladung mitgebriicht hatte. Mit den .Archiven ini 
Palast war es indess schwach bestellt, da unter den steten Kriegs- 
wirren die meisten Doeumente unterg('gangen waren und eine 
grosse Zahl ausserdem bei dem Brande des alten Palastes zer- 
stört sein sollten. 

Der Inbegriff der heiligen Schriften wird von den Buddhisten 
als der Ausdruck des Dharma (des Gesetzes' verehrt, des von 
Buddha gesprochenen Wortes. Nach Röth bezeiehnete Zedek 
(Sydyk) oder Gerechtigkeit (als deren Kinder die acht kosmischen 
Gottheiten genannt werden) die Urgottheit der Wcltordnung. 
Pali meint zu schützen und zu bewahren, nämlich den Inhalt der 
religiösen Bücher. Die Heiligkeit der Dhamma verknüpft sich 
mit der jeden Buches*), und in China bilden sieh (nach Doolittlei 
Sehriftpa])ier-Gesell8chaften, die Träger in der Stadt umhersebieken, 
um alles alte .Schreibpapier zu sammeln und dann feierlich zu 
verbrennen. 

ln der Kenntniss des Dharma liegt die volle Harmonie der 



*) Der MifitiiouHr Hoardman fand (lb28) b<>i seinem ersten Besuclie Tavoys 
unter den Karen der dortigen Provinz ein englisches Gebetbuch , das sie, ohne 
seine Bedeutung zu kennen, als hohes Heiligthum verehrten. 8ie waren ausserdem 
eU Jahre früher >uu einem ojohamedanischen BUsser besucht worden. 
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ErfllllunfT, die dem nocli nicht dahin ZurUckgekelirtcn mangelt, 
und 80 sah auch Anaximander in der Entstehung der Welt eine 
Art Abfall (wie er sicli in den allmäligcn Emanationen des per- 
sischen Guosticismus zeigt) und nannte sie deshalb eine Beein- 
triiehtiguug (Adikia). Aehiilich den dreissig Aeoncii der Valen- 
tiniancr strömen die Dhjani aus Buddha aus. 

Den Predigten Buddlia’s lauschen, ausserThevada nndPhrohm, 
auch Kninbhas, Nagas, Kinari und andere Fabelwesen, wie den 
heiligen Antonius die Satyr lllr sieh und die Faune um FUr- 
si)rachc bitten. Asv.agosha predigte den Pferden, und noch 17S4p.d. 
kniete, nach dem Zeugniss eines Kapuziners aus Appenzell, ein 
Esel vor der Hostie (.s. Schlözer). Der Philosoph Ainmonins be- 
sass (nach Photius) einen Esel, der sein Futter unbertlhrt Hess, 
wenn er Gedichte vorlcscn hörte. Von Pythagoras sagte man, 
dass Ochsen und andere Thicre ihn verständen. 

Von den Dhyana ist das P'linfte zu vermeiden, als Uber die 
Grenzen transcendcntalisch hinausfUhrend. FUr die mystischen 
Hebungen der Kasina dienen P.athavi (Erde), Apo (Wasser), Tejo 
(Feuer), Wayo (Wind), Nila (blau), Pita (Goldfarbe), Lohita 
(blutigroth), Odata (weiss), Aloka (Helligkeit) und Akasa (der 
Raum). Nacli den Trai-Phet ging die Entstellung 
des Phalaikan-lom (des ])rimitiven Windes der Zerstörung) 

„ Phalaikan-phlöng „ „ Feuers „ „ und 

„ Phalaikan-uam „ „ Wassers „ „ 

der Sehöi)fung der Welt vorher. 

Die PalibUcher sind zuweilen in siamesischen SchriftzUgen 
abgefasst, besonders solche, die die ttir Gebete üblichen Formeln 
(Mon) enthalten (z. B. das Chatunibat-Angkhutaranikai), und 
zwar geschieht dies zum Besten der Frauen, da dieselben durch 
den Versuch, die heiligen Cliaraktere(Khom) der Religionsseh riften 
zu lesen, eine grosse Sünde (bab) begehen würden, und in Folge 
der diesen innewohnenden Kraft (Rith) sogar gefährliche Be- 
schädigungen davoiitragen möchten. Eine besondere Art, die 
siamesischen Erklärungen der PalibUcher zu schreiben, heisst 
Nöngsü-Sab und ist aus beiden .Spraclien gemischt, da die Pali- 
Buchstaben durch neue Zeichen ergänzt werden müssen, um alle 
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die C’tiaraktcro des reielilialti^eii Venincular-Alpliabets wieder- 
gebcii zu können. 

Die Jetzt Nongsil genannten lUlelier werden als Bannang 
(Banint)lätter) erklärt, finden sieh aber Nongsll geschrieben, als 
ob bemalte Felle bezeichnend. Die Nangsit-Si> sind alte Charak- 
tere, wie sie bei Oniainenten an Schiffen und Cicbänden ge 
braucht werden. Eine abgekllr/.te Schreibart, die sich uwh zu- 
weilen in alten Manuscriptcn findet, heisst Tiia-Jo. Nach der 
Papancha-Sudani war der Brief, worin Ktinig Bimbisara von 
Rajaghaha dein Könige Pnkknsati von Takkasila die fmhe Bot- 
schaft von der Erscheinung Tathagata’s verkündete, mit vier- 
eckigen Buchstaben roth auf ein Coldblatt geschrieben (s. Alwisi. 
Die Binuanen graben auf den in Pagoden niedergelegten Silber- 
platten die viereckigen Charaktere der Kyonktsa ein. Xieng*' 
(hübsche Ameise) wird in den alten Charakteren, die nicht, wie 
die jetzigen Siams, gerade sind, als Xeli (schräg) erklärt. Nach 
dein ehinesisehen Cesandteii glich die mittelalterliche Schritl 
Kambodia’s der Hole-hn oder Uigunm**). .\lte Schriften Siams 
sind oft voll von Laos-Ansdrilcken, und das Tainra-Xang (Lehr- 
buch Uber Elephaiiteu) genannte Werk enthält eine .Menge kaiii- 
bodischer Wendungen, deren siamesische Bedeutung in der von 
mir gesehenen Ausgabe mit späterer Handschrift zwischen den 
Zeilen zngetllgt war. Die Kaxasab oder königliche Sprache 
wurde in Lophaburi durch die Parohit ausgebildet, besonders in 
der Regierungszeit des Königs Narai, und enthält viele Khani 
Xava, die aus den Bilcheni der frllher häutig Krung Kao (.\yuthia) 
besuchenden Khek Xava (.Javanesen) stammen. Die Nongstl Sah 
enthalten in den Rangsprachen die hoehtönniden Phrasen, die 
fUr Dramen (Lakhon) oder andere Zwecke den ilotdialekten von 
Kamphuxa (Kambodia) oder Xava entnommmi sind, ln den in- 



*) Audi ultp nezeichmiiii; (iir SUrft. Marali Situ grniiili-lp liie Sfaiit .Spnimir» 
(SftuiAtrH) auf (ipui Hüge), wo pr piiie groasp Ampise gpppsspii. 

*•) Lea alpliabpta barmaii, le Kaldiaiii Pt 1p Bali il'Awa aoiit ppiix, qui offrent 
la pliia graude ponfurmitp, aurtout cp deriiier qiip la furuie carri-p de aea plempna 
rapprodic de recriture. attribuee ä Faaarpa. 
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disclifii werdi-u von den Personen verseil iedeiie 

Volksdiiilekte j^eredet, und ein kliiistliclier von den Pisaclii. 

Zur Verliesseruii}; des siamesisehen Alpliabets wurde Sipraxu- 
Maharatklini vom Küni^e lienit'en. Das von dem jetzip:en Kii- 
ni}j erl'nndene Alpliabet ist von iliin Aryakakkliaranft oder Arija- 
Akkliara (liuelistalmn der Arya oder lleilij;eu) ^enannb und soll 
gleiclizeitijj für die Ibiclistaben der Alplialiote iin Pali, .Siame- 
siselien und Knglisclien dienen. 

Die siamesisehen (,'liaraklere des Pali*), als von Kainbodia 
gekommen, heissen Akkhara-khoin, und dilVeriren etwas mit 
den in den Laos-Ländern gebräuchliehen, mehr aber noeh von 
dem Piirmaniseheu. Plira Kasob erländ auf der Haugkhayauai 
die Pali-Jtuehstaben. 

Aus der Phasa-Xava sind manelie der profanen Hlleher in’s 
Siamesisehe llberset/.t, während in den Ueligioussehril'ten das Pali 
an die Stelle des Kavi **) tritt. Die (Jliaraktere des Pali stehen in 
näehster P«*7,iehuug zu den sUdindisehen, wie sie von Tamulen 
und Teliugauen, sowie auf Ceylon und Java***) gebraueht wer- 



•) The PaH has also receiTed the dcsigDation of Tantri, Ihe string of a late 
(m the Abhidhanapadipika) itü Sauscrit cognate being tantri (Alwis). Buddha, 
wbo reiidered bis tepitaka words into Taati (tantra or doctrines) did so by meaiis 
of the Magadha-language (Vibhanga*Atuvs). Gewöhnlich wird Pali als Hethe 
oder Ordnung erklärt. Praya I’rii Tliuuimakesau. king of Kamboja, was the llrst, 
who made use of tho Khoni'Alphabet (Pow). 

••) Kavi heisst im Pali ein Gelehrter wie in Ja>a deren Sprache. Die aus 
sich selbst geborene Kawe erzeugt (bei den Finnen) die iSöhne der Kunst und 
des Gesanges. Kevan (Kronos oder Saturn), als Name des plumizischeii Gottes, 
hängt iu seiner /endforui Kavijan mit dem imZend und .Sanskrit vorkomuieiiden 
Kavi zupatmnen. das sich im Neupersischeu in der Form KeJ (Kai) erhalten bat 
Qiid der Hohe oder Erliabeiie (Kl Kljon im SeuiitUchen) bedeutet, bemerkt Uotb, 
der damit auch den persischen König Kephens (oder Kephcnes) znsaoimenstellt. 
Im Sanskrit wird Kavi sogut auf die Sonne wie auf die .Seher angewandt. Brahma 
ist Adikavis, der zuerst die Welt als Gedicht geschaffen hat. Kava (Kavi oder 
Kai) ist Titel baktrischer Könige, auch als Pügenprophet gebraucht (nach Hang). 
Beim Trinken des Kava wird auf Fiji an dem Bure geopfert. Die Siamesen er- 
klären Kavi mit Nak-Prat, ein tm Wissen Hervorragender. Ihre Könige nennen 
sieb schon seit alter Zeit in einem Worte, das eigentlich Sonne bedeutet, Kavi, 
bemerkt Benfey von den westlichen Asien) oder dem eigentlichen Zeod-Volk. 

***) Nach Jamblichus wurden in der Schrift der Javanesen die Zeilen von 
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den. Die Siamesen (die die Reihen der dem Dravidisehen eigen- 
tlillndiehen Ccrel)ralen später zugefUgt haben), unterselieiden drei 
Sibilanten, den Devanagari-Alphabeten entsprechend, als Sa-ko, 
so-bo und so lo, lin Kavi (den Akkhasa Bauddha) findet sich 
aber, wie im Pali, nur ein S-Lant. Die Lao unterscheiden die 
Akson Phra von denen der Akson Krahatt oder Buchstaben der 
profanen Btlclier. Bis zur Einführung der Paliiiblättcr-BUcher in 
Kanibodia soll das Pali mit siamesischen Buchstaben geschriclKMi 
sein. Nach Ferguson erwähnt Panini Schriften auf Olas- (oder 
Palymyra-Palme). Die ursprünglich im Lande des Bodhi-Baiimes 
(Mahaphoth) gesprochene Sayama-Phasa wurde von dprt mit den 
Einwanderern nach Siam gebracht. . Ini Siamesischen finden sieh 
elf Betonungen (Sieng), drei der Akson snug (samJi, ek, to) und 
eben so viele der Akson thaiii, aber fllnf der Akson klang (sainö, 
ek, to, tri, chattava). Auf der in Sukhothay gefundenen Inschrift 
sind die Worte meistens mit gleichlautenden Synonymen verbun- 
den (wie mai-lai oder Holz), iiindas Lesen melodisch (phrat) zu 
machen nach der bei den Laos gebräuchlichen Manier, w’ährend 
auf der si)äteren Inschrift von Kamphengpet die Sentenzen in der 
siamesischen Weise einherlaufen. 

Das Vernacular zeigt nach den Provinzen Siams dialektische 
Verschiedenheiten. Von der gewöhnlichen Volkssprache ab- 
weichende Amsdrilckc sind in der Pha8a-thay-klia-luang(die Rede- 
weisen der königlichen Sklaven), und die Fremdwörter der 
gelehrten Rangspraehe, in dem Sapphanam des Chindaniaui 
erklärt,*) zeigen sanskritische Mischung. Nicht nur die Pro- 



oben nupb uutpii ge^chriebeu ^bei ilpoi d&maligtfii VorwaUeii chiiieÄUcheii Kiu* 
nasses). Die Zeuge wurden abnlirh wie in Komeratta verfertigt, und die Be- 
wohner hatten, gleich den Pyu, die Zunge gespalten (nach Schlangenart). 

*) Die herrschenden Idiome, deren die Oeblldeten und Gelehrten unter einander 
im Umgänge sich bedienten, waren zur Zeit des Rector Jehnda (250 — 292) tbeils 
das Hebräische der Schrift (Lesebou Thora) theils das Nenbebräisebe, wie es sieb 
als Gelehrtensprache (Leschou Charhamim, Leschon Uabbanan) gestaltete, theili 
endlich das reine aramäische der Volksmasse (Leachon Hedjot), und das sprachliche 
Bewusstsein von diesen drei Idiomen war so lebendig, klar und natürlich . da.«$ 
eine gesuchte Abweichung von diesen Idiomen ln der Unterhaltung schon unter 
Samuel und Kab für eine V'ornehmthuerei . fdr ein Ausdruck des Stolzes galt. 
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nominn, Bondcrn auch andere Ansdrtteke ändern sieh nach dem 
Stande des Spreeliend(*n oiier des Anji^eredeten. In der Si)raelie 
der Sklaven werden Spei.sen Horipliok genannt, in eleganter Hlie- 
torik lieisst seliieken Xai-soi. Das sanskritiseli cntlelinte Sarllt 
wird mit Samret (vollendet) erklärt. Der Tod des Kilnigs 
wird ansgedrltckt durch Savannakliot, Surakliot, Xivongkhot. 
Das Pali -Wort Vattang venvandelt sich im Siamesiselieu in 
Phrot nach dem sanskritischen Haratta. Die Siamesen geben Tna- 
Prot durch Ong thi theng mi wieder, und Song-Phrot meint das 
I.eben eines Dabot (Einsiedlers) tllhrcn, unter Hcobachtung (Pra- 
plirilk) der ReligionspHichtcn. Iin Pali correspondirt das Wort 
Phra mit dem siamesischen Wort, aber Phaya ist eine siamesische 
Formation, die in solchen P'ällcn gebraucht wird, wenn Kaxa 
iui Pali stehen wllrde. Chao entspricht dem Pati des Pali. Hahn 
(Dorf) wurde iVUlier auch für Myang (Stadt) verwandt. Lassen 
identificirt Banavasei (bei Ptolemäos) mit Vanavasa, das der 
Stha\ira Ra.xita bekehrte. 

In der Sprache der Laos wird ein Boot Lila genannt, in 
der der 'I'hay-yai Hlia, in der der Thay-lek RUa (und dies wllrde 
durch birmanische Prononciation zu Ylla werden). 

Khien meint schreiben im .Siamesischen, aber auch malen 
(Xang Khien ist ein Maler), wie meljan bei Ultilas, der singen 
statt lesen sagt (sigg van bokesi. Venantius h^ortunatns spricht 
von pingere mnas. Die Anfänge des Schreibens werden mit 
Speckstein auf schwarzen Tafeln von den .Siamesen gelernt. 
Wenn sie auf den Tafeln rechnen, so wischen sic die hingeschrie- 
benen Ziffern jedesmal wieder aus und können deshalb nie eine 
Probe anstellen. Die zum .Schnellschreibcn gebramditen Ziffern 
heissen Lck-hang, weil sie nur einen schwanzartigen Anhang ihrer 
vollen Fonn bewahren. Verschieden von den bei raschem Rech- 



Als Abwelchang von dlrsen drei Idiomen g&U die Benutzung eUperstscher Worte 
(Leschon Barsif LIschftna de Parsal) für Dinge, welche ln jenen genannten Idiomen 
einen Ausdruck batten, vorzüglich aber wurde jenes entartete, von Syrern, Naba- 
täeru und anderen aramäischen Stämmen durch Einfluss der Griechen, arischen 
Tulker, der Araber u. s. w. umgestaltete Aramäische, das durch mächtige Ver- 
^ältnUse in dem allen fremden Einflüssen zugänglichen Kreise herrschend ge* 
worden, als Abweichung angesebeu (Fürst). 
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nen gebräuohliclien Lok Vat ( Klosterziffcrn) sind die sorgfiiltigror 
ausgofillirten Luk l’achong (als ornainciitirt). Kun-liang sind die 
aritliiuetisclieu Kegeln. Das Biieli Keuja-matra handelt Uber die 
Autiinge der Arithmetik. Die verschiedenen Sehattirungen der 
Handselirirt werden von den .Sianiesen als Sai-mll (Farbe der 
Hand) bezeielmet, und Langsil wird fUr HUcher gebraucht, wie aucli 
Nongstl. 

In den Verseonipositionen vcrtheilon die Siamesen den .\eeent 
Mai-Ek und Mai-To an gewisse Stellen, ohne KUeksieht aut 
ihre Geltung in der dritten Klasse (verglichen mit der ersten und 
zweiten), um fUr das Auge die Regelmässigkeit her/.ustellen, auch 
ohne Zusammenhang mit dem gehörten Khytlimus. 

ln den Kham Khon bahn nok (oder dem Jargon der Pn»- 
vinzialen) wird Namen oder Anreden gewöhnlich oh preligirt, 
wie Oh Rot, Oh Xangmai (der Zimmermann), Oh Nudeng (rothes 
Mäuschen, als Eigenname) u. s. w., kann iiJjer auch den Werth 
des Artikels gewinnen. 

Die Bücher des Traipidok fUgen dem Pali *) (Text) die Er- 
klärungen in der Athakatha, Dikha und Jochana hinzu. Wie 
Mahinthathen die Athakatha, verfasste Proklus (nach Marinus den 
Gommentar zur orphischen Sage. Die Trai-Pidok ist grösstcutheils 
in Versen geschrieltcn. Das Plira-Baramat enthält Uber lÜU Phuk 
(BlätterbUndcl), das Phra-Vinay S4 Phuk, das Plira-Sutr ‘JDO Phuk. 
Die Kantha Vipangkhini geliört zum Phra-Baramat. Die Phra- 
Matika handelt im Baramat von Kuson und Akuson. Das Phra- 
Yamok, das ini .Miliidliamma Uber i)aarweise zu beobachtende Vor- 
schriften spricht, trägt den l'itel Yamaka leli Atthakatha tarn 
prasongk boribtinna (als in der benöthigten Vollendung), wenn 
aus 27 Phuk (Bänden) auf ein Phuk abgekürzt. Das Visutthi- 
niak (in Plira-Baramat) bespriclit die Xan iStufengrade der Ek- 

Alwis macht darauf aufmerki^am , dass die Suwar oder Sura des Koran 
dasselbe bedeuteten, wie da» Wort Pali: a row, Order or regulär series. The 
Arabir. Sura, whether Immediately derived from the Sanscrit „Sreni** or not, is 
the same in use and Import, aa the Sura or Tora of the Jew», who also call 
the 53 sectious of the Pentateuch Sidarim , a Word of the sanie siguitlcatiou. 
Ai» Wurzel vou Thanima wird (im siamesischen Pali) Thara gegeben: Thamma 
taug tluira-thatu tharane attane atta va song vai (Bestand). 
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(stase) luul was dazn gehört. Das Bncli Kattavattlin lini Haraniat) 
erklärt die Sectcii. Die Phra Viiiay besteht aus \ier (Andere 
sagen aus fUnf) BUcIiem, als das Vipang, worin sieh der eine 
Theil auf Mönehe, der andere auf Nonnen bezieht), das Kanthaka 
(in die Mahavak und Chnulovak zerfallend), das Parivan und das 
Patimok, das die Sikkhabot oder priesterlieheu Vorsehriften be- 
handelt, aber nur die hauptsäehliehsteu, indeiii die Ausfiihrnng 
der llbrigen dem Kanthaka überlassen bleibt, wr>rin die Waiide- 
niugen des Herrn erzählt werden und die von ilini gepredigten 
Lehren durch Gleichnisse in den bcigefllgten Erzählungen, wie 
sic V'^eranlassnng zu den verschiedenen Geboten geben, erläutert 
sind. Das Parivan erklärt schwierige Stellen, die sich im Patimok 
oder dem Kanthaka tinden. Nanthachaii, ein Gelehrter in Xieng- 
mai, stellt das Pathimok neu zusammen. Der Laos-Priester Stla- 
Pra-Net-Pha-Keoh übersetzte einen Theil der Vinay. Der Com- 
mentar der Vinay zählt 400 Phnk, der der Sntra mehrere Tausend. 
Das Buch Phra-Phimphaphikkhuniyanithplianakatha, das über 
die Pflicliten der Nonnen handelt, ist in dem Job genannten 
Charakter der Khom-Buchstaben geschrieben. 

Die ächten Bücher der Sntra bestehen ans der Dighanikay 
(in drei Theilen), der Sangjutanikay (Sangklinttaranikay) (in fünf 
Theilen), der Matchimmanikay (in drei Theilen) und der Ankhn- 
don in 40 Theilen. Die übrigen mehr oder weniger zweifelhaften 
Bücher heissen Katakanikay, und darin werden wieder die alten 
(kao), die ungetlihr 30 Bände begreifen, von den neuen (mai) 
unterschieden, eine unbestimmt grosse Zahl, der noch stets hinzu- 
gefügt werden. 

Das Visntimakh wurde von Bnddhaghosa verfasst, indem er 
ansenvähltc Stücke aus dem Sntra und dem Baramata znsammen- 
stdltc (zum Maxe-Athagatha gehörig). 

Die Dighanikay zerfällt in den Mahavak, Patikavak und 
Salipanthavak (Girauthavak), die Matchimmanikay indicMunla- 
banhat, Matchimma-banhat und Upari-banhat. Die Angkhnttaraui- 
kay besteht aus 10 Abthei'ungcn. Das Sakhatavak gehört zur 
Sangjutanikay. Die Sutras begreifen das Gehörte, und neben 
dem engen Kreise der Mathematikoi wurden die Schüler des 
Pythagoras Akusmatiker genannt Die Schulen der Vedas lehrten 
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ihre besonderen Gebräuche in den Sntras oder Aphorismen 
fColebrooke). 

In der Matehimnia-Nikai entliält der Uparibanat dieTlieva- 
thnthasutr, die von den iliiif Warimngszeichen in einem Neuge- 
borenen, einem Kranken, einem Alten, einem Stindigcn und einem 
Todten handeln. Unter den von »Sakkraia geschriebenen BUchem 
im Pali, die auf Ceylon bewahrt werden, nennt Rajapaxe das 
Buch Dewadutesustere. Die zur Matcldmma - Nikay gehörige 
Phrohmaxata-Sutr handelt von dem Phuek (Volk) Phrohm (Brah- 
maneu) und erklärt Phrahm als prasöt (ausgezeichnet). Die 
Mahapathanasntr, zu der Maliavakh-Dhikanikay gehörig, berich- 
tet von den sieben Buddha, als Vipasi, 8iki oder Sikkhi (der in 
anderen Reihen zuerst gesetzt winl), Vesapu, Kakkhusantho, 
Gonganiano, Kassapo, Khothamo, !M Kalpas nach Vipasi, der 
ini Lande Panchuinmadi geboren war. Die Kutthakanikai ent- 
hält die Mittheilnng Uber ßnddhaghosa. Die Milintha - Banha 
handelt von Pliaya Miliiith und giebt die Streitfragen, als Milin- 
tha-Pritsana. 

Im Plira-Sutr linden sicli 8Ü Nibath, von denen jeder 
eine grössere oder kleinere Zald von Xadok enthält. Die Che- 
datamuan (in den Sutra) bespricht die acht Arten der Mongkhon. 
Das Plira-Thamma patha paxutlia laya bildet einen Band im Phra- 
Sutr. Das Maha-Xat ist in 13 Ka](itel (Kan) gctheilt. 

Phra Kachay*) verfasste die Satha in den grammatischen 
Schriften. Er war mit einwohnender Weisheit begabt, und durch 
dieselbe verstand er sogleich Jedes Wort, das Buddha sprach, um 
es mit weitläufiger Erklärung niederzuschreiben. 

Von den acht Büchern der birmanischen Pali-Grammatik be- 



*) Die Uudrlhisten lieben Kacchayaua, den Verfaäser der Urauimatik, mit 
Baddba^s Schüler zu ideiititiciren. Nach U<»thlliigk war PatAnjali’s Coimueutar, der 
Kacebayaoae- Yarttikas sowohl wie PaniuTs Siitra's enthält, in der Mitte de# 
II. Jahrhdt. a. d. bekannt. Nach den Chiiieben lebte der Arbat Katjajanaputra 
(Sohn des KatjAjaiia), der in der Schule der Sarvastivarla in den geistlichen 
Stand trat, Jahre nach dem Nirvana Hnddha’s (s. \Vas&iijevr). Von Indien 
nach dom Königreich Kiphiii (Kophen oder Kabul) konimeiid, unternahm er die 
ZuBammenstellung der Abhidharma's der Schul« der Sarvaativada'a. Der Gramma- 
tiker Paniiit lebte (nach Tarauatba) unter König Nanda, Sohn des Viracena. 
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handelt das erste die Veränderunjjen (Haudinissa), das zweite die 
Declinationen, das dritte die Abhängigkeit (Karakanissa), das 
rierte die Zusammensetzungen (Samasanisaya’), das fünfte die 
Ableitungen (Tanditanissa), das seehste die Coiijugationen u. s. w. 
In der siamesisclieii Pali-Grammatik liaben die Bücher Akkejat, 
Krit, Unnat ihre Wurzel-Erklärungen (Dhatn), aber nicht die 
übrigen. 

Die Bücher der Grammatik der Muii (Tua Moni sind Son 
(Sandhi), ISamath, Nani (Xama), Tathit (Taddhita), Aklieyat, 
Krit, Unath, Karok gewöhnlich die acht Phuk (Bände) genannt, 
obwohl der die Nama begreifende Theil meistens zwei Bände 
ausmacht, da einer zu dick werden würde. Zu diesen Büchern 
kommen noch liinzu die Sutta, in einem Bande, die in Sentenzen 
(Sutr) znsammengestellten Regeln enthaltend, die Chota, ein Baud 
Fragen über besonders scliwierige Punkte mit zugeliörigen Ant- 
worten, und die Thatu oder Wurzel-Elemente, von denen sich 
ein Band auf Akheyot, einer auf Krit und einer auf Unath be- 
zieht. Das Dhika palapa potana karok sangkepha Pali Vipatti 
Katha betitelte Buch giebt weitere Erklärungen, besonders über 
Karaka und Vipatti. Krit und Unath *) unterscheiden sich nur in 
der Vikaha, indem die letztere im Vergleicli zur Kürze der erste- 
ren weiter ausgezogen sind. Das grammatische Buch der Laut- 
verschiebungen wurde von Buddha gelehrt, damit nicht die in 
den Wald zurückgezogenen Priester durcli falsclie Aussprache 
die Kraft ilirer Gebete zerstören möchten. 

Die grammatisclien Bücher der Sutra tinden sicli vereinigt 
im Phra-Mulakacchayanasntr Nek Boribun. 

Die Khit oder Krit des Pali werden participialisch aufgelässt, 
von den ähnlichen Unath aber sagen die siamesischen Gramma- 
tiker, sic seien so ausnehmend delicat und fein (la-iet), dass cs 
schwer wäre, sie auszumaclien. Die grammatisclien Bücher des 
Pali in Siam sind in dem Bathamala genannten Buche des Chao- 
Khun von Vat Borommanivat auf zwei Bände abgekürzt, Phra 
Amraphirakakhit genannt und aus Höflichkeit als Somdetcliao 



*) Möller scUlieset aus der Erwabuuug der Uuoadi*Sutra*8, die vom römischen 
Penarius sprecheu, dass Paoioi uacb Buddha lebte. 
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l>etitelt. Das Nisaikaccliayanath ontliillt die Erklärungen der 
Mun (Grammatik), die von llimia nach Siam kam. Ilas Apithan- 
Akkliara giebt die Erklärungen der Huelmtaben. Die Plira Mnla 
Kaccliayana-Sutra Leao Cliob lioribun llieilcn sich in die 



Sonthi-Kappe-Patliama-K.antlio, 
„ „ Tliutiya „ 

„ „ Tattiiya „ 

„ „ Cliatliutlia „ 

„ „ Paneliama „ 

Nama-Kappc-Patliama-Kautlio, 
„ „ Thutiya „ 

„ „ Tatliiya „ 

„ „ Gliathiitha „ 

„ ,, Paneliama ,, 

Samasa-Kappe-Sattamo-Kantho 



i erstes Hündel in der Samm- 
lung der Saudlii. 

i l Regeln libcr die Sandbi 
oder Verbindungen. 



( C»2I 



Kegeln 

das 



tiber Nama oder 
Nomen. 



2S Regeln 



UImm' Zusauiiiien- 
set/,n Ilgen. 

Tathita-Kappe-Attliamo-Rantlio, tl4 Regeln über Ableitungen. 
Akliayata-Kapiie-Patliaiiia-Kantliii 
„ „ Tliutiya 

„ „ Tathiya 



IO, I 



I IN Regeln tllier die 
Verben. 



Cliathntlia 



KJU Regeln über die 
Krit oder Partieipieu. 



einen 



Kippitliana-Kupjie-Patliama-Kantlro, 

„ „ Tlintiya- 

„ „ Tathiya- „ 

„ „ Cliathntlia- „ 

„ „ Paneliama- „ 

Unathi-Kappe-Chathn-Kantho, nO Regeln ttber Unnadi. 
Karaka-Ka|)pc-Chathu-Kantho, 4ü Regeln Uber Syntax. 

Das Copiren der Pali-Bllchcr heisst Song-Kamphi, 

Text aufbanen, und ihre Erklärungen in der vulgären Sprache 
NongsU-samret oder vollendete Btleher. Das den Pali Titeln von 
den Siamesen /ugcfUgte Phra lindet sieh nicht im Originaltext. 
Die Sentenzen, in denen der Pali -Text (von S — 10 Silben) ge- 
schrieben ist, werden Xan genannt. 

Der Thossa-Xat umfasst <lie letzten grossen Vor-Existenzen 
Biiddha’s, 10 an der Zahl, der Maha-Xat (im engeren Sinne) 
bosehränkt sich auf die Lebensbeschreibung Vetsandon's. Die 
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ganze Reihe nämmtlicher Vor-Existenzen*) ist ini Niphat be- 
griffen und 50 sind schon rein menschliche ohne thierische Na- 
tnrmischnng. Die pflanzlichen bleiben später ausgeschlossen. Die 
30 BHcher der Vor-Existenzen Buddha’s in dem 550 Erzählun- 
gen enthaltenden Maha-Xat wurden durch Phaya Thammaprixat 
aus dem Pali in’s Siamesische übersetzt (als die Xadok). 

Das Buch Zanckka erzählt Buddha’s Einkörperung als Phra 
Maha Zanok. Die Einleitung in die Vor-Existenz als Plira- 
Demijah (des Thossaxat) beschreibt den Glanz der Paläste in 
Kapilawut und wie die an Schönheit den Nang-Thepii-Akson- 
Kanlaya gleichenden Mädchen Buddha in verschlungenen Reigen**) 
amtanzten, um ihn in die Netze der Sinnenwelt zu verstricken. 

In einer seiner früheren Existenzen lebte Photisat als Sisao, 
der Sohn eines Königs, der in Folge seiner Missachtung der 
Propheten unterging. 

Verschiedene der in den Jataka***) gegebenen Fabeln wieder- 



*) PythagOTM behauptete (nach Chrysostomos) schon vorher Strauch, Mkdchen, 
Fisch gewesen zu sein. Within the womb 1 have recognised all the successive 
births of tbese delties, a hundred bodies like iron chains, hold me down, yet 
like a falcnii I swiftlj rise.** Thus spoke V&madeva, reposlug in the womb and 
possessing tliis knowledge, he rose, after bursting that corporeal couAnenieiit and 
asceoding to the bllssful regions of heavtn, he attained every wish and became 
imiDortal (Colebrooke). 

••) Bei den Sabazien oder den Mysterien der Sabol (der Priester des phry- 
gischen Weiugottes) wurde der Reigen des xs^vofo^oy getanzt, als 

mimUche Darstellung der Himmelskörper, wie sie auch die drehenden Derwische 
uachahmen wollen. 

***) King Parackramabahoo, son of king Wijayabahoo, having had a pious 
priest as bis tntor, wbo was skilIed in several laiiguages, he became acquainted 
with all the Jatakas or 550 histories, related by Budhu. The king afterwarda 
caused them to be translated from the Palee-language into the Cingalese, whicb 
were afterwards revised by different skilful priest and piiblished throughout the 
isUnd of Ceylon. The book contaiiilng the Cingalese translation of the 550 
histories, whicb was in the possession of the king, he afterwards gave to the 
chtef priest called Mandancarra and the king made there a bnllding called Pir- 
rewena, which together with the village Pnrawne-Sannieraseela. Labujemandeca 
and Moremandeca, he also gave to the same priest (nach dem Maliawanso). The 
Jutakas are said to have amounted to 550 books, but some of which are liowever 
lost. In the history of the Runnaii and Pegu kluge it is recorded, that during 
Baitiao, Reis« Ln Kamboditt. IV. 21 
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holen sich in denen des Nonthuk-Pakaranam , z. B. die des die 
Fische betrllff enden Reihers, die Baka-Jataka, die sich auch bei 
Pilpay findet, und von Bodhissattva aus seiner Erinnerung: als 
Baumgott erzählt wird, um die bösen Folgen des Trugs mit 
dessen Strafen darzulegen. Der zwischen Mann und Sclilange 
durch den Schakal entschiedene Streit findet sich mit Einflech- 
tung der Hyäne in den hottentottenschen Märchen (s. Grey). 
Schon bei Archilochus wird eine indische Thierfabel augetroffen. 
Doxopatros unterscheidet die kyprisch - kilikischen Mythoi als 
ethikoi von den sybaritischen als logikoi. 

ln der Erzählung Vetsandon, der letzten der 10 Existenzen, 
wird der Brahmane Xuxuh oder Chulaphon durch den Eremiten 
Mahaphon nach der Einsiedelei des Königs gewiesen, der nicht 
nur seine Schätze, sondern auch seine Familie fortsehenkte, wie 
es (gleich Asoka) König Maliadanshtrika auf Ceylon (IX. p. d.) 
zu thun wünsclite. 

Dictionäre heissen Apithanakkhara, während das Apithana- 
sab (Apetamsab) die Synonjnnen behandelt. So ist auch das 
Pali- und siamesische Lexikon betitelt. Die Gebete des Kamnia- 
kan sind im Vipatsanayan eingeschlosseu. Das Kamplii-Chetta- 
uam giebt die Gebetsfomielu in den Plira-Rith. Die Pali -Ge- 
bete finden sich im Sakkhaparithangnithithang. Nach Modeliar 
Rajah Paxe wurden 433 Jahre nach Buddha die ceylonischen 
Gebete verötFentliclit durch König Wattegemmoense, der die 
Schrift erfand. Gebete (suct mon) enthält das Buch Virima- 
montha. 

Die Vuttho-thay handelt Uber die Prosodie des Siamesischen. 
Vuttho meint Worte (als gesprochen). Verschieden vom Xanta- 
phet handelt Xantasatr Uber die Phitthi. Die Wisndhi-Margge-Sannc 
beschreibt Buddha’s Besuch auf Ceylon. Das Xanmai genannte 
Buch erklärt die Xan Kao. Vom Pothipakkhiyatham sind 37 



the Ibiooru-KshutHya dynastjr oo fewer than 55 traoslations vere mad« aod 
as maDy commeotarB written on tbese booka (Üpham). Nach Buddhaghoaa'a Attha- 
katha (ln der Sumangala VUasini) beginnen die 550 Jataka mit der Appanaka- 
jatakan (a. Turnour). Das indische Fabelbach kam unter Khosru Anoachinran 
nach Perbien und das dos Banuja durch Iba Muqaffa zu den Arabern. 
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Artpn. Das Plira rtthitlianiniasatta-Pakaranan-friiithitlian bcHtelte 
Huch enthält Gebet.sformeln , die der Vinay und der Phra-Sutra 
entnninnien sind. Die kurzen Moralrefreln des Tlmmnia|iadaiii, 
ähidieli den g-oldeiien S])rUehen des Pythaporas, werden durch 
fileielnnsse iin Coinmentar erläutert. Das Bueh Anakhattliavnng 
(das kontinende Oeseldeclit) handelt Uber Phra-Sian (den Gott 
der Ziikuntt), als Paraklet oder den persischen Berosch. 

IVr Athikan, als der ureprltii^liche Text der Vinay, hat seine 
Attliakatha in der Pathoriima- Saniaiitapha -Satldka und seine 
Difrha in der Pathoinma Saratata-Thipani-Difrha-Atliikain. Die 
Vinay handelt vorzugsweise von den Sikkhaboth und tilgt oft 
in Erläuterungen Erzählungen bei, wie im Pathoinina-Samon die 
vom Priester Phrananthiya , des.sen Hinneigung zum Stehlen das 
Verbot des Diebstahls veranlasste. Ebenso illustrirt die Chun- 
lovakh durch Gleiehnissc das V^rwertliche der Lügen undAehn- 
liches. 

Das Vitsunavethvinay giebt die Anleitung zur Erkenntniss. 
Das Buch Kham Phikakavat thapakraua berichtet die Vorgänge 
auf dem dritten Concil. Das Kamphi-Sattasatr begreift dieMon 
(Mantras), die mit dem Traipidok das Sattaviset bilden. 

Die Hlleher der Trai-Phet sind durch den Trai-Pidok zer- 
streut. Das Vethangsat ist die Vetha (Veda) der Phrahmaiia. 
Die Vethangkaphet oder Textbücher der nördlichen Brahmancn 
unterscheiden sich von denen der südlichen, Sayaphet genannt. 
Die Phuttliaphet bilden den buddhistichen Codex. 

Das Thammachakkhapavathanasuth und das Mayasamayasuth 
sind zwei Gebetbücher, aus dem Pali ausgezogen und im Siame- 
sischen erklärt durch Plmya Thammaprixa, doch waren die siame- 
sischen Worte mit Pali - Buchstaben geschrieben, so dass sich 
zwischen ihnen und den cingestreuten Pali-Worten kein Unter- 
schied fand. A^on den Gebetbüchern (Suctmon ) Matika und Phahu 
ist das erste aus dem Phra Baramat, das zweite aus dem Phra 
Sutr genommen, und durch Phaya Thammaprixa erklärt, die 
AGeha, Arekka<'ha, Karuna, Usala, Hetupatijo, Yataj)asi, Phahuug, 
Yosannisinno, l.'ttaranuua und Pokvat als Theile des Matika ent- 
haltend. Das in Xiengmai verfasste Bueh Sara.sangkaha ist in 
34 Both oder Vei-sen (als Matika) zusammengetässt und giebt 

21 * 
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verschiedene Exenrse. Das Pumittivipavanang handelt Uber die 
Verhältnisse zwischen Männern und Frauen. Das Javattinang- 
Saruphavipavanang giebt einen abgekürzten Auszug für .Illng- 
linge, das Bandakanang^’ipavanang spricht von den Hando oder 
solchen Leuten, die während des zunehmenden Mondes männlich, 
während des abnehmenden Mondes weiblich sind. Das Nakassang- 
viphavanang giebt Erklärung Uber Schlangen und Draehen, das 
Suphananang- Viphavanang lässt sich aus Uber Suphana oder 
Phaya Krnth ( in den 10 Bänden oderPhuek des Parasangkhahoi. 
Die zum Phra-Sutra gehörige Phuttha Khun handelt von den 
Tugenden Phra Phntthi-Chao’s. 

Das Phra Apithan handelt Uber Kuson und Akuson (Gut 
und Böse), das Phra Baramat Uber den Körper (Hang Kai) 
und Geist fChai Chitr), die zusammen, der erste vom moralischen, 
der letzte vom metaphyschen oder philosophischen Gesichts- 
punkte ans die drei Theile des Trai-Pidok bilden. 

Das Panja-Paramatta, das von den bOO Heiligen der Synode 
verfasst wurde und die erhabenste Weisheit bespricht, bildet 
einen Anhang zu den ftlnf Textbüchern (Kamphi) oder Nikai im 
Phra Sntra Mit Nagarjna’s Lehre von der Leerheit im Mahajana**) 



*) Les SecUteurs de rAbbidhartna faisaient (selon Hiouen Thsong) des 
offrandes a Saripouttra et cenx qul livraient k la m^ditation (dhyana ou 

Textase) en faisaient a Mooiidgalfayana. Les partisans des Sautras offraient leun 
bommages k Pourmamaitrayanipuuthra, ceux qni ^tiidiaient le Vinaya honoraient 
OapaH. Les Religieux, les Bhikshounis bonoraieiit sp^cialemeut Anatida. Les 
fldMes qoi n’avaient pas encore re^u tonte« les defenses ou r^glea de la dUcipline 
hODoraieot Rahoula (Saint*Hilairey. 

**) Arjasanga (Stifter der Jogätscharja) horte von Maitreya im Uimmel 
Tuschita den Abhisamaja. Die Buddhisten waren zur Zeit der Synoden Tiber die 
Grandsätze ihrer Religion eben so ratbios, wie die Bischöfe unter Constantin. 
christiaoam religiouem absolutem et simplicem anili «uperstitioni confundeus (Amm. 
MarcelU. Die Sophisten des Mahayana wiederholen die Beweisführungen de« 
Leontiner Gorgia«, dass es weder ein Sein noch ein Nichtsein gäbe. Arya is 
derived froni arya (one who tills or phloughs), as applied in later Sansrrit to a 
Vaisya. Bei Strabo sind die Aya(}uixot ein Volk (und eine Stadt) an den Grenzen 
Hyrkaniens. The Arians are opposed to the nomadic rares or the Turanians, 
Tara implying the swiftness of the horsemeii. (nellaoicus). 

In der luschrift von Behistuu heisst Auramazdas Gott der Arier, and Darin« 
nennt eich Aiiya und Ariya-chitra (von arischer Abkunft). Arya (noble) com* 
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verband sich die von der Pradscbnä päraui HA. Das Thossa- 
knson-Kamniabot in 101 Theilen begreift die Siula (Vorschrif- 
ten) der Nen (Novizen), dieselben zur Rechtschaffenheit ermahnend, 
wogegen die 10 Theile des Akuson in Bezielning auf dieselben 
Vorschriften die Uebertrctungen rügen. 

Mit der Avixa beginnt der Circle der Pacliai, der auf dem 
Nivon begründet liegt und nur mit dem Eintritt in die Pfade 
gebrochen*) wird, um zur Erlösung zu führen. Nacli Simou ist 
das menschliche Leben von Leiden und Todesgewalten so eng 
umhegt, dass zwischen Leiden und Leiden nicht einmal die Luft 
sich eindrängen kann. 

Im 15. Phuk des Ban play im Damrabot finden sich: 
Hatthacariyabhikkhuvatthu, die Geschichte von dem Elephanten 

fütternden Mönch, ni. 

Brähmanaputtävatthu, die Geschichte von dem Sohne des Brah- 

manen, ni. 

Pasenadikosalavatthu, die Geschichte eines Königs, po. 
Sämaneravatthu, die Geschichte des Novizen, nea. 
Pärivatthahatthävatthu, die Geschichte eines Elephanten, fi. 



prises tbe worshippers of the gods of tbe Rrahmas, as oppossd to their enemies 
or D&ajij». Endemus spricht von den Magiern und der ganzen Raco der Arier 
(bei Damasrius). In der Satapatha-Rrahmana ist es den drei Klassen verboten, 
direct mit einem Sndra zu reden, indem sie sieb einer Mittelperson bedienen 
mussten, wie die NegerkSnige noch jetzt. Wie die P.tje (in Amerika) befragen 
(in Neuseeland) die Arlki den den Kranken besitzenden Dämon. Die Erinnyeu 
hieasen *Aoni oder Fluche. Den religiösen Weibertänzon der Areitos zu Ehren 
der Zeuie« auf den Antillen entsprach auf Tahiti {wo Oro, Erstgeborener des 
Turoa, als .Stifter der Areois verehrt wurde) dem mjetUchen Cieheimhiind der 
Areois. deren orglastische Sinnlichkeit die Aegypter in der vorgeburtlichen Zeugung 
des , des älteren Horo«, aymboUsirten. Racchiis wurde in Paträ als 

Aroeus verehrt. 

•) Als Iskander den Künigssohn, der auf den Kirchhöfen schon lange 
meditirte, aber vergeblich die Knochen der Mächtigen und Armen zu unter- 
scheiden gesucht hatte, wieder in sein Reich einsetzen wollte (nach Mirkhond) 
WHWüftete dieser: have an energy which aspires to higher pursuifs, a life exempt 

from death, youth free from the decrepitude of age, wealtb heyond the reach of 
poverty, joy unmixed with grief, a beloved object unatteuded with lo.ithing and 
bealtb uuinterrupted by disease** (s. Shea), Dinge, die sich der Welteroberer 
eben so unfähig tu geben bekennen musste, wie Oautam.Vs Vater. 
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Palilaijakahattliälvattlm, die Gescliiclite eines Elephanten, ti. 
Kapilaniaehavattliu, die Gescliiclite eines Fisches, to (baito). 

Iin 2. Pliuk des Han play finden sich: 
Manikäravatthu, die Geschichte des Goldschmieds. 
Tayojanavatthn, die Geschichte von drei Leuten. 
Snppabuddhasakkavathu, die Geschichte vom königlichen Onkel. 
Chabbaggiyäbhikküvatthu, die Geschichte von den 6 Arten der 

Hettelmönchc. 

KumSrakavatthu, die Geschichte von dem Prinzen. 
Kundadhänattherovatthu, die Geschichte eines Pricstermönches. 
Ubosathakammavatthu, die Geschichte von der Beobachtung der 

Festtage. 

Sumailgalasetthivatthu, die Geschichte eines Reichen. 
Mahamoggallanattheravatthu , die Geschichte eines Priester- 
mönches. 

Im 4. Phuk des Ban play finden sich: 

Sirimävatthu, die Geschichte einer Frau. 

UttaritherTvatthu, die Geschichte einer Nonne. 
Adhiraänikabhikkhtlvatthn, die Geschichte eines Bettclmönches. 
Rnpanandattherivatthn, die Geschichte einer Nonne. 
MallikSyavattlm, die Geschichte einer Frau. 

Lülndäyivatthu, die Geschichte eines Bettelmönehes. 
Setthiputtavatthn, die Geschichte vom Sohne des Reichen. 
Pathamabodhivatthu, die Geschichte vom elementaren Wissen. 
Bodliiräjakumiiravatthn, die Geschichte eines Königs. 
IJpanandavatthu, die Geschichte einer Frau. 

Im 7. Phuk des Ban play finden sieh : 
Yamakapatihäriyavatthu, die Geschichte zweifacher Kraft. 
Anandattheravatthn, die Geschichte von den Fragen .^nanda’s. 
Anabhiratabhikkliuvattlm, die Geschichte vom Kummer des Bettel- 
mönches. 

Aggidattoparohitavakhn, die Geschichte eines Rathgebers. 
Erakapatthanagarajavatthii, die Geschichte eines Dracheiikönigs. 

Folgen Gatha’s und Regeln ihrer Anssprache, sowie SUu- 
denverbote und Ermahnungen zum Gleichmuth. 

Im 8. Phuk des Ban play finden sich: 
Anandaftheravatthii. die Geschichte eines Pfiesteniiönches. 



Digiti.^ed by Googl 



Suuikhra. 



327 



Sambahuläbhikkhnvattbu, die Geschichte vieler Bettelmöuche. 
Kalaliajätakavatthu, die Geschichte innerer Kriege. 
Kosalasaiiiioparajavatthn, die Geschichte des Feldzugs eines Königs. 
Aiihatarakuladarikavatthu, die Geschichte von der namenlos 

Edclgcborenen. 

Eka-abasakavatthu, die Geschichte eines Hergtnanns. 
Paseuadikosalavatthn, die Geschichte eines Königs. 
Arihatarabhikkhüvatthn. die Geschichte eines namenlosen Bettel- 
mönches. 

Sakkavatthn, die Geschichte Indra’s. 

Taiyobaphac.hattuvatthu, die Geschichte von den drei Geweihten. 
Ahnatarakutumbhikkhuvatthu, die Gescliichte eines Namenlosen. 
Visäkliä-upäsikävattha, die Geschichte einer Laienschwester. 
Licchaviuavatthu, die Geschichte eines Königs. 

Im 19. Phuk des Ban ton finden sich: 
Araniükkabhikkhnvatthu, die Geschichte vom Bettelmönch im 

Walde. 

Pathanathikavatthn, die Geschichte eines Bettelmöuches. 
Vahijavatthu, die Geschichte einer Königin. 

Kupdalakcsivattu, die Geschichte einer Frau. 
Anatthapucchakabrühmana, die Geschichte vom nutzlosen Wissen 

der Brahmanen. 

Atnlabrähmana vatthu, die Geschichte eines Brahmanen. 

Im 1. Phuk des Ban ton: 

Cakkliupalattheravatthn, die Geschichte eines Priestennönches. 
Maddhakupdalivatthn, die Gescliichte einer Brahmanin. 

Das Sasankhro handelt Uber die Aphinihan (Frömmigkeit 
zu des Herrn Ruhm), tlher des Herrn Wunder, Uber die b Anla- 
gen, Uber den Kaiser des Rades, Uber die Anison, Uber die 
Wunderthaten der Mönche, Uber den Schlaf, Uber Träume, Uber 
Buddha und Dhamma im Austausch, Uber Gebete, Uber Medita- 
tion, Uber Leidenschaftslosigkeit, Uber Unchrerbietung gegen die 
drei Kleinodien, Ul)cr die Folgen der SUnde, Uber sUhnungslose 
Sünden, Uber die Ketzer, Uber die P'ehltritte gegen .■^riya, Uber 
die Strafe der Lügner, Uber den Geiz, Uber die ö Arten des 
Feuers, Uber tugendhafte Folgen, Uber die Nahrung der Wesen, 
Uber den Ursprung der Wesen, Uber Gcschlcchtswechsel , Uber 
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Hermaphroditistnns , über Pret, Asura und Devada, über Seg- 
nungen auf der Erde, Uber Erdbeben und Gewitter, Uber frühere 
Existenzen, Uber Verdienstrolle, Uber die Stellungen in der Welt. 

Iiii Kamj)lii erhält der Ban ton des Thammabot 22 Phuk, 
der Ban plai 21 Phuk. 

Der erste Abschnitt im letzten Theile des Thainiuabot 
(im Phra Sutra) enthält die Geschichte Saiayasakathen>vuttho : 
Saiayasaka in der Stadt Raxakhril klagt seinem Lehrer Soln- 
thaji-then, dass er sich in den Vorechriften der Sasana (Reli- 
gion) nicht glücklich fUhle und den GelUsten der Leidenschaft 
nicht länger widerstehen kOnne. Er verletzt so den Sikkhabot 
im Saugkhathisck. Als Phra Phntthichao davon hiirte, Hess er 
den Jüngling zu sich rufen, tadelte seine Vergehungen' und er- 
mahnte ihn, die Leidenschaft zu bekämpfen, zunächst aber in 
reuiger Zerknirschung sich zur Besserung zu wenden. Dieser 
Predigt andächtig zuhörend, trat Phra Saiayasaka-then in’s Soda ein. 

Die Erzählung Mahathavanitcha (in Thammabot) dreht sich 
um einen Kaufmann, der auf den Handelsreisen mit seinen be- 
ladenen Frachtwagen durch seinen Scharfblick immer im V'oraus 
wusste, auf welchen Wegen Räuber zu fürchten seien, und welche 
von solchen unbelästigt bleiben würden. 

Die Geschichte Philalathakkha (in Thammabot) erzählt vou 
einem reichen Geizhals, der den mit ihren Almosentopf zu ihm 
kommenden Priestern nur ein einziges Reiskorn und nur einen 
einzigen Tropfen Del gab, der aber, durch Bnddha's Predigten 
bekehrt, sein Vermögen in verdienstvollen Werken anwaudte. 

Die Geschichte Erakapattha vuttho (in Thammabot) erzählt 
von einem Mönch, der in seinem Boot, durch den Strom fortge- 
rissen, sich an einem Bauinzweigc fcsthielt und denselben ent- 
blätterte, dadurch also die Sikka brach, wodurch es den Mön- 
chen verboten wird, Zweige abzubrechen. Zur Busse dieser Sünde 
wurde er in der Naga-Welt wiedergeboren, wo er als König der 
Drachen herrschte unter dem Namen Erakapattho. 

In einer andern Erzählung des Thammabot wird Buddha 
als der Sohn eines Brahmanen und einer Rakshasa oder Jack, 
Atsamnkkhi genannt, geboren. Photisatth (Bodhisattva) zeigte 
von frUliester Jugend an einen so gewaltigen Appetit, dass sein 
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Vater ihn zu fürchten anfiug, bia das Kind aus freien Stücken 
seinen Bezirk, liundert Yuzana ini Unikroise, bczeichnete und 
versprach, die Grenzen desselben in der Jagd auf lebende Wesen 
und V'eraehrnng essbarer Gegenstände nicht zu überschreiten. 
Als seine Mutter eines Tages einen ungeheuren Felsbloek vor 
die Hölile, in der sie lebte, gestellt hatte, wälzte er ihn fort, ob- 
wohl noch ein kleiner Knabe, und trug seinen Vater auf den 
Schultern hinaus. Seine Mutter wünschte ihn in den Veda-Mon 
zu unterrichten, und schrieb dieselben, da er die Erlernung ver- 
weigerte, auf einen Felsstein nieder, neben dem sie bald darauf 
verschied. Als Bodhisatthva ihre Leiche aufsuchte, sali er bei 
der Gelegenheit diese, den Inhalt der magischen Wissenschaften 
umfassenden Schriften und nahm sic dadurch ohne Absicht in 
sein tiedächtniss auf. Dies ist der Grund, dass sich im Pali auch 
Mantras (Mou) eingemischt linden, obwohl Buddha nie die Veda 
der Brahmanen studirt hat. Als Bodhisattva dann seine Hei- 
math verliess, kam er auf seinen Zügen auch nach Siam, wo 
der Künig, um seinen Scharfsinn zu versuchen, Nachts einen Ring 
in einen See wart und ihn am nächsten Morgen lür gestolilen 
ausgab, Bodhisattva um den Thäter befragend. Obwold derselbe 
indess den Ktinig des Diebstahls nicht öffentlich beschuldigen 
wollte, so deutete er doch auf den Platz, wo der King iu der 
Tiefe des Wassers sich befinde, und der durch diese Probe über- 
zeugte König betraute ihn mit Regierungsgeschäften. 

Nach der Anathahinthikhavuttho (des Thammabot) spendete 
der Settbi (Reiche) Anathabinthika grosse Summen an Almosen 
und fetirte Buddha jeden Tag. Der seine Thür hütende The- 
vada, Sumanathevada genannt, fand das sehr unbequem, da er 
jedesmal, wenn Buddha durch die Thür eintrat, von seinem hohen 
Sitz Uber derselben herabkommen musste, um sich der heiligen 
Persönlichkeit nnterzuordnen. Er erschien deshalb Nachts in 
dem vollen Glanze seiner Gottheit dem Setthi, der erwachend 
fragte, wer er sei. Ich bin der Schutzgeist Deiner Thür, erwic- 
derte der Thevada, und sehe mit BekUmmemiss, wie Du unbe- 
dachtsam Dein Vermögen verschwendest, diesen kahlköpfigen Bett- 
ler Buddha fett zu machen. Er rieth ihm, davon in Zukunft ab- 
zulasseu, aber der erzürnte Setthi kündigte ihm seine Stellung 
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und verlwt ihm sein Haus. Der vertriebene Tbevada, der seinen 
Platz verloren hatte, begab sich zu den Chatu maharat, den vier 
Gross-Königen der Thevada , um seine Klage vorzubringen, aber 
diese, die des Setthi’s hohe Verdienste fürchteten, verwiesen ihn au 
Indra, ihr Haupt. Auch Indra wagte nicht gegen Buddha auf- 
zutreten, tlieilte aber dem Thevada mit, dass in der vergangenen 
Nacht das Flussuter, aut’ dem des Settlii’s Haus gebaut, einge- 
fallen sei und alle die Reichthtlmer desselben in’s Meer fortge- 
schwemmt wären. Dort möge er sie durch Uutertanchen heraus- 
fisehen und beim Zurilekbringen sieh von dem Setthi Vergebung 
erwirken. Als der Thevada bei dem Setthi um Wiederanstellung 
bat, schlug die.ser cs ihm ab, beschloss aber, als er von der 
Rückgabe des Geldes hörte, die Sache der Entscheidung Bud- 
dha’s zu überlassen. Als derselbe am nächsten Tage sich einstellte 
und von der Angelegenheit hörte, rieth er dem Setthi, nicht allzu 
hart gegen den Gott zu sein, und dieser, als er die Erlaubniss 
erhielt, ging vor Freude jauchzend an die Arbeit und schleppte 
dem Setthi alles versunkene Gold und Silber wieder zu. Zur 
Belohnung wurde ihm die Gewährung seiner Wünsche und 
durfte er sich wieder über die Thür setzen. 

Nach der Erzniilung Sunakkhalutthaka (im Thammabot) 
schiesst ein Jäger auf einen Bhikkhu, den er am Stamme eines 
Baumes sitzen sielit. Am Fusse verwundet wirft derselbe aus 
Schmerz das gelbe Gewand von sich, das auf den Jäger fällt, 
worauf dieser von seinen Hunden, die in ihm den Priester zu 
sehen glauben, zerrissen wird. 

Der Priester (Phra Bhikkhu) Phra Surimongkhalochau ver- 
fasste im Jalire des Affen (868 der Phuttlia-Sakkharat» zu Na- 
vapure (Xienguiai) das Buch der Mongkhalatliipaui unter der 
Regierung des Königs Raxathirat, Enkel des Phaya-Raka. Die 
in zwei Theile getheilte Mongkhalatliipaui bildet die Atthakhatha 
zu dem durch Phra-Kasob verfasstem Chattamnau. Der Haupt- 
gegenstand der Mongkhalathipani-Sutr sind die Kindespffichten. 

Das Buch handelt über die zwölf Mongkhon oder Glanz- 
(lunkte, wie Asevana-Cliapalauaug (solche, die sich von sinnlichen 
Lüsten freilialteu), Bandita-Nanchasesana (solche, die sich der 
Gelehrsamkeit betteissigeu), Buchaja-buchauiya (solche, die sich 
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der Verelirnng würdig zeigen), Pachusanclia-Sibpanclia (solche, 
die in allen Kenntnissen unterrielitet sind) ii. s. w. AI wis übersetzt 
die von Mogallayana verfasste Abhidlianapadipika als „lamp of 
nomi8“(Amarak.osa’8). Im Binnanisclien existirtgleielifalls eine lexi- 
kalische Encyklopädie (besonders mythologischer Namen), die ge- 
wöhnlich einfach Abhidhan genannt wird. Die Suniaugala Vi- 
lasini begreift die Mangala-Suttan in der Suttanipata der Sutra. 
Unter den religiösen HUehem der ceylonischen Tempel ( bei Uphain), 
werden zwei kambodische aus Karabodia (Camboya) aufgeführt, 
unter den Titeln Parajika und Mangala-dipaninan-atiiwa. Das 
Buch Sarasangkaha oder Sasangkhro wird dem Phra Nanthaehan 
oder Anantha Achaiy^a, einem Gelehrten in der Bergstadt Xieng- 
niai, zngesehrieben. 

Unter den Verfassern der aus dem Pali übersetzten Nongsü- 
samret gehören Phaya-Thamma-Prixa, der sich besonders mit 
dem Abhidhamma beschäftigte, Somdet Phrasangkhara, Somdet 
Phra-Phutthakhosa, Somdet Phrabannarat zu den bedeutendsten. 
Phra Annruttachan ist der Verfasser der Apitham-Sangkhaha. 
Das Pakkaranam genannte Textbuch wurde durch Plira Siri- 
iiiangkhalachan in Xiengmai aus den Pali-BUchem extrahirt. 
Phra Sangkharitthatheii (in Laos) verfasste die Tabinmokkha- 
raontha. Die Nithana-Sutr wurden in die Sprache der Laos durch 
Phra-Phutthakhosachan übersetzt. 

Der Maha-Then Phra Kaechai in KaxakhrU, Hauptstadt der 
Chin ('wie Rajagriha genannt wird), schrieb im Sanskrit das 
grammatische Buch Mini. Seine Lebensbeschreibung ist ira Kac- 
chayana-Sutra gegeben. Die Hauptstadt Magadha’s wurde im 
VII. Jahrhundert p. d. von Pataliputra nach ^Rajagriha (Behar) 
verlegt. 

Das Buch Phra-Purana-Thika-Sattaphet (in dreizehn Bänden) 
wurde von Than Sangkhitikachan verfasst. Vom Chao-Khun 
des Vat Borommanivat ist das Buch Ratanateyakatha verfasst, 
das vom Phra-Thamm handelt. 

Das Thammaboth (Dhammapadam) bestellt vorwiegend aus 
Nithan oder Erzählungen. Unter den drei Hinzufllgungen, wo- 
durch die Nepalesen die Zahl der buddhistischen Schriften (Sutt- 
an, Geyyan, Weyyakarana, Gatlia, Udanaii, Stiviitthakan, Jata- 
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kan, Abhatadliaiiinia und Wedattan) auf zwölf vermehren, finden 
sich die Nidan (neben den Vaipulya und Upadesa). Die Autor- 
schaft des Thaminabot wird den» Phra-Pliuttha-Khosa zuge- 
schrieben. 

Nach der Erzählung Kukutamittavatthu (ini Thamuiabot) 
sah die Tochter eines Setthi, die einen Thunn von sieben Ter- 
rassen bewohnte, den Jäger Kukutaniitta im Vorbeigehen und 
verliebte sich in ihn. In ärmliclier Verkleidung, als Wasser- 
trägerin, ging sie unbemerkt durch die Wachen hindurch und 
traf den Jäger am Wege, der, ihre Mittheilung hörend, sie auf 
seinen Wagen setzte und mit sich nahm. Durch ihre verdienst- 
vollen Werke betrat sie den Pfad der Soda und war mit sieben 
Söhnen gesegnet, die alle Frauen heimlUhrten. Eines Tages 
sah der Jäger im Walde die Fussstapfen Phra Phutthichao’s and 
wurde zornig Uber die Anwesenheit eines Fremden, da dieThiere 
deshalb nicht in seine Fallen gegangen waren. In der Feme 
bemerkend, wie lluddha sich zum Bade anschickte, legte er einen 
Pfeil auf ihn an, aber der Bogen schoss nicht ab, und er selbst 
musste unbeweglich in der angenommenen SteUung verbleiben, 
ohne fähig zu sein, ein Glied zu rühren. Die bei dem Aus- 
bleiben des Vaters von der Mutter abgeschickten Söhne bliebeu 
gleichfalls unbeweglich in der Schlltzenstellung, als sie, einer 
uaeh dem andern, versuchten, auf Buddha anzulegen, und das 
gleiche Schicksal hatten ihre nachkommenden Frauen, die das- 
selbe thnn wollten. Zuletzt kam die Mutter selbst, und ver- 
wundert Uber den Vorfall, erkundigte sie sich nach der Ursache. 
Als sie auf Buddha aufmerksam gemacht wurde, erkannte sie 
ihn sogleich, und,^ begann zu zittern bei dem Gedanken an die 
sllndenvolle That, die hier in Absicht gelegen hatte. Als sie sich 
in demllthigem Bitten vor Buddha uiederwarf, erlöste dessen 
Gute bald ihre Verwandten aus ihrer peinlichen Lage, und sie 
alle wurden bekehrt, ihr künftiges Leben verdienstlichen Werken 
widmend. 

Chulesataka, ein armer Brahmane, dessen letztes Zeug iu 
Fetzen zu zerreissen anfiug, ging, um Buddha’s Predigt in der 
ersten, zweiten und dritten Wache zu hören, wurde aber schon 
iu der ersten so ttbermannt von den eindringlichen Worten, dass 
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er sein altes und zerrissenes Lendeiitiicli, als die einzige Gabe, 
die ihm blieb, Buddha Uberreiehle und laut ausrief: „Sieg, Siegl" 
Gerade in dem Augenbliek luarseliirte König Phasenatikoson 
mit seiner Armee vorbei, und dieses glllekliehe Omen verneh- 
mend, Hess er Clndesataka rufen und liörte von ihm, dass er 
soeben den Sieg Uber sieh selbst erfoehten habe und sein letztes 
Eigenthnin aus Freude fortgegeben. Der König Hess ihm ein 
Gesehenk von dreissig Tltehem maelien, aber Clndesataka gab 
sie alte fort an Buddha, nur eins für sieh und eins für seine 
Frau behaltend. Als der König davon hörte, besehenkte er ihn 
reiehlich mit Geld, Hausthieren und Geräthsehaften, so dass er 
ein reieher Mann wurde. 

Nach der Asanyathaphikkhu betitelten Erzählung im Tham- 
mabot sah Buddha, an der Thür eines Pliikkhn vorübergehend, 
dessen Haus mit allen Arten Geräthsehaften gefüllt und tadelte 
den Phikkhu wegen soleher Habgier. Beim Zurüekkommen sah 
er, dass der ärgerlich gewordene Phikkhu Alles zerbrochen und 
auf die Strasse geworfen hatte, und predigte dann Uber die 
richtige Mittelstrasse und die acht Artikel, die es für den Phik- 
khu ziemlich ist, zu besitzen. * 

Als Auszug aus dem Samanyaphalasuttavannanajang enthält 
die Mongkhalathipani im zweiten Baud (Phuk) die Chasatavatthu 
(Geschichte der sechs Lehren in Betretf der Achelok oder Here- 
tiker, die keine Kleider tragend zu Buddha's Zeit in Benares 
(Pharanasi) lebten. Sie verehrten schon vor Buddha’s Auftreten 
sechs Lehrer, Purana-Kasob, Makkari-Kosan, Aehinatabut, Kesa 
Kamphon (oder Achilakaniphon), I’akutthakachayam und Nikan- 
tha, die alle vom Sklavcngeschlecht waren (sakumpen that). 
Pnrana Kasob war ein Bedienter. Pakutha gehörte zn der Race 
des Kachayana (Kachayana-Kot) und hiess deshalb Pakntha- 
kachayana. Kesakamphon bekleidete sich nur mit seinem Haar, 
Kleider verschmähend. Makkari-Kosan war ein Sklave, dem 
sein Herr aufgetragen hatte Oel zu kochen, zerbrach aber, trotz 
vielfacher Ermahnung zur Vorsicht, den Topf und entlief dann, 
Strafe flirehtend, nach dem Walde, wo er erst ein Räuber und 
dann ein Lehrer ketzerischer Dogmen wurde. Aehitanatabhut 
war ein Schauspieler. Pakutha Kachayana erklärte das Wasser 
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dir lehendif^*} mid trank deslialh mir todtgekofhtea Wasser. 
Wenn auf der Reise Selilller in eine PlUlze am Wege traten, so 
musste eine Sandpagode (Plira Chedi Sai) gebaut werden, zur 
Stlline, dass ein lebendes Wesen beleidigt und mit FUs.sen ge- 
treten sei. Diese Ketzer wollten nielits von Buddlia’s Predigten 
wissen, indem sic sieh selbst hoch hielten und schon selbst der 
Phrah zu sein wähnten. 

ln dem erste Capitel des ersten Bandes des Phra Mongkbala- 
thi]iaui ist die erste Abtheiluiig der ersten Mongkhon über die 
Warnung vor schlechter Gesellschaft durch folgende Beispiele er- 
läutert. 

1) Thathivahana-Raxa, König von Pharanasi. liesass einen 
ausgezeichneten Elephanten, Mahilamnkkho genannt, in dessen 
Stalle sieh bei Nacht Diebe und Räuber zu versammeln pflegien. 
Der durch die Gespräche dieser schlechten Menschen verdorbene 
Elephant tödtete seinen Cornac, als er ihm am nächsten Tage 
das Futter zu bringen kam. Glaubend, dass der Elephant krank 
war, schickte der König Bodhisattwa, der damals als Hofrath 
(Amatxo)^an .seinem Hofe lebte, um uaehzusehen. Bodhisattwa, 
der keine Krankheitsursache entdecken konnte, spürte der Sache 
nach und liess fortan den Stall jede Nacht gut bewachen. Er 
gab dann dem Elephanten einen neuen Cornac, der nie Gelegen- 
heit hatte sich über ihn zu beklagen. Diese Erzählung ist dem 
Mahilamukkha-Xadok des Ekanibath entnommen. 

2) Der König sah ein tretfliches Pferd jilötzlieh zu hinken 
anfangen. Bodhisattwa, der nachzusehen beauftragt war, fand 
das 3'hier gesund, aber von einem Stalljungen besorgt, der we- 
gen Lahmheit mit dem einen Fusse nachzog. Das Pferd liatte des- 
halb diese schlechte Gewohnheit angenommen und verlor sic 



*) NlgAnthÄ-n«tha*piitrÄ heM thnt it was sinfnl to drink rold wat»*r as 
imbiied with a soiil (n. Alwis). Die Yati trinken kein kaltes Wasser und ge- 
brauchen es auch nicht zum Baden. Nothing is more detestahle fo them, than 
the doctrinc of the Brahraans and when a inisfortune befalls any one of them 
they say: „Hast ihoii perchanco dono somc good to a Brahman or drnnk some 
water of the bona devotirer?^ So they call tho Ganges becauso the Hindu after 
the burning of the dead tbrow their booes iuto that rirer. 
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wieder, als man ihm einen gesunden Whrter gab. Diese Er- 
rjihlnng ist ans dem Tliiriftliattha-Xadok des Tliiikkhauibat. 

8) Zwei Maina-Vbgel wurden iiii UniherHiegen getrennt. 
Eine gerieth in ein Ränberliaus, die andere hielt sieh in der Ein- 
siedelei eines Eremiten auf. Eines Tages kam der auf der 
Jagd verin'te Kbnig nach dem Haus, wo die öOOR.äuber hausten. 
Sie waren alle abwesend, und der Koeh hatte sieh sehlat'en ge- 
legt, als aber der Vogel den goldenen Schmuck des Kbnigs sah, 
begann er zum Rauhe autznni untern. Der Kbnig, die Worte 
von ferne hftrend, glaubte den dortigen Platz nicht sicher und 
ging weiter, auf die Hütte des Eremiten treffend. Dort wurde 
er mit hbfliehen Worten durch den Vogel eingeladen, hereinzu- 
kommen, um die Rückkehr des Einsiedlers zu erwarten, der ihn 
dann gastfrei an seinem frugalen Mahl theilnehmen liess. Diese 
Geschichte ist ans dem Sathikuniha-Xadok des Visathinibath. 

4) Ein sich in den Wald für das Einsiedlerleben zurüek- 
ziehender Vater nimmt seinen Hohn mit sich, und als später 
der Jüngling, des einsamen Lehens überdrüssig, in die Welt zu- 
rttckzukehren w'ünseht, gicbt er ihm gute Ermahnungen über 
die Gefahren, die aus btisen Gesellschaften drohen. Diese Er- 
zählung ist aus dem Halittharaka-Xadok des Navanihath. 

5) Phra-Phuttha wurde während seiner Krankheit durch 
Gott Indra besucht, der ohne Hedenkeu den Nachttopf auf seinem 
Kopfe hinaustrug und es nicht unter seiner Würde hielt, da die 
Excremente die einer so heiligen Persönlichkeit waren. Diese 
Erzählung ist ans dem Thammabot, der zu der Kutthanikai 
gehört. 

6) Ein König hatte in seinem Garten einen Baum mit aus- 
gezeichnet schönen Mangoe, die aber i)lötzlich bitter wurden. Als 
Bodhisat hingcschiekt wurde, die Rache zu untersuchen, fand 
er, dass ein Gärtnergeh Ulfe aus Bosheit die Wurzel des Baumes 
mit bitteren Substanzen, als Boraphet und anderen Medicinen, be- 
deckt hatte. Als diese auf seinen Befehl entfernt und durch 
Honig und Milch ersetzt waren, kehrte bald die frühere Süs- 
»igkeit zurück. Diese Erzählung ist aus dem Tathivahana-Xadok 
des Thukkhanibat. 

Die Erzählung Darasurivong handelt von dem Könige Dara- 
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surivong, der in einem Wunderscliiff seine verlorene Gattin sncht, 
König Koxasith, dnrcli eine von ihm nachträglich geheirathete 
Yakkhini verblendet, verbannte seine zwölf Gattinnen, unter 
denen sich die Mutter Phaya Rot’s befand, der später Meri hei- 
rathete. Hohe Weisheit erlangte Dhamasila von seinem in der 
Zauberkunst erfahrenen Lehrer, der das Verdienst des Schillere 
erkannte, als der von ihm gebratene Hahn lustig auf die Beine 
sprang und krähte, wie der gebratete Kapaun*) des auf dieses 
Wunder seine lutherische Ketzerei abschwörenden Fürsten Rad- 
ziwill. Dem abyssinisclien Heiligen flogen gebratene Rebhühner 
herbei, als er wegen eines verdorbenen Magens nach denselben 
verlangte (s. Bruce). 

In der Gescliichte Maleng-mun schliesst eine grosse Spinne 
durch ihr vorgewebtes Netz eine Jungfrau der Kinnari in ihre 
Höhle ein, wird aber von einem RUsi getödtet, der die Gefangene 
befreit. Nach seinem Siege Uber Xallavantakeh vermählt sich 
der Held Krai - Thong - Manop mit der vom Crocodil geraubten 
Prinzessin in der einem Mo-Takeh oder Crocodilbeschwörer verlore- 
nen Stadt. Die Geschichte vom Chao Thathivahana erzählt, wie 
er trotz seiner Faulheit die KönigswUrde erlangt. Die Geschichte 
Unthiruth berichtet die Seefahrten des Heldens. Das Buch Same- 
hanithan ist eine Sammlung von Romanen. 

Das Märchen Kobnt erzählt vom Prinzen Kobnt und seinem 
jllngcren Bruder Amn, die Beide vom Monde abstanimten. Sie 
waren Menschen, herrschten aber in ihrer Stadt Uber eine Armee 
von Jakh (Rakshasa) mit vier Grossteufeln (Maha-Jakh) als 
Ministem. Im Walde wurde Aran durch einen (im Sprechen ge- 



•) Von St. Hieran (Bischof von Clonmacnoise) wurde da* in der Fast^nreit 
vorjKesetzte Fleiech in Fisch verwandelt, und ebenso von St Maidoc. In der 
obigen Frzählung (von Dammasedi oder Dhammasila und Dhamniatoh im Rir> 
manischen) werden durch die Vixa oder Magie auä Reiskörnern Soldaten hervor- 
gezaubert, nnd in den Lausitzer Sagen fuhrt der Zauberer von Hoyerswerda 
dasselbe Kunststück mit schwarzem Hafer ans, General Sybilski verwandelte 
Haferkorner in Fnsssoldaten gegen Piimphut's Reiter (*. Graeve). In Holstein 
kämpfte Herzog Adolf (Han* Adel) in kaiserlichen Diensteu mit Luxemburg aus 
Frankreich, indem er durch Katzen die Mäuse fressen lässt, oder den Rauch durch 
Wind verweht (s. Müllenhofl). 
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lehrippen' Maina-Vop;cl von doni Aufenthalte dev schönen Prinzessin 
imterrichtet, die er fUr seinen Hriider Kobnt crwarlt. 

Cliao Snvannasani ernährte iin Walde mit seiner Hände 
Arbeit seine köni^lielien Eltern, die durch das Gift einer Seldan^e 
erblindet waren. Als er durch einen abirrenden Pfeil des Thao 
Kabinlajak erscliossen worden, bot dieser sieli selbst den jetzt 
kinderlosen Elteni als Diener an. 

Das Teratsa-Nibatli betitelte Puch enthält eine Zusainincn- 
stellnnp der Thierfabeln.*) Von den drei Pakkaranani {riebt das 
des Nonthnk die Gesehiehte des klugen Ochsen, das der l’aksi 
Vö{relge8|)räehe und das der Pisat Gespenster-Erzälilungen. Am 
Ueginne der Pathomniaklan (der ersten Epoche) erwählten die 
vierfUssigen Thiorc den Singharat oder Löwen zu ihrem Herrseher. 
Die Fiselic krönten in der ei-stcn Kalpa den Pia (P'iseh) Anon 
(Auanta) riesiger Grösse. 

.Als bei der anbreehenden Morgenröthe der Weltdämmcrnng 
die Vögel sieh vei-sammelten, stritten die Krähe und die Eule 
um die Herrseliaft. Die Vögel aber, um die Zwistigkeit zu be- 
enden, erhoI)en den Behwan (Hong) auf den Tliron, wie es sieh 
erzählt findet in dem Huehc Panelia Nibat. Seitdem fris.st die 
Eule Nachts und die Krähe am Tage, weil beide sieh fitrehten 
und vermeiden wollen. Nach den Thierfabeln tlillt der .läger, 
der dem Affen Schlechtes für Gutes vergalt, lebendig in die 
Hölle, und nach dem Si-jil-ki gab es bei Hrahmapura einen Gra- 
Ixm, wo einem das Mahayana lästernden Itrahmanen dasselbe 
passirt war. Der Elcphant der Kaee Xatthan überwindet die 
Uiesenkrabbe Khuliraka in dem Xat-See. Die Fabel von den 
dankbaren Thicren, während der Goldsehmied seinen Retter verräth, 

*) D«r phrygischo SkUvp Aesopns (der von Krötnis narh Delphi gesrhirkt 
wnrde) hatte die (später von llnbriiis pesHinmelteii) Kabeln I.okman’s (deti Vropheten 
der AdUen) den sieben Weisen geh-hrt. ehe die lydische Cnllnr «lurrh die per- 
sUche Reform zerstört war. Weleker erklärt den (narh Ass)rien verKet/.ten) 
Aesopos als Aethiope. Aeschylos .«prieht \oii llbysisehen Fabeln iiel>en den 
aesoplschen. und beide deuten anf Afrika, wo unter den Negern tn-seliielileii iler 
in den unbekannten Miiehten des Waldes vergötterten Tliiere stark im .Sebwnnge 
gehen und die Aegypter in stabiler roiiseqnetiz jede der K)ii>ten7.en verehrten, 
in die sieh bei den Riiddhisteii der Weiseste voriibergehend eingekörpert. 

Dastlaii, Kei«c ln Kand) 0 (|{a. fV. 22 
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wiederholt sich in dem scliwäbisclien Märclien (bei Meier) von 
dem Löwen, dem Hären und der Selilange. Die Fabel Kratay 
Kab takeh erzählt, wie das Crocodil verliert (sia prieb) und der 
Hase gewinnt (dai prieb). Das Croeodil hat einen Hasen 
am Beine gcpaekt und will ihn versehlingen, als der (iefaiigeue 
bittet, ihm erst zu erlauben, in seines Herrn gnädigen Mnnd 
blicken zu dürfen, um die Dir ihn bestimmte Wohnung kennen 
zu lernen. Als das Croeodil den Kaehcu ötl'net, bewundert der 
Hase die herrliche und i)räehtige Einrichtung dieses schönsten 
aller Kachen, der nur noch eine kleine Einriehtiing bedürfe, um 
im Stande zu sein, selbst Elephanten zu fressen. Als das C'n>- 
eodil die Zunge ausstreekt, damit der Hase sie in die richtige 
Ordnung bringe, beisst dieser sie ab und läuft da^’ou. Seitdem 
hat das Croeodil seine Zunge verloren, der Hase aber wagt nie 
aus dem Flusse zu trinken, die Kaidie des Croeodils fUrehtend. 
Da die Croeodile keine Zunge haben, so versehlueken sie (sagen 
die Siamesen) ein glühendes Eisen, wenn man es ihnen vom 
Boote aus hinhält. 

Die Pakkaranam genannten Bücher sind aus den Erzählun- 
gen derXadok (Jataka) oder Panyat au.sgezogen, als vom Maha- 
Xat verschieden. 

Unter den 550 Vor-Existenzen *) Buddha’s findet sich die 
als Nahvon (Naidong oder der Waldherr). Dem Sohn der recht- 
mä.ssigen Königin wurde durch die Hinterlist einer der Couenbineu 
bei seiner Oeburt ein Stück Holz untergeschoben und das Kind 



Die von den Syrern zur Zeit des Nimis und Bel erfuDdeneii Febeln 
wurden von dem weisen .\usup den Griechen err.thlt (auch Habrius), und die Kin- 
woliner Lybiens lernten sie von Kybistos. Auch der ('ilider konuis wird er- 
wähnt. Nach Isidor erfand der Kroniate Alkinan die aesopische geuaniiteu Fabeln. 
Andreopolus überseUtc die Fabeln des Syrer Syntlpas. Während die griechischen 
Metamorphosen in Vogel oder PHaiizm verwandeln, erzälrlt Buddha aus seiuen 
früheren Thier-Eiisteuzeii. „Genannt werden nach den Krfliidern der Fabeln 
einige cyprische, andere libysclie, andere sy'baritische, alle aber beUseu aesupische, 
weil Aesopos in geselligem Verkehr sich der Fabeln bediente,** sagt Heruiogeaes 
^s. Voss). Der Arzt Harzujeh (PUpay), den Khosru Anushirvan nach Indien 
schickte, um die Todlc belebende Pflanze zu suchen, brachte aus der köuiglicheo 
Scbatzkaoiuier da« Buch Kalila («tuen Tbeil des KalUa und Dimnali, als Pancha- 
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im Walde ausgesetzt, wo es dnrcli die Tlievada der Bäniiic ge- 
nährt wurde. Nachdem der aufgewachsene Jüngling von einem 
Eremiten das Pali gelernt hatte, besänftigte er durch die geweih- 
ten Formeln die ilim anfangs feindlich gesinnten Hakshasa und 
bestieg mit ihrer Hülfe den Tliron des Landes Siriyabuiiphof, 
wo er sich trotz des Widerstandes der Brahmanen mit einer 
l’rinzes.sin der Rakshasa’s vermählte. 

Am Hofe Phroniathat, des Königs von Baranasi, sassen die 
r>ralimanen in der Wolle, da sie täglich festlicli bewirtliet und 
mit reichen Geselienken bedacht wurden. Sie fürchteten indessen 
das Heranwaehsen des Chanthaknman , des ältesten Solines des 
Königs, der sclion in seiner Jugend Zeichen grossen Verstandes 
gegeben hatte und ilinen abgeneigt schien. Sic bereiteten des- 
halb hinterlistig Sclilingcii des Meuchelmordes bei einer grossen 
Festlichkeit (Pliitthi), die mit Jautabhuxa (blutigen Thieropfern> 
gefeiert werden sollte. Aber die mächtigen Verdienste des Prin- 
zen Chanthakuman, der stets in der rechten Weise Verehrung 
darbraehte, zogen Phra In herab, der mit dem Hammer seiner 
Donnerkeile alle festlichen Vorbereitungen zeratörte (naeli dem 
Thos-saxat). 

Prinz Chantakorob zog sicli in den Wald zurück, um von 
den Eremiten die Vixa (magischen Wissenschaften) zu erlernen, 
und vermilhlte sich auf dem Rückwege mit Mora, die er licim- 
znführen gedachte. Auf der Reise aber nach seiner Hciinath 
fand er beim Erwaclicn des Morgens sein Weib in den Händen 
von Räubern, und obwohl er dieselben alle, öOO an der Zahl, 
mit seinen Pfeilen erlegte, so bliel) doch zuletzt noch der Räu- 
berhauptmann übrig. Da die Pfeile sämmtlich verschossen waren, 
rief der Prinz seiner Gattin zu, ilim das Scliwert zu reichen, das 
sie umgehängt trug. Wälirend sic indess, durch die Drohungen 
des Räubers erschreckt, zögerte, fiel das Schwert auf den Boden, 



Untrs) zurück, das in die Palilavi oder Huzvarcsch-Spraciie und (800 p. d.) ln*s 
Arabisrhe nborsetzt wurde. Der Neatorianer Uiidh Periodeiita, der unter den 
ifidiarhen Christen an der Grenze Persiens gegen ManichRer und Marclonisten 
wirkte, übersetzte (f)70 p. d.) die Kahidn Calllagh und Gaminagh aus dem Indischen 
(s. Asseinann). 
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und der Hauptmann fasste es beim Griff, wHlirend Chantliakorob 
an der Seheide festliielt, aber lieiui llervoraielieu der Klinge einen 
Hieb über die Hand erhielt und starb. Der Häiiborhauptinann. 
der Mora’s Unentsehlosseuheit bemerkt hatte, verliess sic ini 
Dickicht des Waldes, wo sie einen .lieoh-Vogel sah und densel- 
ben um etwas Speise bat. Dw Vogel aber war der Gott Indra, 
der Mora w-egen der ihrem Gatten bewiesenen Falschheit in 
einen Affen, den Brüllaffen, verwandelte, des.scn klägli<dies Stöh- 
nen jetzt im Walde widerhallt, und der, bei geröthetem Himmel 
des Gatten Blut zu sehen wähnend, 1‘lma, riiiia (Gatte, tfattei 
ruft. Durch die Ceremonie des Sjirenkelns (Xnb) rief Phra-ln 
den todten Prinzen wieder ins Lt'ben*) und zeigte ihm im Ge- 
birge eine Hi>hle, wo die Tochter des Drachenkönigs gefangen 
gehalten wurde. Als er sie heldenmüthig befreit liatte, begleitete 
sie ihn als Gemahlin nach seinem Reich. 

Thossakan (der Zehnköpfige**) oderRavana\ der König von 
Ceylon, verstand die magische Wissenschaft des Thot-t’hai, durch 
welche er seinen Lebensgeist aus sieh herausziehen und in einer 
Sehaclitel zu Hanse zurüeklassen konnte . während er in den 



Dia Kromilfii bedienen Rieh zu ibrem gleirlifnll« Xnb genrinnten Ver- 
jÜDgiingsprocess des siedenden Zaiiberkessrl«. diirrh den das (ieschleebt der Tuafh 
de dannan die in der Scblaeltt (lefalienen belebte nud dadnrrb stets Sieger blieb. 
Der indische Fürst Keyd sandte an Alexander einen Arzt, der Todte zn beleben 
wusste (narb den Zihnm-nl-Tnarikb). 

**) In meekleiibnrgiseben Sagen (narb Sirnek) bat der Itauber Küpke. der in 
den Straiilbergen bei t'rlvitz banst, sieben Küpfe (Kopbk mit sien säben Küpp), 
Sira (von nacl» Ibdiien) wird aneb frmfli.'inptig darpestellt (wie Kartikeja). 

besonders in seinen sebreekbareii Cestalteii als Fgra (der Fiireliterlieheb Kndra 
(der Itetlie, in Orissa als Küniß-gotl). Kbrodlia (der Zornige) ii. s. w. Wie die 
bösen Mäeiile durelt tUe sehrerklieben fiestalten der l>okscbot in Tibet, wird in 
riün Herr Nägeiikopp (dem der lliirid Mnekerpell erst aebt Kopfe abreisst) dnreh 
Toileteijfel bekämpft (MiillenludT). Im Ardennenwalde gebt Ogier um. Wie Sida 
oder Sita in die dämonische tiewalt Ravana’s fällt, wird Sida (SIde oder (tranat- 
apfcl), die (jattin Orion«, von der auf ihre iSelionbeit eifersürbtigen Hera in den 
Tartarus gestürzt. Der da.s Meer dtirebsebreitende Orion kann den versteckten 
Ociiopion nirgend.s linden, und Huma muss die feimlliri»e Stadt diireb llannman 
Sueben lassen, der dann die Uriieke Itant. (tleich dem wilden Jäger Nimrod, 
folgt ihm ein lärmendes Heer wirrer .MTengestalteu. 
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Kriep: zop: und dann miverlttzbar war. Als die St-lilaclit mit 
Kama licvorstand, lepto fr ilas riilfri»t'and sciiifs LcIh-us in die 
Hiinde des Kremitcn 'l'a-Fai (F«MUTaiipe^ nieder, um es für ihn 
zu hew;ihren, und Kama war erstaunt zu sehen, dass winc 
Pfeile ihn verpehens trafen, ohne dass Wunden folpten. Hanii- 
man .aber, der wusste, wii“ die Saehe stand, verliess die .\nnee 
und bepab sieh naeh Lanpka, vorpeliend, dass er wepen einer 
Zwistipkeit mit Kama sieli au ileuiselben zu riiehen wllnsche. 
Kr pi'wann die Ctunst Tliossaklian’s und wurile von ilini mit dem 
Coimnando einer lleeresabtlieilunp betraut. Der Phisek erkannte 
aus <lcn Sternen, wo sieh der (!eist befand, und durch seine, 
Wahrsapnnpen peleitet, nahm llaniiniandie Form 'rhos.sakan’s an 
und bepal> sieh zu dem Kinsiedler, s»dnen S|»iritus zuriiekfor- 
dernd. Kaum hatte er ihn erlialten, .als er sieh in die Luft er- 
hol) und mit deinselb(ai zu Kama zurüektlop, die Scdiaehtel hoeh 
in der Hand sehwinpend und so stark (|uetseluaid, dass er dem 
(leiste den OiUaii ausdriiekte und Tlioss.akau starb (^wie der 
Kiese iin tat.arisehen .Märehenl 

Als Tliossakan während einer frlihenai Kxistiaiz im Himmel 
iel>te, niitssfe er Was.ser holen, und alle die Tluwada maehten 
sieh einen Spass daraus, ihm be.stämlip auf dem Ko[)fe, uinher- 
zuhäniniern. Als er es zuletzt nicht länper auslialten konnte, 
bat er Plira ln um seinen (loldlinperrinp, und dieser, der plaubte, 
dass der Jiiiipe ein Spielzeup wünschte, lieh ihm denselben. 
Tliossakan steckte ihn in seinen (liirtel, so oft aber später einer 
der Knpel kam, um ihm hinter «lie Ohren zu sehlapen, uahin er 
d(ai poldeueu Finper lienor und zeipte damit auf den Tlievada, 
wodurch derselbe todt niederliel. .Ms Phra ln zuletzt davon 
unterrichtet wurde, kam er perade noch in Zeit, die todteu 
Knpel durch Sprenkeln (xub) zu beleben. Kr trieb aber den 
Tliossakan aus dem Himmel*) und warf ihn zur Verbannung 
auf die Knie hinab, wo er zu Ceylon niederliel und dort als 
ein König der Yaksa herrschte. Während der V'orexistenz im 

•) Nach der indischen Mythologie erlitt Rawana »eine Strafe, weil er fromme 
nOsser ranh abgowiesen hatte, alü er mit aeiiieni Bruder, dem Riesen Kumbak&ruotu, 
Ais ThQratfher tn Vischnir» Paradies fuugtrte. Das Reich der Kuvera Ira UimaUya 
wurde von Ravana erobert. 
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Anfrichtigen (Khoii sU kmng) unter dem Titel Uselm. Ein in 
den Krieg ziehender Edelmann nimmt seiner Tochter das Ver- 
sprechen ab, dass sie sicii nielit vor seiner Rückkehr verheira- 
then würde. .Sie verliebte sieh indess in einen jungen Mann, 
Namens Usehn (Hnsscini, und da dieser ihre Oel'ühle mit Olei- 
chem vergalt, so beklagten sie mit einander die eingegangene 
Verpflichtung, die sie trennte. Das Mädclien verlangte von dem 
Jüngling eine aufrichtige Erklärung, ob er aus Liebe zu ihr 
zu Allem bereit sei, und gab ihm auf seine Vei-sicherung die 
Erlaubniss, jede Nacht bei ihr zu vi’rbringen, unter der Zu- 
sicherung, sie nur wie ein Bruder seine .Schwester zu lieben. 
Allnäohtig stieg dann der Geliebte zu ihrem Fenster hinauf und 
ruhte mit ihr auf demselben Lager, aber gebunden durch sein 
gegebenes Wort. Eine Nacht geschah es, dass sie der frischen 
Brise w’egen das Fenster oflen gelassen hatten, und der König 
des Landes, der nach seiner Gewohnheit Nachts in den .Strassen 
umherwanderte, um die mit der Erhaltung der Ordnung Beauf- 
tragten zu controliren, sah die Strickleiter aus dem Fenster 
hcrabhangen, und glaubend, dass ein Diebstahl begangen sei, 
gab er Befehl, den gerade daran hcrabklettcmden Platoniker zu 
ergreifen. .Als derselbe am nächsten Tage ein Geständuiss ab- 
legte, dass er seit 7 Jahren 7 Monaten und 7 Tagen jede Nacht 
mit seiner Geliebten geschlafen habe, ohne sie zu berühren, gab 
der König den Befehl dahin ah, dass er er unrecht gethan 
habe, ein fremdes Fenster zu erklettern, das Mädchen gleich- 
falls darin, dass sie ihn im Hanse anfgenommen, und dass beide 
der Todesstrafe verfallen seien, wenn sie abgeneigt seien, einan- 
der zu heirathen. Das Mädchen weigerte sich, als durch das 
ihrem Vater gegebene Versprechen, der Liebhaber, als durch sein 
eigenes verhindert, und schon sollten beide zur Hinrichtung ge- 
führt werden, als der Vater des Mädchens zurückkam und hö- 
rend, wie die Sache stand, seiner Tochter die Erlaubniss zur 
Heirath ertheilte. 

Nach der Aphaiyamani-Jakkhini genannten Erzählung wird 
der Prinz Aphaiyamani nebst seinem jüngeren Bruder von dem 
Könige, ihrem Vater ausgesandt, um die Sinlaphrasat in 
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'J'axila*') zu (“rhmion. BcidorRückkolirzcifftcs sich, «lass Aj>haiya- 
niaiii zu sin)?cn {i;dc'rut liatte und suiu Bruder das FiH-litcn. Der Kö- 
nij? zUrnte, dass sie keine l)esser«‘u Diiifre niits;el)raclit liatten, «la 
die Stadt von Sängern und Feelitern voll genug wäre. Des- 
halb tbrtgetriebcn , sang Apbaivaiuani im Walde seinen Brinler 
in Sehlaf und wurde dann, als ihn Niemand vertheidigmi konnte, 
durch eine Jakkhini (eine Uakshasa des Wassers) fortgefilhrt. 

Der weise König Khobutr, Sohn der Sonne, hatte ein«'n 
Kliun-'riiong-Vogel (floldkopfi, dem er die mensehliehc Spraehc 
lehrte und später dureh denselben von der Untreue seiner Ge- 
mahlin, die er darauf verbannt«-, unterriehtet wurde. Die Mutter 
des Prinzen Saksanavang wurde von einem Jakh geraubt und 
von ihrem Sohne vergelK'iis gi-sucht, bis derselbe bei den Ere- 
miten die niagisehe Wissensehaft erlernt hatti*, wodurch er «len 
.lakh überkam und seine Mutter befreite. 

Wälirend Lintliong mit «k-iu Itiesen Kalajakh, «1er seinen 
königlielii'u V.ater getödtet hatte, kämpfte, durehstaeh seine ihm 
zu Hülfe kommende Gattin «len Uüeken des Jakh, der 8«)niit 
unterlag. 

Naeh der siamesisehen Uebereetzung di‘S Uamayana (Ka- 
niakhien) herrschte Bhali in der Stadt (Myang) Khikhin. Als 
er ini sit*greiehen Kampf mit dem wilden Btitlel, der unter 
seinen lleerden Verwüstungen angeriehtet hatte, aus \'ersehen 
dureh seinen Bruder Sukhrib in eine Höhle cingesehlos.sen w-ard, 
verbannte er denselben, als es ihm gelang, sieh nach Fort wäl- 
zen des Steines w'ieder herauszuarbeiten. Sukhrib tl(»h zu Kama, 
der ihm Hülfe verspraeli und Bhali dureh seine Pfeile tödtete.**) 
Da er bisher gegen alle Pfeile der Kakhasa (Jakh) unverletzt 
geblieben war, tühltc er ans dieser Todeswundi-, dass ihn nicht 
ein Mensch, sondern ein Gott überwunden, und erkannte Ramu 
als Narayana. Er ermahnte im Sterben seinen unter jammern- 



*) In Aegypten war Canopn^ (wo sich auch Antonius , Sohn der Sosipatra, 
niederliess) die hohe Scliulc der Magie. 

*•) In seiner späteren ,\vatare als Krlsliim eniplangt Vishnii inr WieJerver- 
geltung von dem tu dem Jager Jura eiiigekörperton Hali seine Todeswunde an 
der FusssoMe. llhali oder Phali meint im iSiameslsclien ein Paar Büffelbdruer. 
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den Klagen lierbeieilenden Bruder Suklirih, seinem neuen Herrn 
unverbrllelilieli Treue zu leisten, und deslialb unterstlitzte Snklirib 
mit der durch seinen Nefl'en Hanuman befehligten Aflen-Armce 
tlic Expedition gegen Ceylon und leistete die werthvollstcn 
Dienste. *) Die auf dem Todtenbette gegebenen Emiiihiiungen der 
Plliehttrenc sind des Weiteren ansgefllhrt in dem Buche Rllang- 
I’hali (son-nong), wie das Buch Thao-Tliottharot-Son rhra-Ram 
die Ermahnungen mittheilt, die König Dasarata seinem Sohn 
Rama auf den Weg mitgab. Im ersten Band des Ramakhien 
wird Phali durch Phra Narai getödtet, im zweiten raubt Thossa- 
kan die Sita, im dritten baut Hanuman die Brücke nach Langka, 
iiu vierten vertreibt Thossakan den Riesen Phiphek, weil er in 
dem Traume die weisse Krähe (die siegte), Phra Narai, die 
schwarze Thossakan zu bedeuten erklärt hatte. Die javanisehe 
Bearbeitung des Ramayana ist von Mpu Raga Kasnma oder Joges- 
vara verfasst. Nach Dion Chrysostomos wurde Homer von den 
Indiern gesungen. luaehik, der Solin des Thossakan, verwundete 
Phra-Lak (Laksman) in der Schlacht, und würde ihn getödtet 
haben, wenn Hanuman nicht zu seiner Hülfe gekommen wäre. 
Als Rama das Haupt des Inachik abhieb, flog es lioch in die 
Luft auf und suchte zu entkommen , Hanuman aber sprang da- 
liinterhcr und ergriff es, worauf es begraben wurde. 

Das Epos Inao**) wurde durch Yaiyavo, eine mosleniitische 
Frau, nach Krnng kao (Ayuthia) gebracht und dort von dem Prinzen 
Chao Kasat-Kri aus der Si)rache der Khek Xava in’s Siame- 
sische übertragen, um bülineugerecht zu werden. Von den vier 
in iliren Reichen regierenden BrUdeni hat tler älteste, der Kö- 
nig von Myaug Kurepliau, von seiner legitimen Gattin einen Sohn, 
Inao, als Chao Fa oder Radang Montri (Kronprinz). Sein äl- 



*) D!e ChhiMeo erklären ihre Verehrung des Affen aus der deu kaiserlichen 
Oe&audten geleisteteu Hülfe, als sie unter der Tangdj^iiastie nach Indien gingen, 
um die buddhistischen Religlonsschriften zu hulen. 

**) Panji Ina Kerta Pati, Sohn des in Kalinga erzogenen und mit einer 
dortigen Prinzessiu veriiiühlten Ami Lühur (dessen Vater De\a-Kasiiina 896 p. d. 
ein Reich in Jangala gründete), wurde in seinen Kriegen durch die Furateu Ton 
Bali unterstützt. 
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terer Halhbrrnler, von einer C'oncnbine, Karattipathi fi^enannt, cr- 
lanfrt das Könifrtliiim in Karanfj. Der König von Myang Daha 
verlieirattiet seinen Solin Liekja mit Viyada (Toelitcr des 
Kimigs von Kiireplian) und mit denni Hrnder Inao seine 
Toeliter Hntsaba. Der König (Tliao") von Myang Karang hat 
zwei Töchter (Butsaba und Bntsabaraka'l, der König von 
Singhalsari, einen Sohn Suranakon. Diese vier Staaten Inl- 
den eine C'onföderation unter sieh und unterwerfen alle anderen 
Kajali in dem Lande Xava (Java). Der Krieg beginnt mit dem 
Angriff des Kitnigs von Myang Kamunkanung oder Panianku- 
ning (lim sieh tllr die Versagung der Butsaba zu rächen) auf 
Daha, von welelier Stadt er indess zurfiekgescldagen wird. Sieg- 
reich vordringeud, tödtet Inao ihn und macht das Volk seinem 
Vater tributpflichtig. Die %ier Bundeskönige verehren als ihren 
gemeinsamen Vorfahren Pu Tliao (der königliche Anherr) Karang 
eine Gottheit (Thevada', die bald den Kamen Patara-Kara*) 
(Herr der Welt) fllhrt, bald Sanyadewa (der grosse Thevada) oder 
Asanja deva (der Thevada des Himmels) heisst. Dieser Gott 
kommt gelegentlich vom Himmel herab, um seine Nachkommen 
zu unterstützen, und versieht sie mit wunderbaren Waffen, wie 
Inao mit einem Krit oder gekrümmten Dolch. Die Edlen führen 
die Titel Dontri, Tamagong, Tani u. s. w. Der Sohn des Sara- 
tan stammt aus Sampalat (Sumatra). Eine Episode schildert 
den Abschied Inao’s von seiner Braut Chindara oder Chindara- 
wati, um in den Krieg zu ziehen, eine andere zeigt ihn, wie er 
in einer Grotte mit Butsaba der Liebe pflegt, bis durch den her- 
beieilcuden Milchbmder unterrichtet, dass der seine entflohene 
Geliebte suchende Choraka in der Nähe seine Zelte nufgesehlagen 
hat. Während der König von Kamunkanung und seine Begleiter 
badeten, rangen Krnth und Phuxaxongum ihre Gewänder, ln Java 
ist Inao der Lieblingsheros, und das einheimische Heldengedicht 
erzählt von seinen Abenteuern, als er sich mit der Leiche seiner 
Geliebten auf dem Meere einscliitfte. 



*) Wie FaldrivGuni vuii den Javaneii, wurde HataU, als .‘^liöpfcr oller Din^e, 
von den Kingeboreiifn der PMlippiiien verrliit. 
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Unter ilein Namen Phaya-Sakandan ist (liireli den malayisclien 
Iskander der grosse Alexander in Siam bekannt gewonlen. 

Das Bneli Sihsonglien oder die Er/.iihlnngen der 12 Eeken 
(des Sarkophags, anf denen sie geselirieben gefunden) ist aus 
der Sprache der Plirahm übersetzt und gehbrt derKliangSayasatran. 

Klimi Pen, ein tapferer Edelmann, wurde von dem König 
zur Erobening Xiengmai’s nach Laos gesandt, fand aber l»ei 
seiner siegreiehen Rllekkehr, dass sein Busenfreund Khun Xang 
die ihm verlobte Braut für sieh heimgeftihrt hatte, als von den 
Eltern begünstigt, die den reicheren Schwiegersohn vorzogeii. 
Khun Pen klagte vor dem Könige, der das Mädchen (XangVan- 
thongl herbeibringen Hess, damit sie frei den einen oder andern 
Liebhaber wähle. Als sie vorzog. Beiden verheirathet zu werden, 
erzttnitc sieh der König, der diesen Wunsch der übermässigen 
Fleischeslnst zusehrieb, und befahl die Sünderin zum Tode zu 
führen. Einer ihrer Verwandten überredete den Henker, die 
Hinrichtung eine kurze Weile zu verschieben, bis er Zeit haben 
würde, den König um Erbarmen anznflehen, und verabredete mit 
ihm, dass das Erheben einer weissen Fahne eine günstige, einer 
rothen eine ungünstige Antwort andeuten solle. Der König ge- 
währte Gnade, und eine weisse Fahne wurde aufgehisst. In dem- 
selben Augenblicke aber ging eine Procession des Volkes mit rothen 
Fahnen die Strasse entlang, und der Henker, der diese zuerst 
sah, erfüllte seine Pflicht. 

Ans einer kambodisehen Uebersetznng des siamesischen Ge- 
dichtes wurde mir in Lawek folgende Episode vorgelesen: 

Tief war des Prinzen Schlaf, lang, lieblich und tief gebettet 
auf weichen Kis.sen, dort in der Liebe Ann. Aber fern im 
Kricgcslager stürmte ungestüm der hochgefeierte Phen umher, 
er der Feinde Schrecken, dessen Ruhm die Erde füllte, dessen 
g:ebietender Ruf im Sehlachtentoben erscholl. Er, der Löwen- 
starkc, zitterte und bebte, wenn er der Geliebten gedachte, seiner 
thenem Rao-Thong, und von Kummer übermannt, war jedes Glück 
für ihn entflohen. Fortan traute er keinem Worte weiter, keinem 
gleissnerischen Mädchenworte, ob aus dem Laosland, ob aus 
Siam. Er floh in die Einsamkeit, allein und verschlossen. Und 
ob des Sommers heisse Sonnenglnth auf ihn niederbrannte, sei- 
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iu*n Kör|)pr aiiHdörmul , ob in dor llegenzeit die nasse Kälte 
eindraiifT un<l Stürme ihn umbrausteii, er lulilte es nielit, er 
sass da nnbewegt, in der Trauer Seliinerz vei-sunken. I^iese 
Verse g:ehören zu der Klial)sei»lia {ireuannten Klasse von Liedern, 
die unter dem Klapitern von Kastagnetten deelamirt wenlen. 
Das Metrum ist das der llolit Clieh kliam oder Pliiek Pram- 
phit im Kambodiseheu. Die in Kamliodia umlaulendeii Mär- 
ehen sind meistens dem Siaiiu-siselieu entlehnt. Naelikonmien 
Khun Plien’s sollen uoeh in dem Dorfe Suphau leben. 

Der Kulcnspiegel der Siamesen ist Sisanonxai. Vom Könige 
befohlen, sein Hauswesen (Jok krob krua) her/.ubringen ul. h. 
seine Familie), sitzt er auf seinem Herde (krua lai) und sneht 
ihn mit sich zu sehleppen, bis der dazu kommende König ihn 
auslaeht. Auf den Hefehl, eine .\rmee auszuheben (jok tliapl, 
nimmt er zwei Steine in die Hand, sie zusammensehlagend 
(tliaj)), und geht so naeh dem Laoslande, die Uebellen zu unter- 
wcjrfen. 

Diese Volkssehwänke scheinen aueh jetzt noch Krweiterung 
und Zufügungen zu erhalten. Als der König ein anderes Mal 
Befehl gab, ein FeuerschilV ( Kamphan-Fai oder Damiifer) zu ver- 
lertigen, stt'ckfe Sisanonxai die königliehen Boote in Brand und 
wollte sieh vor Lachen aussehütten, als er sie alle hell auftlaekem 
sah. Der König sehiekte seine Häscher, ihn zu ergreifen (^ehab 
tua). Als diese ihn aber am Anne angrilVen, ])rotestirte Sisanonxai, 
da der König befohlen habe, die Person (tiuH zu ergreifen und 
nicht den Ann, ebenso wollte er die Beine, Kopf u. s. w. nicht 
als verfallen gelten lassen, bis der König einen uetieii Befehl 
gab, ihn als ein Ganzes herl)eizubringen, indem er jedes einzelne 
Glied des Kör))ers aufzählte. Als Hofnarr des Königs Phra Bama 
thong, liaute Sisanonxai eine schiefe Pagode (PJira Chairai ( und 
Ubereteekte sic mit Glassplittern und Dornen, so dass Nieiuaud 
hinaufsteigen konnte. Der König befiehlt dann ein Haus von 
Gold (thong) zu verfertigen, ohne indess dabei zu sagen metalli- 
sches oder reines Gold (thong kam), und so baut Sisanonxai ein 
Haus von dem Baume Thong lang, dem enttäuschten Könige 
erklärend, dass es verschiedene Arten von Thong gäbe, als Thong 
lang, Thong deng, Thong khao u. s. w. Oft ersebeiut er in 
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RäthselkSmpfen, wie sie, denen zwischen Calcha und Mopsns ge- 
ftlhrten äludich, ancli in der liintcrindisehen Literatur bekannt 
sind. Wie Aesop bei Planndcs, assislirt er dem weisen Könige 
in den Witzlragen, die in gleielier Weise zwischen Sennaelie- 
rib nnd Pharao ausgetausclit wurden. 

Die Jataka oder in Geburt als Zanckka ist unter dem 
Titel Prinz Hamnthkodom auf die nuhne gebraclit. In dem 
Xaia.set genannten Drama verstösst der König seine diireh die 
eifersüchtigen Concubinen verleumdete Geinalilin , würde aber 
ilun-h ihren Vater, den Jacksa-König Plmya .Sinhon, besiegt und 
vernichtet worden sein, wenn die Königin nicht zwischen die 
llecre getreten wäre, um eine Einigung zu vennitteln. 

König Vitliarat, der sich in Vilana, Tochter des Königs 
Plirohmatliat verliebt hatte, befragt seinen Mini.ster Uber das Hei- 
ratlisproject , erliält uIkt von Maliosoph den Rath, davon abzu- 
stehen. Als Zeielien glücklicher Regierung ])tlegt in Ilinterindien 
ein Regen von Gold nnd Edelsteinen zu fallen, wie Regen von 
Hill)cr, Honig und Weizen auf die (icbetc Kiall Franach’.s, Königs 
von Irland, folgte. 

Das Mahoso])!! betitelte Ruch enthält dessen Wcisheitssprilche, 
als er als Guru des Königs am siamesischen Hofe fungirtc. 
Abhandlungen Uber siamesische Gebräuche wuirden vom Khni 
Tliat abgefasst. Der gelehrte Krahat Phaya Thammabrieha ver- 
fasste religiöse RUcher in Siam, nachdem er aus der Priester- 
Schaft ausgetreten war. Das auch Ruranovat oder Runnovat 
genannte Ruch Manovatthasnt handelt in den Versen des Metrums 
Xanthaphak Uber die Entdeckung des heiligen Eus.s8tai)feus in 
Phr.abat und giebt seine Reschreibung. Es wunle zur Zeit der 
dortigen Tempelgrllnclung unter der Regierung des Phra-chao 
Song tham abgefasst, und seine Ruehstaben, unter d(>ncn manche 
eine von den jetzigen abweichende Gestalt zeigen, haben alle 
die eckige l<’onn scharf ausgeprägt. Accente fehlen in diesem 
Panegyrikos (wie sie auch in der Steininschrift des Königs Kam 
kainheng mir spai-sam gebraucht werden). Die von mir gesehene 
Gopic war auf schwarzem Grunde mit gelber Gummiguttdinte 
geschrieben, während die gewöhnlichen RUcher .Siams mit schwar- 
zer Tuschdinte auf grobem Papier grauer Farbe geschrieben 



Digitized by Google 



350 



Westlich nnd südlich vom kAmbodisrhcn See. 



sind. Palmbliittcr*), mit Eisenstiften eingerihrt nnd dann mit 
Oel l)08triclicn, werden nur für religiiVse BUclier gebrauelit, wUb- 
rend sic in Birma allen Zwecken dienen. 

Nach der Er/.älilung vom Cliao Gnoli (das Naturkind) gebärt 
eine seit längere Zeit unfruclitbare Königin eine Muschelschale 
und wird in Folge der von anderen Concubinen gegen sic ausge- 
stossenen Verleumdungen von dem Könige in den Wald verbannt, 
wo sic ein Haus baut und sich einem Fischer verlieirathct. Wenn 
sie Abends von ihren Geschäften znrückkehrte, fand sie immer 
Alles im Hause in Ordnung gebracht und das Essen fertig ge- 
kocht, ohne dass sie begreifen konnte, wer es gethan hal)cn 
möclite. Sie vci-stcckte sich deshalb eines Tages und bemerkte, 
wie ans der in eine Ecke geworfenen Musclielschale ein Kind 
licn'orkam, das alle Arbeit verrichtete. Sie zerbrach die Schale, 
so dass der Knal)o nicht in sein Gehäuse zurllck konnte und 
darüber ärgerlich laut schrie, bis ihn seine Mutter besänftigte. 
Die Nachbarn indessen wollten ein so unheiinliches Geschöpf 
nicht um sich haben und versuchten es auf alle Weise zu tödten, 
trieben aber selbst wUthende Elephanten vergebens gegen das- 
8 ell)c, bis sie es zuletzt mit einem Stein um den Hals in’s Wasser 
warfen. Der Nakh des Flusses jedoch liob es empor und brachte 
es nach dem Lande der Jakli, wo er es in einen Kahn setzte, 
um den Fluss nach dem Palast hinabzutreiben. Die Königin 
adoptirte das licrbeischwimmende Findelkind als ihren Sohn, und 
Hess ihm Freiheit, Überall in den Gärten umherzustreifen, nur den 
Gold- nnd Sill)erteich solle er niclit besuchen. Als er es aus 
Neugierde doch tliat, blieb bei der Berührung das Gold an sei- 
nem Finger kleben und wollte sich in keiner Weise wieder ab- 
waschen lassen, so dass er zur Verhcldung einen Lappen umband 



*) Uuder Fuhhl the Chinese tied kuotted strings tül Tsanghieh Invented the 
ko tan chuen (tadpolc characters) in Imitation of tho foot Steps of beasta and birds. 
After that Llsz Invented the character li, prlrked witb an awl or ciit with a 
knife on the leaves and tlie bark of treea. Von den acht Linien, die König Thuc 
tlil auf dem Rücken der Schildkröte gesehen, verfattMe König Titan Non^ die 
lloxagramme, aU (trolidlage des chinesischen Alphabets, und i^omit des enchin- 
ehineslsrhcn. The peoplc of Laos boasts of havirig taiight tlic SUtiiese the art 
of writing on leaves of palmtrees (Plnkertoii). 
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und der Mutter sagte, dass er sicli den Finger verletzt habe. 
Um Gewissheit zu erlialten, ob die von dem cannibalischen 
Appetit der Jakh erzählten Gesehiehten Begründung liätten, be- 
suchte er die KUclien, und fand dort in der Tliat eine Menge 
von Knochen umherliegen, zugleich aber auch ein Paar wunder- 
baa“ Pantoffeln, um in der Lull zu wandeln, nebst einer Mlttze, 
die das Aussehen eines Wilden gab, und einen Zanberstab. 
Nachdem er längere Zeit hin und her getlogcn war, l>emerkte 
ihn die Jakli-Königin auf einem Baume und rief ilm an, zurück 
zu kommen. Da er aber nicht auf ihre Worte hörte, schrieb sic 
alle ihre Zaul)cnvisscn8chaft nieder, und alle Thicre um sich 
zusammenbcrufeml, starb sic aus Gram. Ilir zur Feier des Lei- 
chenbegänguisses herabkommender Adoptivsolin las die aufge- 
zeichueten Sprüche und lernte sie auswendig. Er ffog dann fort 
nach einem Laude, wo der König gerade seine Töchter verhei- 
rathete, mit Ausnahme der jüngsten, der Niemand zum Ehemann 
recht war. Der König Hess alle Jünglinge seines Landes Zu- 
sammenkommen, aber keiner gefiel ilir, dann alle Greise, aber mit 
noch selileehterem Erfolg. Er fragte daun, ob cs nocli sonst 
Jemanden gäbe, und hörte, Niemand sei übrig als der Wildling 
(Chao Guoli), der dort mit den Kindern des Feldes spiele. Als 
die Prinzessin davon hörte, war sie sogleich entschlossen, ilm zu 
heirathen, und der erzürnte Vater verbannte sie nach der Wild- 
niss. Wenn nun aber später der König Fisclic wUnsclitc und 
seine Schwiegersöhne darnach ausschicktc, so konnten diese keine 
erhalten, denn Chao Gnoh hatte sie alle um sich vereammelt 
und sass mit veränderter Gestalt in ihrer Mitte. Zuletzt Hess 
er sich auf vieles Bitten erweichen, einige davon zu verkaufen, 
aber nur gegen eine abgeschnittene Nasenspitze. Als der König 
nach M'ild verlangte, Jagten seine Schwiegersöhne umsonst, denn 
Chao Gnoh hatte alle Tliiere des Waldes um sieh versammelt, 
und gilb sic nur her gegen ein Stück des Ohrläppchens. Dann 
aber, augercizt durch die Geister, die Uber die Verachtung ihres 
Freundes (Chao Gnoh) erbittert waren, fielen viele Feinde Uber 
das Land des Königs her und alle Schwiegei-söhne desselben 
wurden besiegt. Als der König fragte, ob sonst noch Jemand 
übrig sei, nannte man ihm Chao Gnoh, und dieser, von den 
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Westlich nnd südlich vom k&mbodUciten See. 



Geistern mit Wunderwaffen nnd einem fliegenden Ross versehen, 
trieb Imld alle Feinde in wilder Flucht vor sicli her. Erfreut 
setzte ihn der gerettete Kdnigbei der Rllckkelir auf seinen Thron. 
Als Cliao Gnoli’s Elteni von seinen Tliaten hörten, kamen sie 
dorthin, sich als GehtUfen in der Küche zu venniethen. Die 
Mutter bildete in den Cnrries nnd den Knclien dieSecnen seiner 
Kindlreit aus dem früheren Waldleben, und als Cliao Gnoh diese 
Erinnerungsbilder sah, stellte er Erkundigungen an und feierte 
freudig das Wiederselien mit seinen Eltern, die jetzt im Pala.st 
bei ihm wohnen mussten. 

In dem Pra Samuth Paksi Pakaranani-uoi (das Weltmeer 
der kleinen \’ngelge8chichten ) wird von zwei Devada gcsjirochcH, 
die, als Devabutr in den Götterregionen geboren, in vorzeitlicher 
Vergangenheit existirten, als Schützer der Welt. Als sic einst 
zusammentrafen, befragte Deva-Rramhana den Lokaya-Brainhana 
um die acht Regeln (Attha Hanha) und bedrohte ihn mit schimpf- 
lieliem Tode, wenn er nicht innerhalb sieben Tage die Fragen 
zu beantworten vermöchte. In der letzten Nacht wird die Lösung 
der Räthscl (Pritsana) den auf dem Wcltcubaume nistenden 
Riescnvögcln abgelaiischt, indem die Mutter ihr Junges darhlx-r 
belehrt, die Erzählung verschiedener anderer Fabeln einflechtend. 



Von Siam nach Cochinchina. 

Um oinc günstige Gelegenheit zur Fahrt nach Saigon zu 
finden, hielt ich es für passend, meinen Wohnsitz an dem Ha- 
fen Udongs, dem am Flusse gelegenen Landungsplätze Kam- 
pong luang, zu nehmen, und Hess mein Gepäck auf einen Bttffel- 
karren bringen, mit dem wir ans dem Thore der Udong um- 
ziehenden Palissaden herausfuhren. Die gepflasterte Strasse ist 
über den seitlichen Niederungen in beträchtlicher Erhöhung auf- 
gebaut und überspannt die Wasserarme mit Brücken. In Kam- 
pong luang miethete ich ein leerstehendes Hans, das an der 
Hauptstrasse lag, und Hess die Seitenwand erhöhen, damit meine 
unter demselben Dache lebenden Nachbarn nicht über die Mauer 
gucken könnten. Daneben lagen königliche Reismagazine, und 
ausserhalb der Stadt wurden Elephanten*) für Reisen der Be- 
amten gehalten. Der Bazar war sehr belebt, nnd auch das Ufer 
mit einer langen Reihe von Booten besetzt, so dass man Schwie- 
rigkeit hatte, einen guten Platz zum Baden zu finden. In einem 
der Klöster bei Prcpaj fand sich eine alte Steinstructur. Auf dem 
Strome lagen die französischen Kriegsschiffe, die aus der Colo- 
nie in der cochinchinesischen Provinz heraufgekommen waren, 
nnd bei einem französischen Doctor, der am Lande lebte, traf 
ich einen Priester der katholischen Mission. 



•) Bet der Anweeenheit Abd-er-R*7.i»V's In Bidjanegar beaiaa der Rai 
(KSuig) eiupii weissen Eleplianten (1442), dessen Anblick für glUckvechelssend galt. 
Bast laß, Reise in Kamboüla. IV. ^ 
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VoD Slam naeb CoehlDchloa. 



Die folgenden Tage Hess ich den Diener sich nach pas- 
senden Booten umsehen, während ich des Morgens nach Udong 
ging, um meinen Freund im Kloster zu besuchen, und Abends 
nach meinem Logis zurtlckkehrte, oft in Begleitung von jungen 
MBnehen, die mir Mancherlei erzählen konnten.*) 

Am Vorabend des neuen Jahres*) sah man in Kampong luang 
die Chinesen auf den Strassen in grossen Pfannen Kuchen backen. 
Am andern Tage hatten dieselben Esswaarcn und Brannt- 
weinschälchen vor ihre Häuser gesetzt, und sassen neben dem 
angerichteten Mahl, auf die Seelen ihrer Vorfahren wartend, da- 
mit sie beim Wechsel des Jahres herbeikommen und davon essen 
möchten. Kleine, halb ausgeblasene Kerzen glitzerten auf der 
Erde, um den Weg zu zeigen. Die Schmiede hatten Frtlchte 
und Esswaaren auf den Amboss gesetzt und auch die übrigen 
Geräthschaften ihres Handwerks verziert, wie diesen in Indien 



*) La dixiime laoe de la Chine eat la premi^re liine cbei eux; eile ee 
Donime klagte. On conatruit a cette ^poque, devaut le palais du roi, un eebafaud 
6ur lequel il peut tenir un cnillier de peraonnes. On le garnit enti^rement de 
laoternes sph^iriquea« et peintes qui sont euspeudues tout autour. Vis^a-vis, i la 
dletance de deux cents pieds, on ^Uve une charpente en forme de tour, et on 
y place des mdte de la haoteur de denx cents pieds. On en dresse ebaque nuH 
trois ou qnatre, et mdme cinq on six, et Von allume au sommet des m&U des 
feux d’artiflee qui sont apergns par les habitaos des cantons et des vitles voisines. 
Le soir, on invite le roi ^ sortir pour vuir allumer les feux: on les apervoit de 
plus de dix lieues. Les pit)ces d’artiflee sont de la grosseur d’im canon, et le 
bruit de la d^-ebarge fait trenibier toute la Tille. Ensuite les offleers de la Tille, 
les personnes d’iin rang distingu^ allumeot de grands cierges. La quantit^ 
d'ar^qne qui se coosomme alors est tres considt^rable. Le roi ioTite aussi les 
grands 4 assister k la fite, qui dure la moitie du mois. 11 y a de mime nne 
fete dans ebaque mois; k la quatrilme lune, le jeu du mail; a la neuTieme lune 
Tassemblle de la chasse: on vient de dUTIreutes parties du royaume dans la Tille 
et on sSssemble devant le palais. A la cinquilme lune ee fait rasaemblee du 
baptlme de Bouddha. On condnit dans tootea les partiea du royanme les diib^ 
rentes Images de Bouddha pour les laTer en mime temps que le roi se bai^oe 
solennellement. On vient k cette fite par terre et en bateaux. Le roi monte 
dans nn pavillon pour assister a la clremonie. C^nti erwähnt eines Lampenfestee 
in Indien. Das vielfachrige FlSten^Instrument, dessen Ursprung man an der Grenze 
auf dem sieb aus einem Wurm verjüngenden Vogel zurückfübrte , scheint, nach 
der Beschreibung, der Aeols*Orgel der Laos zu entsprechen. 
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ebenso als in Afrika Verehrunff darpebracht wird. Aclinliche 
Festo wurden nach der Beschreibung des chinesischen Gesandten 
in Kambodia gefeiert. 

Zwischen Kampong Inang und Pinhalü besuchte ich die nia- 
layischen Colonien, deren Obergeistlichcr arabischer Herkuntt 
war. Er meinte ein halber Landsmann zu sein, weil er aus 
Roum*) (Anatolien) stammen wollte, und kannte Stambul, das 
Rom der Moslemen. In ihrer eigenen Heimath ist das Herz der 
bigotten Mohaniedaner selten weit genug, um einen Europäer 
darin einzuschliessen, aber hier in dem entlegenen Winkel Hinter- 
indiens, dessen Heiden in der noachischen Prophetenreihe keinen 
Vertreter gefunden hatten, war dies etwas Anderes. Längs des 
Flusses finden sich die Häuser verschiedener Colonien Kriegs- 
gefangener mit kambodischen Ansiedlungen gemischt. Die re- 
bellischen Dscham, denen der König Sitze zwischen üdong und 
Panompeng angewiesen hatte, suchten nach ihrer früheren Hei- 
math in Coehinchina zu entfliehen, kehrten aber meistens frei- 
willig zurück, da ihrer dort noch härtere Unterdrückung wartete. 
Wie die Dscham schneiden die Khek jetzt das Haar meist in 
der siamesischen Frisur der Dok Kathung, die Frauen dagegen 
binden es in einen Knoten. Nach Idrisi wurden die Kühe •*) in 



*) Nach dem Muster des eroberten Antiocheia gründete Nursebirvan (532 — 579) 
KtiDiia (Komerstadt) oder Khosru«Antiocheia in der Nähe von Machusa (bei Ktesi- 
phon). Die malayischen Fürsten verknüpfen ihr Geschlecht mit Alexander, der 
nach Indien 7 . 0 g, als ein Nachkomme des Pnru (aus dessen Geschlecht Arjuna von 
Krischua uach dem Kriege zwischen den Kuru und Pandu mit der Herrschaft Uber 
Indien belehnt wurde) den an Persien schuldigen Tribut verweigerte. Nach 
Diudor stammten die Macedonier vou Macedo. dem den Heluischmuck des Wolfes 
tragenden (oder in Wolfsfell gekleideten) Sohn des Osiris. Die syrische Colonle 
bei Aium wurde (von Philostorgios) auf Alexander Magnus ziirttckgeföhrt Nach 
Abu^l'fazl nannten die Indier in den vier Tbeilen der Erde die Städte Jankat 
(Jamakota). Lanka, Siddhapura und Komaka. Suliman rühmt die feinen Zeuge 
im Königreiche Rohmy (neben dem von Thafec) oder (nach Ueiuaud) Vljyapur. 

**) ln Calicut, dessen kühne Matrosen Tchiut-betchegau (Sohne der Chinesen) 
hiessen, wurde das Schlachten der Kühe mit dem Tode bestraft (nach Abd*er* 
Bazzak) 1442 p. d. Der persische Genius Raharoan schützt die Rinder und andere 
Ueerden. 

23* 
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Von Siam nach Cocblnchina. 



Chanipa so in Eliren gehalten, dass man die Kranken in beson- 
deren Htällen verpflegte. 

Icli venvciltc einige Zeit in dem Hanse des Nai Dseham 
(des Aufsehers Uber die Dseham), der nebst dem Sangkharat des 
Hobt im Dorfe der Tsehwea lebt, und wurde dort mit der orien- 
talischen Pfeife regalirt. Er nannte sich Doraset-Ali, und er- 
zählte, dass sein Vater Doraset Ahmed aus Roma\'isai gebttrtig 
gewesen, eine Gegend, die weiter erklärt wurde als das Land 
Turky, das in beständigem Kriege mit Ruthia (Russland) liege. 
Naehdeni er Mekka und dessen Hafen Juthi ( Dscliiddha) besucht, 
sei er zu den Tsehwea Malayen in Kambodia gekommen und 
hal)e sich unter ihnen niedergelassen. Diese stammten, wie ich 
auf weitere Fragen hörte, aus Patani, Sahlat (Singapore), Trin- 
ganu u. 8. w. Sie verehrten (ebenso wie die Dseham bei Lawek) 
Moliamcd, nielit Patenta-Ali, wie die (schiitiseben) Tsehwea (Java 
oder Khek) in Bangkok. Der Sangkharat oder Priester sei von 
Medina gekommen. Nachdem Mohamed seine Lehre in Ara- 
bistau verbreitet hatte, wurden auch die Malayen, die früher Al- 
lah*) verehrten, darin durch den Apostel Sia unterrichtet. Die 
Dseham hiessen Tschimpo bei den Malayen. Als Specimina der 



*) Der Prophet ruckt ellmälig an die Stelle des von ihm gepredigten Gottes, 
eine Beobachtung, die, wie ich anderswo schnu aiisgeführt habe, sich in den ver* 
schiedensten Religionssy.stemen mit gleicher Regelmässigkeit verfolgen lässt. Auch 
der Buddhismus, obwohl schon mit einer Identität beginnend, hat dieselbe io 
der geschichtlichen Bewegung wieder gespalten und das Bild dee Byiuboliscbeo 
Leuchters in seiner Kirchen - Kntfaltung wiederholt. Der Schritt von Bodhi* 
sattva ztim Buddha war leicht, besonders in den verehrten Lieblingsjüngeru oder 
Klostervorstehern, die in dem Reiche der Chiitiikten fortlebtcu. Blieben die ge- 
trennten Diocesen im hierarchischen Zusammenhang, so bildete sich auf der 
Zwischenstufe zur päpstlichen Gewalt eines Dalai-Lama die Theorie der gemeiussm 
im Stamme des Swayambhii wurzelnden Dbyani ans, die sich in ihrer irdUebeD 
Form als Maniisiya reflectirten, ehe sie im Nibbuti der Tathagata verschwanden. 
Das chinesische Wörterbuch (s. Julien) unterscheidet fünf Arten der Jana, all 
Schrifleii der Buddha, Bodhisattva, Pratyeka, Sarvaka (Zuhörer) und Frommen. 
Sakala, acrording to Bruce, signlfles a bill or mountaln, rlsing like tha roof af a 
barn (Vincent). Der Prophet Hond oder Heber (Enkel des Arphaxad) predigte 
gegen die SakiKh Götzen der Aditen. Unter den Sofl zeichnete sich Seri Sacatbi 
durch seine Contemplation aus. Im Arabischen meint Serr (Arrar) das Geheime. 
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Sprache von Rum oder Romavnaai wurde mir narr für Feuer 
(nar im Arabischen), ouy für Wasser (sou im Türkischen), hima 
für Mensch angegeben. Einer der in dem Zimmer Anwesenden 
pflegte Handclsfahrten zwischen Kampot (dem einzigen Hafen 
Kambodia’s) und Hodeida (in Arabien) zu unternehmen, indem er 
Seide für Datteln und Kaffee verkaufte. Das alte Reicli derDseham 
(Matsehriu genannt) wurde nacli Bering-Barang versetzt. Bar- 
ros envähnt das Königreich Campa an der Grenze von Canehij- 
China oder Cacho. Der zu den Dscham geschickte Prophet war 
Patenta-AH (indem Patenta*) Ehrentitel ist, wie sonst Phrabat). 
ln Krankheitsfällen stecken die Dscham in Taynin ein Stück 
Schweinefleisch im Walde auf, hoffend, da.ss die dadurch angc- 
lockten Teufel den Kranken fahren lassen werden. Durch ihre 
Beziehungen mit den Malayen gelten die Genealogien bis auf 
Iskander’'^) zurück. Ein französischer Officicr, der im Innern 
der Provinz Saigon in Garnison gelegen hatte, erzählte mir, dass 
auf dem Grenzposten Taynin die aus Cochincliina geflüchteten 
and dort angcsiedclten Dscham (Chiam oder Kyam) sich mit 
den Arabern unter den Besatzangstruppen zu verständigen ver- 
möchten. Sie hätten eine Moschee in den Bergen und enthielten 
sich des Schweinefleisclies. Ihre Wohnplätze wechseln, je nach- 
dem sie neuen Boden in Cultur nehmen, und ausserdem treiben 
sie Viehzucht sowie einen ansehnlichen Handel mit Büffeln. Die 



*) DovikotU oder Festaog der Göttin wie Kalikotta (Kalkutta oder Kali-Oliat). 
**) der gleichen Ruhm in Central • Asien geuiesst. The chief of Wakhan 
traced bis anceetry to Alexander tlie Great, bemerkt Wood, binzufiigend, dass die 
Fürsten von Darwaz, Badakshan und Chitral eine gleiche Ehre beanspruchten. Iti 
den Phantasien ihres Irrsinns glaubte die unglückliche Kaiserin von Mexico ihren 
Gemahl berufen, das Reich des grossen Alexander wieder aufzurichten. Die Stadt 
Tangast sollte von Alexander gegründet sein, sowie Chobdan, wo aus Bombyeum 
Fäden gesponnen wurden und schwarzgekleidete Stämme wohnen. Das unter- 
•eeische Glasboot des malayischen Fürsten schreibt Segura dem Alexander zu. 
Unter den Nachkommen des Romapada (Sohn Bidharbha’s) herrsdite Sisiipala über 
du Königreich Chedi. Die Jesuiten brachten eine alterthümlirhe Urkunde bei, 
nm ZQ beweisen, dass sie als Rrahmanen Roms älter als die Brahmanen Indiens 
Mien und ebenso direct von Brahma abstammten. Die Seldschucken in Iconitim 
(vom Kikonon des Menschen) herrschten als Sultane des I.andes Rum. In Ae- 
gypten ist Rumi (neben Schari und Naliarina) Armenien. 
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Von SUm nach Cocbinrbina. 



Knaben werden im zwölften Jahre beschnitten. Nach den Mit- 
theilnngen eines französischen Kaufmanns, der \nel mit den 
Eingeborenen verkehrte, finden sich zwei Dörfer der Dscham*) 
an den Abhängen der Berge von Binthuang, und ihre Bewohner 
folgen derselben Religion wie die Araber, ohne sich mit den 
Cochinchinesen durch Heirathcn zu mischen. Eine andere mei- 
ner Autoritäten meinte, dass die Tschwea Dscham Adam verehr- 
ten (wie die Komar nach Masndi ). Ein Küstenfahrer hatte Sarkophage 
und mancherlei Monumente arabischen Charakters in der früheren 
Heimath der Dscham gesehen, und eine Colonie findet sich noch neben 
dem Hafen Phantiet in Binthnan. Denkmäler werden auch im Laude 
der Wilden erwähnt, und eine Stein-Pagode (Kini-chouang-to) 
in der Provinz Bakning. Die Sänlenthürme an der Grenze Bin- 
dinhs werden Zaph-Kaonieu oder Monumente der Kambodier 
(Kaomen der Khmerj genannt. Die Kyam in Taining kommen 
mit den Dscham in Binthouang überein. 

Im Namen der Dscham oder Cham (^’iampa) findet sich, wie 
in Vaisali oder Arrakan, in Ayuthia, Indrapastha**) u. s. w.; die 



*) II regno di Carupaa e grande ^ abboudante (1613). 11 Re g^ntile ha molte 
genti et molto ricco, rive roa l'entrate delle sue possessloni, tutti 11 suoi popoll 
tengoDo cavallie e fanno gfierra con altri Re, principalmentecon el Re di CochInchiDa 
(Ramusio). Der cochinchiiiesische König Taebua Hun (Cbewa Ueaii) führte den 
Rebellenkonig Nok Ramasa von Kambodja an seinen Hof, und als Nok Boa Tom 
seine Hülfe anrief, überzog er das ganze Tsiaropa (Bowyear). 

**) die Hauptstadt von Kurudesa, wie spater Hastinapura und dann das von 
Chakra (Sobn des Nemi) gegründete Kausambblpura. Die mit Santana (Enkel 
des Bbimsena), König von Hastiuapur, vermählte Fisrberstuebter Minganda oder 
Satyawati Kali, war die Geliebte des Muni Parasara, Sohn des Üpamanggn, wie 
die Brabmanin Kali die des Knaben Tritesbtra (In civllisaturiscbe Beziehungen 
verknüpft, wie Bacebue mit dem dreijährigen Knaben bet den Gbibchas). Dia 
Abstammung von Fischern kehrt bei bedeutenden Namen der brabmaniseben 
Genealogien wieder. Xavier fand die eifrigsten Bekehrten unter der Fischerkasta 
(Parawas) und auch in Manaar. ln Java erfolgte wegen der schönen Frauen Sinta 
(Sitito) und Landap die Invasion des Watu Gnnong oder Raja Saila parvala, der 
den Tritesbtra (Vater des Manu Manasa und Mann Madhava) erschlug. Die 
ceylonischen Muhren, deren Lebbes oder Priester den scbiitUchen (inttesdieust in 
persischer Sprache abhalten , sollen von der Expedition Coaroea Nuschirwan’t 
stammen, der (VI. Jahrhdt.) Städte auf Ceylon eroberte (s. Hamza). Nach Ahmed 
wurde im VLl. Jahrhdt. eine mohaniedauische Colonie auf Ceylon gestiftet Die 
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indische Uebertragnng Yon Cbampapuri am Ganges, in der Nähe 
Yon Bhagalpur (die Geburtsstadt des Tirthankara oder Jina Va- 
supadya), das von den Königen von Angga (nach der Haribansa) oder 
von Changchu (Sohn Harita’sj gegründet sein sollte (s. Hamilton), 
als Hauptstadt Kama’s, des Königs von Angadesa. Mnrsehidabad 
oder (nach Fa-Hian) Champa war die Residenz der Set (Sati in China 
nach Ibn Batuta), einer reichen Jaina-Familie. Nach Täranätlia 
herrschte Uber Tschampama König Nemita, dessen von einer 
Kaufmannstochter geborener Sohn Asoka*) nach glücklichen 
Kriegen mit Nepanl**), das Königreich Madagadha eroberte 



JoDDaga Moplahs iu Cochin eolleu aus den Eben mobamedaniseber Kaufleute 
mit einheimisrben Frauen stammen. Andere aber stellen sie mit den Buddhisten 
oder Jaiiias zusammen, die von den Brahmanen in einer Disputation besiegt wurden 
(narb dem Kerala Upati), worauf der entthronte Gberaman Vermau) (f 378 p. d ) 
nach Mecca gegangen. Tbej onlj remaintng representatives of tlie Jains are tbe 
Mossulmeij, still called Buddhtsts (Day). Auf den Papyrusrollen der Sesostriden- 
konige finden sich häufig Juni und Luki (Jouier und Lycier). Die Grotten auf 
Salsette wurden (narb Anquetil Doperron) dem Alexander M. zugesebrieben. 

*) Nach (Sandracottns) Sinsar-eband (330 a. d.) lässt Ferishta (260 a. d.) Jona 
mit seiner Linie ruhig für 90 Jahre regieren. Daun folgt (170 a. d.) der Tyrann 
Kalian^chand, unter dem das Reich Kanaiy zerfiel, wo Rustam von Persien (mit 
der Seoraja-Dynastle) den Sonnen-Cultus elugeführt batte (1072 a. d.). 

**) Von Hiranja (Sohn dea Kasyapa) abstammend, herrschte die Familie ßana’s 
(des Vaters des Virat und Orossvaters des Bali) in Matsya. Tbeir subjects seem 
to bave been tbe nation of Kiratas or Kiebaks, wbo in after times under tbe 
nanie of Varmas, Brahmas or Burmas (Brsebmani) 'governed tbe mountains of 
Nepaul, adjarent to tbe north of Matsya. But tbe most ancient pcople now foiind 
in tbe latter conntry, are tbe Pali, like the Varmas, probably a branch of tbe 
ODce powerful Kiratas, to wbom ln feature they still bear a strong ressemblanre, 
aitbough they now speak a dialect of tbe langusge of Bangga, adjacent to tbem 
towards the Soutb-East, and tbls langoage now extends also over Kamriipa and 
Trlpura to tbe East, Upabangga to the >Soutb and Angga to tbe Southwest. Nach 
Bali^s Vernichtung durch Krisebna, residirte Virat in Pandua bei Gour (Hamilton). 
Die Pallis, mit den Abbiras (schepherd-kings) Identiflcirt, werden von Wilfnrd 
uacb Caodeish gesetzt. By Parthians (accordlng to Moses of Chorene) sbould be 
understood the Patbavis or Balbavis or people of Pahla , Balba or Palcha, tbe 
Balika or Bahika of tbe Sanscrlt and the Ractria of tbe Oreeks, whence were 
derived tbe Peblvi^dyoaaty and Peblvl-writing of Persia and tlie Palbavans of 
their more ancient poetry (Thomas). Die Abhira (Apbir oder Ophlr) kamen tom 
oberen Indien nach Barygaza. 
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nnd von den Brahmanen aus einem sinnlichen Kämäsoka znm 
grausamen Tschandäsoka gestempelt wurde, später aber durch 
seine Bekehrung den Namen Dharmäsoka erwarb nnd die Erde 
mit Denkmälern fllllte. Nachdem Sactara (der Mörder Nanda’s) 
durch Upadhanwa getödtet war, floh Chandragnpta an den Hof 
des Paratesvara (des Herrn des Gebirges oder des Königs von 
Nepaul), der ihn, von griechischen HUlfstmppen unterstützt, wieder 
einsetzte. Als Sohn lkshwaki's herrscht Nimi oder Janaka in 
Mithila (s. Hamilton). Vasishta und seine Nachkommen waren 
die Purohiten der Janaka’s oder Könige von Mithila, bis sie 
von Sat-Ananda verdrängt wurden, dem von der Jungfrau Ahalya •) 
geborenen Sohn Gautama’s. Sita, die von Seradhaja, dem Ja- 
naka oder König Mitbila’s, adoptirte Tochter Ravana’s, führt den 
Beinamen Janaki. Das Znrückweichen der Brahmanen, die 
Samba (Sohn des Sri Krischna) aus Sakadwipa in Magadha an- 
gesiedelt hatte, nach Kanjakubja (von wo sie sich dann später 
wieder Uber Indien verbreiteten), entspricht dem Vordringen der 
Jonaka, die ihrem Lande die heiligen Stätten des Buddhismus 
vindiciren. Der Muni Kapila vernichtete die Söhne des im Ayod- 
hia regierenden Sagara, Sohn des Asita (Sohn des Bharata). Auf 
Swayambhuva, der seine Colonie nach Vithora führte, folgten 
die Könige von Brahmawarta, bis Dakscha Prajapati sich dem 
religiösen Leben ergab. Zu Hiuenthsang’s Zeit regierte Siladi- 
tya (der nach Aufstellung der Statuen Buddha’s, Aditya’s**i und 
Isvara's die Brahmanen fetirte) in Kanya-konbja, dessen König 
Harcha-varddhana von Sasanka, dem Könige Karna-suvania’s 
(im östlichen Indien), gestürzt war. 

Bei längerem Aufenthalte in Hinterindien adoptiren Malayen 



*} Im Reiche GhanaTjoha war die Haoptlehre'die von dem Alaja, das Allee 
hervorbriDgen kann. Die von der Unwissenheit verdunkelte Seele Alaja kreist 
in der Welt der Wiedergeburten umher (nach gnostischer Auffassung). 

*^) Nach dem Kitah^alfirist (987 p. d.) trug der Sonnengott Aditja einen feuer* 
rotheu Stein, und die Cbandrabbakta verehrten im Cbandragupta den vom Mond 
beschützten Edelstein. Sharlstänt nennt die Sonnenverehrer Dinakitija (Tage- 
macher), die Mondverebrer Chandrakija. Tudela l&Mt die Sonne in Cbulam 
verehrt werden. 
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und Chinesen leicht die demllthigen Anreden der Einheimischen, 
die trotz des Fehlens der Kastensclieidungen *) nur in knechti- 
scher Körpcrstellung lierbeikriechen, um den btaub von der Fuss- 
sohle ihrer Herren abzulecken. Diese sklavische UnterwUrligkeit 
gegen den König und Mächtigen, die bei den Siamesen und 
ihren Nachbarvölkern vor Allem die Freiheit geistiger Entwicke- 
lung hemmt, liegt tief in ihrem Keligionssystem begründet, das 
ihnen lehrt, in dem Glück auf Erden die lielohnung früherer Tu- 
genden zu sehen, und es hoffnungslos maelit, gegen das Geschick 
anznkämpfen. Die Buddhisten sind in ihre tiefe Apatliic versun- 
ken, weil sie unbedingt und ehrlich glauben, was ihre heiligen 
Schriften lehren. Erwiesen die Europäer den ihrigen gleiche 
Achtung, würde auch das Schicksal ihrer Bildung ein gleiches 
sein, denn auch dort wird knechtische Demuth gepredigt, waltet 
eine willkürlich absolute Gottheit, die zur ewigen Seligkeit oder 
Verdamniniss praedestinirt. Im Westen ist dieser Bann ge- 
brochen durch die Wissenschaft, die in ihrem Zwiespalt mit der 
Religion einen die geistigen Fähigkeiten entwickelnden Kampf 
herbeifUhrte, und cs ist vor Allem die Unvollkommenheit der 
dortigen Offenbarungslehren, die diesen zum Fortschritt zwingen- 
den Dualismus herbeiführte. Jenseits des Glaubensbereiches 
im Gemütlie, genügen sie keiner der im Menschen lebendigen 
F'ragen, die zur Befriedigung eine Antwort fordern. Die Bruch- 
stücke der Kosmogonie,**) der Philosophie, der Staatswissenschaft, 
die sie enthalten, sind so ärmlich, dass sie den bescheidensten 
Ansprüclien niclit würden genügen können, also am wenigsten den 
in unseren anregenden Zonen zum Forschen strebenden Denken 
des Germanenthums. Sobald daher der Jüngling die Kinder- 
schuhe ansgezogen hat und im kindlichen Glauben nicht länger 



*) Dan» le Kambodje an uat (maltra) peut deswndre k servir le serviteur 
(bao) «t le serviteur peut devenir maitre. 

*•) Kosmas suchte 547 p. d. in seiner christlichen Topographie die auf die 
Bibel (bei Jesaiu und Ezechiel) gestützte Ansicht der Kirchenväter zu beweisen, 
dass die Erde eine viereckige Fläche sei, mit einem Kegelberg im Norden, hinter 
dem sich die Sonne Abends verberge. Ueber die unsinnige und tbürichte An- 
nahme der Antipoden hatte schon Lactantius gespottet. 
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sein Genüge Anden kann, macht er sich daran, die Natur zu 
verstellen und ihr ihre Gelieimnisse abzuringen. Der Buddhis- 
mus hat seine Gläubigen wirksamer gefesselt, da er darauf be- 
dacht war, künstliche Systeme astronomischen, chemischen, 
philosophischen, geographischen, politischen Inhalts seinem Reli- 
gionsbaii einzu verleiben und deshalb iin Stande blieb, alle ge- 
stellten Fragen zu beantworten, 'ohne dass der in seinem träu- 
merisehen Hinbrlltcn leicht befriedigte Geist der Tropenvölker 
sich veranlasst fühlte, aus dem Gesichtskreis des Glaubens heraus- 
zntreten. 

Das Wechseln der Rangsprachen in der Unterhaltung mag 
eine Erklärung abgeben für Diodor’s Auffassung der doppelten 
Zungen auf der Insel Jambulos. In den Opfer-Ceremonien der 
Alfuren (in der Manahassa auf Celebes) wird noch jetzt die 
Zunge des Priesters eingeschniftcu , um iliir mit der Weisheit 
des Empong LembeJ zu füllen (s. Diedricli ). Hei den Thlinkithen 
(Kolosclien) erscheint dem Schamanen (Ichtli’) unter den Vorbe- 
reitungen zu seiner Weihe eine Flussotter, deren ausgeschnittene 
Zunge als heiliger Talisman verwahrt wird (s. Ilolmberg). 

Bei einem Bcsuclie in der französischen Mission in Pinhalu 
(die althülländischc Factorei Panom Kjang Sabek oder Hügel 
der Häute-Magazine) fand ich einen freundlichen Empfang beim 
Bischof Midie, der dort zwischen seiner Gemeinde kainbodischer 
sowie cochinchinesischer Christen lebt, und sein Adjunct, Per6 
Janat, untersttlztc mich auf die zuvorkommendste Weise, um unter 
den eingeborenen Christen Ruderer und ein Boot für die Reise 
nach Saigon zu miethen. Ein grosser Tlieil der Christen ist 
portugiesischer Herkunft. Der Jetzige König von Kambodia hat 
einen Theil seiner Erziehung dem Bischof zu danken, der auch 
bei dessen Vater gut angeschrieben stand. Die Christen bilden 
die Ehrenwache des Königs, der sie mit den schweren Geschützen 
exerciren lässt. 

Nachdem das Boot nach Kampong Inang gebracht war, um 
beladen zu werden, schitRe ich mich am V^onnittag des 11. Fe- 
bruar ein, legte in Pinhalu an, um bei den Familien der Schiffer 
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Vorschuss zurttckznlassen, und befand mich gegen Abend iuPauum- 
peng *j an dem breiten Zusammenflüsse des Mekhong und Kambo- 
diatlusses, die dort eine Insel einschliessen. Eine grosse Zahl 
von öchitFen auf dem Landungsplätze deutete auf einen regen 
Verkehr. Die Kanfleute waren vielfach Chinesen. Unter den 
Dienern oder Sklaven traf man Kha ans verschiedenen Berg- 
sUimmen, und hatte ich Gelegenheit zu einigen Gesprächen, ob- 
wohl solche von den Herren nicht gern gesehen wurden, da die 
Abneigung der Europäer (oder Engländer) gegen das l'riucip der 
Sklaverei auch ihnen bekannt zu sein schien und sie trotz meiner 
Versicherung, mich nur auf philologische Fragen beschränken 
zu wollen, gefährliche Folgen befürchten mochten. Die armen 
Wilden selbst wären zu Mittheilungen nicht abgeneigt gewesen, 
doch wollte ich sie nicht zu Schritten verfuhren, die sie nach 
meiner Abreise hätten bUssen müssen, ln der französischen Mission 
traf ich den Pere Soleil, der mich zu seinem frugalen Mahle ein- 
lud und reich mit den Erzählungen seiner Beobachtungen über 
die Volksstämme Kambodia’s und Cochinchina’s bewirthete. 

Am nächsten Tage besuchte ich in einer abgelegenen Vor- 
stadt Panompengs das Kloster (Vat) der Juen**) deren Tempel (Bold) 
sich an die Wolinungen der Mönche, die in gelbe Hosen und Kittel 
gekleidet waren, anscliloss. Vor dem Bilde einer Pohea genannten 
Frau, die einen Juwel in der Hand trug, standen kleine Figuren 
neben einer weiblichen Figur aus weissein Porzellan, die einen 
Säugling in den Armen trug. An der Wand hingen zwei Ge- 
mälde, das des Königs Ong-Peang, der die tngenlialten Hand- 
lungen der Menschen niederschreibt, und das des Kriegers Üng- 



*) PaDompiDg (Paiomping ou Namvaog) ou Pnoropeog (Calomp^) signifie 
montagoe d'aboodance. Loavek (VinJ^louDg) egt au uord d'Oudoug. Plus baut 
Ost PouDtonang ou Pon-tai-pret, qu'on appellait encore la \ille de Kambodje, 
uue ancieuue capitale y di^truite par les Cocbinchiuois. Prt^s de Hattambaiig 
(Battaboug ou Mattambang) on voit la moDtagoe de Prabat (du saiut pied) 
Buddha fit oue eujamb^e du pic d'Adam a une montagne pres de Bangkok et de 
la daus uue seconde enjarobee posa gon pied sur le somuiet du Prabat. Nach 
Oaspar de Cruz (15&7^1578) war Loech die Hauptstadt Kambodia’g. 

**) Die Mongolen nannten das Mittelreich Juen oder dag Cnermeegliche, aeil 
niemals früher so viele Volker unterjocht waren (Neumann). 
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Ak, der die schlechte*) Handlung notirt, und ihre Aufzeichnun- 
gen werden dann der Göttin Pohea übergeben, um das Urtheil 
zu fällen. Eine dickbäuchige h’igur (wie von den Siamesen Phra 
Kachai dargestellt wird) hiess Ji-lak (tong-pat). Mit halbge- 
kreuzten Beinen sitzende Figuren wurden Tejik (oder Pak) ge- 
nannt und sollten identisch sein mit Phra-Phuth (Buddha), der 
von den Khamen verehrt würde. Der Gottesdienst der Juen 
(Cochincliiiicsen) und Khamen sei derselbe, nur dass die Juen die 
Bilder in anderer Weise verfertigten. Als Haupt aller Götzen 
wurde die einen Säugling tragende h’rau bezeichnet, Quang- 
nam**) mit Namen. Das kleine- Kind nannte man Tajn-man 
und sagte, dass es von ihr auf der Strasse gefunden und als 
Sohn adoptirt wurde. Schüler Quangnam’s war, ausser Poteah, 
Tejik, der Jüngere Bruder Poteah's. Ein nachdenklich dasitzen- 
des Bild hiess Jaugtoh-tikalinai. Ein in cochinchinesischcn 
Charakteren geschriebenes Buch unter dem Titel Knjeu pomom 
entliielt Gebete und war mit Bildern illustrirt. Die fünf Gebote 
fanden sich auf ein besonderes Blatt gedruckt. Die kleinen Ge- 
bote sind 10 an Zahl und die grossen 2Ö0. Einige hohle Holz- 
köpfe aus Ungeheuern dienten zum Anschlägen, und ein Mönch, 
der Kerzen angezUndet hatte, warf sich znin Gebet nieder. Eine 
thürlose IZelle, die in einiger Entfernung auf dem Hofe stand, 
enthielt einen Priester, der das Gelübde***) abgelegt hatte, für drei 



*) Asoka wurde der Rau einer Unterwelt zugeschrieben. Die Felsarbeiten, 
södlich von Kailasa, heissen Tiu Tal, als (nach den Rraliuianeii) aus dru drei 
Klagen der llolie, der Krde and des JiiiumeU bestehend. 

Die Jungfrau-Mutter der Kantoneseu ist besonders den Schiffern heilig. 
Auf Cunti's Schiff verkündete ein von dem Gott Muthia besessener Araber den 
günstigen Wind. 

Tberc are oftentimes in connection wlth tbe largo mouasteries (in China) 
one or more priests, wbo for a specifled uumber of years or of montbs bave no 
Intercourse witb tbe outward world, speuding their time eutirely in their celU, 
asually in a sitting postiire. Their simple food is bruught to them, wbu-h tbey 
receive througb a small hole io the door or in the side of their cells. Their 
thoiighta are prnfessedly llxed on Buddha and their hupe U to attaiu such a 
degree of bles^edness by the uninterrupted cootemplation, as to be absorbed 
Into him or to becoine Buddha, when they die It is very creditable to Uie 
monaetery to have such devotees connected with it, as well as very meritorions 

I 



Digiliie" jgle 



Ein Heiliger. 



365 



Monate die Vorschriften zn halten. Er sass mit dem Gesicht vor 
einer schmalen Ocflfnung, wohin ein altes Weib Speisen {'estellt 
hatte. Er grttsste uns beim ncrantrcten, aber zcifjtc nach dem 
Kloster, wo wir anf den Gesichtern der meisten Insassen einen 
stnpiden Ausdruck fanden, als ob sic ähnliche Praktiken dnreh- 
pemacht hätten. In dem Tempel (Bnht) waren Opferpaben von 
Früchten gelegt. Barrow beobachtete in Tnron Bay einen Bauer, 
der unter den Gebeten eines gelbgeklcideten Priesters eine Leiter 
bestieg, um vor den FlUgelthüren eines in den Zweigen des 
Bananenbaumes*) (Dca im Coehinchinesisehen) aufgehängten 
Kastens dem Gotte Buddha oder Fo Opfergaben niederznlegen. 

Die buddhistischen Götzenbilder werden Tich-ea-mau-ni-jihat 
genannt. Buddha heisst Bud im Coehinchinesisehen, aber Fat, 
wenn nach den chinesischen Buchstaben ausges])rochen. Die 
Eiern (in Dschampa) waren früher Buddhisten, und bedienten 
sich in ihren heiligen Schriften ähidicher Buchstaben wie die 
Siamesen und Birmanen, wogegen die Tompiinesen den Bud- 
dhismus aus China empfingen. Der Erste derBuddhen, der in In- 
dien geboren war, wird Tit-eah genannt. Die Schüler der spä- 
teren zogen für Bekehrungen aus. Wie die Siamesen sagen. 



Id tbe individnals themselves (s. Doolfttle). Unter den Abdalen oder Verzückten 
Natoliens verblieb Baba Razarlo in seiner Zelle, über das an die Wand ge- 
achriobene Wort Hu (Er ist) meditirend. Pour etre grand-maitre (des Bonzes) 11 
faot jeuner ceiit Jours de suite et ebaque Jour passer quelques heures (la bouchb 
colli^e) sur uo troii fait dans la terre, qtii aboutit k Tenfer. Le ceuti^me jour on 
präsente un chien pour victime. Si le diable Temporte, lo pustulant est eiaucä 
(cd Corhinchine), 

*) As the Bauian (flriis bengaliensis) U regarded by tho Hiudns in a stiper- 
stUiouB light, they will never pull it down and the yoiing eapling apeedily 
ioserte ita roota amongst the stoiies. Idols (chiefly of Ganesha) the syWan deities 
are often found at ita baae. Vishnu was born amongst the foliage of the puplar 
leaved tree (fleua religiosa), whcre the gods now delight to alt listening to ita 
ruatling, as its lea^ea tremble like those nf the Aspen. The Syrien Christiina 
(In Cocbiii) aaaert, that the wood of the croes was of this tfee, in conaequence 
of which, the leaves have never ceased trembling. The Buddhists afDrm, that 
Bnddha, when on earth, deligbted to recline under ita ahade, aince which period 
the leaves have been in a atate of inccbsant ecstatic motion (Day). Der unter 
dem Baume Schwörende hält ein Blatt in der Hand. 
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predigte Kasoh, als Schiller Gantama’s, den Jnen und Chinesen. 
Wie in Japan und China haben die Figuren der eochinchine- 
sischen Buddhatempcl •) oft weibliclie Bildung. Auch ist mitunter 
bei den Figuren der Taosse**) eine Gleichartigkeit angestrebt. 

Bei der Reichlichkeit des chinesischen Papiers werden Bü- 
cher in Coehinchina ein gewöhnlicherer Gegenstand, als bei den 
alle Schriften***) heilig haltenden Buddhisten. Ehe die Cochin- 
chinesen etwas unternehmen, verbrennen sie Papier vor dem 
Hausaltar fllr den wolihvollenden Genius. Zn Ehren dieses Ge- 
nius werden alle zerbrochenen Glas- und Töpferscherben dort 
auf einen Haufen zusaramengeschUttet. Sollte eine Schlange in 
die Pagode des Hausgeistes f) einschltlpfen, so darf sie nicht 



*) Trang-hai>duc bemerkt, dass das Volk in Giadioh der ReHgion des 
Pliat (Riiddha) folge, ou bieo celle des genies. La plus partle de cee geiites ou 
esprita sont des femmes. Cett« iudueoce en favenr des femtnes est due k ce 
qne dana le ßat-quaV et au sigoe Li la meilleure est occup<^e par le principe 
femelle (Aubaret). Nach Sharistaoi unterscheiden sich die Sabaer tou den MuseL 
manen darin, dass sie mehr die geistigen Wesenheiten als die Mensebeu be- 
rücksichtigten. Der tod ihnen verehrte Seth wurde mit Tjphon in Sheithan ver* 
kehrt. Wenn sich die Vamuchari (Anbeter linker Hand) oder Vami) unter den 
Shakta* Verehrern) an Shidda's erhoben haben , halten sie diese Krwerbung 
überirdischer Kräfte geheim. Rischabha>deva, der Vater der neun unsterblichen 
Siddha’s (Kabiyaga, Hari, Antarixa, Prabuddha, Pippalayana. Abirbotra, Dwanils, 
Chumasa und Kharubhajana) fungirt bei den Jaina's als der Erst« unter den 
Tirthankara des gegenwärtigen Zeitalters. 

**) Pour passer ä la vie humaiue, Lao-tseii s'enferma qiiatre>viugt fois daiis 
le sein de sa mere. „JVtais ne avant qn^aurune forme humaiue ue se marüfestat, 
J'appariis a\ant le commencement suprdme. J'etais present quand se developpa 
la grand masse primitive, et Je me tenals debout sur la superllrie de rOcean 
primordiale, ne balan^aiit au milieu du vaste espace vide et ten^breiix, j'entrai 
et je sortis par les memes portes de la mysterieuse obscurit« de l'espace.^ Die 
Taosse theilen sich in Yang und Meh. 

***) Nachdem die ßettelmnnche aus dem Kalpa Sutra vorgelesen, verehren die 
Jaina's das auf einen Thron gelegte ßueh am Jahresfest. Der Löwe war das 
Symbol des Mahavira oder Wardhamana (BBS a. d.). 

f) Les Coebinehinois reiident hommage k Tidole de la cuisiiie. Cette deesse 
etair de son vivant feinme legere. Son mari desesper^ se jeta datis le feu et par 
remords, eile s’y jeta comme liil. Ils moururent tous les deux, mais lU ue furent 
pas compl^tement cuits, donc U est jtiste de manger la viande ä peu pres crue 
(Veuillot). 
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darans vertrieben werden. Alle Pfade in Coehiiichiiia sind 
kmmni und prewunden, damit der Reisende dem ihm folgenden 
Dämon*) entkomme, da dieser fjeradeans marschirt nnd also 
bei einer seiner Wendungen an ilim vortlbergehen wird. Hei 
Krankheit seines Kindes opfert der eoehinchinesische Vater dem 
guten Genius. Sollte das Kind dennoch sterben und ein anderes 
krank werden, so glaubt er sich in seiner Verehrung geirrt zu 
haben, da der bttse Genius die wirkliche Ursache sein machte. 
Er schiesst dann rings um das Hans Pfeile ab, um den guten 
Genius fortzujagen, damit der bitse Genius herbeikomme. Stirbt 
auch das zweite Kind, so hant er die Leiche in vier StUcke, die 
er gegen die vier Punkte des Horizonts wirft, und diesem Opfer 
wird dann die Rettung der übrigen Kinder zugeschrieben. 

An dem Zusammenfluss bei Paiiom-Pen**) (dem Berge der 
Fülle) lag früher eine Insel, Ko Phra Sassana oder die Insel der 
heiligen Religion genannt, die plötzlich in einer Nacht verschwand, 
vor ungefähr sechzig Jahren, nnd seitdem datirt das Volk den 
beginnenden Verfall seines Glaubens. Auf der Spitze der ge- 
rade das Flusskrenz beherrschenden Insel standen die Franzosen 
in Unterhandlungen Uber die Abtretung eines Platzes, um ein 
Vorrathshaus anznlegcn, aber die Minister befllrchteten, dass eine 
Festung daraus werden möchte, wie in der Zeit der Holländer. 
Vor Hunderten von Jahren, erzählten sie mir, kamen diese mit 
ihren grossen Schiffen herauf, und hatten ihre Faetorei in Pin- 
halU (Panom Kjang Sabek), wo sic den mit Kampong liiang 
communicirenden Kanal, der noch jetzt Khlong (Preht) Farang 
heisst, gruben. Bei ihrer ersten Ankunft hatten sie um ein ganz 
kleines Stück Erde gebeten, eben genug, um sie mit einer Büffel- 
haut zu bedecken, schnitten aber nach der königlichen Gewäh- 
rung das Fell in Riemen und umspannten einen weiten Platz, 



*) 8oma of the Saktls («vil spirits) ara coiiüidered U> be the sonls uf thu5e, 
wbo have rommitted siiicide or died from auch diaeases, aa prediide their either 
reaehlog heaven or descendinfE into the worlds beueath (in Travaticore). 

**) lu Coloeo oder CoIofDpen horte Conti von den kiiiderÜebenden Schlangen 
ohne FöMe, von den vierfheftigen und den siebenköpflgen in den Bäumen mit 
giftigem Athem (wie Pba^a Nakh) 
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auf dem sic eine Festung zu erbauen beabsichtigten, wie in Java. 
Auch die Sachsen sollen ihre erste Ansiedlung in Thüringen 
durch eine zerschnittene Ochsenhaut gewonnen haben, und Ifwar 
Benltts, Sohn Ragnar’s, umschloss mit einer solchen das von 
Jarl Ella abzutretende Land, auf dem er die Festung Doncaster 
baute. Nork erklärt die zu Grunde liegende Idee daraus, dass 
die Kuh die Erde sei. Auf Formosa wurde den Holländern 
(1620) eine ähnliche List von den Japanern vorgeworfen, um das 
Land zur Erbauung ihrer Festung Zelandia zu erwerben. Hide 
ist im Englischen das Maass für so viel Land, als jährlich mit 
einem Pfluge umaekert werden kann. (Dyche.) 

Der Praehedi des Vat luang liegt in Panompeng auf einem 
zum Theil kUnstlieh aufgebanten Hügel, zu dem mit Pagoden 
besetzte und von Steinlöwen bewachte Treppen führen. Sema*) 
umgeben die Cella. Von der Spitze übersieht man ein flaches 
Waldland, aus dem überall Wasserlachen und Deiche hervor- 
blicken. Eine mächtige Wassennasse bildet sich durch die Ver- 
bindung des aus dem See abfliessenden Üdong-Flusses oder Kam- 
bodia mit dem seitwärts eintretenden Mekhong, worauf der durch 
ihre Vereinigung gebildete Strom sich aufs Neue in zwei Arme 
thcilt, von denen der eine direct in die See mündet, der andere 
nach Cochinchina abfliesst und dort durch Kanäle und Zwischen- 
strassen mit dem Don-nai, woran Saigon liegt, communicirt. 
Ein Nebenzweig löst sich bei Xudok ab, um nach Hatien oder 
Kankao zu in die See zu fallen. In der Höhe der Regenzeit 
ist ganz Panompeng**) überschwemmt. Im Haupttempel des Klo- 
sters stand auf einem Hanlang (Thronsitz) die Figur Phra Sina’s 
(des viergesiclitigen Gottes*), als ein Stein mit der Figur eines 
nachdenkend unter der gewölbten Schlange sitzenden Phra. Vor 



*) Ihre symbolische Beziehung &uf mystische Buchstaben entspricht den 
Mstriksnya und ßarnauya genannten Weisen der indischen Shakta-Anbeter , das 
Sanskrit-Alphabet ansznsprechen. 

Ein vergoldeter Tbnrm in Bnomping wird 1637 erwähnt bei der Gesandt- 
schaft Hagenaar’s, die sich des Chabandar im Quartier der Japanesen zur Ver- 
mittelung beim König bediente. Ils envoient leurs marchaudises i Quinam^ d’oü 
eiles sont transport^es au Japon par des barques de la Chine. 
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<ler Tcmpelthttr war eine betende Fifrur niedergreworfen. ln 
einem andern Both fanden «ieh Holzfipuren wie Tlievada, Kin- 
nara, Knitli II. 8. w., sowie eine sitzende Holzligur mit vier von 
einander seliauenden Gesiehtem, die in den Uber die Brust ge- 
kreuzten Händen eine Keule (Tambong) trug. 

Auf dem Bazar war nielits zu kaufen, und alle Läden stan- 
den wegen des chinesischen Neujahi's geschlossen. Die Leute 
gingen in Festkleidern mit Blumen geschmllckt. hMnigc Kin- 
der sah ich mit einem um die Stini geknüpften Bande, von 
dem Troddeln und Franzen herahhingen, wie bei der Haartracht 
der Bergstämme auf den Sculptiircn Nakhon Vats. Die Hnlz- 
sclmilzereien zwischen Thor und Dach im Vat langka stellten 
kämpfende Afl'cn und den auf dreiköpfigen Eleplianten sitzenden 
Phra-Iu vor. Kin Sauchao enthielt den Hunipf einer Steinfigur. 
In einem Sanchao C'hek lagen rohe .Steine. Ueberbleibsel eines 
alten Pllastcnveges waren an einigen Stellen zu erkennen. In 
einer Capelle der Juen und Chinesen stand ein TennitenhUgel, 
der Uber eine hie und da au den Ecken hervorstchende Phra- 
Pbuttha-Rub gebaut war, mit einer Bedachung bedeckt und von 
Bannern umsteckt. Andere F'iguren lagen daneben. Alte Tha- 
ten und Bauten wurden mehrfach mit der Tochter des Phaya 
Chan verknüpft*), die im vorigen Jalirhundert kurze Zeit in 
Panompeng regierte. Die Alphabete wurden in Kamphuxa von 
Phaya Lawek eingefUhrt. 

Am andeni Morgen wurde das Boot zum Einkäufe von 
Provisionen nach einem andern Landnngsiilatze gebracht. Mein 
siamesischer Diener chinesischer **) Abkunft, der als Dolmetscher 



•) Das Fortrufken und üeb^rlngrnwprden historUcher Sagen zeigt sieh (nacli 
Sfhw.irtz) besonders an der Sage vom Schildhorn bei Spandau , die ausser von 
Jazeo von Köpenick, von einem Ritter, dann vom grossen Kurftlrsten, dann vom 
alten Fritz erzählt wurde, und nachträgliche Versionen Messen den kühnen 
Schwimmer Oiistav Adolf sein oder einen General Schild. 

••) Aus seinen Bekanntschaften mit Chinesen von Kmnng (Amoy) bemerkte 
er über dialektische Verschiedenheiten, dass die Chin Hokkieii oder Fokhieu die 
Augen Bak-tschiu nannten, die Chin Katschin dagegen (die um die .*^tadt das 
Feld bebauten) Mak-tjiu. Fener hiesse bei jenen poeh, bei diesen U-hoeh. In der 
Schriftsprache heisst Feuer kbo oder ho. 

Uastiaa, ReiM ln KamlXHllau IV. 24 
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diente, hatte in Panonipeng einen Verwandten gefunden, und da 
er von dort znrUekzukeliren wttnselite, so verabschiedete sich 
aucli der von ISangkok niitgel»rachte Koch. leli war Jetzt für 
meine Hediennng auf einen Knaben reducirt, den ich wegen 
seiner tlieilweiscn Keniitniss des Sianiesiselien zugleich mit den 
Bootleuten in Pinhalu engagirt liatte, doch konnte er mir nur 
wenig nützen, da bei ihm schon am nächsten Tage die Blattern 
ausbraehcn und er deshalb in dem kleinen Boote möglichst sepa- 
rirf gehalten werden musste. Am Nachmittage brachen wir auf, 
folgten an der Krcuzungsstelle der vier Flüsse dem nach 
Cochinchina abtliessenden Zweige und kamen gegen Abend nach 
Motcapa, wo in einiger Entfernung vom Flusse ein französischer 
Missionär zwischen einer kleinen Waldgemeinde sein Häuschen 
gebaut hat. Das Wasser sinkt und steigt dort mit Ebbe und 
Flnth, doch ist die letztere noch nicht stark genug, eine Strömung 
aufwärts zu veranlassen. Der Kambodia-Fluss*) verändert die 
Richtung seines Laufes nach der Jahreszeit, indem er in der 
Höhe der Kegen die Wasser des geschwollenen Sees ableitet, 
beim Auftrocknen desselben dagegen durch das Einströraen des 
in engem Bette herabsteigenden Mekhong gestaut wird und nun 
in den Thalcsab zurücktliesst. Die Ufer des Mekhong sind von 
kambodischen Ansiedelungen besetzt, aber längs seiner kleinen 
Nebenflüsse wohnen wilde Stämme. Auf dieser Station wären 
mir fast die ganzen Ergebnisse meiner bisherigen Reisen ver- 
loren gegangen. Ich hatte die Einsiedelei des Missionärs auf- 
gesucht, der fortgerufen wurde, um einem Sterbenden das Sa- 
krament zu ertheileii, und mich hei der Rückkehr aus dem Boote 
abzuholen vcrs])rach. Die Kajüte desselben war in zwei Räume 
getheilt, von denen der eine für die Leute und zum Kochen 
diente, während ich in dem kleineren ein Bett ausgebreitet hatte. 
Wegen der zahllosen Muskitenschwärme, mit denen diese sumpfi- 
gen Gegenden gefüllt sind, hatte ich ein grosses Muskitennetz 



*) D«*r nstlifhp Arm (Tieu-kang) theilt »ich bei Vinb*Luoug wieder in 4 
Arme, woraus sich 5 MHnduogeu bilden. Ptolemäus beginnt die 5 Mündungen 
des Cianges mit der Kambyses-Miindiing. Ausser (lange fanden sich die i!*Udte 
Padma (Lotus) und Tilugramtuuu. 
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80 aufgehängt, dass es Uber den grilssten Tlieil des ftcmaclies 
ausgebreitet war und ich auch, wenn vor dem Uette sitzend^ 
davon bedeckt war. Meine Manuseripte und sonstigen Aut'zeieli- 
nungen bewahrte ich in einem wasserdicht veri)ieliten Korbe, 
der seinen gewöhnlichen Platz unter oder docli neben dem 
Kopfkissen liatte. Es war schon völlig finster, und ich sass nach 
dem Abendessen mit einem Licht in der Kajüte, als ich die 
Stimme des Priesters hörte, der mir vom Ufer znrief. Das lloot 
lag au einer absehtlssigen Lehmbank, die nass und selilüpfrig 
war, und ich musste mir deshalb Ixäm Hinausspringen einen 
starken Schwung geben, um bei der Dunkelheit nielit fehl zu treten 
und glcicli festen Fuss zu fassen. Entweder war dadurch, oder 
durch den inzwiselien in die Kajüte getretenen Diener, das Licht 
umgefallen, denn kaum stand ich neben dem Missionär und 
hatten wir uns durch freundlichen Händedruck begrlisst, als er 
mir zurief : Voilä du feu dans votre Cabin , und ich beim Um- 
blicken das ganze Boot in Feuer sah , mit den Flammen aus 
allen Fenstern hervorschlagend. Wie ich so rasr-h das glitscherige 
Ufer hinab in’s Boot zurUckgekommen, ist mir selbst nicht deut- 
lich, wohl aber erinnerlich, dass in demselben die Matrosen, 
Steuermann und Diener kopflos durcheinander liefen, schrieen und 
jammerten, so dass ich erst schnell einen nach dem andern zur 
Kajüte hinauswerfeu musste, damit sie nicht im Wege waren. 
Den Papierkorb aus dem brennenden Bette reissend, trug ich ihn 
an eine siclicrc Stelle an’s Ufer, und dann erleichtert zurltck- 
kchrend, bemerkte ich bald, dass der Schaden bis dahin noch 
nicht gross war, da nur das Muskitouetz und ein Theil der 
Möbeln brannte. Indem ich alle Hände nach Wasser in Bewe- 
gung setzte, das leicht genug zu haben war, wurde das Feuer 
bald gedämpft, und war ich mit dem Verluste einiger durchge- 
brannter Wolldecken und Kleider davongekommen, aus.ser klei- 
nen Brandwunden an Händen und Gesicht, sowie versengten 
Haaren in Augenbrauen und Bart. Ich verbrachte noch einige 
Stunden im Gespräch mit dem Missionär in seinem Zimmcrchcn 
nnd hatte dort Zeit, kalte Umscliläge zu machen. Auch lieli er 
mir eine Decke für die Nacht, bis meine beim Lösclien durch- 
nässten am nächsten Tage wieder getrocknet sein würden. Erst 

24 » 
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später fiel mir eine andere Gefahr ein, in der wir geschwebt 
hatten, da ansser den geladenen Pistolen, Revolvern und Geweh- 
ren, die ich immer neben der Schlafstelle zusammen zu halten 
pflegte, sich in dem brennenden Bette auch einige Pfund Pulver 
befunden hatten, die gerade vorher zum AuttilUen hervorgenom- 
men und noch nicht wieder verpackt worden waren. 

Mein Wirth erzählte mir von den Ruinen in Kossatin, drei 
Tage von Panompeng den Mekhong aufwärts und ein wenig vom 
Flusse entfernt. Vier Thtlrme umgeben einen centralen Dom mit 
sculptirten Gallerien und Inschriften. Die grossen Steinblöcke,*) 
die nmlierliegcn, glaubt das Volk von den Göttern dorthin ge- 
worfen (wie in Skandinavien von den JUteii). Auch würd von 
einer durch das Meer**) verschlungenen Stadt gesprochen, wie 
Palnatoke’s Jomsburg. 

Unter den Bergvölkern haben sich die katholischen Missio- 
näre besonders im Lande der Sthieng***) angesiedelt. In Cochin- 



*) Di« von de ßarros als forUleza bezeichneten Monamente (maravHhose 
grandeza), deren Mauern aus Stein ohne Kalkverbiudung gebildet worden, in dem 
(von König Burro beherrschten) Reiche Butua oder Abutua (westlich von Sofala). 
biessen in der Sprache Monomotapa^a Hoflager oder Symbaoe (als Agjsyinba des 
Ptolemaos). Nach Barbosa fanden eich alte Heeretrassen im Reiche Beuomotapa 
bis znm Cap hinab. In den westlichen Reichen Congo’s ist Mani der Konigstitel. 
sonst Muene. Den arabischen Stanimen der Kmozaydi, die den .SecteiistUter 
Zajde (Ali*s Knkel) bei der Auswanderung begleiteten, folgten die Irmacr (Irmaoe) 
von Bahrein (im persischen Meerbnsen) in Mogadaxo (nach den Chroniken der 
Mohrenkönige von Quiloa). Der Verkehr mit dem Binneulande wurde durch das 
friedliche llaudelsvolk der Mohenemogi (nach Battel) oder Niemiemayer (nach 
Dapper) vermittelt. Irmia oder Armia ist der in Osdras oder Ksdras (.Sobo des 
Saraia oder Sarakhia) wieder aufgelcbte Jeremias. Bei Arrian wohnen die Mailt 
in Multan, bei Plinius an der Küste Malabars, und das berühmteste Kmporium 
Indiens wird an das Vorgebirge Perimula (der Permaulen in Cochin) gesetzt. Der 
König der Kaliiigac residirt (nach Plinius) in der Hauptstadt Partbalis. 

lila urbs supra mare aedifleata erat atque iude Svaeborg seu maris urba 
appellata. Diese Insel hat dem Meer abgeben müssen, steht auf Mercator’s Karte 
bei Ceylon bemerkt. 

***) Les Chefs des Penong (pr^s des Sthiengs) ont a la celnture un grand 
nombre de gn^lots ct de petites sonuettes (wie man es auf den Sculpturen in 
Nakhon Vat sieht). Tes Penonga portent les cheveux longs (comme les Auna> 
mites). Il» se cassent les deuts de'^devant, pour oe pas ressembler aox ainges. 
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China und Tonkin sind ihre Gemeinden zahlreieli, doch bildete 
sieh in dem letzteren Lande (wie bei den ])rotc8tantiseheu Bekehr- 
ten China’s in den Taipinfc und kltrzlicli in Nenseebind) eine neue 
S«Tte, die sieli rühmte (1811 j». d.i, durch Geliete und Opfer die 
Verstorbenen nicht nur dem Fefrefeuer, sondern selbst den Höllen- 
strafen entreissen zu können. Sri Krishna Chuitanya, der (1485) 
als dreizehnmonatliches Wunderkind in Naba-dwipa oder Nadiya 
geboren war, machte die Liebe zu Krislina im Bhakti zum höch- 
sten Princip nach dem von Krishna-das verfassten Buche f'liai- 
tanya-Charitamrita, das im Adi-Lila die mntliwillige Kindlieit 
des inearnirten Gottes beschreibt. Die meisten der Bergvölker 
(wie die Banar) opfern auf dem Grabe und feiern*) das Jalires- 
fest. Hie erstrecken sich in dem Längsgebirge des Mekong nach 
Norden und laufen dann in dem Knoten der Grcnzländer**) 
zwischen Shan und Miaotse aus. 

Die angeblich bei den Eingeborenen des nördliclien Tonkin 
heiwortretende Eigenthtlmlichkeit der abstehenden Zehen, die An- 
lass zu der Herstellung chinesischer***) Lilienfüsse gegeben haben 



Hfl aiment a sfl parer at6c des colUers et des couroDues de verroterif et des 
dflDts de tigre, avec des cercles de laitou, qu'ils luettent aux bras et aux jatnbes, 
Avec des boiicles d'oreille en ^tain, si volumluetises , qii’ellea font retomber la 
lobe fnf<trieiiro jusque snr les t^paules. Die Kba (Pnom) heissen (bei den Anna* 
miten) Myang oder Mol. 

•) Prevoal eriahlt von »panischen Mönchen, die in der Hitze eine* I.eirhen- 
flcbmansea viva el inorte schrieen und denen ihr Ritual ausdrücklich verschriebe 
recht viel zu trinken^ damit sich der Todte desto besser befinden möge. Itaqne 
fratres largiu» compotandtim , quia perfectins el pleniii* inde rerreatilur mortus. 
Auch von nordischen Pfarrern sind solche Kraftstücke aufbewahrt. 

**) Les Oeos (qui se marquent tout le corps avec des fers chaiids) babitent 
en des roontagnes fort hautes et tr^s aapres, dVü ils descendent pour piller et 
ravager tout le plat pais de leurs voisins. 11* combattent a cheval quelqtiefoi* 
contre les Cfainot*^ mais le plus sonvent contre les Laos, qui sont autres peuple* 
plns m^ridiouaux, avec lesqnols aussi les Chinoi» ronfronlent un peu plus baa 
vers le Sud et sont s^parez dMceux par des montagnes fort hautes (Pierre dn 
Jarric) 161t. Bei den Chinesen sind die Miaotse wegen ihrer Reiterkünste berühmt, 
nnd heisst es, dass sie, dieselben zu erproben, Ober breite ürKben setzen, die mit 
brennenden Holzstossen gefllllt sind. 

•*♦) Foeminis plantas adeo parvas, nt Strnthopede» appellentur (F.ndoins). 
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könnte, wurde aneli von niittelalterlielien Reisenden beobaelifet 
und soll ebenso auf Borneo t)enierkbar sein, ln Tunking (sagt 
Saint-Phallej trügt man iin Hause meist eine Art Seliulie, die in 
zwei Tlicile getlieilt sind, der eine für die grosse Zehe, der an- 
dere fllr den Übrigen l-'nss, weil die alten Tunkinesen, wie man 
sagt, die grosse Zehe sehr weit von den andern entfernt halten. 
Zum Unterschiede von den Kemcis oder Wilden wird den C-oehin- 
chinesen ein chinesischer Urspning zngeschriebcn , ebenso wie 
den Bewohnern von Se-Yan (Siam oder westliches Land) und 
von Pe-Quo iPeguoder nördliche Provinz), üie Schriftzeichen*) 
oder Hierogi v])hen der Annamiten sind von den chinesischen 
ganz verscliieden, bemerkt Mentelle. Ausser ihrer Sprache (Is'om 
genannt) haben sie auch eine gelehrte Sprache, Nhu oder Nju, 
von der Mandarinen-Spraclie abstammend und mit Buchstaben ge- 
schrieben, die von den Chinesen zwar gelesen, aber in ver- 
schiedener Weise ausgesprochen werden. Annamitische Wörter, 
die von dem Chinesischen mir dialektisch verschieden oder ge- 
radezu der Mandarinens])rache entnommen sind, w'erdeu mit dem 
entsprechenden chinesischen Schriftzeichen (chu nhoi gescliriebeu, 
und dieses dem Dialekte gemäss ausgesprochen, wogegen sieh 
ttlr Worte, die in der annamitischen Sprache ganz verschieden 
sind, ^^ererlei annamitische Schriftzcichen (chu nom) finden 
(Morrone). Die Unbestimmtheit**) in der Unterscheidung zwi- 
schen Blau und Grün kommt sprachlich auch hier vor, obwohl sie, 
ebenso wie in Kambodia, weniger versehwommen ist als in Birma 
und Siam. DieChinesen ideutiticiren Blau und Dunkel (nach Geiger). 

Nachdem der folgende Vonnittag mit Reparaturen hinge- 



FratizösisHie lloflirbkeit »priclit bei Konitiin Hertlia von Gänsefussen, die auch in 
den TruhUii-Abdriicken der Asche erkannt werden. Cochiuchine vient de Cao-ci, 
doigts du pied tordiis. 

•) In adupting the rhineee Alphabet, the Cochinchiuese appear freqoemly 
to have paid more attention to the aound than to the tneauing uf the Chinef>e 
worda, to which the characters belong (du Ponceau). 

Nach Seebeck glebt es zwei Arten von Farbenblindheit (Achromatopf^ia 
oder Achrnpsia), die ilelmboltz als die der ItutlibÜnden bezeichnet, und die solcher, 
deren Uebel in der UnenipHndliclikeit der grün enipfindeuden Nerven liegt. Le 
mot Kai daiis le qiiiche signide aiissi bien vert que bien (Rrasttenr). 
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gangen war, brachen wir um Mittag auf und fiiliren zwischen 
flachen Ufern liin, die mit Hflusern liesetzt waren. Um Sonnen- 
untergang rasteten wir in der Niihe von Hananengarten , trieben 
aber später mit günstigem Strom noch weiter abwärts. 

Der nächste Morgen zeigte gleichmässig gestreckte Hänke. 
Zum FrUlistUck wurde an einem Hause gerastet, das zwischen 
hohem Gras in einer Hananenpflanzung lag. In der Nähe Hessen 
sich in die Lagen des Ufers eingetllgte Tiipfersclierben zwischen 
dem l.s“hm Itemerken. Nach dem Passiren des kambodisclien 
Zollhauses zeigten sich cocliinchinesisehe Dörfer, um einen in der 
Mitte eingesehlossenen Marktplatz, mit dem Gemeindelians und 
Tempel, gebaut. Vor den Häusern steckten Pfosten, um Later- 
nen aufzuhängen. In der mondhellen \acht kamen wir nach 
Hong-ngUt?) wo die französischen Kriegsschiffe eine .Station haben. 

Am andern Morgen fanden wir uns beim Abfluss der Fluth, 
die uns dorthin gesetzt hatte, auf dem Trocknen und konnten 
nur mit Mähe das Boot wieder flott machen. An den mit Gras 
bewachsenen Ufern zeigten sich Pflanzungen. Im Flusse lagen 
In.seln. Wir rasteten bei einem Gärtner, der Gemllse zog. Die 
Häuser sind flach auf die Erde gebaut (nicht mehr auf Ptlilde*) 
Im Dorfe Yatick hielten wir zum Ankauf von Provisionen und 
fanden den Marktplatz mit Läden unter Arkaden umbaut, ln 
dem Götzentempel wurde eine in königliches Ornat gekleidete 
Figur Gounbon oder Herr genannt. .Sie sass zwi-schen männ- 
lichen und weiblichen Figuren als Diener, in einer Nische, und 
an der einen Seite fand sich ein Krieger, an der andern 
dickbäuchige Gestalten mit Inschriften darunter. Im Hafen 
flatterte eine rothe Fahne, mit Buchstalten b(‘schrieben, an 
einer einen Vogel tragenden Stange, die im Monat Tangjicn 
zur Feier des Dämonenfestes aiifgerichtet war. Zu dem Tempel 
gehörige Priester tindeu sich nicht, alrer der Aelteste des Dorfes 
(Ong dokbo) besorgt das N'öthige. Ihm liegen auch die, den 
Bali oder allgemeinen Opfern**) zum Wohl des Dorfes ähnlichen, 

•) Unter dem Wesser des Sees vuii Nyuiiiig-yi.a werden Keilieii von Ilolr- 
preileni geruiiden, die die Shan auf den l’alnal des Königs Narapadi-.Seihu be- 
sielien. 

Das Hliüliiyajna als ein allen Wesen dargehrachtes Opfer flndel sich In 
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Ceremonien ob. Vor den meiRton Hiiusem stand ein Latemen- 
stock und fanden sieli Uber dem Dache Blätteraweige mit einem 
viereckigen Fleclitwerk (Kengiou) darin, das Reis nnd Kncben 
enthielt, um die Diimone (Iway) zu fllttem. Barrow sah in den 
Baumgmppen in Tnrons - Bay Holzkiistclien oder getioclitene 
Körbe mit Figuren aus Goldpa|)ier oder beschriebene Brettclien 
zwisclien den Zweigen. Die annamitisclien Localgötter werden 
zuweilen gleich den chinesischen von den Obrigkeiten comman- 
dirt und zur ErfUllung ihrer I’tlichten angehalten, aber doch 
nicht von Privatpersonen gemissbraucht, wie die Fetische oder 
christlichen Heiligen. *) 

Beim Weiterfahren standen ans den Bäumen der flachen 
Ufer Palmen henor. Abends hatten wir Imi auflaufender Fluth 
beizulegen, bis sich dieselbe wandte, um dann mit der Kbl>e den 
Weg unter Mondbeleuchtung fortzusetzen. Zwischen niedrigen Bän- 
ken passirten wir das DorfCulao Snng, hinter dem das französische 
Stationsschitf placirt ist. Das Wasser war so flach, d.ass das Boot oft 
aufstiess, und floss zwischen Reisfeldern. Die begegnenden Boote 
waren mit Augen versehen (wie die chinesischen Djonken, die sonst 
ihren Weg nicht finden würden). An den Kanälen lagen die 
Dörfer zwischen Areca-Palmen , unter denen sich auch Kokos- 
palmen angepflanzt fanden. Die in weite Hosen nnd Röcke 
gekleideten Cochinchinesen tragen oft spitzige Hüte. Bc-i den 
Frauen reicht das Oberkleid weiter hinab, während es bei arl)ei- 
tenden Männern sich zur Jacke verkürzt. Abends hielten wir 
bei Dahn, bis die Fluth vorüber war. 

Am nächsten Morgeii fuhren wir zwischen lehmigen Mangro- 



VetiA’5. lu Aii»ribnug drr niit‘ita*Säddlii (oder Reinigung de^ Korpeni in den 
fünf KlemeutarstoflTen) genannten Ceremonie glaubt der Shakia-Verehrer, dasa aein 
alter Körper verweist ist, nnd er einen neuen, gereinigten angelegt habe. Nach 
den iIindii‘Shastra*8 giebt es zwei Arten von Bali, als Kajasa (aus Fleisch be- 
stehend) nnd Satwika. Das Balidan ist meistens eine blutige Opfergabe. 

Ein bayrisches Regiment auf dem Feldzuge nach Frankreich drohte wahrend 
eines Regens dem St, Petrus, wenn sie ihn hätten, Spiessrnthen laufen tu lassen, 
was an seiner Stelle (1815) an einem Bilde des St Nepomuk ausgefiihrt wurde 
(s. Panzer). Rosas setzte (nach Woysch) die SchntzheiUgen in Buenos Ayres ab. 
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btlschen*’) hin, die bei niedriger El)bo ini Moraste standen, 
während der Fliitli Itberscliwenimt waren. Hinter denselben, 
wo das feste Land beginnt, blicken von Palmen Überragte 
Minne, zwischen denen die Häuser stehen, hervor. Alligatoren, 
sagte man mir, tilnden sieh keine, da die .Inen alle aiif- 
Ussen. Viclfaeh sahen wir Fischreusen aufgestellt. Die durch 
Pfähle gebildeten Wehre .stehen in einem stumiifen Winkel 
nach der .See zu, und die in den runden Hehälter hinein- 
seh wimmenden Fiseh<> werden, wenn sic zurtlekkehren wollen, durch 
die aufgehangenen Netze geläng:en. Die Coinmunieation in den 
übrfem wurde von Haus zu Haus durch übergelegte Planken ver- 
mittelt, da sonst ein Vordringen elien so unmiiglich sein wdrde, 
wie in dem mit dicht verschlungenem Rohr bewachsenen .Sumpf- 
lande, das, nach Markianos, Jenseit der Sitze der .Sinai oder .Se- 
roi liegann. Am Nachmittag kamen wir nach Mytho, wo ein 
französisches Kriegsschiff lag und am Ufer eine Strasse mit fran- 
zösischen Boutiquen besetzt war, so dass ich mich wieder im Be- 
reiche der Civilisation und ihrer Luxusgegenstäiide befand. Die 
Strassen längs des Kal waren mit schattigen Bäumen besetzt. 
Ich hätte gern meinen blatterkranken Diener iii’s Hospital ge- 
schafft, doch riethen die Priester der Mission zur Mitnahme bis 
.Saigon, und da die Krankheit einen leichten Verlauf nahm, 
wollte ich ihnen keine Ungelegenheiten bereitem Ihren Vorschlag, 
die französische Eseorte zu erwarten, die einmal in der Woche 
Guter und Passagiere von Mytho nach Saigon begleitet (da die 
Kanäle durch die Räubereien der Wasseqiirateu unsicher gemacht 
sind), konnte ich des grossen Zeitverlustes wegen nicht annehmen. 

Mit .Sonnenuntergang abfahrend, fuhren wir durch einen mit 
Büschen umgrenzten Kanal und mussten später anhalten, um mit 
der günstigen Ebbe weiterznfahren. Schüsse, die sich während 
der Nacht verschiedentlich hören Hessen, setzten meine Leute 
etwas in Aufregung. 



*) To dem zwiecheu den Mangroe anfgehänften Schlamme wächst das Delta 
fort, wie das des Nit (nach Baker) durch Schilfpflan/en , die mit Papyrus ge* 
mischt sind, und der Torf durch Bacbconferveo und >^phagniim paliistre. 
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Von SiAin nach rochinrhina. 



Am nilclistcn Morgpii fuhren wir zwisebcn im Wasser um- 
liergescliwemmten HUselieii, an deren Zweigen durch Fischer 
kleine I’aekete mit Reis und Kuchen aufgeliiingt waren, um dem 
Wasserdiimon (Thohm) Nalirnng zu geben. Die umgebende Stille 
wurde durch das .Stöhnen der Hrllllaften uiiterbroclieu. Zum 
Frlllistllck liielten wir bei dem t'ranzösisehen Fort üjam, wo 
ein Wachtposten aufgestellt ist, um von den UinschanthUr- 
mcn die Ocgend zu tlbcrwachcn. Zu den Verhauen aut der 
andern Seite des Grabens waren auch ^’a(^tu8 verbraucht und 
Farren tinden sich zwischen den Büschen. Weiterhin, wo sieh 
der Fluss verzweigte, lag ein französisches Waclitschitt' vor An- 
ker in der Nähe des Dorfes LonghunlUk. In einer mit Ziegel- 
dach bedeckten Capelle war die Figur auf der Seite mit Linien 
chinesischer Biielistaben umschrieben. Nachdem wir eine Zeit 
lang auf liberscliwemmten Feldern fortgefuhreu waren, zwang 
uns die Fluth zum Beilegen. 

Am nächsten Morgen, 17. Februar, waren bald die Kanäle 
in der Vorstadt Saigons erren ht, und suchte ich nach Ankunft 
in der .Stadt das Handelshaus Bähr & Co. auf, wo Herr Kuflfke, 
der Leiter desselben, an den meine Briefe adressirt waren, mir 
zuvorkommend die (Jastfreundschaft seines Hauses anbot. Das 
Boot wurde ausgepackt, der Kranke in’s Hospital geschafft und 
den Bootsleuten durch die Vennittelung des Bischofs Leffevre 
ilire Gage ausbezahlt. 

Der Tale-sab (das Meer*i des süssen Wassers) oder der 
Königssee heisst Bien-ho (der grosse See.) bei den Cochinchinesen 
und Sri-Kama nach dem .Sanskritischen bei den Siamesen. Das 
südliehe Ende des .Sees bildet in der Zeit des niedrigen Wasser- 
staudes einen besondern See für sich, 'rale-ma-l’oke genannt, 
aus dem der Fluss Udongs hcrvorüiesst. Der Mciiam-Kong heisst 
der Fluss der ( Provinz) Kong. Nach Saigon zu verbindet er sieh 



*) IJn des pierres (roiivertefi ilMnscriptioiis) ü Naklior Loueiig «*sl en 
comnjuiticatiuu avec la rotT, aitut'e du rute (»ppo<i<'e la 7'erre. KUe a agite 
quand les vagues de rette mer »ont eHfS'meaies i-ourrouril^es. Le muuimjent de 
Nokhor Vat e^t en gres grisatre, saun bois, u! rlmeut, ni fer. La ville voisine, 
rapitale de Kambudje, fut pri«e et detruite par les Oochinrhitiois, 20ü p. d. 
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mit dem Vai-ko. Der Fluss Saigons (lillt in dcnDong-nai, der 
am Cap St. Jatiues ausmllndet. 

Der in Hinterindien geleisteten Frolindienste*) erwähnt Me- 
gnsthenes auch in Vorderindien bei der vierten Volksklasse der 
Sndras, die dem von bewaflncten Frauen umgebenen Känige 
dazu verpHichtet waren (und nur, wenn Waffenschmiede oder 
.Schiffsbauer, Gehalt erhielten, wie in .Siain die Ziinmerleiite). 
Von der zweiten Volksklasse (denWaisjasi waiiderten die Hirten 
umher, während die Ackerleute das Land pIlUgteu, wenn auch rings 
um sie der Krieg wllthete, und in Oochin waren bis zur Zeit 
der Portugiesen die Kokosnussptlanzungen unter allen kriegeri- 
schen Wirren nnversehrt geblieben, da der Kampf das (Jeschäl't 
der Nairs war, mit dem die Kasten des übrigen Volkes nichts 
zu thun hatten. Manu erlaubt indess Verwüstung, um dem 
Feinde zu schaden. In Cochin durften die unteren Klassen sieh 
den Nairs**) nicht einmal nähern. 

Nach chinesischem Brauch wird auch in den cocliinchinesi- 
schen Temi)cln, wie beim Kurz- oder Langziehen, eine Art Kab- 
doinantie *** ) getrieben, indem man mit Zeichen lK‘schriebcnc Stäbe 
aus einem Becher scliüttelt, der den Kücher bei den xh/Qoi der 



•) auch Tcmpehklaverei oder gegen Abgabenfreiheit geleistete Dicnt^te, wie 
im (iebiete Puri Jiiggernatb. Vor dem tfotterlaude Khiiwaneswnr kehrte Sivai Jay 
Sing (Akbar’ij General) auf eeineni Keblzuge mn (15M»). 

**) The only soldiers in olden tinies were Nairs and It wa^ cousidered a great 
breach of etiqiiette, to bring Tiers ur those of any other lower grade to flght 
against them (s. Day). 

***) In der llymisquida schOttetn die Götter die Zweige, die bei den Germanen 
(nach Tacitus) »super candidam vestem feinere ac fortnitu^ ansgebreitet wurden. 
Nach Atnmianns wurden die Stabe, aus denen Herodot die Skythen weissagen 
lässt, von den Alanen ,,iu incantameiitis quibusdam secretis** unterschieden, Aehn- 
lirhe Weissagung fand sich als Gottesgericht bei den Friesen, und Grimm fügt 
die Zeugnisse Heda's über die Angelsachsen, Saxo Grammatlcns über die Be* 
wohner Rügens, sowie der livländischen Keimchronik über die Kuren hinzu. 
Nach Heigelius wurden bei der Wahl des Podesta (in Graubiinden) zwei Hasel* 
Stäbchen als Sorte-s gebraucht. Die weissagenden Pfeile, die Flphiustone bei 
den Afghanen erwähnt, wareu auch den alten Persern bekannt. In Mecklenburg 
werden bei der Auszehrung die Stücke von neunerlei Holz iti’s Wasser geworfen, 
um daraus über den Ausgang tu prognosticiren. 
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Von Siam nach Cochinchina. 



Gricflien ersetzt. Eine der HauptmUndungren des Caniboja-Flus- 
ses heisst die japaniscijc. Bowj'ear bemerkt (169Ö): Die Japaner, 
die ehemals den vorztiprlichsten Theil der Einwohner (in Faifo, 
dem damaligen Hafen Coohinchina’s) ausmaehten und den dorti- 
gen Handel ganz in Händen hatten, sind gegenwärtig auf -1 — ö 
Familien zusammengeschmolzen. In dem Maasse, wie sie 
in Ahnehmen kamen, traten die Chinesen an ihre Stelle. Nach 
Kochon (1744) hatten die Japaner seit 2ö Jahren ihren Handel mit 
Cochinchina aufgeben müssen, weil ihnen auf Befehl ihres Kai- 
sers verboten war, ausser Land zu gehen. Bei der holländischen Ge- 
sandtschaft HagenaaFs wird das japanische Quartier in der kam- 
bodischen Hauptstadt erwähnt. Die Inseln des Golfes, auf denen 
zum Theil essbare Vogelnester gesammelt werden, sind ausser 
malayischen Mischlingen von Cochinehiuesen bewohnt. Die Be- 
ziehungen Coehinchinas (Tschen-tsching) mit China*) datiren(nach 
dem Sou-Houng-kian-lou ) aus der Zeit des Kaisers Tsching-wang 
(23r)3 a. d.), als den weisse Fasanen Uberbringenden Gesandten 
ein nach Hilden zeigender Wagen zur Rückkehr gegel>en wurde. 

Nach dem im Jan. 1802 abgeschlossenen Frieden sind im 
dritten Artikel die Pro\-inzen Bienhoa, Gia-dinh und Diuh Tuong 
(Mytho) nebst der Insel Pulo Condor von Annam dem Kaiser 
von Frankreich**) cedirt, und die franzüsisceu Kaufleute haben 



*) lu dem Tempel Kamachandra's bei der Stadt Srliiagur (in Vorder-ludten) 
fludet sich eine Figur des chinesischen (lewittergeistes l.uUhiii. 

**) Nach dem Resmdie der annainitischeu Oe>Ändtsrhafl ln I'aris wurde ^Knde 
l.S()3) der Seenfttrier Aubaret uarh llue ge.^andt^ um die Bedingungen des Ueber- 
eiitkimimens vürziilegen. Ce tralte stipulerait que les trois prtivinces de (ita^dinb, 
de Bienhoa et de Diiih-tiiong seraient restituees au roi Tu-diic, ä rrxception de 
)a vill« de Saigon , des ports de Tbu-daomot et de )a citadelle de Mitho. Kn 
retour de rette retrocession, le gonvernement anoauiite reconnaitrait le prutectorat 
de la France aiir les six provinres de la Basse-CoihiuchlDP et liii payerait eii sn* 
de rindemnft<^ deja convenne par le tralte de Saigon, peudant ohacune des trois 
premi^res annees un trlbut de 3 mülions et de 2 tuillioiis pour cbacune des 
ann^es suivantes. Im Sommer 1807 sind auch die we&tlicheu Provinzen aiinectirt 
worden. Die Anuamiteii haben ein Kataster, indem in Jeder Gemeinde ein 
Register existirt mit der Kintheilung des Rodens, dem Namen der Eigenthrimer, 
sowie dem Charakter in der Art des Feldbaues. Man unterscheidet die Reisfelder, 
die Gärten, den bebauten Grund von dem brach liegenden, die öffentlichen oder 
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volle Freiheit, den prossen Fluss Kanihodia’s mit allen Neben- 
armen zu befahren. 

Bei den Coehinchinesen heisst China (Myanp Cliin) Nuek 
Thau, Birma (Myanp Pliania) Nuek Pliania, 8iani (Myanp Thai) 
Nuek Tjim, Kambndia (Myanp Kliamen) Nuek Kamen, 8ehan 
(Myang Lao) Nuek Lao, Coehinchina (Myang.lueu) Annam, Ton- 
qnin (Jnen Keoh) Baktan, Kha (in den Bergwäldern*) Hoi. 

Saigon, das bei den Kambodiern Phay'-lneor oder die Stadt 
(Incor otler Aneor) des Waldes liiess, wird von den Annamiten 



die zu Friedhofen und Tempeln gehoreuden. Di« Reisfelder sind durch die Feurhtig« 
keit begünstigt. Ces terres baignees par les eatix iroiit pas besoin d’^tre laboiir<^es 
et rapportent 300 pour 1 (Galos). Ausserdem wird Zucker gebaut, Krdnüsse, Ge> 
wfirze, Tabak, Indigo (ähnlich dem Mauilla), Seide (mit Arbeitern, durch die 
Regierung organiairt), Raumwolle (kurzen Fadens). Teak findet sich in den 
Wäldern. Die vor den Franzosen geflüchteten Mandarinen nahmen das chine* 
sisebe geschriebene Gesetzbuch mit, doch wurde später in Saigon ein Exemplar 
vorgefundeo. Die französische Regiemng Hess die erworbenen Ländereien ver* 
kaufen, statt sie Jedem Ankömmling frei (auf 20 Jahre früher in Java) zu über> 
laaaen (wie in Caltfornien). 

*) Dans les montagnes de Tongquin (inhablt^ par des Annamites) 11 y a 
plosienrs antres penples, qiii ont des dialectes ä part (et qui sont directement 
soumia an rot de Tongquin), teU que les Muongs, qui sont tr^s nombreux, les 
Xaa, qui ferment sept grandes familles, les Thi, qn*on dit Atre les vrats aborigAnes 
du paya, et les Nongs, montagnards chinois, qui habiteut le nord des provinces 
limitrophes de la Chine. Les montagnards sont plus blaues, d'mie tailie plus 
haute et d*un caract^re plus simple que les Annamites. Plusleiirs d'entre eux 
sont uomades. lls ^tablisseut leurs hameaux sur de petites monticules et qiiaiid 
le sol eat epuis^, Us abandonoent leur cabanes et vont cberrher ailleurs un terrain 
plus propice. G’est atusi que vivent les aept grands familles, dont se compose le 
peuple Xa, qui parait etre veuu de Laos. Les Muongs Amigrent aussi , mais 
seulement dans le temps de famino et de guerre. Leur idiom est un patols 
presque tout tlrc de la langue annamite, mais lls le prononcent d'une maniAre 
si etrange, que les Annamites ne le comprenuent pas, tandisquo la plnpart des 
Muongs entendent et parlent, au besoin rannamite. Chez les Muongs il y a une 
esp^ce de uoblesse, c'est ä dire la caste des Längs, qui est ä la tete des differentes 
peuplades et qui les gouverne par le droit her^ditaire de pAre en Als. Chez les 
Annamites au contraire tout est peuple, tous sont libres et 6gaux devaut la loi, 
tous peuvent aspirer aux charges, tous parlent la meme langue. Outre Tidüle 
de Bouddha, appelA Tich-ca‘mau*ni*phat, il y a dans les pagodes de Rouddha 
nne foule d'autres dlvinit^s, tandisque dans les sanctoalres des esprita ou ne voit 
qu'un trone, oü resprit est cense resider d'une mani^re iuvisible (s. Ketord). 
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Von SUm uacb Cocblochina. 



Ja-din (die blühende Niederlassung) oder der vollkommene Friede 
genannt. Tonquiu wird erklärt als die bewohnte (quin' Stadt 
(tong) oder die Königsresidenz. 

Kirsop ( ITöO) bemerkt: „Die Coehinehinesen tragen ihr Haar 
aiit'gebiinden und bedienen sich noeh der weiten anständigen 
Kleidung, die vor der tatarischen Eroberung auch in China 
üblich war.“ Wie die siamesischen Gräber sind die aunamitischen 
in Hufeisenform oder ahmen die Gestalt eines Büffels (Ngiu-lin 
im Chinesischen oder Trau im Annamitischen) nach, seitdem ein 
Mandarin durch einen Traum benachrichtigt worden, das Grab 
seiner Frau auf der Stelle zu errichten, an welcher er einen 
Büffel lagern sähe, da dies die Glückseligkeit sichern würde. 
Wo die Kuh sich niederlegte, wurde (wie die thcbaische Kad- 
meia) Byopator oder Troja erbaut und ebenso Buthrotos, Acnea 
am Axios, Bovillae am Albanerbergc. Andere Gräber in Cochin- 
china sind innerhalb der hufeisenrörmigen Steiiiumzäunung zu 
Häuschen oder ThUrmen aufgebaut. Die Coehinehinesen feiern 
die Vertheidigung ihres Landes unter Nangchekaou gegen den 
chinesischen General Teih-Tsing ( 1020-1050 p. d.) durch die 
Zauberin Twanhungyuh , deren Abenteuer mit den Tigcrhelden 
im Ping-Nan-llow-Chuen beschrieben sind. Die rebellischen Tay- 
son zerstörten mit Kanonenschüssen den von Dämoucn bewohn- 
ten Platz am Song-ma, wo die vorüberfahrenden Schifter die 
Schatten (Doi-ma) der beiden Geliebten besuchten, an ihrem dort, 
wie auf Mauritius, heiligen Grabe. 

ln den Augen der Tonkinesen (sagt Saint-Phalle) haben die 
Berge die Gestalt gewisser Thicre, Menschen oder anderer Ge- 
genstände, je nach dem einwohnenden Schutzgeist. Nach Aus- 
wähliing der Begräbnissstätte muss aus der Gestalt des Berges 
die Lage der verschiedenen Theile des Körpei-s studirt werden, 
weil, wenn der Leichnam an der Stelle der Klanen oder des 
Rachens eingescharrt wäre, es um die ganze Verwandtschaft ge- 
schehen sein dürfte, da das Thier sie bald aufgefressen habeu 
würde. Wird dagegen der Todte an einer minder getahrlichen 
Lage, auf Ko])f, Magen oder Rücken des Drachens begraben, so 
kann bei günstigen Aspecten der Localität das gesaminte Ge- 
schlecht der Nachkommen nicht nur auf ein langes Leben, son- 
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dem auch auf miuutcrhroclicne Folf;c von glUckliclien Ereignissen 
rechnen. 

Jeder Ort in Tunkin wälilt seinen 8ehntzgeist*; in der Form 
eines Hundes, Tigers, einer Kat/.e oder Schlange u. s. w. .\ueh wer- 
den Männer, die dein Staate wichtige Dienste geleistet haben, 
dazu erhoben**), sowie Missethiiter oder grosse Verbrecher, 
deren verblichene Seele Furcht cinziijagen verniag. Selbst lebende 
Personen nibgen von den Oeineinden zu Protcetoren gewählt 
werden. So Überredete ein Ucttler die IJcwohner eines Fleckens, 
dass er ihr Schutzgeist sei, und wurde in Folge dessen mit 
Ehrenbezeigungen überhäuft und auf das Beste bewirthet. In sol- 
chen Fällen kann man sieh durch eine Geldsuinine den Hechten 
und Freiheiten des Sclmtzgeistes assoeiiren. Man isst alsdann 
an den hVattagen an der Tafel des Gottes mit, und erhält Opfer 
nach dem Tode (Saint-Phallc). An einigen Orten, wo der Ge- 
nius unter der Gestalt eines Hundes angebetet wird, bringt man 
ihm an Festtagen als erste Gabe den Koth***) eines Kindes dar, 
und dann erst folgen die gewöhnlichen Opfer. In früheren Zei- 
ten schlachtete mau ihnen (wie in Aegypten, che Herakles dem 



•) Düring the r«<beIHon ln Travancore (1809) Captaln Pole was morUlly 
wounded. After hie death he was buHed (about 20 miles distant from the field 
of actiou) in a sandj waste. A few feara subsequently hU worship was establishod 
bj the Shauars, that his spirit mighc drive away the wild animaU, froni that part of 
tbe rountry, where whilst alive. he had been a roost successful sportsniaii (s. Day). Die 
nach alten Mythen den Thieren unterworfenen Menschen wurden durch gewaltige 
Jäger, wie Nimrod, befreit. 

•*) Chan-gi, Kaiser von China, Hess eincu Herrn vom Hofe, der noch ein 
Anhänger des alten Kaisergescblechta war, unter ausgesuchten Martern iinibringen 
und baute ihm nach seinem Tode zu Khren der bewiesenen Treue einen Tempel. 
An der Spitze der Heere kämpfen die Vorfeclitcr, deren Stelle bei den Hattas 
von Pak-pak ein Holzbild vertritt, das mit den Üeberresteu eine» faulig aus 
der Krde gegrabenen Menachenschädels bestrichen ist, iiäinlieh den Kopf eines 
Knaben, welchen die Priester in die Krde gegraben und nach längerer Krnähruug 
mit Pfeffer und Salz schliesslich enthauptet haben, unter Abnahme des Verspre- 
chens. im Kampfe als Vorfechter dienen zu wollen. 

Mariner beschreibt eine äbnliche Ehrenbezeigung, die dem Grabe desTiii- 
tonga erwiesen wurde. Die Hindu opferten der Göttin Gheiitii (der Schutiherrin 
der Krätze) auf einem Düngerhaufen und die Kothstädter Pelusiuin's dem Crepttus 
veiitris. 
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Von Sitm nach Cochinchina. 



Busiris seine Uiiffastlichlieit verfcalt), Fremde, die durch beran- 
seheiidc Oefriinke in ihrem V''crstande zerrüttet worden wareu, 
um dadurch Uehles abznwenden. Die Geister in Tnnkin näliren 
sieh vom Kaueh (dem duftenden Hpeisendampf, wie die home- 
rischen Götter), und wenn es ilinen daran fehlt, so sehen sie sich 
gezwungen, Koth oder Frde zu essen, werden alter durch diese 
Vernachlässigung änsserst missniuthig und aufgebracht, so dass 
die Menschen es ihnen vergelten müssen. Beim Bannen böser 
Hausgeister vertreiben die tunkincsisclien Zauberer einen Teufel*) 
durch den andern, indem sie unterwürfige**) Geister citiren 
und dann unter Schreien und Springen gelbe Papiere mit Furcht 
erregenden Gestalten an die Wände kleben. Besoiulers hängt 
mau am Nenjahrstage Scheusale aus, dass die bösen Geister 
nicht in die Häuser kommen. In Peking sah ich die ganze 
Länge einer schmalen Gasse, durch welche in der Nähe woh- 
nende Euro|)äer täglich zu passiren hatten, mit solchen Fratzen- 
gesiehtern bekleistert. Die Hausgötzen heissen Götzen der Küche 
in Tonkin. Nach Bissachtre besteht eine Rivalität zwischen den 
Schutzgeistern ***) der verschiedenen Gemeinden, und Uber den 



*) St. Groix wurde nach einem siebenzehnjährigen Aufenthalt ln Tonkin zum 
Olauboo an Teufel und Dämone bekehrt, obwohl er anfangs darüber gelacht habe. 

♦•) Wie Vetsuvan in seinem Vertrage mit Buddha seine dienenden Geister 
zur Unterwürfigkeit verpflichtete, so nahm der anf dem Berge Kaf residirende 
Dämon Surkhrag an der Empornng des Eblls keinen Theil, sondern blieb in 
Folge der von Adam erhalteueu Belehrungen mit Seth nnd Kayumorth in gutem 
Einverstandniss. 

Kemom est renomme dans le Tonquio k cause de son gönie tutelaire, an 
poissou (de son vivant), qui fut se proroener au loin pendant une inondatioii et 
resta sur le sable pr^ du village Ke-ve. Les habltaus, emerveill^s de ses dimeti« 
sions excpptionnelles, lui temoignerent du respecten couvrant son cadavre des nattes. 
Depiiis ce temps il s'est fait dans le district de ce village une accrtie considerable 
par les terres, que la rivi^re a entralupes et deposees, parceque le poisson sV- 
tait dt^clare le genie tut^laire de ses contrees, recompensant Ke*ve du bienfait, 
qn'il eil re^iit autrefois. Les habitaos de Kemom liil eut elevee uu (emple qui est 
deventi des plus ct'debres. Dans la rivi^re, qni passe le loug de Kemom, il y a un 
guiiffrre dangereux pour les bateaux. Ceux qni passent sMmagioant que c*est nn 
effet de la puissance du poisson tutelaire, lui font des voeux et des sacriflees ponr 
Vapaiser et eviter les eCTeta de son iudiguatiou. Le bruit du pretendu pouvoir 
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Vorrang werden Wetten*) angcstellt. Man stellte Barken, die 
diesen Schntzgeistem heilig waren, auf troekenes Land, und sie 
schienen sich dann von selbst durch geheime KUnste zu bewegen. 
Diejenige, die am stärksten in Bewegung kam, trug den Sieg 
davon, und zum Preise dieses Triumphes wurde das von diesem 
hervorragenden Geiste bcschlltzte Dorf von den Abgaben befreit, 
bis neuerdings der Kaiser die Abschaffung dieses Gebrauches be- 
fahl. Wenn eine Gemeinde glaubt, einen besonders wichtigen 
Dienst von ihrem Schntzgeist erhalten zu haben, so berichtet sie 
an den Kaiser, der dann jenem ein Ehrendiplom verleiht, das 
bei Processionen in einem goldenen Gefässe vorangetragen wird. 
Nur unter besonderen Ceremonien **) kann er bewogen werden, 
zum Orakel niederzusteigen. 

Beim Todtenfest vermeidet in Cwhinchina das Volk, die 
Seelen seiner Abgeschiedenen***) mit denen der Vornehmen Zu- 
sammentreffen zu lassen. 

Die Kinder im Mutferleibe werden (nach Ansicht der Tun- 
kinesen) von denjenigen Kindern belebt, die sterben, ehe sie zu 
der völligen Reife des Verstandes gelangen konnten, aus den 



de ce poiteoQ e'est r^pandu daos tout le royauroe. Le roi lui-meme envole de 
temps en temps qd mandarin i Kemom pour faire des ofTrandes et des sacriflees 
au poUson tut^^aire. 

*) Die weit verbreitete Liebhaberei für Wetten bemerkt schon Nicolo de 
Conti bei den Hahneokämpfen auf Java. 

**) ln der Einladung der Abahau (Chaksiidan oder Pranpratishta) ruft der 
Shakta*Verehrer die Göttinnen in seinen Mantras an, sich im Gefass niedemilassen. 
Bei der Ghatastapana (oder Anfsteilen des Topfes) genannten Ceremonie muss das 
Kasteozeicben der Jantra mit rotker Farbe auf die .Stirn gemalt werden, um der 
Gottheit zum vorQbergehenden Aufenthalte zu dienen. 

*♦♦) Die Hindus weihen den Verstorbenen Todtenbrote in Gaya, wo Vischnu 
das Zeichen seines Fusses (Vischnu-Pad) der Stelle des Felsens einstampfte, an wel> 
eher er den Riesen niederdrückte. Der Abdruck von Buddha’s Fuss beim Jainatempel 
in Bhagalpur wird von herbei reisenden Buddha-Priestern besucht. Zwanzig Fuss- 
abdrücke der Jaina Tirthankar flnden sich bei den durch den Jaina*Konig von 
Rajagriha erbauten Tempeln anf dem Berge Madhiivanam, wo der in Benares 
geborene Parsnath seine Mukb oder Erlösung erlangte. Die Herrgottstritte am 
Felsen des Rosensteins (in Schwaben) stammen von Christus, als er vor den 
Juden floh. Samkala-dip war von der LSwenform des Judi* Berges genannt 
(Raschid). 

Baitian, Heia« ln Kambodla. IV. 25 
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Soolcn aller anderen Mcnselien aber werden ebenso viele Gei- 
ster, die Gutes oder Böses tlnin können, und, in der Feme nm- 
herwandernd, von den P'ainilien der Hinterbliebenen unterstützt 
werden müssen. Gen ohne Naelikominensehaft spukenden Seelen 
wird von den SeliUlem kängs der We^e Reis {festrent. Der Aupen- 
bliek des Versclieidens wird von den Tnnkinesen mit der gröss- 
ten Aufmerksamkeit beobaelitet, und genau in dem Nu, wo sie 
glauben, dass es mit dem Sterbenden zu Ende geht, bedecken 
sie sein Gesicht mit einem Sehmipftnch, und wickeln dasselbe, 
sobald der letzte Seufzer ausgestossen war, sorgfältig zusammen, 
weil sie darin seine Seele aufgefangen zu haben glauben (Saint- 
Phalle), wie die Insulaner der Marianen in einem Topfe*). Die 
Tnnkinesen setzen, gleich den Chinesen, ihr ganzes Heil auf eine 
richtig gewählte Grabstätte, einen guten Fu-ehi. Die Begräb- 
nissplätze der Fürsten sind in den Gebirgen des Landes Than- 
Hoa. Der Vater einer armen F'amilie (in China) Hess sich von 
einem Gelehrten nach freiwilligem Tode unter allen Regeln der 
glUekliehen Kunst begraben, und in P'olge dessen wurde sein 
Sohn aus einem Räuber ein angesehener Mann. Wenn Frauen 
in der Zeit ihrer Reinigung bei Seide Vorbeigehen, die gerade 
gefärbt wird, so verderben sic dieselbe, nach Ansicht der Tun- 
kinesen, durch ihre Ausdünstung, wie den gährenden Most am 
Rliein. Vater und Mutter nehmen in Tunkin den Namen ihrer 
Kinder an. Wenn das Kind stirbt oder sich verheirathet, so ver- 
ändern die PMtcra, sowie Grossvatcr und Grossinutter ihre Na- 
men, und nehmen den Namen des zweiten Sohnes an. Wer 
kinderlos bleibt, adoptirt den Namen seines Neffen (de la Bissa- 
chere). Den Kindern werden die hässlichsten Namen gegeben, 
damit die Dämone sicli vor ihnen scheuen, doch ändert man 
diese, wenn die Kinder stark genug zu sein scheinen, dass sic 
nichts mehr vou den bösen Geistern zu fürchten haben. Auch 
lässt der Tunkinesc seinen Kindern sechs bis sieben Haarbüschel 
verschiedener Grösse zu Ehren der Götzen wachsen (Saint Phalle). 



*) Die Payagoas (ln tSüd-Anicrika) laitsen (narb Azara) beim Hegraben den 
Kopf frei, um ihn mit einem Topfe zu bedecken, und die Samojeden stülpen im 
Grabe einen Kessel Ober den Kopf des Todten. 



Digitized by Google 



Cnima. 



387 



Bei den Römern war es die Pflicht des Divns Catius Pater, die 
Kinder klug und verständig zu machen. Beim 'l’ode kelirt die 
irdische Materie des Mcnsclicn zur Krde zurück, und der himm- 
lische Thcil steigt zum Himmel, wird aber von den Opfern der 
Familie durch »Sympathie hcrabgezogen, nm in Tunkin (wie in 
China) in den Ahnentäfelchen zu wohnen. Bei wichtigen Ange- 
legenheiten werden diese Gedächtnisstafeln zu Ratlie gezogen. 
In den Liedern der Arvalbrüder wurden die sämmilichen Se- 
monen mit den Laren abwechselnd angcrufen. 

Der auf natürlicher Unterlage künstlich anfgebaute Pagoden- 
hügel Cairaas (oder Taubenbaum) diente als fester »Stützpunkt 
bei der französischen Vertheidignng gegen das Bclagcrungsheer 
der Siamesen während der Abwesenheit der Flotte im chine- 
sischen Kriege. Auf der von Gruben durchschnittenen Ebene 
erblickt man noch Reste der Bcfc-stigungen. Als der Tempel 
Maiki dort erbaut wurde, fand man beim Nachgraben in dem 
Fundamente der kamltotlischen Pyramide Goldi)latten mit Bud- 
dha als Elej)hantenreiter. *) Die duftende Blume des dort wach- 
senden Baumes soll früher von kambodischen Königen den Bonzen 
zur Würze ihres Thees verehrt sein. 

Jenseit Saigon dehnt sich eine weite Todtenstadt aus, iu 
der sieh Kirchhof an Kirchhof reiht, mit einem Wald von neu 
errichteten oder schon durch Alter zusammengefallenen Monu- 
menten. Einige trugen sanskritische**) Inschriften, zuweilen 
allein, zuweilen neben den chincsisohen, doch scheinen die Buch- 
staben nur in einer dem Devenagari nacligeahmten Form hingc- 
malt, ohne sich im Zusammenhänge zu verknüpfen. Brahmancn 
werden von den Chroniken in der früheren Hauptstadt Tunkin 
erwähnt, wo sich auch auf einer alten Statue eine Inschrift***) 



*) Dem Elephanten gewidmet heiest das Gebirge, wo der Fiisatritt des kuuig« 
liehen Parswanatha hergestellt ward, den in den Jaiiia-Grotteii zu Kllora die 
siebenkupflge Schlange beschattet. 

**) l/idiom poetiqae oa la langiie de )a rour (k Ceylan) est aiicsl houor^ du 
nom de Sanscrit candeen et plos proprement appele Pauly ou Mangada (PercWal). 

*♦♦) Nach Palladius waren die Vedas bis in’a VIII. Jahrhundert p. d. besonders 
io mündlicher Ueberlieferung vorhanden. In Bidjanagar, wo Abd-er-K-'irzak daa 

2ö* 
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derselben finden soll. Zu Fa-llian’s Zeit gab es auf Jephothi 
(Java) Ungläubige und Hraltnianen*), aber kein Gesetz Buddha’s. 
Dewa Kasunia (Panji’s Grossvater) in Janggala (846) fällt mit 
dem Maliaraja zusammen, der (naeli den Arabern) Uber die 
Länder am Meere Hanf bcrrschte. Hiuentlisang nennt unter den 
Vedas den Ajurveda, der sonst (wie auch die Silpa8hatra^^dja 
oder Theorie der Architektur) zu der Upaveda gerechnet wird. 
Die Orientalen lassen die BUcher**) des mit Houscheng gleich- 



per^tücbe Buch Kalilab und Dimna entstanden glaubte, schrieb man mit Eiseu- 
stift auf Blättern oder mit weichem Weissstein auf schwarzem Grunde (1442). 
Conti hatte das Aufrüllen der Blätter in der Hand bemerkt (in Malabar). 

*) Jainbulus, dessen Bericht Diodor (zur Zeit des Augustus) benutzte, fand 
die Gesellschaft auf der Insel nach Sippschaften eiugetheilt. Der Name Tanab 
Jawa (von jawnwut oder panicum italirum|^ war dem Ptoloinäus in Jabadiii bekannt. 
Zu Hifien>Th$Hng*a Zeit herrschte im «istlichen Indien ein Brahoiatie (Phoseko* 
lofauiH oder Keoumalo) Ober das Königreich Kiamaleaupho, wo das Volk nicht 
bekehrt war. Matualin bezeichnet die von Fa-Hian Östlich von Kandahar getrufl’e- 
iien Brahmatieii als den ersten der Burbarenstänime. Alexander hatte (nach Ar> 
rian) die Stadt der Brahmanen im Gebiete der Mall! bekämpft. Nach dem Pian- 
i-tian (5(.t2 p. d.) wurden die in der Astrologie bewanderten Brahmanen von den 
Königen befragt. Die Seelen der Anhänger des Narayana, der Alles gemacht zu 
haben meinte, und des Maha<Isvara, nach denen Brahma den Narayana zeugte, werden 
erwähnt, sowie solche, die au eine von Maha-Isvara erzeugte Frau glaubten, 
die Alles hervorgebracht. Iswara (mit den drei Körpern des Gesetzes, der Formeu 
und der Wandlungen) residirte im Himmel Agbanista, Narayana sprang aus dem 
Lotus BrahmaV Das San-tsang-fa-suu nennt die Vibhuti, die den sechsten Gott 
der Sinueiiwelt als den Schöpfer Iswara verehren. Die Anhänger der Vedas Hessen 
Narayana aus seinem Körper die vier Kasten schaffen. Dem Ei (Anda) entsprang 
der Schöpfer Bralima. Hiuentlisang fand im Panjab die Gattin des Maba-Iswara 
verehrt. König Tou)ou>pho-phatho, ein Xatrya war Schwiegervater des Königs 
Chilo*a-ti*to, ein Vaisya, der von Siuton (Sinde) ein Sudra. 

f*) Nach Musudi nahmen unter der Herrschaft des grossen Brahma, der sein 
goldenes Buch in MiilUn uiederlogte dessen Götze (nach AMstakhri) die Feinde 
(Med nach ADMasudi) vertrieb, die weisen Männer den höchsten Rang 
ein. Nach Sharestani stammten die indischen Priester von Barham. Nach Bam« 
G^huiid w’urde der Fall Birmah's (Brahma*s) dadurch veranlasst, dass er einen Tbeil 
der .Schöpfung unterschlagen und sich zueignen wollte (Polier). Brahma (aus dem 
Geschlecht des Bang) erfand die Schreibkiinst und erbaute als Minister die Stadt 
Oude, wo Krisheu herrschte, der Vater des Marage, während dessen Kegierungl 
Feridun seinen General Kirshib nach Indien schickte (Ferishta). Nachdem Baa 
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zeitigen Edris (Dera oder Meditation) oder Kanjouj (Enoch oder 
Akhnokh) bei den Aethioi)ieni aiifbevvahrt sein. Die von 
Abraham (Serdliisehtli) in IJalkli (Abrahanistadt) gestiftete Re- 
ligion wurde (naeli den Persern) durch König Kejomers unter 
den Feuerverehrern (Kejonierier) verbreitet. Nach den Hraliraa- 
nen (bei Dow) wurde Abraham von Radja Tura wegen seines 
Abfalles vom indischen fJlauben murh dem Lande Mohgod 
verbannt. Arius, Sohn des Ninyas (der auf die von Sta- 
brobutes besiegte Semiramis folgte) bezwang (nach Eusebius) 
die Haktrier und Kaspier. Marco Polo ersvähnt der Abrahamen 
(Brahmauen) als der Priesterkastc Hangalas oder Bengalens. 
Mutter des Abraham war (nach den Arabern i Jounah. Ausser 
den Bacchali genannten Priestcni, die das Tüdten*} der Ochsen 



CikUiid im Namen Mtirage’a mit Minurhere Frieden gescltlossen, niiterdriickte er 
den auf Ceylon auagebrocbeueu Aufstand. Die Blöthe des BrHlimanismus in seinem 
Centralsitz des heiligen Peuchala (Kaiiouj) oder Caiiacubya fallt mit der Be- 
gründung der Kahtoren-Dynastie zusammen. Nach Kerishta «ar Ramdoo in Mar- 
war dem Firoz Sassnii triputpflichtig. AU sich For, der Fürst von Kumaoii, von 
dem Könige von Kaiioudsch (der Delhi gegründet hatte) unabliängig gemacht 
(440 Ä. d.), verweigerte (nach Ferishta) sein Sohn For den iranischen Tribnt und 
wurde deshalb von Sekunder besiegt, indem er (nach Mirkhuiid) erschlagen wurde, 
während er sich ln dem (Dach Durian) von ArUtubiilus ersonnenen Zweikampf 
umsah. Von der südlichen Spitze des Bitfigus bis zu den Bati verbreiten sich 
die Brachmanae, wclrhe Magier sind und in der Stadt Brachme (Kandschapiira 
oder Konsclieveram) ihren Hauptsitz haben (nach Ptolomäos). Von Norden nach 
Süden wohnen am Ganges zuerst die Datychac, deren südliche Nachbaren die 
GyninosopliUton sind mit den Städten Konta, Margara, Bataukasara auf dem west- 
lichen, und Passala., Orza auf dem östlichen Ufer, dann die Nanichae. Bathana 
(PaiChana an der Godavery) war Hauptstadt de» Strupolemios (nach Ptolcmäns). 
Nordwestlich vom Sardouix • Gebirge bis zum Indus besitzen die Chatriaei die 
Städte Nigramtna. Autachara, Sudasanna, Syrnis, Patistaraa und Sinapatinga. 
Eio bekehrter Khutree tritt unter die Shekh. Nach Plitiins wohnten die Brah- 
maneii (mit den Maccocalingae und Modocalingae) längs des Ganges. Ptolomäos 
kennt Brahmauen auf der Küste Koromaudel, Ibn Ilaukal Blioditae in Sindh. 

*) Die Banjans wollen keine lebende Creatiir umbringen, daher sie auch den 
Namen Banjan (unschuldige Deute) erhalten haben (Zedier) ^ als Handelsleute 
(Rantg-Jaua). Nach Idrisi blühte Bania. Bei Manu heissen die reisenden Waaren- 
bäodler Magadha. Die Banjaras oder Brinjarries gelten für Kajputeu und ihr Haupt- 
stamm sind Kahtoren, deren auf Yavanawa, den Fürsten Parlipnrs (iKHlp. d.) znrück- 
gefilhrte Dynastie unter Nayaiia Pala oder Kama Dhvaja gestiftet wurde (470 p. d.). 
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fUr grosse Sünde halten, erwähnt Conti (in Central-India) der 
Brahnianen als Philosophen, die in der Astronomie und Wahr- 
sagung bewandert seien. Nonh-al-Nabi oder Hoah, als El-Nagi 
(der Retter und Rettende), war geschickt, dem SehlangenfUrsten *) 
Zohak die Einheit Gottes zu predigen (wie sie Abraham ans 
sich selbst erkannte), und das Schilt' der indischen Fluth ward 
vom Dracheufiseh gezogen. Megasthenes setzt den Dionysos, 
dessen (besondei's im Phallusdienst bestehender) Cultus in Grie- 
chenland (nach Herodot) aus Eg>'l)tcn eingefllhrt war, vor den 
(besonders bei den Surasena verehrten) Herakles in Indien. In 
seiner friihlich gc'sehniüekten Residenz Siwapnra thront Biwas 
(der Glückliche) auf der Ber^pitzg Kailasa des Himalaya, als 
Giriswara, der Bergesgott, mit seiner Gattin Parwati oder Durga, 
einen Halbmond auf der Btini, und mit seinem Haupte (dessen 
Locken der Ganges entquillt), die Wolken berührend (als Wjom- 
kesas oder Lullhaariger). Als Isas vermählt sich Maheswara 
oder Iswara mit Isi. Als Mobarak (Gesegneter) wurde Issa 
(Sohn der Perestar Khoda oder Dienerin Gottes) Messias ge- 
nannt (nach Hussain Vaez). Nach Charcs in Mitylene verehrten 
die Indier den Dämon Boroadiiis als Weiner/.euger Nimrod, dessen 
Nachfolger Assur die Stadt Ninive**) baute, gründete das baby- 
lonische Reich aus Nimrouz (.Südland) oder Bc'ge.stan. In der 
Provinz Peschawer nennt Arrian die Auakener und Astakener. 



*) Um ihre Kluder gegen IMtisc zu echiUzen, ^erehre^ die indischen Mütter 
Manasa^devi (die Königin der Schlangen), der die Mal (Zahmer) als geweiht 
galten. I>ie Nambnrio-Brahmanen halten heilige Schlangen in einer Laube neben 
ihrer Wohnung. Agni verbrannte die (von Babru-vahaiia bekämpften) Schlatigen 
im Kandava'W'alde. 

**) Ninus CSt civitas Syriae, quam fecit Nintis, dicta felix co. qiiod po*t 
victoriain de flnitimis geiitibus, rex Indorum eam condidit ibique victoriae tituloa 
consecravit (Seboliast. ad Lucan.). SlmonideR von Amorgus besang das (am-h am 
Flusse Beins gezeigte) Grab des Memnon am Flusse Haudus. Als Heraklee 
Sandas die Städte Ciliciens und Lydiens bezwingend, wurde der Ninive gründende 
Memnon oder Morrbeus (der seine tributpflichtigen l’hönicicr den Trojanern gegen 
die Griechen zu Hülfe schickte) in Trauerfesten gefeiert von den Assyriern, deren 
Ciialdäer (in Babyion ) früher (nach Hellanikiis) Kephenor geheiseu. Statt dass 
Isfendiar, Gushtasp’s Sohn, die Indier zur Annahme der neuen Kcligion gezwiingeu, 
lässt Ammiaii die Magier durch Uarius in dem von den brahroaniseheo Ein- 
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Als Dionysus die (nacli Diodor) im umherscliweifenden Le- 
ben von ErdfrUcliten genährten und mit der Rinde des Tala- 
Bauines oder Tliierfeüen bekleideten Indier durch Anlegung von 
Städten sesshaft gemacht, und in dem üppigen Tanz Knrdat un- 
terrichtet, folgt (nach Arrian) auf seinen Freund Spartembas 
dessen Sohn Uudyas*) als König Indiens (Vater des Kradcuas). 



Siedlern gelernten (inttesdienste nnterrU'htet werden. Die persituclien Kepbener 
heissen vom Flusse Ksbiifs. 

Als Sohn TschAiidra's und der Kobiu! zeugte Iliiddha oder UAukinejas 
(Merkur) mit Idä (IIA) die (iÄ (Krde oder Kuh), der Tochter des Ikwascbkus 
(ersten Königs des ^urjawansas), den Pururawas oder Httdhas, von dem d<is Konigs- 
gescblecht des Tsebandrawant^HS entsprang. 7 m Alexanüer's Zeit war es zweifelhaft, 
ob der König Porus oder Chaiidragutto (Sandracottus) der Mächtigste war. Die 
von PuniA (König von Prntishthana) stunmende MoiidÜnie wurde (nach Yudhis- 
thira) von Parikshita, dem Sohn Aijuri’a, in Indrapastha vreitergefiihrt, während 
ln Magadha anf .Souiapi (Marjari) Srutavat folgte und dann Dhernia. In Magadha 
folgte auf die mit Kiiru beginnende BharbadrathaoDynastie die der Paudu, und 
dann nach Sunaka und Saisunaga, die .Maiirya, worauf die Siiiiga> und Kanwa- 
Dynistien genannt werden. Knkratides von Haktrien wurde durch Mithridatea ]. 
gegeti Demetrius (Köuig von Indien) unterstiiUt (liSl a. d.) und die Sieger theilten 
das Ueic.h. Nach Bartholomäi begann der Zerfall des baktrischen Staates mit dem 
Parricideu Helioklea (155 a. d ). Die einen grieebiseben Brief uberbringende Ge- 
aandUrhaft des Königs Poros in Indien an Augustus wurde von Zarmanochegas 
aus Bargoza begleitet, der sich in Athen verbrannte. Als Beherrscher des ganzen 
Indiens wird (44 p d.) Chandrassen unter den Kajas von Malwa in Ujein ge> 
nannt. Nach Rajpala's Kinfall in Keroaon eroberte Sakaditya oder Sakwanti 
(60 p. d.) Indraprastha (oder Dihli), wurde aber (57 a. d.) von Vikramaditya 
Sakari vertrieben. Von den Ahiras oder Hirtenkonigen, die den Varma (Burma) 
Hhima-dewa aus Nepaul verdrängten (27 p d.), wurde Bhumi*gupta durch den 
Varma Siva-deva (218 p. d.) vertrieben. Kosmas fand (547 p. d.) die weissen 
Hunnen am Indus weit über Indien herrschend. König Nurschirvan vernichtete 
auf seinem Feldzüge den Köuig Akshavan der Hagatelah oder Kphthaliten, die 
(als weisae Hunnen) die nördlichen Provinzen Porsieua bewoboten (550 p. d.), und 
Maandl lässt damals die Paneba-Tantra (das Original der Kabeln von Bidpays 
oder Pilpays) als KaliUh Dimnah ans dem Sanskrit iu's Arabische übertragen. Mit 
der Pancha*Taiitra, worin die Tantrika^Prindpien der Sakta dem Buddhismus an* 
gepasst seieu, hat man die Anbetung der Padmanidlii (neun göttlichen Schätze) 
bei den jaiiiistischen Ruddheu Ajunta's in Beziehung gesetzt. Der rothariuige 
fremde Kakta Hahui eroberte 318 p. d. mit einer Flotte Piiri. Nach Matnalin 
Bchickte aus dem der Lehre Ko*a anhängigen Königreichen in Indien Köuig Knpila 
466 p. d. eine Gesandtschaft nach Indien, sowie der König von Soom (441 p. d.), 
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In dem von Kaiser Tschingwang (1116 a. d.) seinem Bmder 
Scbojii geschenkten Gebiete Tang oder Thsin (der Provinz 
Scbausi mit der Handelsresideuz Thaijuan am Fnenho) liess sich 
die aus Nordosten eingewanderte Colonie der hundert Familien 
nieder. Zur Zeit des Kaisers Hoangti (2698 a. d.) siedelten sich 
mehrere in Künsten und Wissenschaften Geschickte aus der Ge- 
gend des Gebirges KUnlUn in 8ina an. 

Dersechzi^ährige Cyklus Chinas, der in Tibet 1025 — 1026 p. d. 
eingefuhrt wurde, gilt auch in Annam. ln Indien wird der Vri- 
haspati-Chakra oder der Cyklus des Jupiter in drei Weisen be- 
rechnet, nach dem Surya-Siddhanta , dem Jyotistava und der 
Methode der Telingas (s. Priusep). Nach Nicolo Conti zählten 
die Indier ihre Era von der Zeit, wo der allgemeine Ifriede 
Octavians sieh Uber die Erde verbreitete, doch rechneten sie 
1490 statt 1400 (bei Poggio Bracciolini). 

Die Tibeter*) leiten ihre Lehre aus Benares (Ka?i) her, wo 
Huienthsang den Buddhismus in voller BlUthe fand nnd anf 



der kouig von OandhAra (455 p. d.) und der König von Phole (473 p. d.). Von 
605- 616 herrschte ein Kshatrya in Frieden über Indien, dann aber folgten Un> 
ruhen und König She-lo-ye*to (SiUditya) unterwarf alle nördlichen Provinreo. 
Die von ihm (nach Hiucuthaaug’a Besuch) geschickte Gesandtschaft (642 p. d.) 
kelirte (1M8) mit dein chinesischen Beamten lieuentse zurück, der den Usurpator 
Nafooteolonashun gefangen nahm, mit Hülfe Kumara's des Königs vom Östlichen 
Indien und des Königs von Karna*rupa. Fabian setzt die Verbreitung des Bud- 
dhismus im Osten 800 Jahre nach dem Nibiiaii (Nirwana) des Fo in die Zeit 
des Kaisers Phiiig-wang (770 — 720 a. d.). Als Schelifang heilige Bücher Buddba’s 
nach China zu bringen imchte, wurde er (217 a. d.) eingekerkert, aber durch die 
Erscheinung eines Keiilenträgers befreit. Zn Mosudi s Zeit trafen sich chinesische 
iSebifTe mit den arabisch-persischen halbwegs in Killah, aber vor den Dnrubeu 
(die zur Erhebung der Leao führten) war die Verbindung direct, 

*) The reign of Kanischka in Kapila dates (according to tUe Tibetans) about 
400 years after Sacya, wben the followers of the Buddha religion bad become 
divided into eigbteen sects (the Sakya tribes or Sacae) under four principal 
divisiniis (s. Csoma de Körös). Auf Domodara folgen in Kaschmir die Fürsten 
Ilushca, Jushea und Kauishka, tartarischer Herkunft, als Turushea (nach dem 
Raja-Tarangini), unter denen Nagarjuna den Buddhismus einführte, 150 Jahre vor 
•Sacaysiiiha oder (wie Wilson es erklären zu müssen melut) 150 Jahre nach dem 
Abscheiden Sakya>S!uha’s (Sakya-Siugh). Nach Al-Birnnl regiert« Saca in Arya- 
varta über die Lander zwischen Indus und Meer, und in Folge seiner Besiegong 
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Benares gehen alte Bereclinnngen der Eren *) zurllck. Zwischen 
Dionysos und Herakles lässt Arrian 15 Meuschenalter verlaufen. 
Ptolomäos setzt Sagala (Euthyniedia) nebst Bukephala in das 
Land der Panduani oder Pandani ( Pandawas oder Naehkbnimlinge 
des Pandu). Nach Lassen findet sich Sakala als Stadt der Arat- 
ten. Auch in China verknüpft sich der Name der Katai (Kha- 
thaier oder Khatti im Dschylum) mit herrschenden Nomaden, 
wie der der Saca in Segestan, neben den Caboliten oder 
Aristophyloi. Ausser Apollodotus machte sich in Indien (nach 
Pompejus Trogus; Menander berühmt, der (nach Strabo) den 
Hyphases ('’ T^amv) kreuzte und bis zur Jamiia (/tf'jjpi roö ’loa^iov) 
vordrang, (nach Plntarch) beim Tode mit Monumenten über seiner 
Asche geehrt. Auf der von Swiney im Bazar von Subatliu ge- 
kauften Münze heisst Menander der Heiland {MtvavÖQov (Jaötifwg * 
0n9q). Hammer erklärt Menotyrannus auf mithraischeu Münzen 
aus der Vergötterung des Mondes. Lassen setzt Menandros**^ 



durrh Vicramaditya wurde, wie das Sakäafeat der Auaitis oder (karthagisch) Taiiait, 
die nach ihm benannte Era eingefUhrt. Idrlsi nennt die Sakrya, als Erste der 
sieben Kasten. 

*) Ballaba, qnl a donne aossi son nom k une ^re, etait prince de la ville 
de ßallaba, au midi de Anhaiouara. I/^re de Ballaba est posterienre a relle de 
Saka de 241 ans. Quant au (ioupta-Käla (l’^re de Gouptas) oo eiitend par le 
niot Ooiipta des gens, qui, dit*on, etaientr>m«‘chants et piiissants et Tere qiii porte 
leur nom est iVpoque de leiir extermioation. Apparemmeiit Ballaba siiivit iiume- 
diatement lea Gouptas, car l’ere des Gunptas couimeiice aiissi l*au 241 de T^re 
Sara (1026 p. d. und 947 p. S.) Auf Uuddha-Giipta folgt Toraniaua. 

**) Auf der Mßnr.e mit Minerva und dem .indischen Löwen heisst Menander 
in arischer Legende Maharajasa Dhramikasa Menandrasa, in der griechischen 
Stxatov Afe^ nyd^ov. In der wie Alexandria von Melik genannten Handels« 
Stadt Melinda wurden mit Tempelfeier verbunden Mela oder Jahrmärkte (wie in 
Hurdwar oder HarMvara) abgehalten. Der .,Rex Indiae Gundoferus,** zu dem der 
Apostel Thomas gesandt wurde, heisst in der arischen Legende der Mfinze: „Ma« 
harajasa Rajadirajasa Mahatasa Giidaphara/ anf der griechischen /iaatXeo>i ftaatXttav 
Fov^wfaQovt nach Cuniiliigham 26 a. d. regierend. Die Doppelheit Kasyapa's, 
als Vorgänger nnd Nachfolger Rnddha*s, wiederholt sich in Johannes (dem, Ananda 
gleichenden, Lieblingsschtlier), der (die Reihe der in Mesopotamion gelandeten 
Jabanda oder Oatines weiterfQlirend) an den christücheu Höfen des Mittelalters 
in dem Priester Johannes Ceiitralasiens (nach der Weise der Bogdo Lama) fort* 
lebend gedacht wurde. Bemoy nannte den Chrlstenkönig (Afrikas) Oganneh. Die 



Digitized by Google 




394 



VoD Siam nach Cochiochina. 



144 a. (L Die Insclirift einer von Löwen getragenen Säule vor 
dem Teni|iel zu Karli boII niuli (nach Wilson) als Geschenk des 
Griechen Theonikos erweisen. Jeder konnte (in Indien) in die 
Klasse der eotpunKi eintreten (nach Arrian) und Aniitrochates 
(Amitraghalas) oder Allitroeliadcs (Sohn des Sandra kottos), an 
dessen Hofe Deiniaehatos lebte, ersuchte Antonius Soter (t 2G2), 
wie um Wein und Feigen, auch um einen Philosophen. Die 
wegen ihrer Heiligkeit schon auf 3G Schritte Entfernnug durch 
einen Ghogan verunreinigten Brahmauen Cochins kennen Ceremo- 
nien, um von Schlangen Gebissene wieder zu beleben. Als 
sehwar/.e und rothe Sehlange, repräsentiren llaghu nnd Kadhu 
die bösen Einllils.se des Horoskops (neben Saturn). Deu durch 
Salbahun vom Selilangcngottc entsprossenen Tilokehundie Byses 
• kann kein Schlangenbiss schaden. Die dem Muster Sonianatha’s *) 
naehgebildete Statue Mahakala's in dem von Altamisch (1231) 
zerstörten Tempel Ujjeins war von Schlangen umringelt. Er 
wurde als Bezwinger des Bösen verehrt, wie die furchtbaren 
Wandlungen Buddha’s. Nach dem Brahina-Purana körperte 
sich die göttliclie Schlange Sesha (im Besitz des Ajun'cda) aus 
Mitleid mit den kranken Menschen in den heilenden Arzt Cha- 



Araber identiflrireü 111 oder Kiias mit Khedr oder Khizr (Ka^i oder glanzend). Mar 
Thmnas (von Caim) ordnete die rhristUchen Oeiiieindcn in Malabar (VIII. J&hrbdt.). 
Die Sabaer in Sana (Saba, ala Stadt der Balkis) eder Mareb, die die Zebour oder 
Psaliiipii Davids (gleicli den Vedas) recitirten, wurde MendaT Jahia (Schüler dea 
Johaniiea des Täufers) odar (nach Ben Schohnah) Sirian genannt. Sie leiuteu 
ihre Ueligion von Sheith und Kdris (Seth und Knoch) her, Mecca (aowie die 
Pyramiden Kgyptena) ehrend und nach |Harran oder Carrae (wo Abraham mit 
Sabi Ben Marl lebte) pilgernd. Ihre, durch Kbn Khalekau auf Ibrahim uder 
Zerdascht zurückgefuhrte Religion iat (nach Ben Hazem) die älteste. Sie ueiioen 
sich selbst Kinder dos ilenoch, werden aber' auf Saba (der sich mit seineio Bruder 
Hadramaiit in Yeuien iiiederliess) zurilrkgenihrt, als Sohn« des von ChaJdäa eiii- 
gewanderteu Cahtan oder Joctan, nach dessen ältestem Sohne Jarab sich die übrigen 
Araber benannten. Seinen in allen Wissensrhalten erfahreDen Bruder Rocail 
sandte Seth dem Hlesendänioii Stirkradsch im Berge Kaf, der ihn um einen 
Minister gebeten (und Unterstützung gewährte, wie Surkrib). 

^) Somuath gilt für eines der vom Himmel herabgekommenen Dwadusjotieltug 
oder zwölf Symbole des Mahadeo, und als Mahmud den Tempel zerstörte, zog sich 
der Lingam io's Meer zurück. Miilt&n'ä Bild zeigte buddhistische Gliederstelluiig 
(nach Abu Jschak). 
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raka ein. Nach Sharistani glaubten die Indier, dass es so viele 
Buddhas*) gäbe, als Ganga (anl' die sieben Hauptströme bezilg- 
lieh). Ala-u-din nannte sieh naeh seinem brahmanisehcn Astro- 
logen Oangn (als Hasan Gangn) und fUgtc später den Namen 
der brahmanisehcn (Bahmani) der von ihm (1347 p. d.) in Kal- 
l>erga begründete Dynastie hinzu. Bei den Jagas in Congo fun- 
girten die Ganga als Priester (s. Cavazzi). Die Panjadravadal 
oder Brahmanen sUdlieh von Nerbudda (im Gegensatz zu den 
Panjacowdor im nördliehen Bharata) werden in Malabar in 
15 Stämme getheilt und unterscheiden sieh in Goehin als Dra- 
vada, Telinga, Camatie, Mahratta und Guzerat, oder aucli als 
Nambnries**) (die einheimisehen) Imbran, (von Mangalore ), Putter 
( Fremde ans Coimbatore) und Konkiinies. Die die Teinpeldienstc 



*) Tlip Ilindoos hold thp Biidhs to b« Adam and bis rare. There are In all 
84 t-reedü und all beiifve in Boot. Ppople froni all parts of Iridiu rmijrn'gate at 
(ikhal I)(*ik Hnutkhuna or Pervuta (IVrwiittum). (o witnes« the wondprs of Hoof. 
Tlip bnildiiig (iu stonc) pxliibits iu rarvine^ on the walls the deedt< of Boot. 
All uroniid it ure ent otil 12 wreatlisi, in which ar« s^hown, how Hrmt aihieved 
miruclefl, how he appoared in dilTereiit forins, flr^t in the shape of a man, then 
aa a man with an elephants nose, tlien U8 a man with a nioiikey^s faee und again 
US a man with the appearanro of a savage beast and a tall ri&iiig seveii feet 
above bim. At Rootkharia. Boot is sonlptured in stone of an immense size, his 
tai) risiiig uver him. liis right liand ia lifted up, his left Itolding a sword. He 
It; quite rincovered with onl; a small o.loth round the loins and has the appear 
ance of a monkey. 8ome other biidhs (idols) are naked. without anything on 
their hinder parts, and the wives of Boot and thelr children are also »cniptiired 
naked. beschreibt Athanasius Nikitiu 1470 p. d. (bei Major). Nach Day wurde 
der letzte Permaiil (B78 p. d ) durch die Majain’s oder «luina's veranlasst, sich 
nach Mecca ziiruck/.nziehen, wo viele ihrer ,‘^ecte dna Handels wegen lebten. The 
.laiiis or BuddhisU woro settlcd in Arabia (as a people) and many visited Malabar. 
The original tiame was Mnhnjain at.d beeame in^time rorrnpted to Magains or 
Magans, Die selbstdenkenden Kasten Indiens verwerfen die Prophetie und riefen 
dadurch Sharistani’s Polemik hervor. 

**) VIschu« is the deity of the Nairs, biit they offen wear, the mark ofSiva. 
The Namboories act as their Gurus, but will not be present, wlien they offer 
bloody sacrifices to Kall or other detties. ronsequcntly tlie grealer pari of their 
feasts are perfornied by a rare of priest« of their owii caste, callcd Kllada, who 
are said to have been origiually Brahiii.vns who were degraded in consequence of 
having performed religious rites for Sudras (Day). Das Ein dient alten Formeln 
in Ceylon. 
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besorgenden Anibalavassie sind keine Braliinanen. In Travan- 
core lieisscn Braliuiauen Potie. Bauura ( Bovora) war Königstitel 
in Kanouj (Masurli). 

Unter den philosophisclien Systemen, die aus dem Streit 
der Selmlen Uber den Sinn der Veda's und deren Erklärungen 
liervorgingen, unterselieidet die Veda Vyasa oder Badarayau zuge- 
sehriebene Vedanta drei Arten der Beloiiuung, indem gute Werke 
in Indra’s Himmel wiedergeboren werden lassen und höhere Ver- 
dienste in Prajapathi’s oder Bralima’s Himmel, der aber noch 
nielit von Wiedergeburten erlöst, wie es denen Vorbehalten ist, 
die uaeh Erlernung der Weisheit sich als Theil Brahma’s erkann- 
ten und so von Transmigrationen l)etreit, im Brahm*j al)sorbirt 
werden. Diese letzte Emancipation wird in der kosmographi- 
sehen Mythologie des Buddhismus durch die Betretung der 
Pfade**) erlangt, während die C'ontemplativcn zu den Brah- 
ma nen-Terrassen eiugeheu und die Werkheiligen in die von 
Indra beherrschten SinnenhimincI, die sich zur Siebcuzahl erwei- 
tert haben, wie bei den sieben Schichtungen in der oberen Hälfte 
des Schöpfungs-Eies nach den Puranas. Im Oegensatz zu der 
inspirirten Vedanta, die bei der ausserwcltlichen Gottheit, 
wenn auch zum pantheistischen Begritt’ des Aum oder Brahm 
erweitert, stehen bleibt, ruhen die Sankhya Kapila’s ***) und zum 
Theil Gautama’s Nyaya auf der atheistischen Grundlage buddhis- 
tischer Philosophie, und die Annahme ewig unzerstörbarer Atome, 
als kleinster Theilchen, in der Nyaya, widerspricht nicht dem 
ununterbrochen wechselnden Flusse in der Vergänglichkeit und 
Unbeständigkeit ihrer seenndären Verbindungen (wie der Shakti 
oder tliätige Wille in der Vedanta und den Puranas als Maya 



If n Hindu dies at ßeuares thera is oo nced of beromin^ a Brahniaii be- 
fore beiog rejoiued to Brahm. 

Ein Dschairia ist, wer die acht grossen Verbrechen besiegt hat, als aber 
unter passiven Völkern zu den Jati der Priester- und Motii'hstand trat, wurde der 
Preis des Siegers ein schwierigerer. 

♦**) Der Oriindtext der Sankhya-Phllosophie ist von I^vara Krbhna verfasst, 
der dies System durch aufeinanderfolgende Lehrer von Kapila* erhalten haben soll, 
nachdem es von Pancha^ikha, einem Schüler des Asuri, den Kapila unterrichtet 
batte, bekannt gemacht worden war (s. Colebrooke). 
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und Mahamaya gefasst wird'). Die Durchforschung der in Rei- 
hen anfgezählteii Gegenstünde der Untersuchung wird in der 
Nyaya von der activen Seite syntlietischen Aufljaues gefasst, 
wogegen die entsagende Negation des Buddhismus sicli mit der 
Zersetzung in ihre relative Nichtigkeit begnügt. Zu Kapila’s 
Lehre vom Kürper als Kerker der Seele, die nach der Befreiung 
von ihren marternden Tyrannen zu ringen habe, um ferner kei- 
ner Wiedergeburt mehr unterworfen zu sein, trat später als natür- 
liche Hülfe das Yoga-Sytem, wie sich der Buddhismus zum 
Mahayana der Dhyani*) erweitert. Die zwischen Sruti (Offen- 
baning) und Smriti (Ueberlieferung) unterscheidenden Brahmancn 
verwerfen den nicht auf die Veda’s gegründeten Buddhismus als 
der grtttlichen OflFenbarung ermangelnd. Die Ashan Suddhi 
(Reinigung des Sitzes) genannte Stellung muss der Betfende (im 
indischen Gottesdienst der Shakta) je nach dem Gegenstand, um 
den er bittet, verändern. Die Tantra’s zählen 8000 Stellungen 
als verschiedene auf, je nach den Weisen, wie Hände, Finger und 
Füsse zu halten sind. Eine, welche ungestörte Gesundheit ver- 
schaffen soll, besteht darin, dass der Körper zur Hälfte geneigt, 
nur auf einem Beine ruht, während das andere bis zur Brust 
geführt wird, wobei die Arme über einander geschlagen und 
die Hände gefaltet sind. Durch solche Stellung soll der Appetit 
auf’s Höchste angeregt und also die Gesundheit gefördert werden. 
Die gewöhnliche Art, sich zu setzen, ist im Kamalasana oder 
Liliensitz, als mit zusammengeschlagenen Beinen, nur auf das 
Gesäss gestützt (s. Orlich), als Heilgymnastik. Aban’s Khazideh 
beneidet die, wie von keiner Offenbarung, auch im Bauche an- 
gefesselten Indier. 

Wie Buddha den Brahmancn das Monopol**) der geistlichen 



*) Die .Shakta-Anbeter in Vorderindien erklären Dbyana als eine GebeUart, 
bei der der Betende die Augen zu echliessen bat, damit er im Geiste die Gestalt 
seiner SobnUgOttinen zu bilden im Stande sei, die ganze Aufmerksamkeit con- 
centrirend. Bei den Pranayain und Riabyadinya genannten Riiizugsgebeten muss 
der die Maotra’s llersagende seinen Athem anbalten , die Nasenlocber mit dtm 
Fiugeni zudrfjckend, bis er sich leichter und leichter fühlt, so dass er zuletzt in 
die Lüfte eroporznsteigen vermag. 

**) Köuig Janaka zu Yldeha oabm das Recht in Anspruch, ohne den Bei» 
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WUnlo liostritt, BO verlor (iiii Orient) die Familie Aaron’s da» 
des Inianats, aber Ahn Moslem vindicirte wieder den Abassiden 
eine 'rranst'usion der Metempsyeliose im TenaBBiikliiali (älinlich den 
lamaitisehen Clintnk(en). Die Karmathier bezeichueten den Imam 
als MaasBum ( von Oott bewahrt). Abasi (Abassi, als Gross-Lama) 
wohnt im Himmel Calabars. 

Die Huddhisten sprechen von dem früheren Zeitalter der 
Htlsi oder Hisehi*) (Weise oder Sprecher), die als Eremiten im 
Walde pelebt, und Mefrasthenes rechnet die Hylobier (Wän.a- 
prastha) zu den Samanäern **), die er nel>en den w’ef;en Gleich- 
miissijrkeit ihrer Grundsätze ffeachteteren Brachmanen unter den 
indischen Fhilosophen nennt. Die Pramnä oder Dialektiker wur- 
den (nach Strabo) von den brahmanischen Astrolojycn für Gharla- 
tane erklärt. Clem. Ale.x. nennt neben den Sarmauai (mit den 
Hylobioi) und den Brac.hmanai (unter den Weisen) noch die 
den Bytta wef;en seiner Heilifjkcit als Gott verehrenden Indier, 
sowie die eine Pyramide (mit den Gebeinen eines Gottes) anbe- 
tenden Semnoi, die, wie die Gymuosophistai, unverehelicht bleiben, 
gleich den im .Jnngfrauenstande festhaltenden Semnai. Dem Ge- 
setzgeber Narada folgend, behaupten die Panditas der Smriti 
(Tradition), dass der Eremitenstand seit dem Beginne des Kali- 
Juga aufgehoben sei. Ausser dem das höchste Wesen bezeich- 
nenden Worte Aum lehrte der Guru dem Brahmatschari die Worte 
Bhnr (Erde), Bhuwah (Dunstkreis) und 8war (Himmel), sowie 
das an die Sonne gerichtete Gebet Siiwitri. 

Nach den Tunkinesen war Fo der Sohn eines indischen 
Königs und wurde an den Hof eines benachbarten Monarchen 
gesandt, um denselben wegen ausgebliebeneu Tribute» zu beruhi- 
gen. Als er mit der dort vermählten Prinzessin zurUckkehrte, 
vcrliess er bald darauf den Hof seines Vatcre und begab sich in 



stand der Prahmanen OpferhandluD^en zu vollziehen, und schon der Kschatrij» 
VUvamitra hatte versucht, die Macht der Rrahmanen zu brechen. 

*) Die sieben Rischi (('asjapa, Atri. Vashishta, Viswamitra, Oantama, Jama- 
dagni ijud Bharadwaja) sUnimen von Rrahma. 

♦♦) Der Satna-Veda wird (nach Colebrooke) eine besondere Heiligkeit zuge- 
schriebeo, als sich auf die Zerstörung (von der Wurzel sho) der Sunde beziehend. 
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eine Wüstenei, wo er von den Geistern in den Vorschriften des 
Gesetzes unterrichtet wurde. Die Relifcion des Fo wurde von 
dem C’hova oder General des Reiches unterstützt, wogegen der 
Dova oder Titularkaiser das Oberhaupt der Gelchrtensecte ist. 
Confutze heisst Ong-Ku (Ong oder Herr). Die kolossalen Bild- 
säulen, die die Pagoden bewachen, sind schwarz, mit Hörnern 
auf dem Kopfe und im drohenden Ausdrucke. *) Die Bonzen oder 
Sn f Meister der Lehre) sind Diener der Altäre (in Tunkin). Die 
Maeht der Gottheiten in Tunkin ist beschränkt, bemerkt Bissa- 
cliDre, und kann an der bestiimnten Ordnung des Schicksals (So 
oder Verzciehniss) nichts ändern. Die Secte der Fastenden, die 
an der Seelenwanderung festhalten , isst nichts , was Leben 
hat in Tonkin , auch ohne Bonze zn sein. Die Missionäre er- 
zählen, dass Phat **), von dem der Buddhismus nach Tonkiii 
gekommen, in China geboren war, wo er sieh eines Tages, ein- 
sam in den Bergen umherwandelnd, in der Gesellschaft zweier 
Teufel befand, die ihm diejenigen Lehren gaben, die er bei der 
Rückkehr nach seinem Dorfe, als von Gott erhalten, predigte. 
Die Annamiten verehrten den Pipnlbanm, vor dem sie kleine Pa- 
goden erbauten, als den nächtlichen Sitz des Teufels, Ma-Kai, 
der Vernachlässigung mit UnglUcksschlägcn strafen würde. Fa- 
Hian bemerkt in Mutra, dass alle Könige Indiens dem Gesetze 
Buddha’s anhingen und die Religiösen durch Abnehmen ihrer 
Diademe ehrten. Es gab Seeten, die die drei früheren Buddha’s 
verehrten, ohne Sakya-Muni anzuerkennen, und ein Thurm bei 
Ayodhia enthielt die Gebeine Kassyapa’s, in der Nähe seines 
Geburts])latzes bei Sravasti. Aus Kapila’s Haeresic werden sechs 
Erzketzereien erwähnt. Der Stab Buddha’s in Nakia war mit 
einem Ochsenkopf verziert. Bei Farrakhabad war dem jährlich 
als Naga erscheinenden Drachen ein Tempel errichtet, und 
Hiuenthsaug fand die Grotte des giftigen Drachen in Kausambhi 



*) Die koloMalA Sutiie, die umsonst den Schatten auf Ruddha*s Tempel zu 
werfen suchte, deutet auf Jainistische RUduuf;eD. Nach Lassen ist unter dem von 
Könige Bathara’s (K^lukja KumarapAla) verehrten Rodd (s. Idrisi) ein Bild des 
Jina zu verstehen. 

**) The ninth inrarnation of VUehnu was a warrior Buddha, distinguishable 
\>y his long asinine ears and curly halr (s. Day). 
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(in der Nähe von Kassyapa’s Geburtsort). Der Tao-sze Ai kam 
zur Begrtlssiing des neugeborenen Sakya nach Kapila, das Fa- 
Hian veriidet fand. Ein Bettelmbnch in Vaisali fasste (100 Jahre 
nach Buddha) die Schriften ab. Der König von Tahitschi bo 
war aus Brahmanischem Stamm (nach Hiuenthsang), hing aber 
dem Glauben an die drei Kleinodien an. Mul -Java ist das 
Festland. 

Unter den Rahtor*) wurde die Dynastie von Kanouj durch 
Basdeo oder Vasudewa erneuert, dessen Tochter Bahram Sassan 
von Persien heirathete (390 p. d.). Mit dem Tode Siladitya’s 
wurde (524 p. d.) Balabhi durch die Parthcr zerstört. Sechzig 
Jahre vor Hiuenthsang regierte Chi lo a ti to in Malwa, und 
nach den Ku])ferplatteu Guzerat’s wird Siladitya (559 p. d.) nach 
Balabhi gesetzt. Den MorifUrsten aus Chitore vertreibend, be- 
gründete Bappa Rawul (728 p. d.) Mewar, nachdem (524 p. d.) 
die Aphtheliten die Hauptstadt (Balabipur) der von Keueksen 
(144) stammenden Rajpnten zerstört hatten. Mawar wurde durch 
Rahtorcs, aus Kanouj stammend, gegründet. Die mit DahePs 
Tode bei dem Siege Mohamed Kasim’s vor Alore (711 p. d.) er- 
löschende Dynastie der Brahmanen hatte mit Kak, dem Gelieb- 
ten der Königin, den Thron bestiegen (639 p. d.), zur Zeit der 
von dem brahmanischen Reformator Krck in Kambodia gestif- 
teten Era. Nach Walkenaer zerfiel (628 p. d.) die Dynastie des 
Maha-Raja oder Mehradje. Nach Masudi war Kanouj das Cen- 
trum (Hauze) der indischen Civilisation , und als das Reich 
(608 p. d.) zerfiel, bildete sich neben Kanouj, Sind nnd Kashmer 
das des Balhara (Malvaradja), den Soliman über alle Fürsten 
Indiens herrschen lässt. Neben dem Baihora oder König der 



*) Die Banjara» oder BrlDjarries, deren Ornamente (nach 8ykes) an bnd* 
dhistiacbe Scnlpturen im Carli erinnerDf (heilen sich in vier Tribus, als Rahtore 
(deren Stammvater Bhika sieben Familien als eine Colonie von Mewar nach dem 
Dekkan führte), Burtiab, Dschauhan und Powur. 8ie vermitteln alt Kombandler 
umheriiehend die Verschiedenheit in den Ernteerträgen in den Staaten des 
Dekkhan’s und sind bei ihrer Tapferkeit zugleich wegen Hätibereien gefürchtet 
während sie sich selbst als Rajputana zu den Kscbartriya’s rechnen und mit den 
Städtebewohnern nicht verheiratben. Jede Horde ist von einem Bhatt oder Barden 
begleitet, der die Heldeutbaten der Vorfahren besingt. 
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Könige nennt Eldrisi (ausser Komkam oder Concan) den König 
von Thafec, von Djaba, von Djora oder (nacii Abu Said) Kauouj 
und den König von Cancroun (Kambqja), dessen Besitzungen 
an China stossen. Masudi leitet die Tobba Tibet’s (mit dem 
früheren Herrscherstamm der Tllrken) von denen der Hirayariten. 
Toba war ein Stamm des ssänbischen Hauses am Baical (Hyac.). 

Auf einem Spaziergange in der Umgegend Saigons besuchte 
ich mit einem wohlunterrichteten Zögling der französischen 
Missionsschule, der schon frUlier auf einheimischen Collegicn seine 
Studien gemacht liatte, das Grabmal des Bischofs Adran, durch die 
Dankbarkeit des Königs errichtet, der ihm wesentlich seine Be- 
festigung auf dem Throne verdankte. Der Sarkophag steht in 
einem viereckigen Raume, dessen Dach durch Holzpfeiler getra- 
gen wird. Thltren, Wände und Fcnsterbekleidung sind in Dar- 
stellungen von Thieren und Bäumen ausgeschnitzt. Auf der 
Rückwand sind im bunten Al fresco die Wappen des Bischofs, 
seine Miter und darüber der Cardinaishut wiedergegeben, mit 
Federn und Dintenfass davor. Seitlich ist im Relief auf dem 
Kalk die Figur einer Cypresse (kai-thong) gemalt, als Symbol 
langen Lebens, nebst dem pfauenanigen Vogel (Chim) Hak. 
Gegenüber steht das Bild des Baumes (Kai) Mai, dessen weisse 
Blumen mit gelber Corolla den reinen Glanz der Keuschheit ver- 
sinnlichen. Ein umgitterter Stein trägt die Inschrift, in welcher 
der König den grossen Europäer feiert, der herbeigekommen, 
um ihn in Wiedererlangung des Tlirones zu unterstützen, der 
während aller Gefahren standhaft an seiner Seite gestanden und 
der erfolgreich die Erzieliung des Prinzen überwacht habe, indem 
er die Hoffnung hinzufOgt, dass durch Kraft seiner Verdienste 
alle Nachfolger der Dynastie blühen und gedeihen möchten. Dieses 
zwischen dem Fort Ki-hoa und dem Dorfe Taiitün gelegene 
Monument heisst bei den Cochinchinescn Lang-dltk-clia-ka oder 
das Denkmal (lang) des Bischofs oder Dük-cha-ka, ein Titel, 
den sie erklären als Dük (Herr), cha (Vater), ka (gross). 

Der Erdhügel vor der buddhistischen Pagode im Dorfe 
Fanyün stellt das Monument des chinesischen Kaisers Tanong 
vor, der zuerst den Ackerbau einfUhrte und bei ilini versammeln 
sich die Bauern, um das Andenken dieses Wohlthäters zu ehren. 

Basti au, Reis« tu Kaiubudln. IV. 26 
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In der Tö Fnn-ytln oder der Pagode (Tö) des Dorfes Fan- 
yHn, wo frlltier Bonzen (Scliii) den Gottesdienst besorgten, hing 
an der Rllckwand das Gemälde Quannon’s, als weiblicher Buddha 
mit einer Blume in der Hand. Die Haare sind auf der Stirn 
in einer Bogenlinie angeordnet, so dass in der Mitte ein freier 
Fleck bleibt, aus dem die weisse Farbe der Haut hervorschciut 
und so die Tika der Jinas simulirt. Vor dieser Hauptfigur sitzt 
die kleinere Titkah’s mit seinem Schtller Jadicb links und Anan 
(Ananda) rechts. Weiter unten, vor einer Linie kleiner Figuren, 
deren mittlere die Hände emporhebt, sitzt ein König, mit einer 
weiblichen Figur links nnd ein schwarzer Krieger rechts. Da- 
vor ist ein sitzender Buddha gestellt, Bud-ok genannt, mit kurzem 
krausen Haar. Auf einem Seitcnaltar steht zwischen seinem 
rothgesichtigen Sohne Quanbin links nnd seinem schwarzen 
Schüler Tschu-ttlang die Figur des verdienstvollen Mandarinen 
Qnangkong, der vom Kaiser wegen seiner Bezwingung der Re- 
bellen zu liolien Ehren befilrdert wurde. Auf einem an der Wand 
hängenden Gemälde ist die Figur Qnang-kong’s wiederholt, mit 
seinem Schiller Tschu-tltang, der ein Buch hält, hinter ihm. Auf 
einem andern Seitentische steht die ausgemergelte Figur Buddha’s 
in einer Menge von Gewandungen gehüllt, indem er einst ver- 
sucht hatte, sich aller Nahrung zu enthalten nnd das Leben nur 
durch die äussere Wänne vermehrter Bekleidung aufrecht zu er- 
halten. Eine nackte Figur mit vorgetriebenem Bauch repräsen- 
tirt dagegen einen Buddha , der das Essen *) zum Lebensunter- 
halt genügend hielt und der Kleidung entbehren zu können 
glaubte. Anf einem andern Tische schwingt eine von den 
Knotungen eines Strickes umwundene Figur ein Schwert, um den 
Teufel zu tödten. Ein schmales Holzbrett, der EingaugsthUr 
gegenüber, war mit Segnungen des Kaisers beschrieben. Anf 
einem Brett hinter den Statuen fanden sich Gebete für einen 
Verstorbenen. Ein au den Pfeilern hängendes Brett enthielt phi- 
losophische Sentenzen und anf Papierstreifen, die von den Sta- 



*) Orme States, that tbese Rrahnoans (in Coebin) soaiotimes devote them&elves 
to deatb and affect it in the uupleasant mode of eatiiig untU they actiiallj 
pire of surfeit 
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tuen niederhingen, waren Ermahnungen geschrieben, Buddha zu 
ehren. Auf einem Nebentisehe lag ein Gebetbuch. Der vor den 
Figuren stehende Tisch trug die Divinationshölzer und einen Alma- 
nach, um die geeigneten Stunden zu wählen. Eio Bündel Reli- 
gionsbücher, die auf dünn zusamraengelcgtem Papier geschrieben 
und mit Holzumschlilgen venvahrt waren, enthielt Gebete, die 
an die verschiedenen Däinone zu richten waren, mit den Abbil- 
dungen dieser. 

Die Inschrift des Pfeilers auf der rechten Seite besagte: 
„dass nach dem Tode die Seelen frommer Verehrer zu Buddha 
gehen würden,“ die auf der linken Seite: „dass der Küq)cr, ans 
den vier Elementarstoffen zusammengesetzt, ein Nichts sei, wie 
dieser.“ 



Auf dem links aufgehängten Papierstreifen hiess es: „Ob- 
wohl weit entfernt im Süden, liebt Fat in seinen Verdiensten die, 
die ihm Ehren bezeigen,“ auf dem rechts aufgehängten: „Im 

Westen weilt Fat in seinem Laude, um solche aufzunehmen, die 
ihm Elire bezeigen. 

Auf dem Uber dem Seitenaltare aufgehängten Papiere war 
gesagt, dass der Mandarin (Quang-knng) sich kräftig bewiesen 
habe, die Rebellen niedcrzuschlagen, und dass er in Folge dessen 
vom Kaiser bevorzugt sei. 

Eines der Gebetbücher trug als Titel Dia-tang-bo-that-bahn- 
ngnen-king-qnin-ha oder Erde (dia), verborgen (tang), Buddha 
(Bothat), Muster (bahn). Gebet (ngucn), Theil (quin), ha (letzter). 
Ein anderes: Po (Kifnig oder gross), mun (Thür), vien (ausge- 
dehnt), pap (Macht), ton (weit), king (Buch). Der mit Figuren 
und Berechnungen gefüllte Kalender hei-sst Bat-tien-dai-toan 
oder das Buch, um die Stunden zu wählen. 

Eines der Gebetbücher enthielt als Anrufungen: 

Nam-bo Tap-fÜng-Fat (Preis dem TapfÜngfat). 

„ „ Tap-füng-tang. 

„ „ Tit-kah-ni-man-fat. 

„ „ Tap-fUang-tap-fat. 

„ „ Ngii-tap-tam-fat 

„ „ Tang-ngiem-kieb-tien-fat. 

26 * 
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Das 15uch schloss mit indischen Worten in chinesischen 
Dnchstabcn füscha-ya-at-lah-nia-do-at-lah). 

Von den Fif?uren eines andern Hnches hielt eine, Tat-ba-a-ta- 
dao-tu-bang: genannt, einen Pokal und war, nach beigefUgter 
Bemerkung, guter und wohlwollender Disposition. Eine Figur 
mit gehönitem Ziegenkopf hiess E-si-ma-ka-pa-da-sa-dtlang. Eine 
sitzende Figur hiess Xam-vo-na-la-kun-te und es war dabei be- 
merkt, das dieser Fat die Regeln der Keuschheit beobachte. Eine 
mit BUsehen iimhiingte Figur, To-lo-to-lo wurde als ein in Baum- 
blätter gekleideter Geist bezeichnet. Kwannon oder Quan-am, 
sagte mein Begleiter, ist der weibliche Buddha, von Frauen ver- 
ehrt wegen einwohnender Weisheit, und der Name wurde erklärt 
von Quan (wissen oder sehen) und am (Stimme«. 

Auf dem Kliekwege gingen wir Uber den Kirchhof, wo ich 
mir einige der Inschriften lesen licss. Auf der Front des rechten 
Pfeilers eines Grabes besagten die cochinchinesisehen Buchstaben: 
„Mit raschem FlUgclschlage erhebt sich der Vogel in die Lttfle, 
und so entschwebt die Seele dem Körj)er.“ Auf dem linken 
Pfeiler: „Voll Trauer ist dieser Platz, dieser Platz des BUffel- 
lagers, sechs Fuss lang; die Thränen entsttlrzen den Augen." 
Auf der Seite des linken Pfeilers war geschrieben : „Trauer Mit 
das Herz des Wanderers, der diesen Platz betretend auf ihn nie- 
derschaut.“ Ueber einem andern Grabe stand geschrieben: 
„Unermesslich, gleich des Himmels Weite sind die Wohlthaten, 
die wir von unseren Eltern empfangen haben, nie würde es 
möglich sein, sic zu vergelten.“ Auf einem weissen Marmorstein, 
der Uber der Thltre eines andern Grabes eingefllgt war, stand: 
„Dies ist das Denkmal fllr die Gattin des hochwohlgcborenen 
King-yan-yien, Mitglied der Academy (Han-lun-bien).“ Einige 
der Grabsteine sind mit Blumcnsculpturen verziert, andere ent- 
halten Figuren von Leidtragenden. Mitunter zeigen sich die 
Farbenreste früherer Bemalung und die Eingänge sind von Lö- 
wen bewacht, Inschriften tragend. Auf einem Grabe erhob sich 
in zwei Etagen eine Terrassenpagode, deren Seiten mit Devana- 
gari- Buchstaben beschrieben waren, während sie vom chinesi- 
sche (oder cochinchiucsischc) Charaktere trug. 

Die heiligen Bücher der Buddhisten heissen Kim (Gold) kuang 
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king oder die Diamantenen (kim-kuaug) Btteher und dürfen 
nur durch die geweihten Hände eines Priesters berührt werden. 
Durch das Lesen derselben wird die Seele gestälilt, wie ein Dia- 
mant. Ehe der Candidat die Weihe als Mönch (Schii) erajtfängt, 
muss er von seinem zehnten bis zwanzigsten Jahre als Novize 
verbleiben. Niemand darf indess eintreten, che er nicht die Er- 
laubniss des Provinzialbeamten erhalten hat, sein Haupt sehee- 
ren zu dürfen. Alle buddhistischen Bonzen in Annain stehen 
unter dem Sehü-ka oder Grosspriester, der, wie das Volk sagt, 
niemals seine Tien-ino genannte Pagode bei Hue verlassen darf. 

Mein in chinesischer und tonquinesischer Literatur ziemlich 
bewanderter Begleiter meinte, dass der eigentliche Name der 
Ciampa an der Seeküstc Siein (Sieni-la der Chinesen) gewesen 
sei, und dass sic von den Dscham des gebirgigen Binnenlandes 
unterschieden werden müssten, obwohl sie sich seit der cochiuehi- 
nesischen Eroberung damit gemischt hätten. Unter Siein würden 
jetzt gewöhnlich die Siamesen verstanden, deren mit einem an- 
dern Charakter geschriebener Name aller vielmehr Thicin aus- 
zusprechen sei. Diese hatten schon mit den Kambodieni in 
Saigon, als der Hauptstadt von Tschau-lap oder wahren (tschau) 
Majestät (lap), Kriege getMhrt, besonders aber nachdem sich die- 
selben unter dem Namen Khao-men (khmer) nach dem jetzt von 
ihnen bewohnten Lande vor den eiudringenden Aunamiten zu- 
rückgezogen hatten. Die Kriege der Annamiten mit den Sieni 
oder Ciampa, deren Könige den erblichen Titel Ma-ka führten, 
füllten einen Zeitraum von lüO Jahren aus. Der Feldherr, der 
den rechtmässigen Erben der Dynastie Leh wieder auf den Thron 
Tonquin’s einsetzte , erlangte von diesem Könige als Belohnung 
die Hälfte des Reiches in dem jetzigen Cochinchina, mit gleich- 
zeitigem Anspruch auf alle Proviuzen Ciampa’s, die hierzu er- 
obert werden würden. Von den Öiem oder Lao in Ciampa oder 
an dem östlichen Bergabhange wären die 8iem oder Lao 
auf der Westseite des Gebirges zu unterscheiden, die unter 
ihrem Könige (Vua) Ho in Bin-dinh eine prächtige Hauptstadt 
(15 Tagereisen von Bin-dinh) gebaut, Bat-tat-tanj, die Stadt der 
weissen Steine, genannt. Ihre aus 50 Steinthünnen (mit Elephan- 
ten, Pferden und anderen Sculpturen) bestehenden Ruinen neben 
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einem 450 Fuss langen Viereck aus weissem Marmor seien vor 
einiger Zeit von den Annamiten in der jetzt von den Dawech 
genannten Moi bewolinten Wildniss anfgetnnden worden. Andere 
Steiuinonunientc fänden sich in der Provinz Tanghoa, nnd Trüm- 
merreste, von denen gesprochen wurde, sollen auf den Untiefen 
zwischen Katun, dem Hafen Hiie’s, nnd der Insel Hainan liegen, 
auf vier Tage Entfernung von der cochinchinesischen Küste an 
einem Kohngatsch oder Hügel (Kohni der Ziegel (gatsch) ge- 
nannten Platz, wo die Masse der Tüpfcrscherben oft die Netze 
der Fischer zerrissen. Die iin Lande der Wilden gefundenen 
Denkmäler trügen fremdartige SchriftzUge (ähnlich denen der 
Palmbücher), wogegen die von den Annamiten oder Chinesen 
erbauten mit cliinesiselien Charakteren beschrieben seien. Das 
Königsgeschlecht Cocliinchina’s stamme aus der Provinz Tanjhoa, 
deren Berghöhlen in Tempel ausgearbeitet seien, mit Sculpturen 
und Inschriften bedeckt. Ehe Hanoi (zur Zeit des chinesischen 
Kaisers Gniu) oder Kecho, die Jetzige Hauptstadt Tonquin, von 
der Dynastie Li erbaut wurde, residirten die Könige in Tanj- 
Onch, der Mnsehelstadt, die in der Gestalt einer gewundenen 
Spirale erbaut gewesen und den Giaotschi der Pronnz Xüntei 
unter Kinduang-vouang (Enkel des chinesischen Kaisers Tan- 
naung) ziigeschrieben wird. Die indischen Buchstaben auf 
einem alten Thumie bei der Hauptstadt der Provinz Bakning 
rUlirte von den Bonzen her, die unter König Sangkeem aus der 
Dynastie Tanh (1000 p. d.) nach Tonquin gekommen, _ nm den 
schon früher eingefUhrte Buddhismus zu erneuern. Dieses Denk- 
mal, das die Chroniken der Dynastie Tanh enthielt, wurde durch 
einen Usurpator zerstört, aber später durch Tnn-vouang-deh ans 
der Familie Lch wieder hergestellt (l.'KX) p. d.). Auch bei 
Kecho existiren die Ueberreste einiger Pagoden, von den Brah- 
minen oder Tien (die MeditirendenJ gebaut, die unter der Dy- 
nastie Tanh aus Indien (Thien-trUck *) auf dem Landwege Uber 



*) Nach Huieiithsang wurde .Schinthu (Sindu) oder Indien spater JiQtu ge- 
nannt (vom Monde). In Peru war Inti der Name des solaren Ahnherrn und die 
Acbantie biessen ihr heiliges SUcnmland Inta. Toba-Kcho (f 515 p. d.) berief 
•Schamyiien (Rrahmanon). Aiuha liäo erfand die kidaoische Schrift. 
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Yunan nach Tonkin kamen. Daneben sieht man eine sitzende 
Bronze-Statne, 12 Fuss hoch, die ein Schwert in der Hand liält 
und von den dortig^en Buddhisten Ehren empfangt, den einhei- 
mischen Christen aber fUr eine Darstellung St. Paulus’ gilt. Die 
halbverwischten Bnclistaben der dem Rücken eingeliaiienen In- 
schrift zeigten einige Aehnlichkeit mit den latciiiisehen, wie man 
hinzufUgte. Die Priester gebrauehen dem Volke unverständliche 
Buchstaben als Siegel oder Nainen8Z(‘ichen. Die Brahminen 
wurden als Schüler Buddha’s von dem tonquinesischen Künige 
ehrenvoll empfangen und traten in den Stand der Bonzen (Schii 
oder der Befestigende) oder Voat-thong (mit dem Leben begnadigt), 
wie das Volk in Erinnerung einer durch Amnestie beendigten 
Verfolgung das chinesische Wort Voatong in populärer Sprach- 
weise erklärt. Die Provinz Yunan sei damals von China unab- 
hängig gewesen, unter ihren Nam-chao genannten Bergkönigen. 
Die im Xlll. Jahrh. in YYinan herrschenden Namchio, die vor 
ihrer Unterwerfung durch die Chinesen viele Einfälle in Ton- 
kin machten und in Kicm, der Hauptstadt der Provinz Venam 
oder Hunnam residirten, gehörten derselben Rasse an, wie die 
wilden Stämme der Leh, Diau, Kau, No, Sa u. s. w. Durch ihre 
Geschicklichkeit im Bogenschiessen sind die Koi berühmt. Die 
Lao der Cochinchinesen heissen Ai-Lao bei den Chinesen. Die 
Chinesen nennen die Dhain (der Annamiten) Lum-up. Vor Er- 
oberung durch die Miiloi oder Malai (Malaycn) aus ihrem Kö- 
nigreiehe in Sumatra (Hoa phat-te) pflegte die früher Chi-deio 
genannte Insel Java (Thien- fuang) Huldigungsgesandtschaften 
nach China oder Siam zu schicken und häutig auch nach Annam, 
wie mein patriotischer Gewährsmann wusste. Er erzählte auch, 
dass Hot-tot-liet, der chinesische Kaiser der Dynastie Njuen (aus 
der Kasse Monko oder Mongolen) überall in Asien und Europa 
siegreich gewesen, aber zuletzt von den Tunkinesen geschlagen *) 
sei, im XIII. Jahrh. Tibet oder 0-tou-tang, das zwischen dem 
1. — ö. Jahrh. p. d. ein mächtiger Staat war und Kriege mit den 



*’) Auch vor Delhi wurden die Mongolen so wirksam zurfickgeworfen, dass 
sie noch später vor deren Auszuge ihre Pferde zu befragen pflegten, ob nicht 
etwa /affer's Gehpeiibt zu sehen sei. 
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Chinesen fUhrte, wird jetzt von einem Tat-ma genannten Prieater 
belicrrscht, der Buddha dient. In China wurde der Buddhismus 
durcli die ScliUler des in Indien residirenden Patriarchen Ta-tUng 
(v. .Jahrh. p. d.) ausgebreitet. Die ersten Nachfolger Buddba’s 
(Titka) liiessen Adida und ordinirten sich gegenseitig durch 
Uebergabe von Titka’s Gewand (Ja-scha). In Ceylon lebten 27 
Patriarchen, die von dort ihre .Schiller anssandten und sich spä- 
ter als Budh-song (oder lebende Buddha) nach Tibet zurUckzo- 
gen. Zwischen Tibet und Tonquin besteht ein Handelsverkehr, 
indem die Tibeter nach Tonquin kommen, um Kupfer für Salz 
einzutauschen. Der Buddhismus sei früher von Tibet nach dem 
Laoslande gekommen, als nach China. Im unteren Tibet haben 
manche Nationen den Islam angenommen, der auch in den chi- 
nesischen Provinzen Tintang, Haotang, TankUan, lieh u. s. w. 
herrscht. Die diese Lehre dort ausbreitenden Prit*ter waren von 
Persien (Ba-tti) gekommen und wurden Grau-han (heiliger Orden) 
genannt. Auch die Lo (die Annamiten) oder No (der Chinesen) 
im westlichen Yunnan verehren Mahomed, neben den Dämonen 
der wilden .Stämme. 

Ting-])han, der Vater Tit-ka’s, regierte auf der Insel Cey- 
lon. Titka’s Mutter hies Ma-la, seine Gattin Dnyadala, sein Sohn 
' Lahola (Kahula). Das Fat-te-ki-dik (das I.,eben Buddha’s, seine 
Thaten beschreibend) betitelte Buch erzählt die Geschichte Fat’s, 
der grosses Vergnügen an der Jagd fand. Ein anderes Buch, 
Po-dio-king oder das Buch des ganzen Lichtes, erklärt die Gründe, 
weshalb sich Buddha in’s Gebirge zurttckzog und Stifter seiner 
Religion wurde. Da er der älteste .Sohn des während seiner 
Abwesenheit auf der Jagd verstorbenen Künigs war, so bemäch- 
tigten si<'li in der Zwischenzeit die Indier des nahen Festlandes 
des königlosen Reiches. Als Titka l)ei der Rückhehr seinen 
Palast in den Händen fremder Eroberer sah, musste er fltr sein 
Leben in’s Gebirge tiüchten, wo er, um an den Feinden Rache 
zu nehmen, seine Religion erfand, die Räuber und Plünderer 
mit furchtbaren .Strafen belegt. Seine Schüler hätten sie dann 
weiter nach Indien, Tibet und China verbreitet (scheinbar im 
Anschluss au die schriftliche Aufzeichnung unter dem Jäger, der 
an der Stelle des vor den Damilas geflüchteten Wattagamuni 
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oder Waiagambahu 88 a. d. den Thron einnahm). Titka sagte 
von sich selbst, dass er die Ursaehe der Welt wäre, und nahm 
deshalb den Namen Fat an, mit dem sein Gott Adida (das gei- 
stige Princip) bezeichnet wurde. Er behauptete .'Kimal ineaniirt 
gewesen und von Adida auf die Erde gesandt zu sein, so oft 
dieselbe der Hülfe bedurfte. Die verschiedenen Uuddhen sind 
von Adida als seine Engel erschafl'en. Wer beständig den Na- 
men Fat’s wiederholt, in der Formel, wie sie im Gebetbuehe 
nii'dergelegt ist, als Nam-bodida-fat (Preis und Anbetung dem 
Fat), der wird nach seinem Tode unbeschftdigt allen gähnenden 
Hflllenrachen vorbeipassiren und in den Pahist Fat’s eingehen, 
der sieh im hikjhsten Himmel, Dao-sut-tien, findet (als Indra statt 
Amitabha’s Himmel in dieser nepalesische Bodhisattwa auf- 
misehenden Darstellungsweise). Die Bücher des Lao-thü (alter 
Sohn) oder Lao-tse heissen Dao-tnk-king oder die Bücher (king) 
religiöser (dao) Tugenden. Von Eins kommt Zwei, von Zwei 
kommt Drei und von Drei kommen alle Dinge, ist ein verbrei- 
teter Spruch Lao-thü's, der, wie mein Communicator bemerkte, 
sich Uber die Zukunft und den Zustand nach dem Tode nur 
dunkel und unverständlich ausdrUckt, aber vielfach philosophische 
Ausdrücke einmischt, die den Philosophen des alten Roms (Tanj- 
Koma) entnommen scheinen (oder warum nicht Heraklit dem 
Skoteinos). Confnteius vermied, sich bestimmt Uber Sachen ans- 
zusprechen, die er nicht genau kannte, und wies die hV-agen sei- 
ner Schüler zurück, die ihn um den Anfang befragten und Uber 
denselben unterrichtet zu sein wünschten. Es sei genug, zu 
wissen, dass nach der Schöpfung von Himmel und Erde der 
Mensch entstanden sei. Hinsichtlich des Zustandes nach dem 
Tode antwortete er, dass wir selbst von der Gegenwart keine 
genauen Begriffe hätten, und uns also viel weniger solche Uber 
die Zukunft bilden könnten. Oonfuteius lehrte Moralprincipien, 
Lao-thü*) transeendeutale Metaphysik. Wenn die Anhänger des 



*) Toba-Dao, der erste RegQnstiger der l.ao-tze (Tcheo-Sebi) in folgte 

auf Toba*Zy, uoter dem (428 p. d.) die manischen Völkerschaften Gesandte 
achickten. 5ieit BegrSodung des manischäischen Dualismiis unter den Tagazgaz 
bSrten (nach Masndi) die Kriege dee •iHrkischen Ir*Khan mit China auf. Mit 
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Lao-thU Zusammenkommen (bemerkte mir mein Gefährte), so 
hecken sie allerlei sonderbare und nnmöglielie Dinge aus, nach 
deren Erlangung sie sich abmilhen. Der einheimische Gelehrte 
wollte in Tunkin aus chinesischen BUchern gelesen haben, dass 
die Juden (Fat-lom der Schrift und Badem oder Bethlehem der 
Aussprache nach) bei ihrer Ankunft in Cliina (öOO a. d.) unter 
der Dynastie Tseliu von einem grossen Heiligen gesproclien hatten, 
der im Westen geboren werden würde, und unter welchem sic 
den Messias oder Christus verstanden. Später habe der Kaiser 
Mindeh im Traume eine goldglänzende Gestalt gesehen, die sein 
Keicli zu schlitzen vers])rachcn, wenn man nach Tai (dem We- 
sten oder Europa) lär ilin sende. Der ausgesandte Tay-ahin-tan 
kanj habe bei der Landung in Ceylon die goldenen Statuen Fat’s 
erblickt und auf Befragen gehört, dass sie einen grossen Heili- 
gen vorstellte. Als er sich daun weiter Uber Europa (Tai) hätte 
erkundigen wollen, sei er durch die dortigen Bewohner getäuscht 
worden, die nichts von einem Wege dorthin wissen wollten, und 
so habe er die Figuren Fat’s mit seinen heiligen Büchern nach 
China zurUckgebracht. Da die erste Ankunft der Juden in die 
Lebc'nszeit des Confuteius gefallen, so habe dieser Weise oft von 
ihnen reden hören und in seinem Gnuin-min-bao betitelten Buche 
wurden die Namen der vier Propheten envähnt, besonders Da- 
ni-le (der ältere Daniel), dessen Prophezeiungen und Wunderzeichen 
rühmend hervorgehoben würden. Die Pagode Kain -tun in der 
chinesischen Stadt Hiptai enthielt eine von den Juden niederge- 
legte Tafel mit siebenzig (72) Propheten-Namen. Als im Jahre 
Gü p. d. ein Schüler des heiligen 'Phomas*) (Tat-ma) nach China 



Zerbtorung Amat’s (des Afrasiab) ging der Titel Khrakan von den Törkea zu deu 
Tibetern tiber. 

*) Auf der catAloulschen Karte (1875) liegt ein christliches Reich Columbo 
an der Südspitze des Festlandes von ludien. Nach ßarros war Colunibo das be> 
deiitendste unter den nenn Königreichen in Indien. Als Kräteu unter den Königen 
der Thomas-Christen wird (bei Menezes) Heliarte genannt. Das Erzbisthum von 
Snltanieh umfasste auch ein Histhum in Indien, wofür 1330 ein Bischof ernannt 
wurde. Nach Cunti, der in der Kirche Mellapore's das reiche ürabmal des heiligen 
Thomas sah, waren die Nestoriauer durch ganz Indien zerstreut, wie in Europa 
die Juden. AufSocotra erwähnte Kosmas einer Gemeinde von Christen, di« neben 
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gekommen, sei er dort fUr einen Bnddliisten gehalten worden. 
Er zeigte manche Wunder, besonders das, auf dem Wasser zu 
wandeln. Als er auf solche Weise einen Fluss kreuzte, gaben 
ihm die am andern Ufer zurtlckbleibenden Chinesen den Namen •< 
Ba-la, in dem Verse: Katch nyan vonng ba la (zurUckbleibend 
an dieser Seite, sahen sie den Herrn jenseits). Im ersten Monat 
des Jahres, im Februar, bringt der Kaiser Cochinchina’s dem 
Himmel und der Erde Opfer dar, als Dank für die empfangenen 
Woblthaten. In alten Zeiten bestanden diese Opfer in dem 
Rösten eines geschlachteten Thiercs, das dann mit Wein Uber- 
gossen auf den Altartisch gestellt wurde. Jetzt wird das Opfer- 
thier nur vorgefUhrt und dann den Umstehenden zur Speise Uber- 



der Tüufe auch die Beschoeidong beibebalteii haben sollten, und vou Barms als 
Jakobiten von der Käst« der Abessinier (aber mit einigen Abwekhniigeu in den 
Gebräuchen) bezeichnet werden. Antonio Lonreiro predigte (nach Cleinente) den 
JohaniicBchristeu auf Socotra (s. Kuiistniaun). Nikitiu berweifelte di« Ansicht der 
Juden, dass die Shabat zu ihnen gehörten (1475). Hieronymu di Santo Stefano 
fand wiele ChriAten in Calicut (Ende des XV. Jahrhunderts). The (Chinese or 
Tibetari) sect of Pon (Poonah) receives in Saoscrit (punya or pure) the name 
of SwAstikas, bocause the inystic cross, their Symbol is alzo the emblem uf retiigna» 
tiun H6 well as of purity, swasti meaning resignation. In Pali the crosslike Mo> 
iiogramm is called Snti (s. Moore). The rcbellions Israelites (in llnseali) are 
called Poneh, as looking tu uther gods. Augamale (bei ShalUcudi) war der 
syrische Hauptsitz in Malabar, und nach der Zerstörung durch Tippii wurden die 
St. Georg geweihten Kirchen wieder hergestellt. Sach der Deputation zwischen 
Thomas und Hliagavadi (über di« Heligioij der Ciiri^len und Hindu) floli lUia- 
gavadi nacli der Pagode jeiiseit des Crungaiioreflusses, wo \or dem verfolgenden 
Thomas die Thür versteinerte (Day). In Madras wurde Thomas von den Rrah- 
manen durch den Fels getrieben. In der Pagode auf dem Hügel von Cottayaiu 
(bei Cranganore) leben der indische Gott Jnppeu und der mohaiuedanische Bawa 
freundschaftlich zusammen. Tudela (1159) spricht von einer beim Sonnenaufgang 
zum Gebete rufenden Maschinerie iin Königreiche Clmlam, wo sich schwarze Juden 
fänden. Auf der Insel Khandy, wo die Sitte der Selbstverbrennung herrschte, 
verehrten die Dnizen den Elahuta (Gottheit) genannten Feuerplatz. ^Vihrelld Abd> 
er-Bazzar’a Anwesenheit bekleidete «in Christ (Nimeh«pezir) einen hohen Posten 
am Hufe Bidjanagar's (1442) und hing ihm den Brodkorb höher, während Daiang’s 
Abwesenheit auf dem Feldzuge gegen Kalberga. Di« Kupferplatteu der Juden in 
Cochin Ober die von Cheraman Permaul (377 p. d.) ausgestellten Rechte datiren 
379 p. d. In Kaifunghoo heissen die Juden Teaou«Kin-Keaou (die Sehnenans- 
zieber), wie die Fsquimaiiz. 
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lassen. Diese Opferhandlnng begründet sich auf eine alte Ueber- 
lieferung, die eines Jeden Gewissen innewolint und ihn zur 
Helbsterkenntniss seiner Sünden bringt, die nur durch den Tod 
gesühnt werden kannten. Um diesem Urtheil zu entgehen, wird 
ein stellvertretendes Thier getödtet. Und gleiclizcitig ist diese 
Handlung ein Daukopfer für die durch Himmel und Erde ge- 
währfen Wohlthaten, mit der Bitte, dass ihre Segnungen fort- 
dauern milgen. Diese Tradition, schloss mein mitthcilsamer 
Freund, ist seit der Zeit Noel’s (Noah’s) Uheriiefert worden. 

Bei einem Besuche der einheimischen Stadt Saigons wurden 
mehrere Pagoden besucht, mit einer Mannigfaltigkeit ver- 
schiedener Bilder. Die Stangen mit einem Bambuskästchen vor 
den Häusern der Coeliinchinesen sollen an den dreifachen Sieg 
Biiddha’s Uber den Biisen erinnern, wie er ihn in verschiedener 
Wi •ise versuchte, indem er, auf der .Schwelle stehend*), fragte, 
ob er ein- oder auszugeheu beabsichtigte, und. einen leicht zu 
erdrückenden Vogel in der Hand haltend, eine Antwort ver- 
langte, ob er todt oder lebend sei. Als später Beide an Stan- 
gen unter Wasser tauchten (wie es zum Ordal auch in Cochin- 
china Sitte ist), musste der Teufel selir bald wieder hervor- 
kommen, Buddlia aber blieb so lauge Jahrhunderte unter Wasser, 
dass sieh seine Haare mit Muscheln füllten und die wollig krause 
Form erhielten, wie sie noch jetzt auf seinen Statuen zu sehen 
sind. 

Die Kaufmannshäuser erstrecken sich in der Stadt der Ein- 
geborenen gewöhnlich längs des Flusses. In denen der Chinesen 
sieht man meistens ein Gemälde mit drei Figuren, deren mittlere 
(im königlichen Schmucke sitzend) Quanpung darstellt, die weib- 
liche der rechten Seite Quan-ping, und der schwarzgesichtige 
Krieger der linken Seite Tseliusi. Quanpung war ein alter Kai- 
ser Cliinas, der, durch Tschusi beständig zu Kriegsfahrten .an- 
gereizt, seine Tngendkraft verloren hatte, und deshalb bei einer 
Dürre keinen Regen durch seine Gebete herabziehen konnte, ehe 

*) One evfioing betweeu day and night time, sUnding under the dropptngs of 
(he thatch (nindua denominate such a place „wUhout the world*')y the tyrant as> 
ked bis 60D, where hU friend Vischnu resided? Everywbere was the answer. 
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er nicht durch seine Tochter Quanping wieder auf den rechten 
Pfad fjclcitct war. Die Chinesen verehren vor Allen die Göttin 
Tinhao-tinjon. Westlich von Tanlong, der Kaufmannsstadt (ne- 
ben dem Fort oder Tanbin) erstreckt sieh die Ebene Kihoa. 

In der chincsischcu Pagode Quangwih, die zwiseheii anderen 
Josh-Häiisern in Saigon liegt, sind die Witlle des gepflasterten 
Hofes mit bunter Stueeaturen ver/.iert. Seitennischen enthalten 
die Figuren von Gottheiten, und der Hauptraum in seinem Ceii- 
tmm drei weibliche Figuren, die tlber einander henorsehen, und 
deren oberste Tinhao tinjan genannt wird. In dem linken 
Nebenranme findet sich eine rotligesielitige Figur, in dem rechten 
die Dreiheit von Quanpung, Quanping und Tschusi. Ausser den 
Divinationshölzern waren Wachskerzen aufgesteckt, und in dafür 
hingestellten Haltern wurde Papier verbrannt. In einer Pagode 
daneben nahm die Dreiheit von Quanpung, Quanping und des 
speertragenden Tschusi den Hauptplatz ein. 

Da das Postdampfschiflf ein paar Tage Uber seine Zeit aus- 
blieb, hatte ich Gelegenheit, einige interessante Bekanntschaften 
in Saigon zu machen, besonders unter den französischen Missio- 
nären, von denen mehrere längere Zeit unter den Bergstäraraen 
des Innern verweilt hatten. 

Die Banar*) unterscheiden die Juen bung (Annamitcn) von 



*) Le« Batmars habiUnt le pays «iUu4 wen 1« 14' degri* quelques uiioute« de 
latitude uord et ver« le de loiigitude orientale meridien de Paris. Leur 

territoire cst borne ä Test et au nord-est par la tribu des Banuam, au nord et 
au nord*ouest par celle des C^ans, a l*oue«t par ceiies des Reuiigao et des Halaug 
et au siid par feile des Oiarai, la plus nombreuse et la plus importante soQs 
tons les rapports (Combes). I.es Giarai (au sud des Bannars) mettent dans tous 
leurs produits uii carhet d^habilite et de bon gout, qni annouceut des dispositious 
plus grandes. I.eurs tissus soiit plus Ans que ceux des Bannars, et ils les enjolU 
Teilt qiielquefoi» de dessins, qui ne dt^plairaient pas en Knrope. Ils forgeiit aussl 
et savent donner au fer iine tornure plus Elegante, uue treiupe plus forte que 
les autres Sauvages. Ils couleut meme des obJets eu euUre, qui ne «out pas d^- 
pourvus d’uue certaioe d^Iicatesse. Bien supörieurs aux Beungao, ils ue depas* 
sent peuGetre pas les Halangs, qui ont proflt^ de leur communicatioD atec les 
Laoetens. Les Cedans sont tont un peuple des forgerons. An centre de cbaqne 
harneao des Banners se dreesent la maison commune, qui , enhabltee par les 
jeunes gens, est defeudue aux femmes (serTsnt aux mairh^ on aux d^lib^ratione). 
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(len Juoii ngo (Chinesen), und bezeichnen die Kambodier als 
Kemir, die Siamesen als Thai. 



Wasser — Dahk. Mann — Drangbo. 

Feuer — Uuj. Frau — Drakan. 

Berg — Kong. Haus — Hnam. 

Feld — Brill (Ebene oder Wald i. Vater — Ba. 

Menseh — Ngai (Bngai). {Mutter — Meh. 

Grossvater — Bohk (bezeichnet auch Häuptling und überhaupt 
die dritte Person emphatisch gesprochen, wie Bohk unj; Er 
von dem Feuer oder der Fürst des Feuers). 

Grossmutter — Jah. I Pferd — Essze (ssze im Kambo- 



Enkel — Chao. 

Sonne — Mat-narr (das Auge 
des Tages). 

Mond — Keij (auch Monat). 
Nacht — Mang. 

Tag — Narr. 

Stern — Sünglong. 

Jahr — Sanam. 

Buch — Hlabarr. 

Blätter — Hla. 

Kopf — Cttl. 

Auge — Mat. 

Ohr — Don. 

Hand — Fih. 

Finger — Chedrang (Chedeng). 
Reis — Pohr(tscha pohr: essen). 
Banane — Phrih. 

Fisch — Cah. 

Elcphant — Roj (rueeh). 

Tiger — Kla (kambodisch). 



disehen). 

Otter — Peih. 

Hund — Ko. 

Croeodil — Biaheng. 

Dämon — Jang (Jang-Seri ist 
der Korngott). 

Sterben — Loiet. 

Geboren werden — Pou. 

Sehen — Bo. 
i Hören — Töng. 

Thun — Pom (Neh pom, thu’ es 
nicht'. 

Gehen — Nam. 

Kommen — Viech. 

Geben — Anh. 

Zeigen — Hlo. 

Weiss — Tarr. 

Gut — Lang (lieng). 

Schlecht — kne (ouch long, oder 
nicht gut). 



Chaque hamean forme nne petite t^pabltque i pari, doot les vielUard lea plas 
aages soDt les s^nateurs Datnrels. Le aoicide eat enterr^ daoa qo coin retir^ det 
forlta loin dea tombeaox de aes frerea et tona ceQX qut aaront aider k reoae- 
velir devront ae faire purlfler. 
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Körper — Akou. I Mehr — Loi. 

Seele — Mohol. ! Warum — Ke kia. 

Herz: Pleh mui (Frucht der | Immer — Lign. 

Brust'i. Immerfort — Ligu lau. 

Arbeit — Xa. Künftig : Behl. 

Befehl — Atai. Alles : I)ab. 

Vergessen — hiot („wir werden . Früher : choki. ' 
nicht vergessen,“ drückt Dank ; Vormals : don choki. 
aus). Doh, Kon, Hoa, drei Arten AflFen. 

Rechts — Ma. i Bäht : lieben (erinnern). 

Links — Gneaon. l Wenn : Tong. 

Zn sehr — Grah. j Leben : Erih. 

Zu viel — Tich grah. | 

Ich werde morgen kommen — inj nam dening. 

Ich kam gestern — inj jih nam jombri (jih als Zeichen des Prä- 
terit.). 

Das Haus meines Vaters : Hnam ba ing. 

Ich gehe das Buch dem Grossvatcr : Inj anh kö bohk hlabarr. 
Ich gelie zum Berge : Inj nam tö kong. 

Ich komme vom Felde : Inj viech düng brih. 

Ing oder Inj (ich', eh (oder elirfurchtsvoll), ih (du), schö oder 
hab (er), minj-nou (menou) eine Person, Loe-nou, mehrere Per- 



sonen. 

Wenn zwei Vocale zusammentreflfen, werden sie euplionisch 
verbunden, wie kö eh (zu dir), als köh 

angkinj : gieb mir (anh kö inj). 

Der Elephant ist grösser als das Pferd : Roj tich loi qe essze 
(qe ist euphonisches Einschiebsel). 

Warum thaM du es? : e pom ke kia (was thatest du?) 

Wenn du leben willst, musst du arbeiten : Tong ngoa erih, atai xa. 

Beno bezeichnet eine Leidenschaft in gutem oder schlechtem 
Sinne, als nach der einen oder andern Seite zu stimmende Ge- 
ttlhlsbewcgung. 



Bngai Benö hnul 
Bngai B6nö rohll 



ein Jähzorniger. 



Bngai Benö dihm 
Bngai Benö regnoa 



ein Weichherziger oder Mitleidiger. 
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BenO knih — lasterhaft. 

Benö long — tugendhaft. 

Manaht bezeichnet das Wohlwollen, das ein Höherer einem 
Niederen erweist, und dient auch zur Begrlissnng beim Begegnen. 

Der annamitisehe Grenzplatz heisst Tay-schön-thohng oder 
der Berg (schön iin Chinesischen oderNui im Cochinchinesischen) 
westlich (taij) von der See (tliohng). 

Die Sprache der Sedan scheint nur dialektisch verschieden : 
Wasser : Diahk. Mensch : Menui. 

Feuer : Un. Mann : Kedrang. 

Kopf : Göl. Frau ; Kedri. 

Auge : Mat. Enkel : Jao. 

Sonne : Men-hi. Hund : Tscho. 

Mond : Keij. Sehen : Hlo. 

Sterne ; Hnnglong. Hören : Töng. 

Da die Missionäre, von denen ich diese Vocabularien er- 
hielt, aus verscliicdenen Provinzen Frankreichs stammten, mag 
schon ihre Aussprache eine verschiedene gewesen sein. . 

In Zeiten von Dürre, erzählt Combes, tritt die Beiaou*) in 
Communication mit dem Donnergeist, und befiehlt die von die- 
sem angeordneten Opfer, damit Regen erfolge. Bei der Rück- 
kehr von einem Kriegszuge wird eine Ziege geopfert. Um Frie- 
den zu maclien, werden von den streitenden Dörfern zwei be- 
jahrte Personen gewählt, ein Mann und eine Frau, die das Nö- 
^hige berathen. 

Auch den Bischof LeftvTC besuchte ich einigemal, einen Geist- 
lichen, der zu den Märtyrern der französischen Mission in Sai- 
gon gehörte, wo er alle in den einheimischen Gefängnissen ge- 
wöhnliche Misshandlungen hat erdulden müssen, und erst durch 

A peu pr^s chaque vülage a ud BcTaoa et quelquefois pluateare. Les plua 
celebrea ODt une norobretiae et sout souveoi appel^s au loiii. L*eo« 

vestiture de la pythonUme est une (Buvre du ciel. Un baau jour^ eile fut raTie 
par UD esprit, qui lui conimuniqua des secreta et des pouToira tout divins, avec 
la inission d'eclairer et a^courir ses semblables. D^a lors eile fut BeVaou. C’est 
elle-meuif. qui anoon^a cette transfnrDiation surnaturelle et uoe simple afBrmation 
de aa part fut acceptee comme uoe preuve irrecusaable. 
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die französische Besitznahme zur FortfUhrimp: seines Amtes be- 
fahi{?t wurde. Dass eine in solchen Glaubenskiinipfen erprobte 
Persönlichkeit nur das Ziel der Bekehruufr vor Augen haben 
konnte, war natürlich, und meine l'Vagcn über die Sitten und 
Gebräuche der Eingeborenen wurden meist mit Klagen über die 
tiefe Versunkenheit der Heiden beantwortet. Bei einer Gelegen- 
heit nahmen diese E.xeurse eine so doppeldeutige Gestalt an, 
dass ich nicht unterlassen konnte, das in Folge des eben be- 
schlossenen Frühstücks ziemlich geröthete Gesicht Heiner Emi- 
nenz ehvas zweifelhaft anzublicken, als der würdige Kirchenfürst, 
von seinem Sitze aufspringend, mich krampfliaft am Arme ergriff, 
und in geistesabwesendem Vorsichhinstieren ausrief: ,,Malheureux, 
vous etes Protestant!“ Ich wagte die Erwiederung, dass es 
in meiner Heimath ausser den gewöhnlich als Lutheraner bc- 
zeichneten Protestanten auch andere Gemeinden gäbe, die sich 
mit dem Namen der reformirten und evangelischen Is’zcicline- 
ten. Noch zahlreicher sei die Zahl der Hecten in England und 
Amerika, worüber sich gar manches Sonderbare und Eigen- 
thümliche erzählen Hesse. Doch schlug ich vor, bei Tonkin, als 
dem nächstliegendcm Gegenstände, stehen zu bleiben, nnd nahmen 
wir den abgebrochenen Faden des Gesprächs wieder auf, das 
noch einige Zeit fortgeführt wurde. Als ich zum Weggehen rüstete, 
kramte der Bischof in einigen Schriften seiner Htudirstube umher 
und steckte mir beim Abschiede eine dereelben in die Hand, die ich 
zu Hause betitelt fand: „Kleine katholische Unterhaltungen. Erster 
Jahrgang, Mai 185C.“ Sollte dieselbe in’s Cochinchinesische über- 
setzt sein, so würden die Eingeborenen Ostiisiens daraus die 
merkwürdige Tliatsache entnehmen können, dass am Donnerstag 
um Allerheiligen im Jahre 1855 p. d. ein Katholik aus der Stadt 
Pf. in Rheinhessen durch den Flegel eines Dreschers unversehens 
auf den Kopf getroffen wurde, weil er, statt den Feiertag zu 
halten, auf Anstiften eines „Protestanten“ zur Arbeit in die Scheuer 
gegangen war. „Nun hatte er, wie Einer sich treffend ausdrückte, 
eine ganze Woche voll Feiertage zu halten.“ Auch würde ein 
monosyllabischer Poet wahrscheinlich eines grossen Eindruckes 
auf seine Landsleute gewiss sein, wenn er das folgende Gedicht 

Baitian» RoIm in Kambodin. IV. 27 
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desselben Tractätchcns (auf S. 128) in freier Version bearbeitete, 
unter bcigefllgten Illustrationen (der zoniinUtliigcn Drescliflegcl): 

Lieb* Herrgüttclien! schlag' mein bos* Köpfchen, 

Sonst werd’ ich ein arm* Tröpfchen, 

Leiden und Meiden 
Ist Mutter der Freuden. 

Kolping. 

Die von Herrn Kolping beabsielitigtc Melodie darauf ist nieht 
unseliwer zu tindcii. „Das Abonuenient beträgt jälirlieli, fUr 
zwölf Lieferungen nämlich, nicht mehr als .50 Centimes oder 
9 Kreuzer." Zu beziehen in Strassburg, Spiessgassc Nr. 40. 

Von den französischen Beamten suchte ich den Coninian- 
daiitcn Desmoulins auf, den ich schon in Karnbodia gesehen 
hatte. Derselbe war so freundlich, mir auf einem gerade nach 
den Grenzposten abgcheiidcn WachtschitTe eine Passage anzn- 
bieten, doch war ich leider verhindert, von dieser Gefälligkeit 
Gebrauch zu machen, da das Dampfschift' für Singapore von 
einem Tag zum andern cr^vartet wurde. 



: i ■ 



.. Dil". 
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Der Umsatz für da* Jahr 1864 belief sich in Bangkok auf 63,409,000 
Francs, wovon 34,024,000 auf die Kinfiihr, »uf “lic Ausfuhr kamen. 

Die Einfuhr verthoilte sieh fuach den Aniiales du Commerce extd- 



rienre) unter: 

Singaporo und Batavia . . . 17,754,000 Fr. 

Hongkong 11,197,000 „ 

Malayischp Küste 2,553,000 „ 

Chiiii 1,835,000 „ 

Europa .533,000 „ 

Indien 152.0(H) „ 

34,024,000 Fr. total. 

Die Ausfuhr; 

China 24J)77,000 Fr. 

Singapore 1,646,(4X1 „ 

Amerika 1,419,0(X) „ 

Java 1,013,(XK( „ 

England 281,(.(0O „ 

Indien 248,0tX) „ 

Valparaiso Ä11J^ ,, 

29,3817XX) Fr. toUl. 



Die ToLiienzahl der ein- und ausgelaufenen Schiffe betrug: 



SiamrsiHclic Häfen 


89,534 


England .... 


62,392 


Amerika .... 


18,522 


Dänemark . . . 


16,.367 


Frankreich . . . 


7,020 


Belgien .... 


6,833 


Scliwedeii . , . 


5,898 


Holland .... 


5,(X)8 


Hamburg .... 


33,487 j 


Bremen .... 


1.5,242 ( ggg Deutschland. 


Preussen .... 


4,123 1 


Hannover . . . 


5,036) 


Andere Lander . 


7,298 (mit Einschlusso von deutschen. 



) 



Der Secbandel Saigons begriff" vom 1. üet. 1865 bis 1. üct. 1866 unter 
.598,822 Tonnen 560,133 Tünnen auf europäischen und 38,689 aufaunami- 
tischen Schiffen. Auf das Jahr 1865 kamen 502,282 Tfonneu (1.56,954 auf 
europ. und 4.5,328 auf annamitischen Schiff"en). Im Jahr 1866 war die Zahl 
der einlaufenden Schiffe 380 (von 157,896 Tonnen), die, der auslaufenden 
393 (161,359 Tonnen), die der annamitischen 4670 (mit 105,944 Tonnen) 
für Import, nur 4319 (83,545 'Tonnen) für Export, Vom 1. Jan. bis 
1. April 1867 liefen 112 Seeschiffe (mit 60,087 Tonnen) sowie 1232 Küsten- 
fahrer (mit 18,980 Tonnen) ein und 1187 (mit 18,162 Tonnen) aus. 
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Im Jahr 18(i5. 



Schiffe: 


Kingetaufeii 


'l'oimen 


Ausgelaufen 


ToiiiifU 


Französische 


J12 


62.35K) 


513 


64..’j74 


Englische 


61 


2 ü,01.'j 


6 U 


19.849 


Dänen 


51 


l.t*."! 


lü 


“ai 


Norweger 


2 


40H 


2 


Amerikaner 


2 


792 


2 


1.486 


llolliimler 


6 


2 ,1.')0 


6 


1.821 


Knssen 


1 


22 Q 


2 


446 


Spanier 


1 


2113 


1 


203 


Belgier 


3 


697 


3 


65)7 


Schweden 


1 


234 


1 


234 


Siamesen 


8 


1.928 


8 


1.759 


Chinesen 


24(l.)jonken) 


2,3b9 


24 


2,478 

5MI2 


Hamburger 


21 ) 




33 


Bremer 


51 


2,226 


U 


PreusBcn 


2 




3 


1,684 


Mecklenburger 


2 


437 


2 


437 


Oldenburger 


4 


949 


6 


1,430 

T62 


Hannoveraner 


2 


308 


3 



Im Jahr 1866. 



Im Jahr 1867. 



Erste 


drei Trimester 

Olnnr-|_ 

. . Ttiiinon!, . 

Unr«>i IftufMt 


Tnnncn 


Hetztes ' 


’rimester 

■ ufeBi 


Erstes T 
''"«'•ironn,. 

iBBrcnl 


rimcf 

«BMC* 

UufeH 


ter 

Tonnen 


Franzosen 


68 


49897 


68 


49221 


24,14172 


26 


14798 


23116609 


22 


16157 


Kiiglander 


1U2I39701 


im 


39550 


31 


9372 


31 


lllSk 


42 17846 


39 




Amerikaner 


7 


4780 


8 


5166 


4 


2156 


4 


21.56 


3 


1859 


3 


18.59 


lloUinder 


B 


2957 


9 


4254 


8 


2655 


li 


2078 


18 


8194 


19 


8501 


Belgier 


2 


97.-I 


2 


975 


— 


— 


— 





— 


— 


— 


— 


Dänen 


1 


181 


a 


734 


4 


909 


3 


767 


1 


194 


2 


336 


Norweger 


1 


2U4 




41Ü 


















Penivittiier 


1 


499 


1 


45)9 


— 








— 


— 


— 


— 


— 


Siamesen 


6 


2057 


6 


15)54 














4 


1772 


4 


1707 


Chinesen 


31 


1888 


35 


2ÜJ5 














13 


1157 


3 


516 


Hamburger 


41 


13223 


41 


13228 


12 


4139 


Ul 


3363 


2Ü 


6829 


21 


7247 


Bremer 


7 


1928 


9 


2416 














7 


2033 


1 


2033 


Hannoveraner 


2 


272 


2 


272 


1 


318 


1 


31 S 


1 


318 


1 


318 


Preussen 


— 











3 


607 


3 


607 


7 


2292 


6 


1898 


Oestrelrher 


— 


— 


— 





1 


218 


1 


218 




780 


2 


730 


Kn^sl'll 


















1 


261 


1 




KÜ5(enrahrer 


3290 


86787 


2969 


644S7 


1232 


18980 


1187 


I 8 I 62 I 


I38Ü2(X)66 


1350 


19118 
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Von den mit der Dynastie Han beginnenden Annalen sind in Annan 
am bekanntesfon der Abriss Thieu vi-thoiig giam und die Commentare Co- 
van-chiet-nghia, nach P. Le Grand de la I.yrnic, der aus den annamist.- 
seben Annalen in chiiicsiseher Sprache die (lli72 — 1675 p. d.) unter dem 
tonquiiiesischen König Gia-tong (der Dynastie Le) verfertigte Sammlung 
auführt. in fiiuf Händen der Geschichte (oder Banky), die Gescliiehten der 
einheimischen Dynastien Diuh, Le, Ly, Tran (im X., XL, XII., XllL, XIV. 
•Jahrhundert) begreifend, sowie <iie Geschichte der Dynastie Leh-Loi (bis 
zum Ende des XVII. Jahrhunderts). Ausserdem findet sich für die Ge- 
schichte der nördlichen Provinzen von Quang-iiam oderTurau bis zur chine- 
sischen Grenze (l’han-mao-co-re) das von dem am Hofe der letzten Le le- 
benden Le-qui-don verfasste Phu-bien-Juc, sowie die Geographie der Provin- 
zen im Dai-vict-dia-dzeu (unter i\Iinh-inang). Die Ereignisse des XVIII. und 
XVII. Jahrhuiidei-ts sowie di<‘ besondere Geschichte der Könige von Hue 
muss aus den Manuseripten einheimischer Gelehrten, aus dem Gia-dinh- 
thong-chi. sowie den Keisebeschreibungeu zusammengesucht werden. Als Aus- 
gangs])unkt für die neuere Zeit können die letzten Jahre des IX. oder die 
ersten Jalire des X. Jahrhunderts dienen. C'est la fiu du regne de la 
grand Dynastie des Dang en Chine, c'est le moment, ou Ic Yunnan cessa 
de faire partie des tribus ba-viet (ceiit au delk) pour s'incorporer k l'Em- 
pire. c’est rdpoque de transition de 53 ans, ou cinq petites familles (Hau- 
luoiig, Hau-dang, Hau-tan, Ilau-han et Ilau-chu), se disputent et se divi- 
seiit l'Empire des Dang pour le transmettre dans toute son intdgrite k 
la grandc famille des Toug, c'est l’epoque eufin des premiers cssais de 
I'e'mancipation annamitc commc poiivoir iudigene inddpendant. 

Die Geschichte thcilt sich daun in drei Epochen: 

Die Epoche (Dinh, la?, Ly, Tran) der einheimischen Häuptlinge, 
Thua-mi, Diiih-ughe, Xgo-quieii, lio-linh und Le-hang, die sich zuerst 
gegen die chinesische Herrschaft erhoben und die nationale Unabhängig- 
keit den Häusern I^y und Tran Uberinachteu (X. Jahrhdt. p. d. bis H07 
p. d.), die Epoche der grossen Dynastie Le oder Le huy Ixji, von der 
Wiederherstellung der Unabhängigkeit (1428) oder der späteren Gründung 
der beiden Statthalterschaften Dang-iigoai (Tonquin) und Dang-trong 
(Cochinchina) bis zur Flucht der königlichen Familie (1774) von Hue 
nach .Saigon (während der Kebellion der Tayson), und der Vernichtung 
der Dynastie (mit Ausnahme Gialong’s) durch die Bergstänime. 

Die Epoche der Kegierung Gialong’s und seiner Nachfolger. 

In der alten Geschichte unterscheiden sich die Epoche der Legen- 
den unter den drei ersten Dynastien China’s, Ha, Thuong und Chu (2217 — 
249 a. d.), die der Büchcraerstörung (unter Tau) und der Kegierung der 
Han (— 221 p. d.) und die der kleinen Dynastien, die um das chinesi- 
sche Keich für die Familie Dang kämpften (III. Jahrhdt. — IX. Jahrhdt. 
p. d.), sowie der fünf anderen kleinen Dynastien, die später die Tong 
auf den Thron setzen wollten. 
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An die Stelle des 1757 ermordeten Königs von Kambodia setzten die 
Aunamiten seinen NeSen Nak ong-ton, der (vrälirend der siamesischen 
Verwüstungen) abdaiikte (als zweiter König) für seinen Bruder Nak-oug- 
van (mit ihrem Bruder Nak-ong-tham, als dritten König) 1775. 

Nak-ong-van wurde (wegen Unterstützung der Siamesen) von den 
Annamiten getödtet. 

Nak-ong-in (Sohn des Ton) herrschte unter der Regentschaft des Mo. 

Einfall der Siamesen 1781. 

Friede zwischen Annam und Siam 1782. 

Nak-ong-in flieht nach Siam (während eines malayischen Aufstan- 
des) 1783; 

Nak'Ong-in zurückgeführt 1784. 

Sein Sohn Nak-ong-chang folgt I79C (dessen Brüder Nguyen, Iliin und 
Diiong in Siam blieben). 

Nak-ong-chaiig durch Annam bestätigt 1802. 

Siam verlangt llülfstruppcn gegen die Malayeu der Wesküsto 1808. 

Aufstand Nguyen’s. 

Der König bittet Annam um Unterstützung. 

Die Siamesen in Uattambong. 

Die Siamesen (bei denen sich Hirn und Duong beflnden) greifen die 
Annamiten (zu denen der König geflohen) an 1812. 

Friede zwischen Annam und Siam 1813 (Krieg zwischen Nak-ong- 
chang und Nguyen). 

Nak-ong-chang in Udong wieder eingesetzt (Nguyen, Uim und Duong 
in Siam). 

Einfall der Siamesen, von Annamiten zurückgetrieben 1834. 

Beim Tode Nak-ong-chaug’s wird von seinen vier Töchtern Ngoc-van 
durcK die Annamiten gekrönt (1835), dann enthauptet. 

Nak-ong-duong besteigt (mit siamesischer Hülfe) den Thron. 

Nak-oug'duong von Annam anerkannt 1847. 

Beim Tode Nak-ong-duong’s (1859) folgt von seinen Söhnen (Lan, 
Ou, Chot) Nak-ong-lan (Bruder des Frakeofa). 

Nak-ong-lang oder Norodon von den Franzosen gekrönt (unter 
schliesslicher Beistimmnng Siams). 

Der Prätendent Axoa, der in 'fhat shon (in der Provinz Ha-tien) 
einen Aufstand anregte, behauptete ein Sohn des Nak-ong-him’s zu sein, 
der von den Annamiten heimlich beseitigt worden wäre. Der Prätendent 
Pou-khom-bo, der am 7. Juni 18ö(j die Besatzung des französischen Forts 
in Tayninh überfiel, begiflndete seine Ansprüche auf die Krone Udongs, 
auf seine Abstammung von einer Concubine des Königs Nak-ong-chang. 
Vor Oberst Lieutenant Marchaissc, der Verstärkungen herbeiführte, zog 
er sich nach der Umgegend Udongs zurück und schlug dort am 8. Octo- 
ber die Truppen des Königs. Oberst Keboul trieb ihn freilich am 7. 
Januar ans seiner festen Stellung bei Compen, worauf die meisten seiner 
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kamboüischcn und annnmitiiichrn Anliängcr sieb zerstreuten, doch gelang 
es iliin, mit dem Kest derselben der kainbodiscben Armee eine solche 
Niederlage beizubringeii, dass die Hewohner der Grenzddrfer in grosser 
Zahl nach den V'aVcos Hiichteten, um unter den franzüsischeii Kanonen 
Schutz zu finden. Zur Beruhigung des Südens wurde der Prinz I'bra- 
keo fa (der Bruder des Königs) mit der Verwaltung der Provinz Bap-nbum 
betraut (im Juni 18<!7) und zog im Juli gegen die bei Aucun genummene 
Position der Hcbellen. Bei einigen Gefangenen, die auf dem Küekziige 
nach Banain tind Preveng gemacht wurden, fand mau (wie der Courier 
de Saigon vom 20. Mai) beriebtet, in Saigon Papiere, die den llof in llue 
compromittirteii, und beschloss der Gouverneur deshalb die 1W)2 cedirle 
Festung Vinhlongs neu zu besetzen, ln einer Juni 25. I8li7 datirten Pro- 
clamation wird dann die Besetzung di r drei Citadellen von Vinblong, 
Chaudoe und Hatien officiell mitgetheilt. 

Die aiinectirtcu Provinzen sind durch ein Decret vom 15. Juni lt>tj7 
in neun Verwaltungsfcreise getheilt, V'iiiblong, Pliuca und Aiilbum (in 
Vinblong) Chaudoe, Saddec und Vamba (in Chaudoe), Uaeligia, Cainau 
und llatien (in Batieu). 



Als Gewicht dient in Kambodia der Picul. der in 100 Catti getheilt 
Gl Kilogramm ent8))rieht (zwei Thang gleiehkommend). Die gebräneb- 
liehen Maasse sind der Tao (au Gewicht gleich Catti Keis) und der 
Tbaijg (oder doppelte Tao). Als Geld dienen die aimainitiscbcn .Sapeken, 
die Nen oder Silberbarren im Werthe von 14 Piaster 75, obwohl 20 
Piaster geltend, und die in Battambong geprägten Selong (10 Seloug = 
1 Tumlong). A certaines epoiiues on a obteiiu 9 tuuilongs, pour 1 piastre, 
ce qui ctait relativement un beau cours, puisque le tical siamois vaiit 
00 Centimes Ic piastre. Kn 1S02 oii ne doniiait que 5 tumlong 2 bats 
pour 1 piastre (s. Spowiier). The coins of Annam and Cochinchina are 
gold and silver tacis (de former being nsually 14 oder 15 tiines the value 
of the latter) and dong or ea.sh, made of zinc (s. Williams). 

Halber Ingot oder Laof (in Gold) ■= 5 Tael oder 277 Kupees oder 
093 Fr. 40 Ct. 

Dinh-vaiig (Goldnagel) 1 Tael im Gewicht, 53*,, Uupees (138 Fr.) an 
Werth. 

Non bac (Silbcr-lngot) 10 Tael im Gewicht, 52 Kupees (81 Fr. 57 Ct.) 
an Werth. 

Dinh bac (Silbeniagel) 1 Tael im Gewicht, 3' , Kupees (8 Fr. 15 Ct.) 
an Werth. 

Die von König Minh-Menh (im Gewicht der Dollars) geprägten Mün- 
zen (1830) gelten nur circa 1’ , Kupee (4 Fr.). Die einen Drachen tra- 
genden (jold-Dollars des Königs Thicu-fri haben den Werth von 12 Dol- 
lars (auch in halben und viertel Stücken). Von den Kupfermünzen machen 



Digilized by Googl 



BeiUgfn. 



427 



60 Dong oder Cash einen Mot-ticn oder Haufen aus und 10 Mottien einen 
Kwan oder Faden von GoO Cash (im Gewicht von 3' , uv. I’f.) etwa 
50— (iU Centimes wcrth. Ein spanischer Dollar entspricht ungelahr 2G0i) 
Ziuc-Cash. 

The weights in Annain, altliough bearing the same name, are heavier, 
than in China. 



10 ai oder Atome 


hilden 


1 trän 




(XXXXXÖIXIÖ 


Gramme 


10 trän 


» 


1 huy 


ÄS 


Ü(XKK)31X>6 


ff 


10 huy 


» 


1 chau 




0(XX)3!MI5 




10 chaii 


n 


1 hot (hwuh) 


=Ä 


(XK)39ü6 


JT 


10 hot 


n 


1 hao (hau) 


Sä 


(XI3!X)6 


n 


10 hao 




1 li 


= 


03!X)5 


ff 


10 li 




1 phan 


SÄ 


3905 




10 phan 




1 dong (tsien) 


= 


3.!X)5 


»» 


10 doug 


»» 


1 luong (liang) 


SÄ 


39,05 


•T 


10 luong (taels) 


y, 


1 neu 


SÄ 


390,5 




16 , 


fl 


1 cau (kin) 




624,8 


n 


10 can 


n 


1 yen 


= 


6,248 Kilogramms 


50 „ 


n 


1 binh 


SÄ 


31,24 


n 


100 , 


n 


1 ta (tan) 


Ä= 


62,48 


n 


500 , 


n 


1 quan 


ÄS 


312,4 


n 



The Luong weighs about l'» oz., butcthe can is 1 Ib. ß oz. lOgrs. av. 
Die Korn-Maasse sind nacli den Provinzen verscliieden. The llao 
is 2H [..itres or about '/, of a busliel, 2 of whieli mako a shita or tao. 

Der Thuoe (cubit, chih, or foot) enthält 18 franz. oder 19,12 engl. Zoll. 



10 li 


bilden 1 phan =* 0048726 M^trea 


10 phan 


n 


1 tac (tsun) = 048726 „ 


10 tac 


n 


1 thuoe (chih) = 48726 „ 


5 thuoe 




1 ngu = 2,4363 „ 


3 ugu 




1 sao 7,3089 „ 


10 sao 


•» 


1 mau — 73,089 „ 



Hy another percli of Iß'/» Tliouc, by which land is measured, 10 sao 
in a mau or Chinese aere, makes it 80,3979 nietrcs. Die von den Co- 
ehinchinesen zum Messen von Zi ngen und Scidenwaareii gebrauchte Elle 
oder Thouc enthält 26’', engl. Zoll, in ß versehicdeucii Werthen zwischen 
0,406— 0,ß40ß8 Mtr. (Iß Z.— 26,4 Z.) schwankend. 

10 phaii machen 1 tac (tsun) — 064!M5.S Mtr. 

10 tac , 1 thouc (chih) ==■ ß49t>8 „ 

10 thouc „ 1 triiong (chang) ■= ß,4968 , 

30 «„ „1 cai vai (that) = 19,4904 „ 

10 cai vai , 1 (pio =« 194,1X4 „ 

Der Ei (die Hälfte des Dam) entspricht der fr. Eigne (444,39 Mtr. 
oder 1458 engl. Fuss). 

Das siamesische Gewicht ist das Doppelte des chinesischen, in den 
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Bezeichnungen denen der Münzen des Landes entsprechend (4 Tikal = 
1 Tnel;. Der ausserdem von den Knuflenten gi-brauchte Coyau schwankt 
zwischen 18— 22 Picul (aber Paddy wird zu IH Picul k 133'/» tt. gerechnet), 
ln den Liingenmaassen sind: 



12 


Niu 


entsprechend 1 Kup 


= 


9*/, Zoll 




2 


Kup 


a 


1 Sok 


= 


19V. , 


(engl.) 


2 


Sok 


« 


1 Ken 


sr 


39 


*» 


2 


Ken 


n 


1 Wa 




78 „ 


n 


20 


Wii 




1 Sen 


as 


130 Fubs 


n 


Ulü 


Sen 


n 


1 Kuneng 




‘2*;, M. 


r> 


400 


» 


„ 


1 Yote 


“= 


^ n 


1 


wird bei 


dem Yok 


verkauft, 64 


Sok 


lang, 1 


Sok breit. 



Holz 

3ti,8(j4 siamesische N’ui oder Zoll (a engl. Z.), oder Hitt in einem Zoll 
Dicke Flüssigkeiten werden (wenn nicht in Kokosnussschtialen und Kimeru) 
gemessen durch Taiian (1‘, Pint), von denen 20 ein Taug, 25 ein Sat 
bilden (lUO l ang oder 80 Sat ist ein (.Joyan). 

The fineness of the precious imdals (in .Siam) is ex|)rcssed as in China 
by toques or touches, 100 denoting purity. Tbey are weighed by the 
tical of 23t) grs. troy. The new ticnl is to be of the Standard purity, the 
device is a three-storied umbrella on one side and an eb phant oii the 
otlier. The pewter-coins ane and fiiongs or half and quartcr pai. 
These will supersede the cowrics, of »’liicli from KMi — lOÜO are given in 
exchange for a fuang. 50 Xang (a 20 Tamlimg) sind 1 Hab (100 Hab »= 
1 Tara oder 240,000 Dollar). 

The Burmese have „a poor-inan’s measure“ onc in common use, and 
a „chiefs“ or „great man's measure,“ eniploycd in government measure- 
nieuts. The royal cubit Is 10', iuehes (s. Williams;. 

Liingenniaasse: 

8 Thits ^Fingerbreiten) entsprechen 1 Maik (Handbreite) 



l'/j Maik 
2 Twah 
4 Touug 
7 s 
140 

7000 „ 

ü’ , Daing 
Capacitäts-Maassc : 

2 Lamyet = 1 Lamay 
2 Lamay = 1 Salay 

4 Salay = 1 Pyee 

2 Pyees = 1 Sah (circa 1 Gallon) 
2 Sali == 1 Saik 

2 Saik =1 1 Kwai 



1 Twah 
1 Toung 
1 Lan 
1 Tah 

1 Oke-tha-pah 
1 Daing 

1 Uzena (12,72 engl. M.) 
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2 Kwai = 1 Tcng oder Teil (UK) Ten = 1 Coyaii oder 

circa 2 Sclieffel) 

The Teiij; is what Eiiropiieaiis call a hasket. This full of clean ricc 
is a common allowance to a laborer for oiic iiiontli (weigliiiig j Ibs. av.). 

Die biriiianischeu Gewichte iiiiterscheideii den kleinen Ruay (Abrus 
precatoriiis) und den grossen Ruay (Adeiianthera pavoiiiiia). 

2 kleine Ruay =- 1 grossen Ruay (4=1 Rai) 

2 Rai =■ 1 Moo 

2 Moo = 1 Mat (4 Annas oder 62'/, gr. tr.) 

4 Mat 1 Kyat 

100 Kyat = 1 Piakthah (oder V’iss) 

Lead is usually reckoned at 5(X) to 1 of pure silver, but somctimes 
15 viss of lead are piveii for a tical and in cities only 7 or 8 viss. 

Die einzige Münze China's ist das sogenannte Cash der Engländer 
oder Sapeque (vom portugiesischen sapeca) der Franzosen, mit einheimi- 
scher Rezeichniing Tsien genannt, von denen die ersten bei der Thronbe- 
steigung der Tschau-Dynastie (1120 a. d.) geprägt sein sollen. Durch ein 
Edict der Mauschii (1644 p. d.) wurde die Mischung auf 7 Theile Kupfer 
und drei Theile i^ink festgesetz. Nach Ipu Bathuta stellte jeder Kauf- 
mann in China sein Gold und Silber in Bullion über seine HausthUr und 
wer 15 Stück aufzuweiseii hatte, nannte sich Sati, ein Titel, der dem der 
Karami in Egypten entspräche. 



*) Saigon, das früher den Namen Ben-nghe oder Ben-thanh führte, 
ist die Entstellung von Taiiigon (Tingaii), wie die 1787 in Cholen 
angesiedelten Chinesen ihre dortige Niederlassung bezeichiieten. Ihre 
Vorfahren waren im Jahre 1680 mit dem Statthalter Kantons, um der 
von den Mandschu verlangten Huldigung zu entgehen, nach Tunkin ge- 
kommen, und hatten von dem dortigen Könige die damals noch zu Kam- 
bodia gehörigen Länder von Gia-diiih in Untercochinchina angewiesen 
erhalten. Bald darauf folgte die annainitische Eroberung, vor der sich der 
kainbodische König nach seiner jetzigen Hauptstadt Udong zurückzog. 
Saigon wurde dann von einem annamitischeri Statthalter regiert und hatte 
vielerlei Wechselfälle zu erdulden, sowohl unter der Revolution der Tay- 
Bon (1774) als auch während der späteren Parteikämpfe, in denen der aus 
dem E.xil zurückgekehrte Gialong sich seinen Thron zurückeroberte. Ehe 
die Franzosen Saigon besetzten (1859), zählte die Stadt ,50,000 Einwohner, 
wurde aber von den Mandarinen bei ihrem Rückzug grossentheils zerstört 
und litt auch stark während des Jahres 1860, wo die französische Escadro 
im chinesischen Kriege abwesend war und die Occupation Saigons von 
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Capitäii Darics mit st'iiier 7tK) Mann zählemlon Bosatznnj' französischer 
und spanisclier Truppen gegen ein täglich wachsendes Uelagcrungshecr 
der Annainiten hatte vertheidigt werden müssen. Nach der Kiickkehr des 
Viceadinirals Chariier von China wurde das feindliche Lager bei Ki-hoa 
auaeinaiidergesprengt (lb6t) und bald darauf besetzte der ('untreadiniral 
Page die Stadt Mytho, den Regierungssitz der gleichnamigen Provinz. 
Contreadmiral IJonard, der Charncr in der Verwaltung der Colonie ersetzte, 
eroberte die Provinz Hien-hoa, und als gleichzeitig französische Kriegs- 
Bchifie die Mündung des Flusses von Ilue bedrohten, sah sich der König 
Tonkins veranlasst, Gesandte nach Saigon zu schicken (1S62>, um über 
den Frieden sowie die Abtretung der drei Provinzen Saigon. Mytho und 
Bien-hoa nebst der lusel Palo-Condor zu verhandeln. ]>ie Auswechselungen 
der Ratificationen des am 5. Juni 1SÖ2 geschlossenen Friedens fanden 
am 15. April 1863 in Huc statt, und obwohl der König später durch eine 
nach Frankreich geschickte Gesandtschaft Rückkauf der drei Provinzen 
vorschlug und dafür ein französisches Protectorat Uber die sechs Pro- 
vinzen des unteren Cochinchina anbot, endeten die längeren Berathungen 
doch mit einer Ablehnung dieser Vorschläge und cs verblieb bei den 
früher getroffenen Bestimmungen. Nachdem der in dem Districte Go-Coiig, 
südlich von Saigon ausgebrochene Aufstand unterdrückt worden, war es 
die erste Sorge des Contreadmirals de la Grandierc, der Bonard bei seiner 
Abreise nach Europa als Gouverneur folgte, die Verhältnisse mit Kam- 
bodia zu regeln, dessen Hof durch den siamesischen Gesandten (lHtJ2) die 
Rückgabe der Mündungen des Bassac verlangt hatte, und den König 
Nak-ong-lan oder Phra-Norodon zur Anerkennung des französischen Pro- 
tectorats zu bewegen unter Abschluss eines Vertrags (am 11. Aug. 1863), 
durch den der Platz für ein Kohlendcpot an dem Zusammenfluss der vier 
Flussarme, eine das ganze Flussnetz der Binnenschifffahrt beherrschende 
Position, abgetreten wurde. Unruhen, die im Jahre 1864 unter den Bcrg- 
stämmen der Moi ausgebrocheu waren, wurden bald beseitigt- Die Cita- 
dclle Tliap muoy, worin sich die Rebellen der Schilfebene festgesetzt 
batten , wurde am 19. April 1866 zerstört. Gegen den kambodischen 
Prätendenten Phou-khom-bo, der am 7. Juni 1866 das französische Fort 
in Tay-ninh überfiel, hatte, nach den letzten Nachrichten des „Courrier 
de Saigon“, der Prinz Phra-Keo-Fa (Bruder des Königs) das Commando 
übernommen. 

Für den Aufbau der Stadt Saigon wurde gleich nach der Besitznahme 
ein regelmässiger Plan entworfen, der schon nach verschiedenen Theilen 
in Angriff genommen worden ist. Bis jetzt bildet die Citadelle mit dem 
von Europäern bewohnten Quartier den Kern der Niederlassung, um den 
sich die Eingeborenen in 11 Dörfern (die Reste von 40 früheren) gruppiren. 
Die Hauptstadt der Provinz Bien-hoa liegt in dem Districte Phuoc-an- 
huyen und ist nur in strategischer Hinsicht von Wichtigkeit. Mytho da- 
gegen, die im Districte Kieng-bung-huyeu gelegene Provinzialstadt, ist als 
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Stapelplatz (los kamboilisolioii Handels von commerziollcr Bedeutung, und 
würde noeh höhere besitzen, wenn nieht die Kinfahrt in seinen Flussarm 
von November bis April, der östlichen und uordÖ8lli<then Winde wegen, 
eine getalirliche wäre. Die Insel Fulo-Condore ist seit dem Jahre 1H63 
zu einer Strafanstalt für eingeborene Verbrecher eingerichtet worden, und 
werden die dorthin Dcportirten besonders zu der Bereitung des Kalks 
verwandt, an welchem die Insel reich ist 

Die Iranzösiache V’erwaltuug lässt grösstcntheils die ursprüngliche 
tlemeindeverfassnng bestehen und in der frühem Maschinerie weiter ar- 
beiten, nur dass die höhern .Stellen, wie die des Quan-bo und Quan-an 
bei finanzieller und richterlicher Anordnung in der Provinz Mytho, von 
französischen Beamten besetzt sind. Dem Gouverneur, der mit sehr aus- 
gedchnt((n Vollmachten betraut ist, steht ein Verwaltuugsrath zur Seite, 
die Marine hat ihre eigene Ltütuug, und ausserdem ist nach dem Beispiel 
der übrigen Colonien (auf den Antillen und in Keunion) eine Administra- 
tion für die innerii Verhältnisse des Bandes uiedergesetzt. Im Palais de 
rindustrie wurden im Jahre Iböti 7ÜÜ Gegenstände von 500 Ausstellern 
aufgezeigt, im Jahre 18(57 719 von .570. 

Der Handel Saigons hat seine vorzüglichste Bedeutung in der Keis- 
ezportation , die seit der Beendigung des birmanischen Kriegs und der 
englischen Besetzung des Irawaddy grössere Dimensionen in Indien an- 
zunehmen begann und die europäischen Märkte, die bis dahin nur den 
Keis Carolinas, Javas, Bengalens oder Aegyptens kannten, mit Zufuhren 
aus Rangun, Akyab, Basseiu, Molmein, Bangkok und Saigon über- 
schwemmten. Die ganze Küste Hinterindiens ist ein sumpftges Niederland, 
das den Kingeboreuen überall die reichsten Reiserntcu, meistens zweimal 
im Jahre, gewährt und auch von jeher die Kornkammer der Chinesen ge- 
bildet hat, die dorther ihren Bedarf zu beziehen pflegten, wenn die eigenen 
Ernten fchlsehlugen oder unzugänglich blieben, ln den feuchten Tief- 
ländern, Thao-dien im Annamitischen genannt, wird der Keis zunächst in 
kleinen Beeten (Lua-ma) ge.säet, ebenso wie der Kbao-myaug der Siamesen. 
Nach JO— 40 Tagen, wenn die jungen Schossen hinlänglich hervorgetrieben 
sind, verpflanzt man sie vorsichtig in einen schlammigen Boden, in hin- 
länglicher Entfernung von einander. Die im August beginnende Aussaat 
zieht sich bis September hin, und in den Gegenden, wo auf zwei Ernten 
gerechnet werden kann, füllt die erste im Februar, die zweite in den 
Monat Juli. Sonst wird, wie auch in Siam, wo man die erstere Keissorte 
Khao-bao, leichten Reis, die zweite schweren Keis oder Khao-nak nennt, 
von November bis Januar geerntet. 

Neben dem gewöhnlichen Reis findet sich, wie auch in Birma und 
Siam, noch der glutinöse Reis oder Lua-dieu im Annamitischen, der be- 
sonders zur Bereitung von Kuchen und feineren Speisen dient, oder auch 
zur Spritdcstillation. Die Birmanen schreiben ihm besonders kräftigende 
Eigenschaften zu, und che sie eine beschwerliche Unternehmung beginnen, 
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pflegen sie sich einige Tage von diesem, bei ihnen Kaunyin genannten, Reis 
zu nähren. Ausserdem kennt man noch in Cochinchina den aber nnr 
wenig geschätzten Hügelreis (.Son-dien), sowie den bei Urbarmachung von 
Waldstrichen angepflanzten Kay, der auch den birmanisch-siamesischen 
Karen für ihre wechselnde Felderwirthschaft dient. Auf der Agricullur- 
ausstellung in Saigon (vom 25. Febr. bis 5. März IHdü) hatte der Idistrict 
von Cuu-an 24 Arten von Heis eingeschickt Als der beste Keis Coebin- 
chinas zeigte sieb der von Tanboa. 

In der einheimischen Kciscultur Cochinchinas vermiethet sich der Ar- 
beiter für die Saison, die 90—120 Tage dauern mag. Er empfängt dafür 
einen Anzug, seine tägliche Nahrung und 3 Arecanüsse per Tag mit den 
entsprechenden Zuthaton von Betelblättem, Kalk und Tabak, um die 
beliebte und allgemein übliche Kaumasse zu bilden. Je nachdem die 
Saison 3 Monate, 3'/, .Monat oder 4 Monate dauert, erhält er (nach Turc) 
am Ende derselben 30, 35 oder 40 Litre Faddy (ungehülsten Keis), was 
hm dann für seine Provisionen im Koste des Jahres dient. Die Arbeit 
währt etwa 12 Stunden jeden Tag und Frauen erhalten denselben I.<ohn 
wie. die Männer. Die Frau nimmt überhaupt in Cochinchina eine geachte- 
tere Stellung ein als sonst im Orient gewöhnlich der Fall ist da in dem 
(dem chinesischen Pa-Qua) entsprechenden Bat-Quai das weibliche Prineip 
auf dem Ehrenplätze steht, ebenso wie in dem Zeichen Li , der ganzen 
und gebrochenen Linien. 

Ueberblickt man die statistisch n Tabellen der Handelsbewegung Sai- 
gons, so zeigt sich ein allmähliches Sinken der Ausfuhr in den Jahren 
1860, 1861 und 1862, bis sie im Jahre 1863 ihren tiefsten Stand erreicht, 
und erst mit 1864 tritt eine Wendung zum Steigen ein. Die Tonnenzahl 
der europäischen und chinesischen Schiffe zusammengenommen betrug 
163910 im Jahre 1860, 178,078 im Jahre 1861, aber nur 112,394 im Jahre 
1862. Dieser Abfall findet seine Erklärung darin, dass in den Jahren 
1860 und 1861 die Vorräthe ausgeführt wurden, die sich während der Un- 
terbrechung des Handels im französischen Kriege ans den vorhergehenden 
Jahren aufgehäuft hatten. Sobald sich die europäische llesitznabme Sai- 
gons gesichert zeigte, eilten aus allen nahe gelegenen Häfen, besonders 
den chinesischen und aus Singapore, Schiffe dorthin, um die gefüllten 
Magazine, zu entladen. Im Jahre 1862 waren diese grossentheils erschöpft 
und gleichzeitig hatte der Aufstand im Districte Oo-uong während des 
Jahres 1861 einen Theil der Ernte vernichtet. Der Kückschlag der durch 
die ersten Erfolge in den Jahren 1860 und 1861 unglaublich überspann- 
ten Speculationen zeigte sich besonders 1863, wo trotz der geringen Aus- 
fuhr von Keis (nur 288717 Picul statt 713426 Picul wie im vorhergehen- 
den Jahre) im Lande selbst eine solche Notb eintrat, dass der Preis über 
9 Ligaturen (circa 9 Frs.) für den Kuong (ein ungefähr 40 Liter enthal- 
tendes Maass) stieg und die Regierung bei der drohenden Hungersuoth 
sich veranlasst sah, durch ihr Decret vom 18. Aug. 1863 die Ausfuhr gänz- 
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lieh zu mitersapeii. Der Preis liegHim ilaiiii zu fallen uml erhielt sieh 
zwiseheii "'i— H", Ligaturen bis zum November. .Ms die sehiiliehst er- 
wartete Kriite des frühzeitigen Heis dureh starke Regengüsse verzögert 
wurile, stieg der Preis am 12. Nov. auf 12 Ligaturen, fiel aber mit dem 
ersten Kinbringen des neuen Reis uml stand am 27. Nov. auf (> Ligaturen, 
mn 15. Dee. auf 3 Ligaturen. Dann begann er sieh infolge vermehrter 
Nachfragen wieder etwas zu heben, doch konnte die Regierung am 1. Jan. 
IHfid das Ausfuhrverbot sistiren. 

Die schwere Lähmung des Handels während dieses Jahres war in den 
früheren 'l'abelleu, wo die Zahl der eingelaufencii Sehitle auf 138, die der 
eipedirten auf 135 angesetzt war, noch dadurch verdeckt, weil in ihm ge- 
rade die. Messageries imperiales ihre Fahrten nach Saigon begonnen 
hatten, und so ein KJeinent eingerechnet war, das erst wieder abgezogen 
werden musste, um eine reine Vergleichung mit den früheren Jahren zu 
haben, wo diese Dainpfsebitt'e fehlten t24 Setütlo mit 3U,UtlO Tonnen). Ausser- 
dem schien es günstig, dass die Ausfuhr eines andern Artikels iin Ver- 
gleich mit 18t)2 gestiegen war, nämlich die der Bütlelhäute (18,035 im Jahre 
18<)2 uml 24051 im Jahre 1863), aber dieses Factum war nur ein um so 
deutlicheres Zeichen iles im raiiide herrschenden Nothstaudes, da der 
Hauer mit der Aufojjfirrung des nützlichen Ptlugthiercs die Gans tödtete, 
die ihm die goldenen F.ier legen sollte. 

Zugleich ist in der Uebersicht der statislischeii Tabellen eine unun- 
terbrochene Verminderung der chinesischen Djouken im Vergleich zu den 
europäischen Schitlen bemerklich, woraus aber nicht direct auf eine Ver- 
minderung dos chinesischen Handels gHsclilossen werden darf. Die chi- 
nesischen Kaufleute, die früher den ganzen Handel des Ostens monopoli- 
sirten und ihn in seinem alten Sclilendriaii erhielten, so lange sie keine 
Rivalen zu fürchten hatten, haben sich mit praktischem Hlick rasch den 
neuen Verhältnissen gefügt, als die europäische Concurreuz ihnen gefähr- 
lich wurde. Sie erkannten bald die höhere Sicherheit, die ihnen die eu- 
ropäischen Schifle dureh die grössere Seetüchtigkeit ihrer Officiere sowie 
durch die gleichzeitige Möglichkeit, Assccurauzen nbztischliessen, darbo- 
ten. und befrachten jetzt vorzugsweise europäische Schiffe, so dass die ge- 
brechlichen Djonken, die in ihrer beschwerlichen Küatenfahrt nur Eine 
von dem Monsun abhängige Reise im Jahre zu vollführeii befähigt waren, 
mehr und mehr verdrängt werden. Manche der chiuesischen Kaufleute 
sind selbst Rheder und lassen ihre Schiffe von englischen oder amerika- 
nischen Capitänen eommandiren. 

Als man während des amerikanischen Kriegs alle Winkel der Erde 
nach einem der Haumwollproduction fähigen Hoden durchstüberte, wurde 
auch die coehinchincsische Haiimwolle auf den europäischen Markt ge- 
schickt, wo sic meistens mit dem Good middling iiplaud von New-Orleans 
rangirte. Die Coehinchinesen unterscheiden zwei .Arten von Haumwolle, 
Itsstisu, Reise IQ KsmbiHtia. IV. 28 
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die aus Cliliia eingi'fUlirte Ueng-tau oder Sehiflshauinvrollc und ihre ein- 
heimische oder I!eng-rc. Die erstere ist weisser und seidenartiger, giebt 
aber ein weniger festes Gewebe als die letztere, welche dagegen wieder 
schwer zu reinigen ist, wenigstens mit denjenigen Maschinen, die im Lande 
üblich sind. Neuerdings hat man zur Verbesserung der Cultur Samen 
aus Aegypten eingefuhrt. Die Baumwolle bedarf vier bis fünf Monate, 
um zu völliger Keife zu gelangen, und die Ernte findet vom üctober bis 
Februar statt. Im Verkauf wird sie gegen Ligaturen abgewogen, und 
stellt sich der Preis durchsehnittlieh auf * 4 Fr. pro Kilogramm. Doch ist 
sie vielfachen Schwankungen unterworfen und stand z. K. im April 1WJ4 
auf 2 Frs. Auch die bisher auf China beschränkte Seidenausfuhr bat im 
östlichen Asien während der letzten Jahre einen früher ungekannten Auf- 
schwung genommen, seit die ja])anisehen Häfen geöffnet sind, und wird 
wahrscheinlich auch bald in den hinterindischcii Ländern ebenfalls ein 
reicheres Material finden, als man bisher vermutliet hat. Sie ist sowohl 
in Siam wie in Kambodia und Zwisehenprovinzen überall unter den 
Laos verbreitet, und auf dem Hochlande soll sie in noch weit ausgedehn- 
terem Massstabe betrieben werden. Der Maulbeerbaum findet sich in ver- 
schiedenen Varietäten der Monis indica in Cochinchina angepflanzt; für 
die Eniährung der Seidenwürmer wird aber besonders eine Zwergart ge- 
zogen, die man künstlich in niedrigen Büschen zu halten sucht, um immer 
frische und zarte Blätter bei der Hand zu haben. Der Schmetterling 
kriecht am zehnten Tage aus und legt nach sfattgehabter Begattung noch 
an demselben Tage seine Eier. Die am 20. Tage hervorkomraende Kaupe 
spinnt sich am 2,”>. Tage ein, oder bei schlechter Ernährung am 30 Tage. 
Es lassen sich deshalb leicht fünf bis sechs Ernten im Jahre gewinnen 
und nur gegen das Ende der trockenen Jahreszeit ist man zuweilen um 
frische Blätter in Verlegenheit. Die Cocons verkaufen sich je nach ihrer 
Schönheit für 4— .b Ligaturen (oder Francs), doch mag der Preis auch 
auf 7 Ligaturen steigen. Die Eier werden auf viereckigen Papierblättem 
verkauft, von denen jedes durch 10 Weibchen belegt ist, und eine Lage 
von 10 Blättern, also die Production von 100 Weibchen wird für 4 
Ligaturen verkauft. Die grösste Ausdehnung hat die Seidencullur in 
den Distrieten Baria und den anstossenden von Phuoc-an-buyen (der Pro- 
vinz Bien-hoa). 

Der Indigo wird auch in Indien wie in Amerika von der Indogifera 
anil argeutea et tinetoria gewonnen, doch besitzt der cochinchinesiscbe 
wenig Bedeutung für den Handel, da ihn die Eingeborenen in eine fast 
unbrauchbare Paste zu verarbeiten pflegen. Die schlechte Beschaffenheit 
wird besonders dem brakischen Wasser zugeschrieben, das bei der Be- 
reitung verwandt wird, sowie der Unwirksamkeit des Kalks, den man zu 
lauge der Luft ausgesetzt liegen lässt, obwohl er sonst rein und gut sein 
würde, weil er aus Madreporen gewonnen wird. Der König von Birma 
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lies» voi' einiger Zeit l’flanzen aus Bengnlcii eiufiihreii, um den einheimi- 
schen Indigo zu Ycrbessem. 

Bedeutsam wird wahrscheinlich die Holzausfuhr Cochiuchinas werden, 
da auch der geschätzte Teakbaum dort vorkommt, mit dem sich bis dahin 
die Scliiflswerften besonder» in Molmain und der Koromaudelküste ver- 
sorgten. Verschiedene Holzarten, wie Huynh, 6o (N'auclea orientali»), 

Son (Gnaphalium indieum) sollen sieh trefflich für feinere Möbelarten em- 
pfehlen, und für den Hausbau ist eine grosse Auswahl geeignet. Während 
der annamitischen Herrschaft waren die Stämme des Saobaumes (Tectona 
grandis), die durch Feuchtigkeit nicht angegriffen werden, für den könig- 
lichen l'alsst reservirt, und auch in Siam dienen sie besonders dafür oder 
zum Klösterbau. Ein nützliches Holz ist zugleich das des Traibaumes 
(Lantana racemosa), das, wenn es völlig ausgetrocknet ist, in seiner harten 
Schwere, wodurch es im Wasser untersinkt, unverwüstlich scheint. Von . 
einer Forstcullur hat man in den mit Urwäldern hed(!cktcn Ländern 
Hiiiterindiens keinen Begriff, und wie die Karen in Birma und Siam, 
opfern die Sthien an der cochincliiucsisch-kainbodiscben Grenze jährlich 
die wcrthvollsteu Waldstrecken für den Anbau ihre» in der Asche gesäeten 
Hei» auf, indem eie die Ausrottung höchst unbedachtsam vornehmen. 

Der Transport des in den Wäldern von Tay-Ninh gehauenen Holzes ge- 
schieht theils durch Fackthiere der von dem Cham und Kambodiern 
gehaltenen BüSclheerden, theils durch Hinabschwemmen auf deu Fluss- 
armen und Kanälen, die in den mit dem Mekong verbundenen Donuai 
auslaufen. Auch Brennholz wird in Saigon ausgefUhrt, hauptsächlich nach 
China oder für den KUstenbedarf auf einheimischen Barken. Die Salz- 
gewinnung aus dem .Meerwasser wird besonders bei dem Dorfe Choben 
(in Bieii-hoa) betrieben. 

Unter den Kaolinsorten Cochinchinas wird ein weisser, fetter "Thon, 
der mehr oder weniger mit Eisenoxyd gefärbt ist und bei den Eingebo- 
renen Da-trang (weisse Erde) heisst, als vorzüglich zur Porzellanverferti- 
gung geeignet empfohlen. Unter der Regierung Tu-Due’s soll indes» die 
Fabrikation überall im Lande verboten gewesen sein, ausser in der Haupt- 
stadt. Die Kambodier verfertigen feine Töpfergeschirre aus einer Erdart, 
die sich in der Krang-dai-mia genannten Landspitze des grossen Sees 
findet. In diesem See wird auch der ausgedehnte Fischfang betrieben, 
durch den sich alle umliegenden Länder mit den getrockneten Fischen 
versorgen, die neben einigen Gewürzen fast die einzige Speisezuthat in 
ihrer sonst ausschliesslich auf Reis beschränkten Nahrung bilden. Seit die 
französische Besatzung die Binnenschififahrt durch Unterdrückung der 
Piraten gesichert hat, findet ein grosser Theil dieser getrockneten Fisch- 
provisionen seinen Weg nach Saigon. Im Jahre 18(>‘J, ehe noch die Grenz- 
schwicrigkeiten mit Kambodia geregelt waren, belief eich die Ausfuhr 
Saigons an getrockneten Fischen auf den Werth von 120,000 Fr»., im 
Jahre 1864 auf 1,915,279 Frs. Der Gesammtumsatz des cocbinchinesischen 

28 * 
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S«eliandcl» wurde im Jahre 1864 nuf 30 Mill. Frs. geschätzt, 16 Mill. iin 
Kxport und 14 Mill. im Import. Unter den Einfuhren vertheilen sich 
l,f)(X),000 Krs. auf alkoholische Getränke, 1,7U0,(XX) Frs. für chinesischen 
Thee (der einheimische des Landes ist sehr untergeordneter Art), dann 
Mehl und Getreide 1,5(KI,(XX) Frs., Kalk 2 Mill. Frs., chinesische Papiere 
2 Mill. Frs., Upium 6(Xi,000 Frs.. chinesische Drnguerieu 35ll,(XX> Fr., chi- 
nesisches Porzellan 370, (XX) Frs. Der grösste Theil der Einfuhren in Eu- 
ropa wird bis jetzt für den Unterhalt der Truppen verwandt, sowie für die 
Arbeiten an dem Aufbau der Stadt und der Kegierungsgebäude. 




l>ruck von O. Pftti in Naumiiari; 
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ferner folgende neue Werke: 

llenglin, M. Th. von, Reise nachAbossinien, den Gala- 
Liindern, Üst-Sudan undChartiim in den Jahren IHOl 
und 181)2. Nebst 10 Illustrationen in Farbendruck und Holz- 
schnitt, ausgeiübrt von J. il. Rernatz, einer lith. Tafel und 
Originalkarte. Gross- Lex.-8. eleganter AusstaUnng. 4*/j Thir. 

Androo, l)r. Richard, Vom Tweed zur Pcntlandfohrde. 
Reisen in Schottland. hlitteloctav-Format. eleg. broch. 1 Thlr. 
22 V, Ngr. 

Kakrr, SaiUUPl, White, Der Albert Nyanza, das grosse 
Bocken des Nil und dieErforschung der Nilquel- 
len. Deutsch von J. E. A. Martin. Autorisirto Ausgabe. 
Nebst 33 Illustrationen in Holzschnitt 1 Chromolithographie 
und 2 Karten. Zwei starke Bünde. Eleg. broch. ö'/i Thlr. 

Berlepsch, H. A., Die I p e n in Natur- und Lebensbil- 

dern. Dritte Auflage Für den Kelsegehraiich redigirt. 
Mit ti Illustrationen in Holzschnitt. 8. eleg. geb. 1 Thlr. 

Berlepsch, A. II., Die Alpen in Natur- und Lebensbil- 
dern. Mit 10 Illustrationen von E. Rittmeyer. Praicht- 
Ausgahe. Lex.-Oct. Ein starker Band. Eleg. broch. 3 Thlr. 
20 Ngr. Eleg. geb. mit vergoldeten Deckenver- 
ziorungen 4'/» Thlr. M i t G o 1 d sch ni 1 1 4^/, Thlr. IVohl- 
fcile Voiksausgahe. gr. 8. Eleg. geh. 2 Thlr. ö Ngr. 

Livingstoiie, David und Cliarles, Nene Missionsroiscn 
in Süd- Afrika, unternommen im Aufträge der englischen 
Regierung. Forschungen am Zambesi und seinen N ehe n- 
f I ü sse n , nebst Entdeckung der SeenSchirwaund Nyassa 
in den Jahren 1858 bis 1804. Autorisirto vollständige Aus- 
gabe für Deutschland. Aus dem Englischen von J. E. A. Mar- 
tin. Nebst 1 Karte und 40 Illustrationen in Holzschnitt. 
Zwei Bände, gr. 8. broch. b^j^ Thlr. 

Gerstücker, Friedrich. Achtzehn Monatein Süd - Amerika 
und dessen deutschen Colonien. 0 Thle. in 3 Bänden. 
8 . broch. 0 V 3 Thlr. 

Gerstiieker, Friedrich, Nach Amerika! Ein Volksbuch. Illu- 
strirt von Th. Hose mann und Karl Reinhardt. 0 Bde. 
8. broch. 0 Thlr. 12 Ngr. 

Gerstiieker, Friedrich, Unter den Penchuenchen. Chile- 
nischer Roman. 3 Bde. 8. broch. d'/, Thlr. 

GerstiiektT. Friedrich, General Franco. Lebensbild ans Ecua- 
dor. (Zwei Republiken. Erste Abtheilung.) 3 Bde. 8. 
broch 4 Thlr. 
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GerstScker, Friodrieli, Sennor Agnila. Peruanischos Lebens- 
bild. (Zwei Republiken. Zweite Abtbeilung.) 3 Bde. 8. 
brocli. 4*4 Tlilr. 

Gorstilfker, Friedricll, Unter dem Aeqnator. Javanisches 
Sittenbild. B liile. JS. broch. 1 ' 4 Thlr. 

GerstHcker, Friedrich, Im Busch. Australische Er/.iihlung. 
Wohlfeile Volksaiisü;al»e.Clas8ikerl'ormai.i} Bde. broch. 1 Thlr. 
12 Ngr. 

Gerstiicker, Friedrich, IHe beiden Sträflinge. Australi- 
scher Roman. Zwtnte, durchgesehene .\uflage. Wohlfeile 
Yolksausgahe. H. ;} Bde. broch. 2*/j Thlr. 

Oerstiicker, Friedrich, Die f'olonie. Brasilianisches Lebens- 
bild. ij Bde, 8. broch. i$ Thlr 27 Ngr. 

GcrstHcker, Friedricli, Eine Mutter. Roman, ii Bde. 8. broch. 
4*4 Thlr. 

(«erstäcker, Friedrich, Die Regulatoren in Arkansas. 
.Aus dem NValdleben .Amerikas. Erste .Abtheilung. B Bde. 
4. Aufl. 2. Stereot.- Ausgabe. S. broch. l**/s Thlr. 

Gerstilck(‘r, Friedricli, Die F 1 u ssji i ra t e n d es Mississippi. 
.Aus dem AVald leben Amerika’s. Zweite Ahtheilung. B Bde. 
4. .Aufl. 2. SUmeot -.Ausgabe. 8. broch. 1^/j Tlilr. 

Gerstiieker, Friedricli, Goldl Ein C'alifornisches Lebensbild aus 
dem .Iah re 184!h B Bde. 8. broch. 4 Thlr. 

Gersfileker, Friedrich, Tahiti. Roman aus der Südsee. Zweite 
.Auflage. 4 Bde. 8. broch. ü Thlr. 

MOllliailseil, Italduill, Der Meerkönig. Eine Erzählung. Ü Bde. 
8. broch. (i'/j Thlr. 

Mitllliaiiseil, Ihildlliiu Das Mormonenmädchen. Erzählung 
aus den Zeiten des Kriegszuges der A'ercinigten Staaten ge- 
gen die ..Heiligen der letzten Tilge“ in den Jahren 1857 bis 
1858. Wohlfeile Volksausgabe. Classikerlörmat. 6 Bde. 
broch. 2*/j Thlr. 

Miillhaiiseil Itnlduill. Der Halbindianer. Erzählung aus dem 
westlichen Kord- .Amerika. 4 Bde. 8. broch. .5 Thlr, 22*4 ^'S'*'- 
Miillhauseii, Rnlduiil, Iter Flüchtling. Erzählung aus Nett- 
Mexico und dem angrenzenden 1 n d i a n e r - G e b i e t. Im 
.Anschluss an den „Halbindianer.“ 4 Bde. 8. broch. 5*/4 Thlr. 
Miillhauseii. naldiiiii, Der Mayordomo. Erzählung aus 
dem südlichen Kalifornien und K c 11 - .M ex ico. Im 
Anschluss an den „Halbindianer“ und „Flüchtling.“ 4 Bde. 8. 
broch 5A4 Thlr. 

Miillhauseii, Italduill, Palmblätter und Schneeflocken. 
Erzählungen :ius dem fernen Westen. 2 Bde. 8. broch. 
2*4 Thlr. 
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Im Verlage von noriiianil Costeiioble in Jena erncliie- 

nen ferner folgende neue Werke; » 

HlMIglill, M. Tll. von, Reise nach Abessinien, den 
(j a 1 a - L ä n d c r n , Ost- Sud an und riiartuin in den 
.laliren IcMll und lS(i2. Kebst 10 Illustrationen in Far- 
biuidruck und Holzschnitt, ausgefübrt von J. Hernatz, 
einer litb. Tafel und Originalkarte. Gross-Lex.-S. elegan- 
ter Ausstattung. 4*/j Tblr. 

Amin*«*. I)r. Ricliard, V o m T w e e d z u r P e n 1 1 a n d f ö h r d e. 
Reisen in Scbotllaud. Mitteloctav-Format. eleg. brocb. 
1 Tblr. 22'/i'Ngr. 

Itaker, Samuel White, Der Albert-Nyanza. das 
grosse Recken des Nil und die Erforschung 
der Nilquellen. Deutsch von J. E. A. Mart i n. Auto- 
risirte Ausgabe. Nebst Rit Illustrationen in Holzschnitt, 

1 Chromolithographie und 2 Karten. Zwei starke Bände. 
Eleg. broch. O'/j Thlr. 

Berlepseh, A. II., Die Alpen in Natur- und Lebens- 
bildern. Dritte .Vuflage. Fllr den Reisegebraiieli 
redigirt. Mit 6 Illustrationen in Holzschnitt. 8. eleg. 
geh. 1 Thlr. 

Berlepsch, A. H., Die Alpen in JJatur- und Lebens- 
bildern. Mit 16 Illustrationen von E. Rittmeyer. 
Pracht-Ausgabe. Le.x.-Oct. Ein starker Band. Eleg. 
broch. 3 Thlr. 26 Ngr. Eleg. geh. mit vergoldeten 
Deckenverzierungen 4 ‘/j Thlr. Mit Goldschnitt 
4“'/j Thlr. Wohlfeile Volksausgabe, gr. 8. Eleg. geh. 

2 Thlr. 5 Ngr. 

Liviiigstone, David und Charles, NeueMissionsreisen 
in Süd- Afrika, unternommen im .Aufträge der eng- 
lischen Regierung. Forschungen am Zambesi und sei- 
nen Nebenflüssen, nebst Entdeckung der Seen 
Schirwa und Nyassa in den Jahren 1858 bis 1864. 
Autorisirte vollständige Ausgabe für Deutschland. Aus 
dem Englischen von J. E. .V. Martin. Nebst 1 Karte 
und 40 Illustrationen in Holzschnitt. Zwei Bände, gr. 8. 
broch. ö ®/4 Thlr. 
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